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oe sh habe mir votge⸗ 
PATER nommen/ die Geſchichten 
und Thaten Churfuͤrſt 
Friderichs des erſten zu 
ER beſchreiben / weil mich der 
wiederholte Befehl Sr. 
Königlichen Majeſtaͤt in Preuf 
jen Friederichs des erſten / unſterb⸗ 
ichen und Glorwuͤrdigſten Andenckens 
darzu verpflichtet / als welche die groͤſte 
PR von Diefem Durchlauchtige 
en Ehurfürften/ fo unter. Dero Glorwuͤr⸗ 
dirften Ahnen der Zehnde gewefen/ hoͤchſt⸗ 
ruͤhmlichſt getragen haben. Ich wuͤrde 
auch / wann gleich ein hoͤherer Befehl hier⸗ 
zu mich nicht angetrieben / gar wenig Ver⸗ 
— Da: ante 





Vaorrede. 


antwortung bey denen Gelehrten auf mich 
geladen haben wann ic) Die Hiftorie eines 
orwuͤrdigen Churfuͤrſtens ausgeſertiget / 
welchem unſer Vaterland Das Teutſche 
Reich mit unendlichen Dand verbunden 
fi. Es wird ein jeder fo Die Teutſche 
Sachen nur inetwagbegriffen/ leichtlich ſe⸗ 
hen / wie wichtig die Begebenheiten des funf 
zehenden Seculi zu achten / inmaſſen von 
folchen unfere jetzige Reichs⸗ Handlungen u. 
Goſchaͤfften guten theils entſprungen find. 
Die übereilte Proceduren/ wodurd) Wen- 
zeslaus Des Reich entfchlagen worben/ 
haben groffe Folgungen nad) fich gezogen / 
allermaffen diefer Herr einen groſſen Haß 
wieder Den Päbftlichen Stuhl gefaſſet / die 
Boͤhmiſche Herrn aber ‚Deswegen groſſe 
Ditterkeit wieder denſelben verſpuͤhren laſ⸗ 
fen. In Teutſchland muſte Wenzeslaus 
ie Fandſchaſſt ſo ſein Water, Carl der 
Nierte auf fich geladen/ tragen / inſonder⸗ 
eit weildie mächtige Häufer/ Defterreich/ 
faltz / Bäyern/ Braunfchweig/ Thuͤrin⸗ 
gen / Heſſen und Wuͤrtenberg Die Unter⸗ 
nehmungen Kaͤyſers Carl des Vierten / 
mit ziemlicher Gedult anſehen muͤſſen / nach 
deſſen Todt aber Gelegenheit —2 
a 


| Vortede. WE. 
das Lurenburgifche Hauß herunter zu fe 
gen / und Anfangs Fridericum Derogen 
u Braunſchweig und Lüneburg/ nachge⸗ 
ends — — bey Rhein 
zu einem Kaͤyhſer zu erwehlen / Sigismun- 
dum aber Wenzeslai Bruder/ den Koͤnig 
in Hungarn / von Der Wahl rest 
fen. Noch mehr aber muſte es König Si- 
ismunden fchmergen/ als einige Churfuͤr⸗ 
n feinen Altern Netter Marggraff Job⸗ 
ften/ zu einem Roͤmiſchen Kaͤyſer erwehlen 
wolten. Sigismund feste ſich gar Heffti, 
darwieder / Deromegen er durch Chincn 
Friderichen fo Ddamahlen noch Burggre 
zu Nürnberg war / ſeinem Better Die Wah 
ſtreitig machen lieffe. Es hatte Sigismun 
dus Bon lange vorhero das Hungariſche 
Reich erhalten/ aber Die Regierung fiele 
hm wegen der unglüdlichen Kriege mit 
den Tuͤrcken fo beſchwehrlich / daß er füch 
wenig Rechnung machen Dorfite/ Das Koͤ⸗ 
nigreich Hungarn von Dem Joch Diefer un⸗ 
gaͤubigen erretten zu koͤnnen. Die Chur⸗ 
Marck⸗Brandenburg kunte ſich ihres Chur⸗ 
Fuͤrſten wenig erfreuen / maſſen aud) Sigis- 
mundus ſo ſehr in Schulden verfallen war / 
daß Er groſſe Fuͤrſtenthuͤmer verſetzen oder 
a 2 Pfands⸗ 


Vombei 

Piandandk abtreten mufte,.. „Hierdurch 
Bar Fame — —J — * 
teſ⸗⸗ 

ken m 7 in der Chur⸗Maxck⸗Branden⸗ 
urg / ein ander Mittel zutreffen / bevorab 
ginge er in feinen Abfichten zum Reich zus 
8 und —— — ge⸗ 


* | Ns en Aut wieaud) Die Tien- 
En en Stuble beyzulegen/ 
Hab — aufeeen/ Die 





ub zur ae erlic hen. Würde zu ver⸗ 
Hal Hierzu kame / daß Mar Be 

Ma⸗ alles unruhig zu werden fi 
iefes Zeitliche fegguete/ wordurch ſich gar 
—5 Mittel zeigten / ſo groſſe und an⸗ 
fehnliche Dienfte zu PART \ J 
ri⸗ 


— 


| groffen Churfuͤ 


gen 


Vorrede⸗ —— 
Friderich exhielte auch wuͤrcllich darauff 
die Marck Brandenburg, und Anno. 145. | 
brachte ex. ſolche mit. der Chur und Dem 
Reichs⸗Ertz·Caͤmmerer⸗Amt auf ſich und 
feine Allerdurchlauchtigſte Poftericät / Kon 
welcher Zeit an Er wie zuvor / bey Dem 
Kayſer in groͤſtem Anfehen ſtunde / und In 
den. wichtigſten Reichs⸗Sachen allemahl 
das groͤſſeſte beftrug 


J — — —— 
—— Au, « 


Fuͤrwahr g 





———— [ [ 

Te Fa in Aytyjd 
en hat dieſem 
n ungemein viel zu dau⸗ 
den und feine Verrichtungen YA 
£ig/ Daß die Zolgungen nod) big ih un⸗ 
ſern Zeiten verſpuͤhret werden. Die An- 
no 1415. gefchehene Ubertragung der Chur 
mie dem Reichs⸗Ertz⸗Caͤmmerer⸗ Amt / Die 
anno 1417. erfolgte Belehnung / Die auff 
getragene Keicpe-Stadthalterkhäfft, Die 
wichtigen Handlungen mit den Bohmen / 
Die ͤbernommene Kriegs⸗Zuͤge / der erſte 
Abriß der Reichs⸗Ereyſe und des Reichs, 
Gerichts / die Friedens⸗Handlung vor die 
Boͤhmen / Die Beſchuͤtzung des Concui zu 
Baſel nebſt denen vorgenommenen Reiche; 
een und vielen andern ruhmwuͤrdi⸗ 
zerrichtungen / haben Diefem Br 

w Urs 


Vorrebe. 


Churfuͤrſten ſolchen Ruhm erworben/ 
daß nunmehro / nachdem bereits drey hun⸗ 
dert Jahre verfloſſen wir. noch Urſache 
haben / deſſen Andencken mit Erzehlung 


und Auffzeichnung feiner Geſchichte / zu. 
erneuern. | 


** $.7. Pag 
Es find aber bißhero gröftentheils auch 
Denen Gelehrten felbft die wahren Geſchichte 
dieſes groffen Churfürften Dergeftalt ver, 
borgen geblieben/ daß fie auch nicht ein: 
mahl das Jahr der Ubertragung Der 
Chur recht gemuft/ und das fiebenzehnde 
des fünffzehenden Seculi darvor angeges 
ben auch fonften nöd) geglaubet haben: es 
wäre Die ermeldte Ubertragung der Chur 
mit Confens aller Stände erfolget/ da doch 
nur die Churfürften denfelben ertheiler ; 
Es wäre ferner folches wegen der aufge 
wandten Linfoften zu dem Hußiten Krie 
gefchehen/ da doc) anno 1415. man no 
an keinen Hußiten Krieg dencken können; 
die Chur Mard-Brandenburg hätte Ro: 
nig Sigismund von Margaraff Jobften 
eingelöfet/ da Doc) ſolche Sigismundo als 
nechften Vettern und Erben zugefallen ; 
Sigismundus hätte wegen der a 
Ä ins 


en — 


Vorrede. 


Stimmen in dem Churfuͤrſtlichen Colle- 
sio Diefe Ubertragung gethan / da doch 
Wenzeslaus damahls beynahe noch 4. 
Jahr Koͤnig in Boͤhmen und Churfuͤrſt 
geweſen; Burggraff Johann / des Chur⸗ 
fuͤrſten Bruder / waͤre anno 140. geſtor⸗ 
ben / wordurch die Fraͤnckiſche Laͤnder Fri⸗ 
derichen zugeſallen; da doch derſelbe an- 
no 1415. UND 1417. auf dem Concilio zu 
Coftniz geweſen / und anno 1420. allererft 
verfiorben. Nicht weniger hätte Chur 
fürft Friderich Feine Nefideng in der Marck 
Brandenburg gehabt/da doch zu Tanger⸗ 
muͤnde Die Burg fo Earl der Vierte ge— 
bauet/ von demfelben als eine Reſidentz bes 
wohnet morden/ wie fo viele Brieffe aus⸗ 
druͤcklich beſagen. 


$. 4. 

Gleichwie ich aber in Erzehlung ſolcher 
irrigen Abwege / darein viele gelehrte Leu⸗ 
te gerathen / nicht die geringſte Ehre ſuche / 
ſondern dieſes mit aller erdencklichen Be⸗ 

ſcheidenheit anfuͤhre / fo begnuͤge ich mich 
nur zu fagen/ Daß die Hiftorie ar Zeit 
blßhero Dundel und unbekandt geblieben / 
dannenhero fo viele Irrwege fich zeigen/ / 
welche in Abhandlung diefer Sahichte 


— Dortede. 
aus den Augen müflen geſetzet werden. 
— lihote ich) darum / weilen man in 
diefer Hiftorie vieles finden wird / fo Die 
altern ſowohl als die neuern Hiftorici ans 
ders befchrieben haben. Die Pohlniiche 
Schicht» Schreiber haben in der Zeit⸗ 
Rechnung ſich fehr verirret / indem fie Die 
Sachen dieſes Churfürften beſchreiben 
wollen; und die meiſten haben die wich⸗ 
tigſten Sachen auffzuzeichnen vergeſſen / 
gang geringe Dinge aber auſgeſchrieben. 
Bielleiht wird man auch) fehen/ daß es Mi- 
crlio in der Pommeriſchen Hiſtorie zuwei⸗ 


fen an auter Nachricht gemangelt/ wiewol 


ic) fonften an dieſes gelehrten Mannes 
Arbeit etwas auszufenen Bedencken trage, 
DieMagdeburgifche gedruckte und geſchrie⸗ 
bene Chroniken treffen gleichſals nicht zu ; 
und Cranzius hat in feinen Büchern eben 
auch nicht alles ordentlich aufgezeichnet. 
Man wird. mid) auch nicht verdencken / 
wann id) fchreibe/ Johann Hufs hätte Die 
Tranfubftantiarion geale uber/ weil folches 
Aus feinen eigenen Briefen erhellet. Die⸗ 
ſes alles führe ic) zu dem Ende any Damit 


mich niemand beſchuldige / ic) I ont | 
er en 


Die offenbahre Beſchaffenheit 
* | geſchrie⸗ 





— — — — — — — — 


Vorzede, 


m —— — — 


geſchr ebem/ wann erwaneinigedurd) ein. 


aufgefaftes Vor⸗Urtheil vermeinen folten/ 


es wären die Hiftorici; von welchen fie ſonſt 


viel zus halten pflegen mit einer Unſehlbar⸗ 
keit ausgerüftet geweſen; die Warheit weiß 
von Feiner Verjaͤhrung / und es iſt jederman 
erlaubet / mit einer geziemenden Beſchei⸗ 
denheit / dasjenige ſo er anders zu ſeyn be⸗ 
findet / auch nach der Zeit anzumercken/ 
wann nur die eitle Begierde nachbleibet / 
durch Verkleinerung anderer / ſich einen 
Ruhm zu erwerben. 


8.5. 

Es wird der geneigte Leſer ſowohl aus 
dem Titel als auch aus den ze. 
Originalien ‚Uhrkunden/ Briefſſchafften 
md Diplomatibus erfehen/ Daß es miran 
einem ſtattlichen Vorrath nicht gemans 
gelt / zumahlen da ich ſowohl aus dem 
Koͤnigl. Archiv alhie / als auch aus dem 
ſchoͤnen Archiv zu Plaffenburg die ſicher ⸗ 
ſte Nachrichten vor mir liegen gehabt/ 

= J —— er ne — 

mi n von dieſen Geſchichten 
ſchreiben koͤnnen. Nichts deſtoweniger 


habe ich nicht alles ſo ich geſehen / anfuͤhren 


wollen / theils weilbachnnen wenig euhab 
Fe} en 


Vorrede. 


ten geweſen / theis auch weil ſolche von 
Dingen gehandelt ſo zur Erkaͤnt nuͤß der 
Geſchichten dieſes Churfuͤrſten wenig bey⸗ 
tragen koͤnnen / dieſes führe id) wegen der 
Stifftungen an / ſo an die Kirchen geſche⸗ 
hen / weil einem Auslaͤnder wenig daran 
zu liegen ſcheinet / wie viele Huffen oder 
Guͤlden zu dieſer oder jener Kirchen ge: 
ſchlagen worden. Jedoch will ich die Ar⸗ 
beit ruͤhmlicher Leute nicht verachten / wel⸗ 
che von denen Sriſſtern / Cloͤſtern / Kirchen 
und Milden Vermaͤchtniſſen / insbeſonder 
handeln werden / weil ihr Fleiß denen Ein⸗ 
heimiſchen viel wird Baer koͤnnen. 


Nichts deſtoweniger habe ich nicht 
durchgehends — — anfuͤhren 
koͤnnen / welches auch Fein Vernuͤnfſtiger 
mir wird verdencken. Ich habe es allezeit 
vor eine vermeſſene Weiſe gehalten / wann 
zu unſeren Zeiten ſich Leute gefunden / wel⸗ 
che / um ſich in ſonderbahres Anfehen zu 
ſetzen / nichts als Diplomatiſche Hiſtorien 
verſprechen wollen. Wann dieſe Leute ge⸗ 
nugſame Erkaͤntnuͤß der Sachen haͤtten / 
wuͤrden ſie nimmermehr auf ſolche Gedan⸗ 
cken verfallen; maſſen ja nicht we: “s 
j and⸗ 


Zu" Yoppeher 
Dandlungen/ Beredungen / Krie es⸗Zuͤ⸗ 
ge / Belagerung / Eroberungen / Schlach⸗ 
gen/ Siege und andere Zuſalle / allemahı 
eigene Diplomata ausgefertiget werdeny 
noch Die geſchworne Notarii denen Poten- 
taten immer zur Seiten reuten / oder auf 
m Wahlplası mo Schlachten geſchehen / 
gleich ein Inftrument aufrichten und die 
Brei Formeln nad), der Römer 
inß-Zahlappliciren können. Solchem⸗ 
nach iſt es niemand verbothen/ Hiktericos 
au gebrauchen die um felbige Zeit gelebet / 
oder / da ſie nachgehends gelebet/ Die jedoch 
aus denen Archiven und Uhrkunden das 
ihrige genommen haben. Man wirdin 
Diefer Hiftorie finden/ daß ich gleichfals 
—* Lenten ſolgen muͤſſen; wie dann 
Kueas Sylvius, Cromerus, Adlzreiter, 
Micreliu ‚Bohuslaus: Balbinus und ans 
dere bey beſcheidenen und Mn 
- genugſamen ‚Glauben gefunden 
Vul m. —8 et a 124 * 





w 
R . 


9. RN ar 
Jh babe mic) auch nicht weniger ge, 
wiſſer MStorum! edienet / welche mic heile | 
‚anders woher zugeſchicket / theils auch al- 
hier mitgelheilet morben/ deswegen ie 
a 2 i 


Dottede. 


ic) Die Buchfiaben M.S. gefeget/ welche 
auch einen Nahmen bedeuten -Fönnen. 
Die Schriften Garczi, das Chronicon 
Suabaecenfe wie auch Das Chronicon 
Noribergenfe,, die Chrifften Martini 
Schookii, des Rocoles und anderer/ haben 
mir nicht wenig gedienet / vielen Umſtaͤn⸗ 
den nachzudencken und fie aus dem Staub 
der Vergeſſenheit zu retten. - 


—8 3 76 $, 8 | | 
In der Befchreibung dieſer Gefchichte 
habe ich mic) mehr befliſſen / den Verlauff 
der Sachen / warhafftig und umſtaͤndlich / 
und in der Schreib⸗Art deutlich vorzuſtel⸗ 
len / als mit einem geſchminckten Weſen / 
oder gewaltſamer Zuſammenfuͤgung der 
Worte/ den Sachen einen Glan zugeben. 
Die Hiftorie erfordert nicht mehr als der 
Umgangehrlicher Leute; welche zufrieden 
find/ wenn fie mit jemand fprechen/ der ih⸗ 
nen warhafftis/ umftändlid) und deutlich 
antwortet. Jemehr ſich ein Menſch dieſer 
Stücke befleiſſet je lieber wird er ange⸗ 
böret/dabingegen geſchminckte Reden auf 
‚welche er. lange gefonnen und In welchen 
groſſes Nachfinnen flecket / groͤſtentheils 
por Raͤthſeln gehalten werden. Die dir 
“4 | n⸗ 


Votrede. 


ſtaͤndigſten haben allezeit diejenige Weiſe 
jeliebet/ Da man ſich nad) der gemeinen 
des Umgangs in dem Menfchlichen 
Leben zurichten pfleget. Wer dieſes in 
Zweifel ziehet / fehe nur die älteften und 
neuen Schriften des funffzehenden Secu- 
li, al8 in welchem Die Hiſtoriſche Schreibs 
Art am hoͤchſten geſtiegen / any die ich nicht 
nennen will / theils weil ſie bekandt ſind / 
theils auch Damit es nicht das Anfehen 
gewinne / als wann ich mid) mit denfelben 
in eine Reihe ſetzen wolte. Von Senten- 
zen oder ſo genanten Monitispoliticis ha⸗ 
be ich mic) gaͤntzlich enthalten / weil der 
Leſer ohne dem von den Sachen genugſa⸗ 
me Borftellung befommt. Michter 
Stab über Die Sache habe ich nirgend 
—— e in ihren Umſtaͤnden 
uhen laſſen. Dann es iſt nicht noth⸗ 
voendig/ Dog man allhier ein rechtliches 
Urtheil ſaͤlle / ſo wenig als man in gemei⸗ 
nem Leben gerne anhöret / wann. ein 
Menſch den andern/ fo ofit nur von ihm 
geredet wird nad) Dem Moralifchen Ger 
jets oder nach den geiſtund weltlichen Rech⸗ 
fin richten wolte 





b3 9. 


ee 


— Vorrede. 
Die Ordnung der Sachen begreiſſet al⸗ 
fe Umſtaͤnde int ſich / und Daher hat Die Hi- 
ſtorie die Ordnung zum Grund / ohne 
welche dieſelbe nicht beſtehen kan / hierzu 
dienet die Chronologie, wordurch die 
Hiftorie ein groffes voraus. hat / maſſen 
Die Folge der Zeit uns zu einer Ordnung 
verbindet. Die Art der Zahr- Bücher 
at in der Hiltorieden Preiß behalten / und 
eine Schrifft verdienet / ohne dieſelbe eine 
Hiftorie zufeyn. Der berühmte Joachim 
Huͤbner welchen der glorwuͤrdige Chur⸗ 
fuͤrſt Friderich Wilhelm Anno 1650. zu ſei⸗ 
nem Hiſtoriographo und Rath angenom⸗ 
men / hat deswegen Bedencken getragen 
in der Chur⸗Maͤrckiſchen Hiſtorie die Fe⸗ 
der anzuſetzen. Ich meines Ortes habe 
dem Exempel groſſer Leute gefolget; je⸗ 
doch will ich die Art und Weiſe derjenigen 
nicht tadeln / welche die Geſchichten gan⸗ 
tzer Laͤnder beſchreiben und alſo Nachrich⸗ 
ten von groſſen Landſchafften an Tag ges 
ben/ gleichwie Verulamius Baco eine * 
che Hiftorie entworſſen hat. 
Ubrigens wird der geneigte Leſer in dies 
ſer Schrifft vieles finden / ſo dem rn u- 


blico 


lico ein groſſes Licht Wird geben können, 
U 22 bishero verborgen gewe⸗ 
fen. Dieſes wolte ich —— erzeh⸗ 
En / wann es nicht ſchiene / daß ich eine ge⸗ 


hane Arbeit zu zweyen mahlen thuͤn 







Bertraͤge / Transacten / Reformations- 
Religions-und Kirchen⸗Haͤndel; nicht 
‚minder Die Lands⸗Frieden / Graͤntz⸗ und 
Mint Sacen/ worvon wir im teutſchen 
Reich) noch ietzo Die Fußſtapffen findeny 
weiße man nicht wohl verftehen kan / 
wann flenihtoonihremlhfprung hergeho⸗ 
let werden. E8 iſt — wertig Nach⸗ 
richt von dieſen Zeiten durch die Hiftoricos 
zu ung gekommen, und daß unter Diefen 
nicht wenige zu fmden/weldye aus Mangel 
der Nachrichten DR gefehlet / theils auch 
die wichtigſten Ge gicte mar mie Buy 
| KR: 5 or⸗ 


Vorrede. 


Worten oͤſſters angezeiget haben. Ehe 

ich aber dem Zwecke näher komme / erfor 
dert meine Schuldigkeitdie preißwuͤrdige 
Bemuͤhung geoffer nnd vornehmer Leute 
zu ruͤhmen / welche Diefes Werd an ihren 
hoben Orten infonderheit beförderthaben. 


Te $. 10, 
Es würde mir nicht ſchwer ſeyn / die 
groſſe Guͤtigkeit des wuͤrcklichen geheim; 
den Etats und Kriegs Raths Freyherrn 
* Ilgen Hoch⸗Wohlgebohren Excel. 
enz zu ruͤhmen / welche ſelbige vor die bey⸗ 
nahe in Vergeſſenheit kommende und in 
hohen Alter liegende Hiſtoriſche Sachen 
zu tragen pflegen / wann ich nicht wuͤſte 
daß ſelbige ein hoͤheres Lob welches ich 
nicht abzufaſſen vermag/ bey der Welt 
ſchon laͤngſten verdienet hätten. Gewiß— 
lich es wuͤrde ein Nepos mit beſſerm Recht/ 
als von Attico, von dieſem Herrn rübe 
men koͤnnen / daß er die Alten und in den 
Staub ſinckende Sachen von der Wergeffen- 
heit errettet haͤtte. Gleiches wil ich. von des 
wuͤrcklichen geheimen Etats-Raih Freyhr. | 
von Plotho/ Hoch⸗Wohlgeb Excellenz 
geſaget haben/ welche ob fie zwar ſelbſten 
ein groſſer Kenner dieſer Sachen ſind / den⸗ 
noch bey ſich anſtehen doͤrſſten zu gen 
oder 





Vorrede. 


oder zu leſen / wann etwan einige ae 
von init geichehen folte/ / was flattliche 
Nachrichten diefer Herr erlanget/ bevorab 
wann er die Hiſtorien und Geſchichten fet- 
nes Hohen und Edlen Haufes/ welches ei⸗ 
nes der Aelteſten im Land iſt / auſſchla⸗ 
gen und durchgehen wolte. In gleicher 
Abſicht bin ich) des wuͤrcklichen Koͤniali⸗ 
chen Cammer⸗Herrn von Schlippenbach 


> 


Hoch MWohlgebohrenverbunden / welche 
wegen diefer Arbeit ſich ruͤhmliche Muͤhe 
gegeben und ihres Ortes als ein Renner 
Des Alterthums dieſes Morhaben befoͤr⸗ 
‚bern wollen. . Ebenfals habe ich vieles 


des Blumen nd, Ch und Kriegs⸗ 
e 


Rath Plarren Hoch⸗ Edlen zu dancken / 
welche mir viele rare Stuͤcke aus dero 
vortrefſlichen Bibliothec communieiret 
haben. Gewißlich / es iſt mit keiner Feder 
u beſchrieben noch mit Worten auszu⸗ 
* was ſelbige vor einen Vorrath an 
Stis, Documenten und Brieffichafften 
beſitzen / daß es ſcheinet als ob alle geſchrie⸗ 
bene und gedruckte Monumenta daſelb⸗ 
ſten ihren Sammel⸗Platz erhalten/ weil al- 
da fo viele meckwuͤrdige Sachen zum Troſt⸗ 
des Alterthums und Fünfftigergeit Be 
alten 


Vorrede. 
halten werden. Es wuͤrde von deſſelben 
Fleiß die gelehrte Welt viel mehr zu hoffen 
haben / wenn deſſen überhäuffte Amts Ber» 
richtungen ihm Zeit genug uͤbrig lieſſen / ſei⸗ 
ne gemachte Entwuͤrſſe und dazu geſamle⸗ 
ten Materialien in Ordnung zu bringen 
und ans Licht zuftellen. Solte ich von des 
Herrn Hoff⸗Rath Cuno Hoch⸗Edlen / 
wie auch von den Plaſenburgiſchen Archi- 
varüs Herrn Joͤhann Albrecht Willen 
und Herrn Joh. Wilhelm Horn noch et⸗ 
was gedencken / ſo wuͤrde es zu wenig ſeyn 
von denſelben weniges zuſprechen / weil dieſelbe bey 
ihren vielen Bemuͤhungen weit groͤſſers verdienet 
haben. Jedoch wird dieſes ihnen nicht mißfallen 
koͤnnen / daß ich ihnen die Verlaͤngerung ihresgeben 
zuDroſt des gemeinen Beſten anwuͤnſche Auch ha⸗ 
be ichllrſach die Gewogenheit des gelahrten Koͤni 
lichen Bibliothecarii Herrn Veyzier la Cro 
zu gedencken / welches auf allerhand Weiſe diefes 
Vornehmen befördert von deſſen Verdien⸗ 
ſten dey der gelehrten Welt das Zeugnis der Ge⸗ 
lehrten längiten geſprochen hat. Nur iſt zu wuͤn⸗ 
ſchen daß ins kuͤnfftige noch mehrere groſſe und 
ſtattliche Leute vor die in Staub liegende Hiſtori⸗ 
ſche Sachen ſich bekuͤmmern moͤchten / welche in⸗ 
dem fie die Thaten der Fuͤrſten aufdie Nachwelt 

bringen / zugleich ihr ruͤhmliches Gedaͤchtnis 
verewigen koͤnnen. 
Erſte 
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hen. m ab Chat 5.7. Wenzesieus wit mie 

wenig ‚Siebe \' ‚gegen — — Franckreich das Meich 

—* Macht Die Calea⸗ | —— anfallen —*8* 
zu Bertzogen von ſten vertheidigen deſſen Ab» 

land. Sat von Natur ferzung. Burggraff Fride⸗ 

nn. Seine rich bemäbet fich in Diefer 

Sitz in Böhmen, | Sache am meiften. Wen- 


IA der Cleriſey nicht gur/ | zeslai Anfchlag geraͤtb n | 







verfälitmik, feinem Bruder | Stecken / und warum® 
and. fr 94: Burggraff Geier 
Papſt rathet drich laͤſt Kaͤyfer Wenzes- 
en / Wen⸗ läo den Krieg wer 
"Absufersen / du $.5. Wenzeslaus fücher 
Fürften find dem | fich vergebens bey dem 
aburgiſchen Hanf e| Bayfertbum: zu erhalten. 
n, Bitteres Andenden Der. Pfalsgraff Rupert 
8 Baters. Wenzesla- | wird Kayfer/und die Stadt 
us wird des Reichs verlu⸗ | Rothenburg indie Acht ers 
fig erklaͤret / und warum? | klaͤrt · Rupertus ſtirbt. 
diderich Bertʒzos von | 


Be. Y * I e y 
A io A a dr Ge 8. 4. 





- 3° 7 Beben und Thaten Sriedeichs T. 
; $. 1. | | 
Eutſchland war zu den Zeiten 
Kayfers Wenzeslai vielenIntuhen 
und Beranderungen unterworffen / 
fobald dieſer Printz von den Abfihe 
ten feines Vaters / Kaͤyſers Carls 
des vierten abgegangen und auf ei⸗ 
ne andere und freyere Weiſe zu regieten fich vor» 
genommen." Käyfer Carl der vierte hatte bey 
feiner langen Regierung den Pabitlihen Stuhl 
zu Rom in groͤſter Dochachtung gehalten und ale 
iezeit Dasienige zu Werck gerichtet / worzu der Pabſt 
ihm gerathen / auch ſo viel bey ihm und: / hat er 
nichts zuthun unterlaſſen / wodurch er ſich den 
Roͤmiſchen Pabſt verbuͤndlich machen konte. Hin⸗ 
gegen hatte Wenzeslaus in dieſem Stuͤcke gan 
andere Gedanden; Dann als er in Rom eine 
— kurtze Zeit ſich auffgehalten / und nach feiner. 
iederkunfft an die Italiaͤniſche Haͤndel und 
Weitlaͤufftigkeiten ſo der Pabſt mit denen Gale- 
atiern zu Maͤyland hatte / fich wenig kehrete / ſo 
hoben die Gibelliner wiederum das Haupt em⸗ 
vor / welches Den Paͤbſten unertraͤglich ſchiene. 
Das meiſte / ſo den Pabſt ſchmertzte / war / daß 
Wenzeslaus die Galeatier zu Hertzogen von 
Mänfand a) machter und denfelben groffe Ehre 
und Gewalt einraͤumte / dahingegen der Pabſt 
dieſelbe auf das tieffſte erniedriget zu_fehen 
wuͤnſchte. Wenzeslaus war ſonſt von Pas 
— mit 





J Diplom, bey Hrn. von Leibnitzen Cod. Dipl, 


— und Thaten Friedrichs J. 
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b) wit groſſem Nooſſen Derftand begabt und in ſeiner Ju⸗ 
ntes Anführung der geſchickteſten Leuthe wol 
—8 in — en und Sprachen 

— unten rd A u anfang feiner Res 
ngjederman von ihm die gr oͤſte Hoffnung 
—— Er war maͤchtig und beherrſchte das Koͤ⸗ 
rl Boͤhmen / Lande Schleſien / Maͤhren / 

| tu, und ein groſſes Stuck des Landes Nie⸗ 

Baͤhern nebſt vielen Herrſchafften / fo fein Va⸗ 

5* Carl det Vierte auf allerhand Weiſe 
bracht hatte. 

— — deſſen erſter 
S— aus dem Luxemburger Haufeer ge⸗ 
weſen /hatte er feinem Bruder S’gismunden nach 
dem Todt feines. Herren Waters abgetreten/ 
foeil als König in Böhmen nicht sugleich Churs — 
Fuͤrſt zu Brandenburg ſeyn konce. Jedoch behiel⸗ 
er ſich noch ſo viel darinnen —*— daß er dieſes 
wohl zu ſeiner Bothmaͤßigkeit zehlen konte. 

großmuthige Kaͤhſer verlieſſe 9 in ſeiner 
ugend auf feine Macht / zumahlen da in Teutſch · 
d alle Reichs⸗Staͤdte auf feiner Seite waren/ 
als welche fein Vater / Käyfer- Carl der Vierte⸗ 
wieder Die Fuͤrſten ſo trefflich !vertheidiget hatte. 
Diele beſchuͤtzte er nun aus Aller Gemalt und blieb 
‚Böhmen weiter das Reich dafelbit in dee Naͤ⸗ 
be hatte; -begnügte ſich auch Damit/daß niemand 
der fich ihme wiederſetzen wolte. Aber Dies 

ſes befremdete die. Fuͤrſten des teutſchen Reichs / 
deren e einige Be Der gun — andere 
noa: v VWOx⸗ 


nen nn 
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vor ein nieberträchtiges Weſen hielten. Hierzu 

kame / daß diefer Kaͤyſer ſich um die Streitigkei⸗ 
ten fo die Fuͤrſten in Teutſchland unter ſich hatten/ 
wenig bekuͤmmerte / welches ihm die meiſten vor ei⸗ 
ne Nachlaͤßigkeit ausdeuteten / und nachgehends 
ein c) gantzes Regiſter vieler Beſchuldigungen 
damit anfullten. 

Die höhere Cleriſei im Reiche Boͤhmen / hate 
te an ihm. fihlechtes Gefallen als er derfelben fo 
faltfinnig.begegnete auch mit einigen Prieſtern d) 
übel verfuhr; welches veryrfachte/ daß. endlich in 
Boͤhmen das Feuer an erſten wieder: Denfelben 
ausgebrochen. — 

Diefes vermehrte ſich noch mehr / als ſein Bru · 
der Koͤnig Sigismund in Hungarn ſich hinter Die 
Groſſen des Reichs Boͤhmen geſtecket / weil es ihn 
verdroſſen daß er bey feinen Kriegen mit den Tuͤr⸗ 
cken ‚und Unruhen mit den. Hungarn wenig Dülfe . 
fe von Demfelbenerhalten, Die Stadt Pragver- 
gaß der Pflicht fo fig e) ihrem Geſalbten ſchuldig 
war; bey welchen ungluͤckſeeligen Faͤllen dannoch 
der Kaͤyſer zu zweyen mahlen der Wuth ſeiner 
Feinde entkommen. iu Bin 

$e 2. Aber ein groͤſſeres Ungluͤck war uͤber die ⸗ 
fen Printzen verhänget/ als. der Pabſt die Chur⸗ 
furſten und maͤchtigere Fuͤrſten vermochte / Kaͤhſer 
Wenzeslaum, welcher bereits mit denen Staͤnden 
wegen feines gewoͤhnlichen Ubermuths f) zerfallen 
war / vom Thron zu ſetzen. Hierzu kame / a > 
‘€) Depofitions Adten |'pof, Aten Wenzeil, 
MMegecius. e)l.c· f)De- | 3 miikwı nd td 


Aeben und Thaten Sciedeichs 1.5 
fer Carl der Vierte ein trauriges Andentfen bey 
Denen meilten Chur⸗ und Fuͤrſtl. Haufern in dem 
Dei) hinterlaſſen / deffen —— ihn ſchon 
bey ſeinem Leben verhaſt machte. Das Bäyrifche 
Hauß hatte er ungemein gedruckt / indem er nicht 
nur den Churfuͤrſten zu Brandenburg / der aus 
demſelben le war / auf dem Reichs⸗Tag 
dahin brachte / daß er g) mit ihm eine Erbverbruͤ⸗ 
— treffen / und die Folge in der Chur und 
Marck Brandenburg ihm abtveten; mufte/aufden 
Fall wann Ludovicus Romanus und Herkog 
Otto fonder Mannliche Erben veriterben wuͤrden; 
fonderner zwang h) auch nadjeiniger Zeit Hertzog 
Otten, als derſelbe von dieſem Pact abzug 
ſchiene / daß er die Chur ⸗/ Marck Brandenburg ſei⸗ 
nem Sohn Wenzeslao abtreten und. mit einer 
Summa Geldes und emigen Stüden in Nieder⸗ 
Baͤyern / oder der heutigem Ober⸗Pfaltz / ſich mus 
fie abfinden laſſen / weil Kaͤyſer Carl der Vierte 
mit einem Kriegs⸗Heer in Der Marck Branden ⸗ 
burg ſtunde und nach Gefallen daſelbſt Hauß 
hielte Hierbey verbliebe es nicht / weil ev noch 
über dieſes von dem i) in Gefangenſchafft geſeſſe⸗ 
nen Pfaltzgrafen einen groſſen Strich von Nie⸗ 
der⸗Bayern erhalten / und das Land von den 
Boͤhmiſchen Graͤntzen bis an Nuͤrnberg in ſeine 
Gewalt gebracht: © Ebenfalls wolte er dem 
Bänerifchen Haufe das Luxenburgifche fo vor 

Eurgen zum Hertzogthum gemachet wurde / im 
BB 1,7621 A3 Tauſch 


7— Arch. Stend, Di [len ;) Dipl, Archiv. 
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Tauſch hingeben / bargegen ihm daffelbe gantz 
Ober⸗und Nieder ⸗Baͤhern abtreten folte. 

Dem Hertzoglichen Hauſe Defterreichhat er ein 
groſſes in. den. Helvetiſchen Landern geſchadet / 
als welche durch feine Vergunſtigung in der an⸗ 
gemaſten Freyheit ſich feſt geſetzet und ihre Buͤnd⸗ 
nuſſe vergroͤſſert haben. Ja es gieng Kaͤyſer 
Carl der Vierte noch weiter; indem er auf die 
Hertzogthuͤmer Deftereich und Steyer nicht allein 
einen Anfpruch gemacht fondern auch die von 
Kayfer Rudolph: gefchehene Belehnung aufgeho⸗ 
ben fein Hauß darmit belehnet und vorgegeben 
Daß feinem Groß ⸗ Vater Wenzeslao H. König in 

en wie auch ſeinem Groß ⸗ Vater den in 
Treffen erlegten Koͤnig Ottocar Gewalt und 
Unrecht geſchehen / indom derſelbe bereits vom 
Kaͤyſer k/Richardo ordentlich und rechtmaͤßig be⸗ 
lehnet worden. Ja es ſcheinet / daß es ihm nur 
ander Zeit gefehlet / dieſes auszuführen / indem er 
auf ein langes Leben ſich Rechnung gemachet. 
Gleichfalls bekame er alle Hertzoge in Schle⸗ 
fien unter 1) ſeine Gewalt / ingleichen das Land 
m) Lauſttz welches er nebſt Schlefien durch oͤffent · 
liche Brieffe dem Koͤnigreich Böhmeneinverleiben 
lieſſe. Selbſten auf Pommernhatte er ſein Aug 
gerichtet und bey feinen Heyraths Tradtaren der- 
gleichen gefuchet / zumablen da die Marggrafen 
von Brandenburg den Anfall von mn) Pommern 
fon von Albersi Vrſi Zeiten zu hoffen batten, 
Bleiches gefchahe bey den Herkogen von ha 
_ —— urg 

k)]) m) Beyn Balbino n)Dipl, Arch. di 4. 121% 
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burg welche er zu Herkogen des Reichs machte/ 


auch mit: Denfelben 0) Erb⸗ Verträge errichten 
wolte / um fo vielmehr / weil den Anfall dieſer 
Laͤnder ebenfalls die Mark Brandenburg zu ges 


_ warten hätte/ warn dieſes Hauß abgehen wuͤrde. 


Eben diefes hatte er mit, dem Lande Limeburg im 
Sinn / welches er den Dergogen u Sachfen zur 
ſchantzte und folches von Denfelben wiederum er⸗ 
handeln molte. 
Solchemnach molte ex, von der Oſt⸗See big 
an Italien herrſchen / daß aljo das Deich Böhmen 
aus Schlefien / Mähren Laufiz/ Ober⸗ und Nie 
der⸗Baͤyern / Oeſtereich / Steyer / Tyrol / Branden⸗ 
burg / Luneburg / Pommern und Mecklenburg als 
ancorporirten Landern beſtehen ſolte. Nicht 
weniger hatte er das Hauß Baaden wieder die 
maͤchtigen Graffen von Wuͤrtenberg aufgehetzet / 
auch den Landgraffen in Thuͤringen als Marg⸗ 
graffen zu Meißen vieles Unheil zugefuͤget und ſich 
gantze Striche Laͤnder an den Boͤhmiſchen Graͤn⸗ 
tzen erhandelt. 

Alles dieſes muſte Wenzeslaus entgelten / 
und die Schuld ſeines Vaters tragen / dannen⸗ 
hero der Pabſt ſo leichtlich Gehoͤr fand / daß die 
Churfuͤrſten zu Rheinfe an dem Rhein und 
Lohn ſich verſamleten Wenzeslaum des Reiche 
verluſtigt erklaͤreten / und Hertzog Friederichen von 
Braunſchweig / deſſen Hauß den groͤſten Haß wie⸗ 
der Wenzeslaum getragen’ p) zueinem kuͤnffti⸗ 
gen Kaͤyſer erwehlten. 

Bei 44 Hier 


0) Dei bey Menden 5) Depof, Alten. 


3 Heben und Thaten Sriedricher T__ 
Hierbey hatte Burggraff Friderich Gelegenheit / 
ro im Reiche groß und mächtig zu machen / nach» 
em a) Kaͤyſer Wenzeslaus fich zum Kriege ru: 
ſtete mit dem König in Franckreich die alten b) 
Bindnüfe erneuerte und mit Deffen Hülffe in-das 
Reich fallen wolte. Da nun Wenzeslaus des 
nen vier Rheiniſchen Churfuͤrſten zur einer der 
Koͤnig in Franckreich aber zur andern Seiten in 
das Land fallen wolte / geriethen dieſelbe in nicht 
geringe Furcht / weilen Chur⸗Maͤyntz und Chur⸗ 
Pfaltz das meiſte bey der Abſetzung gethan und 
den Zorn des Kaͤyſers würden empfunden haben, 
Solchemnach ſuchten diefe JChurfürften in 
Zeutfehland ©) ihren Schuß und Zuflucht bei den 
Fuͤrſten unfer welchen Burggraff Friderich einer 
der mächtigern war / dieſer ließ fich endlich bewe⸗ 
/ vor den Riß EN ehen und deswegen mit 
en Landgraffen in Thüringen und Marggraffen 
—— wie auch mit ſeinen Schwaͤgern und 
ettern denen Hertzogen in Baͤhern ſich zu ver⸗ 
binden und die Ruͤhe im Reich ju erhalten. So 
gleich wurden darauf d) noch andere Fuͤrſten durch 
denſelben in diefes Bündnis gezogen / welche das 
bin fich verbanden Daß fie die gefchehene Abfegung 
vertheidigen und das Reich wieder alle Anfälle 
befchirmen wolthe. 


Alles ſohe demnach zu groffen TReitläuffiigkei 


ten ans) als Wenzeslaus groffe Anftalten zum 
Kriege machte / Franckreich aber allen moͤglichſten 





—* — — — — — — — 
) Brieff hey Wenkero. | Balbino c) Depof. Adten, 
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Leben und Thaten Stiderichs I. 9 
Beyſtand dem ſelben zugefagt/ auch die Böhmifche 
Heren dem Kaͤyſer ſehr anlagen / er ſolte mit einer 
Armee nach Zeutfehland ziehen / und weil ihm 
die Reichs · Staͤdte unfehlbar beyſtehen würden / 
folte der Kaͤhſer einige wenige Fürften nicht ache 
ten / weil doch unterſchiedliche derfelben / ihn nicht 
verlaſſen würden. Der müßvergnügten Fuͤrſten 
Merbimdnis beftinde aus vielen Häuptern/ Dane 
nenhero-diefelbe Teichtlich auseinander gehen wuͤr⸗ 
den/ wann der Kanfer nur Ernſt und Beſtaͤndig⸗ 
feit gebrauchen wolte. Die Rheinifche Ehurfürs - 





ſten mülten Doch den König in Frankreich vor 


— * haben / dannenhero auch dieſe wiederum 
bie Gunſt des Kaͤyſers ſuchen muͤſten. 

Der Kaͤyſer haͤtte groſſe Erblaͤnder / dannenhero 
er es mit einigen Teuſchen Fuͤrſten wol ausfühe 
ren koͤnte zumahl auch die Böhmen fo ihm ane 
hiengen felbften alles darbey auffegen würden. 
“Alles dieſes war Burggraff Sriderichen nicht 
verborgen / welcher wohl wuſte was Kayfer Carl 
der Vierte in Meich vor Macht gehabt und beye 
nabe alles gethan fo ihm beliebet. | 
Nichts deſto weniger wuſte Burggraff Friderich 
Daß Kaͤhſer Wenzeslaus das Reich nimmermehr 
behaupten ſondern vielmehr die Luſt verliehren 
würde / I wegen des Teutſchen Reichs in groſſe 
Weitlaͤufftigkeiten zuſtecken. ua 
Das geöfte war / daR König Sigifmund 
in Hungarn Wenzeslai Bruder felbit anfangs 
darunter verborgen — und vermeinet / er wuͤr ⸗ 
a 5 de 
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de durch. die Abfegung feines Bruders zum Deich 
gelangen. — 

Es war auch en Jobſt von Mähren 
welcher auch Marggraff zu Brandenburg tar 
und die Marek Brandenburg Pfands · weiſe innen 
hatte. / gleichfals mit Wenzeslao übel daran 
von diefen beyden hatte Dach Wenzeslaus Hülfe 
fe bekommen follen / wann fie Das beſte ihrer fo 
groſſen Familie hatten beobachten tollen, 

leihen hatte Kayfer Wenzeslaus unges 
meine. Unguhen mit den mißsergnügten Böhmen/ 
denen er wenig gutes zufrauete und Diefelbe am 





meiſten fürchten muſte. 


Ebenfals hatte Franckreich wenig Muth in 
dieſe groſſe Sache ſich zu mengen / weil er ſeine 
Abſichten auf Engelland richten muſte. Was 
Teutſchland anbelanget / hatteſ Menceslaus un 
ter den Fuͤrſten keine oder ſehr wenig Freunde ſo 
ihm. Huͤlffe verſprechen wolten. ie Nieder ⸗ 
Teutſche Laͤnder forgten wenig vor deſſen Erhal⸗ 
tung. bey dem Reich / indem fie ihm aus aller⸗ 
hand Abfichten gram und gehaßig waren. Sole 
ehemnach fahe Wenzeslaus gleich anfangs in 
feinem Bornehmen ſich verlaſſen zumahlen weil 
der Pabſt diefen Sturm erreget hatte / welcher 
mit Cenfuren und fo gar mit Der Excommuni- 
cation ſchon um ſich getorffen. Dannenhero 
nach der Zeit Wenzeslaus Diefe Sache ruhen 
und die Teutfchen Sachen fahren liehe / fo wol 
weil er den Haß feines Vaters auf ſich Ba { 


ce» 
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als auch im Reich feine Mittel verhanden waren / 
moraug ein Kaͤyſer nach Wuͤrden feinen Staat 
führen. koͤnte: Uber dieſes ſchwebten ihm die traue 
rigen. Exempel / der von den Paͤbſten in Bann 
gethanen Kaͤyſer vor Augen / darvon wenige ſich 
wieder den Paͤbſtl. Stuhl ſchuͤtzen koͤnnen. Nicht 
weniger waren alle Fuͤrſten in Ober⸗Teutſchland 
ihm abguͤnſtig und feiner Regierung uͤberdruͤßig / 
wie er aus einem Ubermuth mit denen Reichs · Sa⸗ 
‚hen etwas nachlaßig umging; Dannenhero fie 
vor gut anfahen / Daß ein anderer Kanfer Die Sa» 
chen in befiever Obacht hielte. Zulekt mangelte 
es Känfer Wenzeslao an Geld / einer fehr noth⸗ 
wendigen Sache / zumahlen wenn innerliche 
Kriege ih erregen und dem höchften Oberhaupt 
Die gehörige Mittel fich zu fehüsen entzogen wer- 
den / welcyes deſtomehr im Reiche Böhmen zu be» 
dencken geweſen / weil ein Theil darvon noch vor 
Fursen in einen öffentlichen Aufruhr. ausgebro ⸗ 
chen war / und nur Gelegenheit erwartet / auch 
— —— son dem Boͤhmiſchen Thron zu 

ringen. N gi 
Burggraff Friderich war fonften Kaͤyſer Wen- 
zeslao mitnaher Verwandſchafft zugerhan/ weil 
deſſen Herr. ‚Bruder 7  Kapfers Wenzeslai 
Schweſter zur Gemahlin hatte,  Dannenhero 
er gegen denfelben keinen Haß truge ; jedoch weil 
deſſen -Lander in’ Francken mit Böhmen graͤntz⸗ 
tenkunte er unmuͤglich gerne ſehen / Daß folche/ 
ſowohl von den Boͤhmen / als auch von den Fran- 
kofen / folten verwuͤſtet werden. — 

A ls 
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Ingleichen fahe er leichtlicht zuvor, daß Wen- 
zeslaus; dem Neich wenig A mehr bringen 
wuͤrde / indem er aus Verdruß wieder Die Für 
n des Meichs / Die Negierungs - Sachen nach» 
aͤßig beförderte und alles zu Grunde gehen lieſſe. 
Solchein nach wuͤnſchte er vielmehr daß der Kaͤh⸗ 
fer ſich ſelbſten des Reichs entſchlagen möchte / 
Teutſchland aber von allen Landes verderblichen 
Kriegen befreyet würde / deswegen er fih mit 
vielen andern Teutſchen Fürften verbunden Die 
Ruhe im Neich infonderheit wieder Den feind⸗ 
5 Uberfall dev Cron Franckreich zu verthei⸗ 
im ENT — 
$.4. Sg sn Friderich vermeinte / Diefes auf 
noch beffere Weiſe zu erhalten / dannenhero der» 
felbe vor gut (a) angefehen einige feiner Rathe 
und Diener an den. Känfer nach Böhmen abzu⸗ 
ſchicken und den Kanferlichen Raͤthen beweglich 
vorſtellen zu laſſen / was maſſen die Uneinigkeit 
er Haupt und Gfiedern bishero in dem 
eich fo-fehr zugenommen / daß ſolche zum groͤ⸗ 
ſten Verderben des Reichs ausſchlagen muſte / 
wann nicht bey Zeiten andere Mittel vorgekehret 
wirden. Vor fich wurde er ſowol wegen Der 
— das Reich als auch aus danckbaren 
Andencken gegen deſſen Herren Vater Kaͤyſer 
Carl den Vierten /fi zum höchften bemühen ale 
fe Streitigkeiten gum guten Ende zu bringen. Je⸗ 
doch märe die Sache ſo weit gerathen / Fey * 


Arcchiviſche Rahrihten | 
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aͤbſtl. Stuhl fich zu weit in dieſe Sache einge⸗ 
en) und bereits die Wahl auf Dertog Ziee 
derichen von Braunſchweig gefallen waͤre. De 
gantze Reich ſtünde in Sorgen / es doͤrffte ein 
—— Einfall in das Reich von der Cron 
ranckreich geſchehen / welche bey ſolchen Unruhen 
trachten wuͤrde / mie bereits zu Zeiten Henrichs 
des Siebenden/ Elter Vaters geſchehen / 
das Reich mit Hülſfe des Pabſts an ſich zu brin- 
gen / zumahlen mann der Krieg, vor den Kaͤyſer 
luͤcklich lauffen ſolte. Es haͤtte ſelbiger nebſt 
einem Brüder Koͤnig Sigismunden Feine Soͤh⸗ 
ne / in welchein Fall / wie Die Rede gienge / Franck» 
veich ſich groſſe Hoffnung zum Kaͤyſerthum läng« 
ens gemachet haͤtte. Dieſes alles geveiche zum 
erderben Des Teutſchen Reichs; dannenhero 
e ſich wieder dergleichen Vorhaben nebft andern 
Men zu ſctzen gezwungen gefehen. Man lieffe 
dahin. geſtellet ſyn / ob der Käyfer bey einem 
zweifelhafftigen Kriege dasjenige fo er verlangte/ 
erhalten wunde/ jedoch wann. diefes gefchehen ſol⸗ 
— Teutſchland feine Freyheit Davben ver⸗ 
lehren. 4928 — 5 ME =: Tr 
Biete Sache mühe bey dan Phi. Stuhl; 
nicht. abex mit den Waffen ausgemachet. werden/ 
weilen die geiſtlichen Churfuͤrſten / ſich ziemlich 
— richten pflegen. » Wann aber 
fe Soche nicht auf ſolche Weiſe koͤnte gehoben 
erden / ſo wuͤrden Diejenigen Mittel die beſten 
—— Die gemeine Ruhe an die Hand geben 
— u arte ‚ { a 
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Es hätte der Kaͤyſer bey feinem gewaffneten 
Vornehmen / billig Urſach / noch einge andere 
Umſtaͤnde zu bedencken / weil die Reichs⸗Staͤdte 


auf welche fo viel Staat gemachet würde / durch · 


gehends mit den Ländern der Fuͤrſten umgeben 
naren 7 und längftens nicht mehr in ihrem We⸗ 
- fen ſeyn würden / wann ein Furſt dem andern 
folche gönnen wolten. Die Furften im Reich 
verlangten ein Oberhaupt, fo in Teutfehland feie 
ne Nefideng hatte und die Unruhen in Reich fo 
hier und dar fich ſtetig ereigneten Durch fein Käye 
ferliches Amt beylegen wolte. 7 | 
Wißhero hätte der Käyfer Die Reichs Angele⸗ 
genheiten fich wenig zu Hergen gezogen / ſowol 
Deil er mit feinen: Wiederwaͤrtigen im Böhmen 
viel zuthun gehabt / "als auch weil es ſchiene daß 
deffen Gemuͤrhe ſich mehr um Böhmen und Die 
zugehörigen Sande als un Teutfchland bemühen 
woͤlte· Deſſen Käyferl:Hobeit hatte groſſen Alb» 
bruch gelitten / als auf Befehl des aufrührifchen 
— * derſelbe durch des Raths Die⸗ 
ner in gefanguche Verhafft gebracht worden / 
welches bey den Teutſchen Fuͤrſten üble Gedan⸗ 
cken hinterlaffen hätte / wann der Känfer den Ano 
gelegerheiten des Reichs nicht obliegen koͤnte / 
wuͤrde er wol thun / wenn er den — 59 
an Rhein / in dem Reich als einen Roͤmiſchen 
König beforderte 7 und die Reichs Verwaltung 
demfelben übergebeit wirde. Es würde dem 
Kaͤhſer nichts an feiner Hoheit abgehen / wann 
gleich ein Roͤmiſcher Koͤnig die Reichs Sachen 
ns 147) 
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verrichtete / dergleichen Exempel zu Känfer Fri⸗ 
derichs des erſten und andern wie auch zu Con- 
radi I. und Henrici 11, Zeiten / ja felbft: bey 
denen Orronen verhanden waren. Der Känfer 
wuͤrde die ſchwere Regierungs⸗ Laſt von fich wel⸗ 
gen / des Friedens genieſſen / und dennoch Die 
Känferliche Hoheit behalten koͤnnen. 
Die Einfünffte des Reichs hätten’ ohnedem fo 
ſehr abgenommen / daß die Känfer nicht in Dem 
Stande waren nad) Wuͤrden zu leben. Pfaltz⸗ 
graf Ruprecht hätte ein.eigenes Land woraus ev 
die Königliche Würde führen koͤnte. Sie koͤn⸗ 
ten zwar Die, Urſachen nicht begreifen warum die 

urfürften zu Rheinfee zu einem fo geſchwinden 
Schluß gekommen jedoch wuͤrde hierdurch das 
gefchehene auf eine andere ABeife bir werden, 
wann der Kayſer bey Seiner Hoheit verbliebe/ 
übrigens aber Pfalggraff Rupert zum Roͤmi⸗ 
ſchen Königs erwehlet wird, 
Obgleich alles. dieſes anfangs nicht alzu groſ⸗ 
fen Benfall bey den Kanferlichen Raͤthen erhielte/ 
indem fie Doc) fahen/ Daß auffer dem Kayſerli⸗ 
chen Titel wenig dem Kanfer verbleiben wuͤrde; 
nichts deſto weniger fahe Wenzeslaus als ein 
Fluges Herr gar leicht / daß er mit Gewalt 
wieder Das ganke Reich wenig ausrichten wuͤrde / 
infonderheit Der Pabſt die erſte Perfon in dem 
bisherigen, Spiel geweſen. Die Fransöfifche 
Hülffe fchiene ihm zu weitlaufftig auf welche er 
eine fo wichtige Sache nicht anfangen wolte. 
Seinem Bruder Sigiflmundo kunte er wenig gu⸗ 
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tes zutrauen / welcher ihm bißhero nach Cron⸗ und 
Scepter geſtanden. Ingleichen hatte er auf 
Marggraff Jobſten ſich wenig zu verlaſſen / wel⸗ 
cher gleichfals unter der Hand das Reich anzu⸗ 
nehmen ſich erbothen. 

Man merckte bey dem Kaͤyſer gar deutlich daß 
ihm Die gethane Morfchlägeder Geſandten mol 


efielen obgleich derſelbe mit der Kriegs ⸗Ruͤſtung 


ortfuhr und aͤuſerlich füch ftellte als wann er geoffe 
Dinge mit-der Sranköfifchen Hülffe ausrichten 
wolte / indem er-Dennochiin Geheim mit Burg⸗ 
graff Friderich handeln lieſſe / weil Rupertus der 
Pfaltzgraff Friderichs Schwerter zur Gemahlin 
hatte, / dabey ſchiene Wenzeslaus nicht unges 
neigt /.. Rupertum als einen Roͤmiſchen König 
anzunehmen/ jedoch daß er fich Die Kayſerliche 
Hoheit vorbehalten möchte + in welchem Faltaber 
die Ehurfürften ihre vorgenommene wiederrechtli⸗ 
che en fehlechterdings aufheben müften. ; » 
85: Hierzu gab Pfalkgraff Rupert, anfangs 
nicht geringe Hoffnung / weil er ſich genuͤgen kun⸗ 


te / daß er als Roͤmiſcher König die hoͤchſte Wuͤr ⸗ 


de im Reich erlangen und die wuͤrckliche Reichs⸗ 


Berwaltung befommen folte. Jedoch gingen 


indefjen Die: bereits; hier. und dar angefangene 


Feindfeeligfeitenfort/: weil (a) Wenzeslausime ⸗ 
mer hoffte 7 den Marggraffen zu Meiffen duch 


eine Heyrath an fich zu ziehen Deswegen Marg⸗ 


graff Jobſt welcher Damahlen Wenzeslai Pars 


they: 





„ (3) Brief bey. Heren Wenker in appar- Arch, 
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gelaſſen werden ſolte / Lupert aber / als Roͤmiſcher 
König, daſſelbe mit Zuziehung des Kayſers / vere 
walten möge/ Hertzog Rudolph zu Sachſen und 
Hertzog Ernſt in Bayern wuͤnſcheten folches und 


hatten fich auch mit Wenzeslao Deswegen ver- 


bunden. et 

Anfangs fehiene der Erkbifchoff zu Mayng 
hierzu nicht ungeneigt zu feyn / allein_der Paͤbſtl. 
Stuhl wolte darvon nichts hören ; Dannenhero 
diefe Sache in Das ſtecken geriethe und Feine wei⸗ 
tere Wurckung hatte/ als daß Wenzeslaus ſich 
immer mit den Churfuͤrſten zu vertragen ſuchte: 
worzu Wenzeslaus gröjfere Hoffnung noch Ao, 
1407, erlangte/ als ein und zwantzig Eardinale zu 
. Pifa fidy mit (b) Wenzeslao verbanden und mit 
demfelben als Roͤmiſchen Kayfer wegen Beyle⸗ 
gung der Streitigkeiten der Kicche in Unferhand« 
fung traten. Burggraff Friderich erhielte durch 
er ‚Handlungen mit Wenzeslao', Daß dag 
de 


eich in feinen innerlichen Krieg verwickelt wur⸗ 
/ mit Kayſer Ruperten aber ſtunde er übris 
gens in gutem Vertrauen / fo / daß ihm auch der⸗ 
felbe einen Theil der Reiche Armee anvertraute / 


als er nach der Lombardie nieder den Herkog 
von Mayland gezogen und Denfelben zum Ges 
horſam des Neichs wiewol vergebens bringen. 
wollen. Folgends aber wurde Die Stadt Roten⸗ 
burg melche Zeit mit Bursgraff Friderich 
im Streit und 








| (b) Ada Coneil. 


yiege gelebet auf antrieb deſſel ⸗ 
ben 
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ben indem Reichs · Hoffgericht zu Heidelberg in 
Die Acht erklaͤret / welches abermahls zu (c) vie 

Weiterungen jwifchen Wenzeslao und Ru- 
perten Anlaß gegeben. Ä 
HOierzu trug noch mehr bey/ daß Churfürft Jos 
hann zu Mayng fich mit Bernhard Marggraffen 
zu Baden / Eberharden Graffen zu Wuͤrtenberg 
und .andern Ständen zu Marbach verbunden 
(d) hatten/ und diefe Bundesgenoffen in gutem 
Beritandniffe mit Kayfer Wenzeslao heimlich 
lebeten; derowegen Ruperrus allezeit in Furch⸗ 

‚ten ſtehen muͤſſen / e8 dorfften die Churfuͤrſten 
Fürften und Stande ſich mit Wenzeslao zu feis 
nem Prejudiz vertragen ; Diefes mar auch die Ur⸗ 
fache/ warum Die Reichs Acht wieder Notenburg 
an der Zauber eher nicht als An. 1407, voliſtre 
cket worden / weil Diefe Stadt dem Marbachi⸗ 
fchen Bündnis —— war, DE 
| | M 


NR: Brief bey Herrn | verlangte, eb möchten fich 
| —E in De Ehurfürfen und Sünden 


(4) — Ruprecht | erklaͤhren und heraus —* 
groſſe Irrungen mit | gen/ wann ihnen zu nahe 
hur⸗ Mayntz / als deſ⸗ gefihehen wäre. Diefes 





Beamtedemfelben vie- | aber unterbliebe / als itte 
ed ab difpuriren wolten. deſſen Chur-Mayıız Rays 
Chur⸗Mayntz nennteden | ferd Wenzeslai Parthen 
Kayier einen garten wiederum hielte und ihn 

und veramlajiete | vor feinen Kayfer und: 

Bundles. Den | Herrn erfennete. Wen- 
elben war Kayſer Ru- | keri acta in apparamı M- 
chten sicht wol zu chir. 
the / derowegen er 
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AU 12. usons nn.‘ cm renne 
- Endlich verſtarb Kayſer Rupert wordurch 
Burggraff Feiderich auf das neue Gelegenheit 
hatte vor das Luxenburgiſche oder Königl. Boͤh⸗ 
mifche Hauß feine Macht und Gewalt im Reiche 
zu jeigen/ und daſſelbe zum Reich zu erheben wel⸗ 


Hes aͤlle Kräffteangemendet wiederum zum Reich 


worvon es gefallen war / zugelangen- 


Andere Abhandlung. 


Inhalt. 
5. 1. Das Luxemburgi⸗ ibm die Marck Branden⸗ 


ſche Hauß trachtet wieder 
nach dem Rayſerthum. 
Burggraf Friderich ſchlaͤ⸗ 
get Sigismund den König 
in Ungarn sum Reich vor, 
Diefer erbierber ſich alle 
Privilegia der Teutfchen 
Fuͤrſten zu befräfftigen. 

$. 2. Chur⸗Mayntʒ wies 
derſetzet ſich. Sigismund 
und Jobſt Marggraf von 

hren werden beyde zu 

Bayfeın erwehlet. 

$.3. Sigismund verbin⸗ 
det ſich mis Burggraf Fri⸗ 
derich. 

$. 4. Dieſer begebret 
von Sigismund , daß er 


burg als Öberiten Haupt⸗ 


mann übergeben felle. 

$. 5. Sigismund ver; 
ſchreibet Seiderich die 
Mark Brandenburg. 

$. 6, Sigismund wird 
auch von Mayntz und 


Coͤlln zum Kayſer erweblt.. 


Die Wahl⸗Sache. 

- 6.7. Sigismund kommt 
in das Reich nach Franck⸗ 
fuer / ſetzet fidy wieder in 
Pefiz der Chur⸗Marck / 


beftätiget Burggraf Fri⸗ 


derich die Verweſerſchafft / 
erhaͤlt deßwegen die Ein⸗ 


willigung ſeines Bruders 


Wenzeslai. 


1. 
rben Kayſers Ruperti er⸗ 


8. 
As erfolgte Abſte 
D regte im Reiche nicht geringe Veraͤnde⸗ 


rung 
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rung / nachdem das Luͤtzenburgiſche Hauß nun⸗ 
mehro wiederum ſich empor zu heben und das 
Reich auf fich zu bringen fuchte.° Es war Feiner 
von denen , Ehurfürften / fo Herkog Ludwigen 
Kayſers Ruperti Sohn zu der Kapferlichen Di- 
gniverzu verhelffen feine Abfichten gerichtet hatte; 
um fo vielmehr/ weil Kayſer Ruprecht mit Chur⸗ 
Maynk und feinen Nachtbarn dem Marggraffen 
zu Baaden und Öraffen zu Wuͤrtenberg auch 
andern Etanden fich nicht vertragen Funte/ und 
Die Chur⸗Pfaͤltziſche Amtleuthe durch allerhand 
Zaͤnckereyen das Chur» Haug Pfaltz verhaffet 
machten. Solchemnach hatte Burggraff Fri⸗ 
dexich Gelegenheit auf die Erhöhung Des Luxen⸗ 
burgifihen Hauſes zu gedencken und deswegen 
‚bey denen Ehurfurften Die nöthige Vorſtellung zu 
thun. Es war anfangs groffe Mühe vomnoͤ⸗ 
‚then / ehe man das Andencken Caroli IV. bey 
den Ehurfürften und Fürften des Reichs austif« 
‚gen funte ; Jedoch gebrauchte Burggraff Fride> 
‚rich groſſer Behutſomkeit / als die geiftliche Chur⸗ 
fürften vermeinten man müfte vor allen Dingen 
ausmachen daß Pabſt Gregorius vor den einigen 
Pabſt mochte gehalten werden. Die meltliche 
Ehurfurften gedachten gleichfalls auf ihre Sicher⸗ 
heit / indem dieſe voraus fegten / daß ein fünffti- 
ger Kayfer alle ihre Privilegia und Briefe zu be: 
jtattigen ihnen verfprechen müfte/ che fie einem. 
neuen Kanfer exwehlen wolten. Burggraff Fri⸗ 
derich hatte feine Abftchten auf König Sıgismur- 
den in Hungarn gerichtet en sum — 
3 er 
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befördern. Es lage demſelben immer in Sinn es 
doͤrffte Wenzeslaus Dannoch den geiftlichen Chur⸗ 
Firen den Krieg anfünden / mann ein anderer 
als Sigifmundus deſſen ‘Bruder zum Kayfer er» 
wehlet wurde. Dieſes berooge denfelben fein 
Auferites beizutragen / Damit Sigismundus moͤch⸗ 
te zum Reich gelangen / zu welchen Ende er fich 
zu Rönig Sigismunden nach Ofen in das König» 
reich Hungarn begab / alwo er alle benöthigte 
Abrede nahm auf was weiſe er die Churfürften 
bewegen Fönte daß Sigismund zum Kapferthum 
gelangen Fönte, König Sigismund überlegte die 
Beſchaffenheit der Sachen veiflich mit dem Burg. 
graffen; Dannenhero er einen offenen Brief Ao. 
1410. den sten Auguftivon fich ausgeftelfet/ wor» 
innen er verfprochen  Feinen andern Pabſt als 
"Gregorium im Reich zu erkennen’ / auch denen 
‚Churfürften und Ständen alle Hoheit und Ge, 
vechtigkeit zu beftättigen und daruͤber Briefe aus« 
zuſtellen. Inſonderheit hatte er Ehurfürft Lud⸗ 

wig (3) zu Pfaltz dergleichen Verſicherung erthei⸗ 
fet/ welcher daraͤuf beſtanden / daß er Feinen zum 
Kayſer erwehlen wolte fo ihm nicht vorhero alle 
feine Privilegia beftaftiget habe. Dieſes ver 
ſprach Sigismundus auf das feyerlichite / Daß er 
"warn gedachter Churfürft feine Chur und Stim- 
me auf ihn richten wuͤrde 7 demſelben alle feine 
Hoheiten und Briefe befattigen wolte / je 

() Ada bey Herrn Wenker in appar. Archiv. 
| | () 
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Hofnunger — Schreiben von Sech⸗ 
andern Fuͤrſten gemachet hatte. 

Als dieſes —————— ſich Burggraf Fri⸗ 
derich nach Zeutiöpland und forfchete bey denen 
—— Churfuͤrſten wohin ſie ihre Abſichten bey 
er vorſte —* Wahl ug hätten / wor⸗ 
bep.er feine ‚Gele —— —— Sigismunden 
zum Reich zu | Es mangelte an grund⸗ 
| | ‚nicht / daß König Sigismund 
am beften dem: eich vorſtehen wuͤrde / theils / 
—— Done Wenzeslai Druber waͤre / 
















ugehörte auch brelbe Das —* Hungarn 
gleichtals:an ſich gebracht hätte. 
Es mare dieſer Rönig mit geoffem Berftand ber 
bety friedfertig und zum höchiten freygebig / er 
habe ſich erbothen alle und jede Priyilegia und 
Briefe Der Churfürften Fuͤrſten und Stände 
bekraͤfftigen gen auch noch groͤſſere denſelben zuert ei⸗ 
tem Er bot * — auf die Reichs⸗ Zoͤ Au 
he 4 J we i 
5  Adtabep Herrn Wenker in,appas, Archiv. 
—— 5 
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und andere Reichs⸗Einkuͤnfte ſo genau achtung 
zu geben / als nur vor kurtzen einige Kayſer auch 
ſelbſten Kayſer Ruprecht gethan / weil ihm groſ⸗ 
ſe Erblaͤnder zuſtunden / woraus er als ein Kayſer 
feine Hoffhaltung nach Wuͤrden führen koͤnte. 
Das Reich. wäre eines Kaͤyſers benoͤthiget 
welcher groſſe Einfünfften haͤtte / inſonderheit weil 
die Steitigkeiten ſo in der Kirchen entſtanden 
erforderten / daß ſolche durch viele Bothſchafften 
und Reifen möchten beygeleget werden. 
> Db nun wol BurggraffSriderich nichts un⸗ 
terlaſſen / vor. diefesimahl König Sigismunden 
zum eich zu befördern / nichts deſtoweniger kun ⸗ 
te. er ben Chur⸗Mayntz leichtlich fpühren / daß 
diefer Churfurjt mit Kayfer Wenzeslao in gutem 
Verſtaͤndnis bishero geſtanden / welcher durch dag 
Marbachifche Bündnis gefuchet Kayſer Wen- 
zeslao bey der Kayſerl. Hoheit zu erhalten und 
Die Horgegangene &fesung aufsuheben, { 
$e 2. Diefes in das Werck zurichten ſuchte der 
Churfurſt zu Mayntz Marggraff Jobſten zu Maͤh⸗ 
ven Kayſers Wenzeslai nahen Vettern zum 
Reich zu befördern / welcher ſich nicht weigerte / 
Kayſer Wenzeslao die Kayſerliche Hoheit einzu⸗ 
raumeny ſich aber als Roͤmiſchen Koͤnig die Reichs⸗ 
Verwaltung vorzubehalten. rer 
Es hatte zwar Chur Trier und Chur» Pfalk 
König Sigismunden ihre Stimme zu geben ver» 
grochen s und weil König Sigismund auch Chur⸗ 
t und Marggraf zu Brandenburg geweſen / 
o kunte er gar leichtlich fch die dritte Stimme 
ge⸗ 









geben / indem Marggraff Jobſt nicht als Ehur« 
urfemegen Chur= Brandenburg erfcheinen Funte, 
Denner hatte zwar die Marck ⸗Brandenburg 
Nands weiſe innen / er kunte aber mit ſolcher 
gi ‚werden / weil die Reichs⸗Chur ⸗ 
in Pfandſchafft nicht Eunte verſetzet were 
Kaͤyſer Wenzeslaus hatte zwar anfangs 
mg Sigismunden verfprechen laffen/ daß ex feie 
ner Erhebung nicht wolte entgegen fenn;, » 
tomeniger hatte a) derfelbe Chur /Maͤyntz und 
hur · Coͤlln feine Vollmacht gegeben Marggraff 
ee zum eich zu befördern/morbey er gewiſſe 
incten fich zu behaltung der Ränferlichen Ho⸗ 
heit ausbedungen und endlich ſelbſten einen Ge⸗ 
een in —* * — Eure 
 Bbenfals hat auc Der Churfürft zu Sachſen 
gleiche Gewalt feiner Gefandfchafft ertheilet/ daß 
alfo Marggraff Zobit den Mehrern Theil der 
Stimmen von vier Churfürften/ als es ſchiene / er⸗ 
bielte, Kanfer Wenzeslaus mar feinem Bruder 
ungeneigt/ weil er fo viel zu feiner Abfegung bey⸗ 
getragen / deswegen er lieber ſeinem alten Vettern 
als ſeinem eigenem Bruder das Reich goͤnnen 
wolte . Zwar unterlieſſe Burggraff Friderich 
nichts ſich —— wiederſetzen / inſonder⸗ 
heit weil Marggraf Jobſt als Ehurfurft von Bran · 
denburg eine Stimme bey dieſer Wahl führen 
wolte / dieſes wolte 4 riderich nicht ge⸗ 
ſtatten / derowegen —— irch⸗ Thuͤren en 
Nr MIET ıy 417 "ce Bar- 
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a Ada bey Herrn Wen-. Herrn Latsnern. 
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5 Leben und Charen Seideriche 1. 
Bartkolomei verſchloſſen waren / es dahin brach⸗ 
te daß auf dem Kirchhoff vor dem hohen Creutz ei⸗ 
ne Wahl angeſtellet wurde / bey welcher Chur⸗ 
Srier / Chur⸗Pfaltz und Burggraff Friderich ale 
Königs Sigismund des Ehinfürften zu Branden⸗ 
burg Bothſchaffter erichienen und Sigismunden 
Königin Hungen und Churfuͤrſten zu Branden⸗ 
Burg zu einem Roͤmiſchen Kaͤyſer erwehlten auch 
ſolche Wahl denen Fürſten und Staͤnden im Reich 
auch ſonſten allenthalben Fund machen lieſſen. 
Aber dannoch hatte dieſe vorgenommene Wahl 
groſſe Schwierigkeiten / indem Chur⸗Maͤntz und 
Ehur⸗Eodlin ihre vorgenommene Wahl gleichfalls 
A Meich fund machten und Marggraff Jobſten 
als einen erwehlten Känfer erklaͤhrten auch dem 
Poͤbſtlichen Stuhl hiervon Nachricht ertheilet 
und bey vielen Fürften den gewuntſchten Beyfall 
erhalten hatten. | 
'$:3., König Sigismund, ob er wohl ein ſchoͤ⸗ 
nes Königreich innen hatte / ſahe ſich dannoch von 
Mitteln entbloͤſſet / eine ſo groſſe Sache auszufuh⸗ 
ven/ — er feine Schaͤtze ſchon lange a) vor» 





hero aufgezehret/ und die Cron Pohlen zuerlan 

n.all fein Haab und Guth angewendet / Die 

binifche Magnaten auf feine Seite zubringen/ 
durch derenUnbeftändigfeit aber erin groſſe Schuß 
den gekommen. Nicht weniger hatte bereits Burg⸗ 
graff Friderich groſſe Koſten angewendet / Sigis- 
wunden zu der Kaͤhſerlichen Wuͤrde zu verhelffen / 
inſonderheit als er die Staͤnde in —— — 
az . ‚ * * an⸗ 
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ggraf Jobſten nehe 
ingen war es nothe 





nen 

te Sigismund fein groͤſtes Vertrauen auf 
———— Ni berg / deſſen ed 
Macht und Anſehen im Reich / wie der Käyfer ſelbſt 
Na damahls feiner ſchwe · 













Ä nen Ausſchlag geben funte, Zu 
e verband fich Sigismund mit Burg« 


en beyfteherfülte. — 
Damit aber Burggraff Friderich gegentheils 
eine a haben moͤchte / ſo verſchriebe Sigis- 
und demſelben anfangs b) hundert kaufend 
un er beveitsdemfelben an 
aarem Geld vorgefchoffen hatte / ehe noch. vie 
Wahl zu Franckfurth gefchehen mars Aber 
ze. als er Durch Die Wahl zum Reich 
zukommen trachtete/hatte er noch ein weit groͤſſe⸗ 
res vonnoͤthen / infonderheit als Burggraff Fris 
derich ſeine Ruͤſtung verſtaͤrcken muſte. Alſo 


war Ko 19 —— en Fri⸗ 
erichen von Nuͤrnberg einen groſſen Gefallen zu 
1 —— Sigismundi. Gemahlin die —* 
gin Barbara aus dem Hauſe Cilly hatte „A vie 
ETF zn üte 
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23  Lebenund Thaten Sriderichs 1. 
Güte und Gewogenheit vor den Burggraffen ges 


tragen / daß fiedie Abfichten deſſelben auf alle 
Weiſe bey dero Gemahl König Sigismundo be» 
förderte: Dr 








9:4. Burggraff Friderieh wuſte gar mohl 
daß die Mark» Brandenburg um ein gerin⸗ 
ges Geld Marggraffen Jobften verfeget war / wel⸗ 
cher Diefes Land wiederum: Wilhelm Marggraf 
ſen zu Meiſſen Pfands weiſe überlaffen. Vieles 
war von der Marck⸗ Brandenburg a) an die reich⸗ 
ſten Familien, an die von Quizau, Rochau und 
die von Putliz und andere verſetzet / und weil 
König Sigismund nicht den geringiten Nutzen 
bißher von der Chur-Marck- Brandenburg gezo⸗ 
gen/ auch die Einfünfften aus Diefem Lande lang» 
ftens verfchmerget hatte/ fo ſchlug Burggraff Fri» 
derich vor / daß Sigismund die Dark» Brandens 
burg ihm als Verweſern und Oberſten Haupt · 
mann auf gleiche weiſe übergeben ſolte / als mie die⸗ 
elbe b) bereits A, 1346. von Ludovico dem 

hurfuͤrſten von Brandenburg ſeinem Groß⸗ 
Vater ——— Johann von Nuͤrnberg war 
verſchrieben worden. | 

$.5 Ao. Meccexs König Sigismund mar 
damahlen ſowohl des Geldes als auch alles 
nachdrücklichen Beyſtandes bedurfftig und muſte 
ſeinen Vettern Marggraff Jobſten anfangs noch 


fürchten, Er wolte Deswegen dem Marggraffen 


zum Derdruffe die Ehur tn 
| JE: m 


" )MStum, b) Beftal: | Montags vor Himmel: 
lungs Brieff de A,1346. | fahrt, 
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nicht laſſen. Endlich machte er in Diefer Sache 
nicht viele Schwuͤrigkeit / infonderheit da nun 
die March + Brandenburg als Marggraff Jobſt 
den 19, Januar, zu Brinn in Maͤhren veritorben/ 
ohnedem erlediget/völlig anKön.Sigismund heim» 

ar. Solchemnach fchritte man zu beyr 
den. Theilen zu den Tradtaten, welche im Monath 
Julio, Mitwochen nach 8. Ulrichs Zage zu Ofen 
in Hungarn/ endlich zum Schluß gekommen / fols 
gends aber mit Könige Sigismund Siegel/ for 
als König in Hungarn geführet im Mangel des 
Keichs-Siegels behangen worden / worbey audy. 
die Königin Barbara / nebft Denen Ertz⸗Biſchoͤf⸗ 
fen / Paͤbſtlichen Legaren und Bifchöffen ihre 
Siegel gefüget haben. In diefem angeführten 
Tractat a)fuhree König Sigismund weitlaͤufftig 
an/ was maffen der Alterhöchite über diejenige 
Megierungs Laſt / ſo er vorhero ſchon auf ſich ger 
habt / auch nunmehro das Roͤmiſche Neich ihm ans 
vertrauet hatte. Dieweilen ev aber eines Ger 
huͤlffen hierinnen benöthiger ware / die Marck⸗ 
Brandenburg aber allgumeit von ihmabliege; fo 
hätte er aus reiffen Erachten und wolbedachten 
. Muth die Treue und Liebe erwogen / fo der Hoch» 
gebohrne Fuͤrſt Friderich Burggraff zu Nürnberg. 
deſſen lieber Oheim Fuͤrſt und Rath / mit vielen 
je en Verdienſten ihm erzeiget/ noch erzeige / und 
infuhro dergleichen zu thun fortfahren wolle, 
Solchemnach hätte er zu gedachten Burggraf⸗ 
fen Friderich Das Vertrauen / daß jekt Durch “ 
7, en 
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3o_ Beben und Thaten Friderichs 1. 
fen Macht / Arbeit und Fleiß die Marck ⸗Branden⸗ 
burg zu feinem vorigen Flor / nach fo vieler Un» 
ruhe und Verderben wiederum möge gebracht 
werden/ derowegen fo übergebe er hiermit gedach» 
tes Marggraffthum zu Brandenburg Burggraf⸗ 
fen Friverich zu Nürnberg als einem General 
Capitain und Berwefer/ und zwar alfound dere 
geſtalt daß er gedachte Marck nebjt feinen Herr 
fchafften/ Landen / Leuthen/ Eigenthumy Beilt und 
Weitlichen Eehnfchafften/ ſtreitigen Landen / Bur⸗ 
gen / Schloͤſſern / Flecken / Doͤrffern / Hoͤffen mit 
ſten Plaͤtzen / Aeckern / Wieſen / Waͤldern / Wei⸗ 
den / Fluͤſſen / Waſſern / Seen Mühlen und Muͤhl⸗ 
huͤgeln / Muͤntzen / Bergwercken / Land⸗Gerichten / 
Gefaͤllen / Auflagen’ Steuern/ Dienſten / Gelaͤiten / 
Zoͤllen / Zinſen und allen und jeden Gerechtigkei⸗ 
ten zu haben / und zu ſeinem Nutzen zugenieſſen 
und zugebrauchen / auch alles zu verrichten / fo ıym. 
felbſten als Marggraffen zu Brandenburg zukom⸗ 
men koͤnte / berechtiget ſeyn ſolte. Jedoch aber 
Aehielte er ſich vor die Churwurde / und dasjenige / 
ſo ſonſten einem Roͤmiſchen Koͤnig in der Marck⸗ 
Brandenburg zukommen koͤnte / auch wann das 
H. Reich an Ende und Ort ſich verſamlen wuͤrde / 
oder ſonſten etwas ſich zutruge/ ſo die Churfuͤr⸗ 
ſten angehen koͤnte. Es ſolten auch ſeine Erben / 
die Marck⸗Brandenburg auf ſolche weiſe behal⸗ 
ten / und damit er deſto beſſer Die Marco Branden⸗ 
burg in Ruhe ohne ſeine Koſten bringen moͤge / ſo 
verſchriebe er ihm und ſeinen Erben / hiermit hun⸗ 
dert tauſend Ungariſche Gold · Gulden / welche Ihm 
un 
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und feinen Erben folten bezahlet werden / wann des 
Burggraff Solche Marggraffſchafft wiederum ih⸗ 
eabtreten ſolte / als er ͤbrigens den Burggrafe 
n ſchadlos halten wolte / wann ſelbiger in Kriegs⸗ 
ufften gefangen würde. Dieweil nun dieſes 
ıllesdeffen erniter ABille und Meinung ware; So 
jefehle er hiermit den Geiſt und Weltlichen Pre- 
ten, Grafen / Freyen und Edlen / Rittern / Knech ⸗ 
tu Vogten / Hauptleuthen / Amtleuten / Nichterny. 
urgermeifteen / Schoͤpffen / Raths⸗Leuthen / 
und allen und jeden in Dar Chur⸗Marck⸗ Branden⸗ 
burg daß. fie. Burggraff Fridrichen und feinen Er⸗ 
ben/ treu/ hold und gewaͤrlig ſeyn / auchdie Huldi⸗ 
gung demſelben leitten follen/ als fie auch hierzu 
hiermit an ihn verwiefen würden. 

8.6. Als nun Burggraff Fridrich mit König Si- 
ismund fich verbundeny auch mit ihm mehrere 
eimliche Pundten/ wegen Erlangung des Reiche 

maren abgehandelt worden; Die beyden Ehure 
fürften zu Maͤhntz und Coͤlln aber wiederum zu 
An Mayn die Wahl⸗Sachen vor⸗ 
nahmen / weil nach Marggraff Jobſts Abfterben dag 
Reich wie ſie vorgaben war erlediget worden / ſo 
machte Burggraff Friderich / daß ſein Bruder Burg⸗ 
ho Johanmeiligji zu den Churfuriten von Männg 














ch verfügte/ und bey Demfelben es dahin brachte/ 
niemand anders als Sieisimunden dem König in 
Er feine Stimme zugeben’ wanndie Wahl⸗ 
Sachen zu Frandfurth am Mayn wieder vorgee 
nommen würden; hierauf wurde a) der Wahl⸗ 


. ! Tag 


— — — — — — — 
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Tag von Chur Maͤhntz nach Franckfurth am Maͤhn 
ausgeſchrieben / wohin ſich der Churfurſt zu Mayng 
Johann, toie! auch Friderich Churfuͤrſt zu Coͤlln 
dann auch die Boͤhmiſche Geſandſchafft / 
Bifchoff Johann zu ABürgburg / Ernſt Hertzog 
zu Bayern und Bernhard Marggraff zu Baden/ 
imgleichen Albrecht Schendfe von Landsberg we⸗ 
en Chur Sachfen/ auch Johann Bursgraffvon 
umberg wegen Ehur Brandenburg füh bege 
ben hatten. Daſelbſt wurde den 2r. Juli am 
Praxedis Tag König Sigismund zu Hungarn 
einbellig zum Roͤmiſchen Känfer erwehlet in welche 
Wahl Känfer Wenzeslaus mit m b) Be⸗ 
dingungen eingemilliget/ und zwar Daß ihm Das 
Käyferliche Predicat, Sigismundo aber der Titul 

eines Römifchen Königs gelaffen werden folte, 
$.7. Als num folchergeftalt Koͤnig Sigis- 
munduseinmüthig zu einem Kanfer erwehlet wor⸗ 
den / und Darvon Nachricht erhalten/ entſchloſſe ex 
fich felbiten in Das Reich zufommen/ maffen das 
mahlen es nicht vor nöthig gehalten wurde/ Daß 
| | a) 








—— — — — 

b) Es iſt ein Vertrag | wesen Kaͤyſer Wenzeslaus 
verhanden worinnen ſich demſelben niemalen denTi⸗ 
Wenzeslaus u Sigismund tel eines Romiſchen Konigs 
darum vertragen. Kaͤyſer geben wollen Kaͤyſer Ven- 
Wenzeslaus hat ſich feine | zeslaus aber iſt wiekdmund 
— vorbehalten. A⸗Dinter ſaget allezeit von 
er nachgehends hatKaͤyſer auslaͤndiſchen Konigen vor: 
Sigismund fein Verſpre⸗einenKaͤyſer gehalten wor⸗ 
Hen nicht gehalten’ derv⸗ | dem. 
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ef 
a) er die gemöhnliche Frift von Franckfurth ause 
halt — inſonderheit weil der Rath Srandk» 
furth klagte Daß ihnen ungemein das Land durch 
öiches Heer Lager verwuͤſtet wuͤrde. Nachgehends 
rate der Käpfer die Regierung an / u nachdem er 
en Ehurfüriten und Ständen geſchworen / befräffe 
tigte er denen Churfurſten / Furſten u. Ständen ihre 
Privilegien und Hoheiten mie er ſolches ihnen 
yerfprochenhatte, Damit aber der Kaͤyſer / den 
su Dfen gefchloffenen Tradtat in das Werck ſetzen 
möchte / ſo nahme erfich vor / vor Das erfte felbft 
von der Chur March Brandenburg ſich in Beſitz 
juftellen? Desmegen er mit Matgsraff Wilhelm 
von Meiffen fich vertragen/ krafft b) und hierdurch 
erhielt! Daß Diefer gegen gewiſſe Weiſe / alles das» 
jenige fo e von Marggraffen Jobſten in der Marck 
Brandenburg erhalten/ wiederum zuruͤck gegeben. 
! nun folcher maſſen völlige Richtigkeit mit die» 

fen Pande getroffen/auch der Landfriede c) in der 
Marck⸗ Brandenburg abgefündiget worden / gabe 
Känfer Sigifmund, Aßendern von Ilenburg. einem 
Johanniter Ritter / "auch Johann von Waldau 
dem Probjten zu Berlin Durch Schreiben Befehl / 
d)daß fie die Land⸗Staͤnde der Chur⸗Marck 
Brandenburg an einem geroiffen Ort verfchre'ben 
ſolten.  Diefes gefihahebald darauf/ Deswegen 
die ſaͤmtliche Land-Stande in Berlin fich einge 
funden/ mofelbjten fievon den von Ilenburg ver, 
ſtunden / was maffen die Chur⸗Marck Branden- 
burg das ſonderbahre ** haͤtte / Da de 
Jule © 


a)Acta publica b)Dipl. Arch, ©) MS. d)Dipl. Arch- 
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‚43 Erſten Churf. zu Brandenburg ıc _ 
Ehurfürft und Landes Herr nunmehrd den Kaͤh⸗ 
ferlichen Thron betreten / unter deffen glückfeeliger 
Regierung / die Chur Maref Brandenburg nach 
fo vielen Unruhen zu fonderbahren Flor und Auf 
nehmen gelangen koͤnte. Ubrigens würden ß 
ſich ihrer Huldigung erinnern / und dasjenige thun 
fo getreuen Land⸗Staͤnden zukommen wuͤrde. 
Es erbothen ſich die Land⸗Staͤnde zu e) ihrem 
Huldigungs Eyde / welchen hierauf die beyde Chur⸗ 

xſtlichen Commiſſarii abgenommen. Damit 
aber die ſaͤmtliche Staͤnde wegen ihrer Landes 
Verfaſſung und Freyheiten ihre Verſicherung bee 
kaͤmen / wurden fie ſchluͤßig aus denen Ständen f) 

Caſpar Ganß / Edlen Herrn von Purliz mit einie 

gen Deputirten von denen Städten an Kaͤyſer 

ıgismund nach Ofen in Ungarn zuſchicken / wel⸗ 
he darauf bey ihrer Ankunfft gnadig.empfangen - 
wurden / und ihreReverfälien und Rerfchreibuns 
gen erhielten/ worbey der Kanfer Hoffnung ges 
machet/daß er zu bequemer Zeitvielleicht in die 


Marc: Brandenburgfommenmolte Nach wie - 


derholter Huldigung wurden Die Abgeordnete der 
dafigen Land⸗Staͤnde wieder. eriaffen/ ohne daß 
ſie das geringfte erfuhren / daß der Kaͤyſer die Chur - 
Marck⸗Brandenburg Burggrafen Friderich von 
Nuͤrnberg bereits uͤberlaſſen haͤtte. Hierauf 
chickte Känfer Sigismund feine Bothſchaffter an 
aͤyſer Wenzeslaum nacher Prage (9) welche g) 
dieſem meitläufftig vorſtellten was maſſen er Burg. 
graff Friederichen zu Nuͤrnberg als Oberſten Ver⸗ 
Br weſer 

e) Acta publica. f) MS. g) MS, 
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toefer und Stadthalter die Marcf-Brandenburg 
abzutreten geſonnen waͤre. Weil aber Burgaraf 
Friderich diefe Stadhalterfchafft anzunehmen Ber 
dencken truͤge bevor er Kaͤyſers Wenzeslas. Ein» 
willigung erhielte/alfo rolle er ihn als feinen Bru⸗ 
der erfuchen/die fehrifftl. Einwilligung wegen diefer 
Stadthafterfihafft zu ertheilen. Kayfer Wen- 
zeslaus war hierzu leichtlich zu bereden/ maffen 
— Fiderich auch nach der Zeit als ſelbiger 

ch der Reiche Verwaltung entſchlagen / mit dem · 

ben in guten Vernehmen geſtanden / auch oͤfſters 
bey ihme zu Prage geweſen / da er zwiſchen ihm 
und Sigismunden den Vertrag geſtifftet. Sole 
chemnach hat Wenzeslaus fchrifftlich h) auch eine 
ſtens Muͤndlich nt Verweſerſchafft beſtaͤttiget 
und zu. Burggraff Friderich ſich vernehmen laſſen / 
wie er gut befünde wann fein Bruder Sigismund 
zu Vergeltung feiner Zreueund ?vielen Dienſten 
die Chur⸗Marck⸗ Brandenburg Burggraff Fride⸗ 
rich gaͤntzlich uberlieffe. Folgens ſchickte er auch 
feinen Land⸗Staͤnden in der Chur ⸗Marck⸗Bran⸗ 
denburg gemeſſenen Befehl / daß fie den Burg⸗ 
geaffen zu Nürnberg als ihren Herrn erkennen, 
und zu allen willigen Gehorſam fich anfchicken 
folten/mie denn auch Burggraff Friderich in einem 
1) Brieff die Stände verficherte / fie bey ihren 
Rechten zubefchirmen/ und auch ſolches gegen die 
ky&tadteing befondere wiederholte, 
— — C 2 Die 


hdipl. de dato Prag | Burg. dergleichen Brie⸗ 

‚Dienfiagt nach — i) [e —— —— 
.dato 1417, an MariaBrieffſchafften der Staͤdte. 
Magdalena Abend in der⸗ —— 


' [2 


35 Erſten Churfürftens Beandeaburg ꝛc. 
Die dritte Abhandlung 
‚Inhalt. 


.1 Burggraff Seiderich 
kam unter Saͤchſiſchen Ge⸗ 
leit in der Marck an. Ver⸗ 
ſchreibet die Staͤnde nach 
Brandenburg. Der Ar: 
villandifche Adel weigert 
ſich der Zuldigung. Urſa⸗ 
chen deſſen Die Quizauen, 
Putliz und Rochauen ſchi⸗ 
cken Peter Grotwizen nach 
Dfen an Bäyfer. Kichten 
nichts aus/ wollen nicht 
geborchen. Urſachen?* 


dem „ern von Torgau. 
Kaͤyſer Sigismrind mabnıe 
die Hertzoge von Stettin 
von dem Buͤndnis mit den 
Quizauen ab, Cafpar 
Bank wird gefangen, 
Burggraff Friderich laͤſſet 
noch mehr Kriegs⸗-Volck 
aus Francken kommen. 

5. 2. Die Wiederſpen⸗ 


| ffigen von Adel werdın 


von Burggraffen belägert. 
Thiederich von Quizau 


bingen ſich an Die Zertzo entwiche. Die Schloͤſſer 
ge in Pommern. Burg⸗ |-geben über. | 
graff Zeiderich zieber fein | S.3. Die Stadt Rathe- 
Briegs» Bold in Die, nau machet ſich von denen 
Marck. Die Yerszoge von | von Quizau frey/ die Uns 
Pommern fallen in die ruhen werden völlig ge⸗ 
Merk. Treffen bey der daͤmpfet. Burggraff Fri⸗ 
Stadt Cremnen. Burg: | Derich erlanget groffe Liebe 
grafFridetich verbande fich | bey denen Einwobhnern in 
mit dem Ertz-Biſchoffe der Marck / woſelbſten bis⸗ 
von Magdeburg / Dem | .bero groſſe Raͤubereyen 
erzogen vonSnachfen und | getrieben worden, 


| Ir | 
MCCCCKI. als nun endlich alles feine 
ar Nichkigfeit erlanget / auch der zu. 
| ie 
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die Stände a) in der Alt⸗Marck / Priegnitz Bar“ 
im,Lebus, Teltau und Sternberg an Burg» 
graff Sriderich angewieſen / entfihloffe ſich Burg⸗ 
graff Friderich in die Chur⸗Marck⸗Brandenburg 
 Abzureifen / welches Sander vormahlen noch nie 
ehen hatte. Nachdem er nun alles in feinen 
b⸗Landen in Francken wohl eingerichtet brach 
b) er von Yrüurnberg auf/ und begabefich mit eie 












nem anfehnlichen Gefolge nach denen Sachfifchen 


enken alwo er von den Hertzogen Rudolph 
Fi Alberten in Sachfen/ die benöthigte Geleits 
tiefe nebſt Dem Geleit erhielte, Endlich langte 
et A.ızı2.an St. Johannis Tage in der Chur⸗ 
Mare Brandenburg an/ und alser denen Lande 
Ständen c) wegen feiner Ankunfft gefchrieben/ 
berieffe erfie nad) Neu⸗Brandenburg / welche als 
fie die Kaͤyſerliche Schreiben erhielten guten Theils 
erſchienen. Der geöfte Theil aus dem Adelund 
denen Staͤdten / machten Fein Bedencken / dem 
anferlichen Befehl gemaß fich zu begeigen / aber 
d) die vornehmiten von der Ritterſchafft in Ha⸗ 
velland/machten ne A ne 
‚ter dings Burggraffen Sriederichen zu huldigen/ 
deswegen fie fichentichuldigten. Siegaben deut, 
lich vor/ es koͤnte vonihnen feine Huldigung gefor, 
Dert werden, weilen fie bereitsdem Kaͤyſer die Hul, 





digung geleiſtet auch ein Theil von ihnen felb, 


ſten / theils auch ihre Eltern.e) A. 1374-5u. Tan. 
? ' ı & 3 ger- 


r N " TER PET 
a) De dato Freytag nuſcript. d) Chron. Magdd. 


Sof Laurentii A,ı4[2. bJ | e) Diplom, ‘Arch. Soltwe- 
on. Magd.MS. €)Ma-Ydel. 
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ermünde, zu der Einigung geſchworen / welche 
Schiff annoch bey der Landfchafft verhanden 
mare. Sie wuͤrden gemüßigek in einer fo lang» 
wehrenden und wichtigen Cache anguftehen/ mafe 
fen fie wegen der Wichtigkeit derſelben nicht koͤn⸗ 
ten übereilet werden. Diejenige fo der Huldigung 
fich entziehen wolten waren Thiederich von Qui- 


-.. zau mit feinen Vettern Johann von Quizau 


und ihren Lehen-Leuthen. 1) Cafpar Ganß Ed⸗ 
(ee Here von Pultiz, Achim von Bredau / Pape 


von Holgendorff/ Werner von Holgendorff) 


Albrecht von Uchtenhagen, Frans von Tor- 


gau, Albrecht von Holtzendorff / Lutken von Ar- 


nimb, Gerken von Arrnimb, Gebhard von Als - 
vengleben/ Wichard von Rochau, Hinke Beade 
son Hohenftein nebft andern / welchen der gröfte 
Theil des Adels in Havel⸗Land angehangen. 
Burggraff Friederich beftunde auf der Huldigung / 
son welcher die Känferlichen Brieffe gedachten/ 
und. er durchaus nicht abgehen Funte. . Die Præ- 
Jaten legten füch in diefe Streitigkeiten doch brach ⸗ 
fe es der Abt von Lenin / Henrich von Stich dahin, 
daß endlich eine gute Anzahl von dem Adel fick 
zur Huldigung hereden lieffe/da auch die Städte 
ſolche Huldigung zuleiften Fein Bedencken trugen. 
Aberdie obgemelte von Adel wurden ſchluͤßig ih⸗ 
ren Landſchreiber Peter g) Grotwieſen nach Ofen 
in Hungarn zuſchicken / welcher mit dem Kaͤyſer we⸗ 
gen der A, 1374. gefihloffenen Einigimg un 
i 


J | f) Dipl. ex 2.1413, 8) Chron,;MSr. Magd. Bib]. Reg, 
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{ Tich ſprechen folte. Aber als der. Landfchreiber zu 
-Dfen in Hungarn mit dem Kaͤyſer weirlaufftig ger 
ſprochen / lieſſe diefer alles bey Dem vorigen bewen⸗ 
Den/ mit Befehl Daß fie Denen ergangenen Der 
ordnungen ſich gemäß bezeugen folten. Nichts 
deſtoweniger wolten obgedachte von Adelausder 
Ritterſchafft ſich zur Huldigung nicht verſtehen / 
. weil fie vermeinten es koͤnte Der Kaͤyſer Die ange⸗ 
‚führte Einigung nicht aufheben. Hierzukame h) 
Daß dieſe Deren einige anfehnliche Cammer Guͤ⸗ 
ther beſaſſen / mafjen die Ganß von Putliz, £en» 
‚Ken/ Die von Rochau, - Das Amt Potsdam / die 
von Quizau, Rathenau / Pape von Holsendorff 
Bökau und Liebenwalde / Hans von Torgau, 
Trebbin. Hinke Bende von Hohenftein/ Oder⸗ 
berg und Lurken und Gerken die von Arnimb 
einige Zölle innen hatten / der Kayfer aber ihnen bes 
fohlen hatte ſolche Blake Dem Burggraffen einzu» 
raͤumen. Gleichwie fie. nun. leichtlich fahen Daß 
Burggraff Friderich alle dieſe Stucke einlöfen 
und an ſich bringen wuͤrde / auch ſie ſelbſten / we⸗ 
gen der vielen genoſſenen Zinfen wenig zugewar⸗ 
ten haͤtten / alſo entſchloſſen ſie ſich / demſelben 
gleich Anfangs ſich zumiederfegen.  A.mccccxur, 
fonderheit wurden i) dieſe Heren aus der Rit⸗ 
terſchafft Durch. Die Hertzoge zu Stectin, Otto und 
‚Cafimir geſtaͤrcket / welche damalen nicht gerne 
fahen/ dap es inder Mark Brandenburg orbente 
Sicher als vorhin zugehen folte, dannenhero obge⸗ 
melte Hergoge welche noch fehr jung von Fahren 
—R | C4 waren / 








— — — — — 
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waren und gerne mit vielen Kriege Sachen um⸗ 
giengen/fich mit deren von Quizau und Rochau 
wieder Burggraff Friderich verbanden/ aus wel⸗ 
chen Buͤndniß nachgehends groffes Ungemach 
entſtanden Burggeaff Friderich kunte leichtlich 
mercken / daß diefe Streitigkeiten zueinem geoffen 
Krieg ausbrechen würde; Deromegen beipracher 
fich mit dem Ertz⸗ Bifchoff von Magdeburg Gun- 





theren und fchloffe zu Zerbft mit Diefemein Bünde 


nis / wieder Die non Quizau und Rochau, melche 
gleichfalls dem Ertz⸗ Biſchoff einige zeither in feis 
nem Rande vielerley Schaden gethanhatten. Es 
wurde bedungenes folte Fein Theil ohne Zuziehung 
des andern ‚Frieden ſchlieſſen rote folches alles aus 


— dem verhandenen Original mit: mehrern erhel⸗ 
‘let, Dieweil nun obgedachte von Adel einen 


groſſen Anhang hatten / diefe aber mir gewaffne⸗ 
ter Hand zum Gehorſam folten gebracht werden / 
als fahe er vor fich undfeine Lande vor nothig/ dies 
fe Wiederſpenſtige an dem Kanferlichen Hoff zu 
verfiagen/ und.nach erhaltener k) Citation und 
Acht/ weil fie den Landfrieden gebrochen / feine 
veifigen Zeuge, Soldner und Kriegs⸗Voͤlcker aus 
feinen Landen in Francken / in die Marck · Bran⸗ 
denburg ziehen zulaſſen welche unter Anführung 
Johannis Graffen von Hohenloh / endlich in Der 
Marck anlangten/ er felbit fette ſich in der Chur⸗ 
Marck in ſtattliche Ruſtung / zumahlen als Thie- 
derich von Quizau etlichemahlen nach Stettin 
gereifet/ und ungeachtet Des Kanferlichen — 
ens 


I- 





— — 
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bens / ſo an ihn und Wichard von Rochau ein« 
gelauffen/ feine Verwante allenthalben an fich ge» 
zogen auch zu einem geoffen Heieg alle Anſtalten 
gemaht. Die Derkoge 1) in Pommern Otto 
und Cafımir, deren Dater nur vorfurgen geftore 
ben / vermeinten ihre Zugend mit groffen Thaten 
befant zu machen/desmegen fie denen von Qui- 
zau allen Vorſchub thaten. Endlich vereinigte 
ber von Quizau ich mit den PommerifchenKriegss 
Voͤlckern / denen Burgaraff Friderich entgegen 
ginge. Bey dem Damm bey Cremmen traffen 
beede Theile aufeinander/ den 26. Octobr. und 
wurde zu beyden Seiten tapfer gefochten. Dane 
noch) waren die Pommern m) dem Sraffen von 
Hohenloh an der Anzahl weit überlegen/ fo daß 
endlich Burggraff Sriederich mit feinenm Zug fich 
zurücfe ziehen muite. In diefem Treffen bliebe 
Graff n) Johann yon Hohenloh / Philipp von U- 
denhofen aber wurde fehr verwundet nach Ber⸗ 
fin gebracht/ wofelbften er an feinen Wunden ger 
ftörben. Nichts deſtoweniger belagerte Burg⸗ 
graff Friederich darauf die Veſte Trebbin, welche 
die von Quizau um baares Geld / denen von o) 
Maltig überlaffen; Doch vermeinten die Herrn 


‚von Torgau, welchedamahlen Zoflen innen hat⸗ 
ten / ein Recht davaufzu haben / dieſen Platz brach⸗ 


te Burggraff Friderich binnen zweyen Tagen in 


ſeine Gewalt / wodurch er den Herrn von Tor« 


gau, welcher in Sachſen und in der Lauſttz grofe 
ſe Guͤter hatte, an ſich gesogen als erihmdie Bea 
RR N ne ER (fa 

)MS. m) Chronicon Magd, Miu m)Lc o)Lc.., 
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ſte Trebbin wieder zugeſtellet / und hat derſelbe 
nachgehends Burggraff Friderichen groſſe Dien ⸗ 
fie geleiſtet. Burggraff Friderichen kame wie ber 
reits gemeldet worden / auch ſehr gelegen / daß die 

von Quizau, bey dem Ertz⸗Biſchoff von Magde- 
burg Guͤnthern einem Sraffen von Schwartzen ⸗ 
burg ſehr verhafjet waren P Jindem fie nn 
Lehen»Peuthen fehr beſchwerlich fielen. . Inſon⸗ 
heit nahm Johann von Quizau, zwey vornehme 
Magdeburgifche LehnsFeuthe/ Gebharden Edlen 
von Plotho und “Peter. von — * en / gefangen/ 
welche er nach Plaue fuhrte / und ſie nicht loß laſ⸗ 
fen wolte / bie fie ihm eine groſſe summa Gelds 
erleget haͤtten. Uber dieſes hielten ſie dieſe beyde 
Gefangene in harter Verwahrung / welches dem 
Ertz⸗Biſchoff von Magdeburg ſehr zu Gemuͤthe 
ginge: Solchemnach ließ der Ertz⸗Biſchoff von 
Magdeburg mit Burggraff Friderich auf das 
neue handeln / und ſchloſſe mit dieſem ein naͤheres 
Buͤndniß zu Zinna krafft deſſen der Ertz-⸗Biſchof / 
dem Burggraffen verſprochen / ihm wieder die von 
q) Quizau beyzuftehen/ und dieſe zum Gehorſam 
u 


" 5) Chronicen can Mag. [i Ps enenvon Auizau befont: - 
Br diefentGebharden®d- | menund erlitten. Er war 
* von lot, ſtammet ; bey Churfuͤrſt Friderichen 
wuͤrckl. ktats Raths | in groſſem Anſehen um * 
Sa Heren von, ‚Plo- | willen auch der Ertz-B 
o Excellenz, welche un: | fihuff von —— It 
terſchiedliche Brieffſchaff⸗ — ie das 
ten uͤber deſſenGe auge mahls fi) verbunden. q) 
ſchafft —— br * Das Biploma iſt in Origi- 
eine Anzeig wr verhanden. 


* Schadens ie er von 


Dunn — , — 
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zubtingen. Gleichfals verbande ih der Burg» 
graff mit; Hertzog Rudolph zu Sachſen / und 
Kaͤhſer Sigismund befahl den Hertzogen von 
Pommern beyder Acht als die Briefe befagen/ 
denen von Quizau und ihren Verwanten / auch 
ihren Helffern durchaus nicht beyzuftchen/ dannen · 
hero fie von aller auswärtigen Hülffe entbloͤſſet 








ftunden. Gleichfals brachte Johann von Redern 


n) welcher des Bifchoffs von "Brandenburg Lehen» 
Leuthe anfuͤhrte / Caſpar Ganſſen Edlen Herrn 
von Putliz gefangen ein / welchen Burggraf Fir 
derich in genaue Verwahrung nad) Ziegeler brin⸗ 
gen lieſſe. Indeſſen aber verſtarb Biſchoff Hen · 
ning von Brandenburg / bey welcher Gelegenheit 
Dieterich Quizau vermeinte an dem neuen Bi⸗ 
fchoff Johann von Waldau einen Beyſtand zu 


erhalten’ deßwegen s) Ex fich gegen denfelben 


feeundticher anftellt. Aber nichts deſtoweniger 
wolte diefer neue Bifchoff mit dem von Quizau 
nichts zufchaffen u indem er ihn vielmehr 
zu fehuldigen Gehorfam gegen den ‘Burggraffen 


anwieſe / welches aber Diefer nicht nur ganglich in. 


Wind fchluge/ fondern auch vorgab/ daß er den 
Ausfihlag des Gluͤckes in dieſem Kriegeermarten 
wolte, Solchemnach entfhloffe ſich der Burge 
graff feine eigene Kraffte auf das ſtaͤrckſte zu ge 
brauchen / weil er auch felbiten denen benachbarten 
nicht ſicher trauen kunte; Dannenhero er noch 
mehrers Kriegs⸗Volck aus Francken in die Marck⸗ 
Brandenburg: kommen lieſſe / bey welcher Armee 

— deſſen 


75 MStum, 5) MStum Brandenburg; 


— —— an nn nn — 


6. 2. A.IMCCCCKIV. als endlich Burg ⸗ 
graff Friderich geſehen / a) daß die von Quizau, 
weder die Kayſerliche Schreiben / noch auch der 
benachbarten Stände anrathen / etwas achten wol ⸗ 
len / entſchloſſe er ſich denſelben in dieſem Jahre 
einen Ernſt zu zeigen / dannenhero er mit Gun- 
thern dem Ertzbiſchoffen von Magdeburg Ru- 
dolphen Hertzogen zu Sachſen / und feinen uͤbri⸗ 
gen Bundsgenoſſen / Rath gepflogen / und ſchluͤſ⸗ 
ſig worden / daß / ehe die Hertzoge in Pom⸗ 
mern Zeit haͤtten ſich mit denen von Quizau zu 
vereinigen / fie die Veſten Plauen / Goltze, 
Frifack und Beuthen zu gleicher Zeit belaͤgern und 
— nehmen wolten. Nach genommener 

brede / ruckte fogleich Gunther der Ertzbiſchoff 
von Magdeburg mit feinem reiſigen Zeuge vor: 
Plauen/ almo Johann von Quizau gelegen, und 
diefen Platz auf mögliche Weiſe vertheidigen 

ölte. Rudolph Hertzog von Sachfen / legte 
vor Goltze , mworinnen als auf feinem Sitz 
Wuͤhart von Rochau wohnte / und zur Gegen. 
wehr alle Anftalt machte. Burggraf Friderich 
zoge nebft Fürft Balthaſar non Wenden / Ulri⸗ 
en Grafen von Lindau und Johann von er 
| | | ein 

t) Manufcript. — MStum Magd. MStum 
denburg. a) Chronicon | Brandenburg. —— 
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‚stein vor das Schloß zu Frieſack / worinnen Thies 
n Qutizau welcher groͤſtentheils dieſe 
' gen / mit vielen Kriege Vol 
| das. ausfichen wolte. Inglei⸗ 

chen ae von Torgau vor Beuchen mit 
dem Treuenbritifchen und Beligifchen Stadt 
Ausſchuſſe worinnen Goswin von Brederiau 
‚fi aufhiefte / und dieſe Veſtungen denen von 
‚Quizau vermahrte, in allen Drten wurde Der 
nen Belagerten hefftig zugeſetzet / derowegen 
Shiederich von Quizau, welcher von Burggra⸗ 
— in Frieſach angegriffen war / Ber 
en truge ſich laͤnger zu wehren / indem er mit 

zeit / nach erfolgter Ubergab / in die Hände 
8 Burggrafen gerathen/ und deſſen Gnade und 
Ingnabde gemwärtig fern muͤſte. Er murde bey 
ſich ſchlußig in einem Ausfall fich durchzuſchlagen / 
welches ihm auch gluͤckte Daß er ohne Schaden 
itkommen kunte. Hierauf ergaben fich Die 
izauifchen Lehen Leuthe/ weiche frey und uns 
gehindert aus Frieſack ausziehen Tunten. Dar⸗ 
aufzoge Burggraff Sriderich vor Plaue / woſelb⸗ 
ten Johann von Quizau gleichfalls mit der Flucht 
entkommen tolte, Uber Diefer wurde von Der 
jenfeits Der Havel ftehenden Brandenburgifchen 
Buͤrgerſchafft erkant / und folgends gefangen ges 
nommen. Der Ersbifchoff von Magdeburg / 
welchem ver ausgeanttortet wurde / lieſſe ihn 
sichloffen und gefejjelt in einen hölgern Stock 
iaen Hierauf ging auch Plauen über. Da» 
ſelbſt wurde Edler Gebhard von Plotho und De 

ä | ‚ter 
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ter von Kotzen in die Freyheit gefeßet. Inglei⸗ 
chen mufte fich Wichard von Rochau in Goltze 
ergeben und wurden dieſe Derter / von dem Burg⸗ 
grafen befeket. Zulekt folgte Goswin von Bre- 
‚derlau in der Veſte Beuchen dem Exempel dev 
. vorigen / und raumte Johann von Torgau Dies 
fen Platz ein. Alfo lage Die Macht derer von 
Quizau ganglich darnieder/ ohne Daß Die Hertzo⸗ 
ge in Pommern ihnen einige Hulffe ſchicken kun⸗ 


ten. — | 

$.3. Als nun die Anfchläge dieſer damahlen 
gewaltigen Leuthe gefallen / nahm die Stadt 
a) Brandenburg fich vor / gleichfals derer von 
Quizau fich zu entfihütten / derowegen ſie Johann 
von Benzdorffen den ‘Bürgermeifter nach Bere 
lin ſchickte und dem Burggrafen zufagen lieffenw 
daß fie deſſen Kriegs-Feuthen / fogleich Die Stadt 
‘ eröffnen wolte/ fo bald ein Kriege Haupfmann 
mit Volck vor der Stadt ankommen würde; 
dergleichen that auch die Stadt Rachenau, wele 
the dem von Quizau verfeget war / und hatte fich 
dieſelbe ſchon lange nach) einem Helffer fehnlichft 
umgefehen. | — 
Die von Quizau hielten es vor ihr Eigenthum 
und lieſſen mit dem Stadt⸗Nath übel verfahren. 

Aber nunmehro wolte der Rath ſich in Freyheit 

5 welche ſie ehemahlen genoſſen hatten. So⸗ 
bald als auf ihr Begehren / Burggraf Friderich 
ſeinen Hauptmann Bertram von Bredau el 
’ ‚ # i 


a) Ast. Brandenb. 
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ſchickte / Ai fie ihn willig ein / und ver⸗ 
ſprachen dem Burggraffen allezeit treu zu verblei⸗ 
ben. Alſo war dieſe groſſe Unruhe gluͤcklich ge⸗ 
paͤmpfet / welches Die übrigen Stände in der 
Marck felbften — gefehen / damit dieſes Land 
wiederum zur Ruhe möchte gebracht werden. Je⸗ 
derman war dem Burggrafen mit groffer Liebe 
zugethan / infonderheit als er mit Extheilung gu⸗ 
fer Jußtirz feine (b) Regierung gleichfals ange⸗ 
nehm machte/ dahero Die Unterthanen füch glücke 
lich achteten unter einemfo fapfern und Flugen 
Zurften zu ftehen / welcher ben Dem Kapſer und 
dem Meich/ auch bey Denen gröften Europaifchen 
Machten in fo groſſer Dochachtung ftunde / und 
durch feine Thaten cinen fo groſſen Ruhm in der 
Welt bereits erworben hatte. 


b) Diplom. Sigismund. machte. Er zug im alle 

- MStum Burggtraf Sri | Städte und hatte groffe 

derich hatte gleich anfangs | Liebe bey dem Adel welche 

groſſe Kiebe IE; erworben | ihm zu Beruhigung des 

als er die Nauber ausrot: | Kandes allen Vorſchub 
fete und die Wege firher j thaten. 


Die Vierte Abhandlung 


6.1. Burggraf Seide: | Lehre Johann Huffens, 
sich wird indie Religions; | $.2. Groſſe Blückfeelig, 
‚und Kirchen⸗Dachen ‚ges | Eat des Reichs Böhmen 

zogen. rrungen in Der + antee Carolo IV. Slor der 
Rirche. Drey Päbfie. | Univerficät zu u | 

| ⸗ 
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ebre Johann: Wiclefs 
kemmt nach Prag. Jo- 

hann Hufs fält derfelben 
is etwas bey. Kayſer Wen- 
zeslaus und die GBröften 

Yallen Huffen bey. Urſa⸗ 
chen, Ulneinigkeit wegen 
der Stimmen bey der 
Wahl des Rektoris, Wen- 
“eslaus ſpricht Die drey 
«Stimmen den Teutfchen 
«ab» Ulneinigkeiten des: 
zoegen.  Jacobellus de 
Mifa haͤlt das Abendmahl 
unter zweyen Geſtalten. 
Die Wiclefetifhe Lehre 
breiter fid) aus, 

653. Die drey PäbfteBene- 
dictus XIII. Gregorius XII. 
and Joh. XXUI. Trennung 
in der Ebriftenheit. Ladis- 
Jaus gehet auf Pabft Jo- 
kannem lofl. Rayfer Sigis- 
mund befcbreiber ein Con- 
eilium nach Coſtnitz · 
6 4. Die Ebrifienbeit / ſo 
es mit derOccidentalifchen 
Kirche gebalten verlanget 
eine Reformation in 
Haupt und Sliedern. 

5.3. Burggraf Friderich 
wird vom Kayfer auf Das 

Concilium nach Cofinitz 
befchrieben und zu dieſen 

wichtigen Sachen gezo⸗ 
gen / kommet daſelbſten 


2 J 


| 


an. Wobhnet denen Uns 

serredungen bey.Hufs wird 

gefangen geferzet, Petrus 

de Alliaco reder von der 

Abferzung der drey Päbs 
e. 


$.6. Burggraf Fride⸗ 
rich riethe dem Kayſer die 
drey Paͤbſte abzuſetzen. 
Fallet Petro deAllicaco bey. 
Läffee wegen beſorgender 
Flucht Pabſt Johannis 
xXIII. die Thore zu Coſt⸗ 
nitz zuſchlieſſen. Johannes 
XXIII. entkomt durch Suͤlf⸗ 
fe Hertzogs Friderichs von 
Gefterreich., Burggraf 
Friderich brachte es bey 
dieſem dahin / daß er den 
DPabf dem Concilio aus⸗ 
geliefert. | 
$.7, Johann Huffens Leh⸗ 
re wird unterfüchet / und 
verwörffen. Die Natio- 
nen erklaͤren ibn als einen 
Ketzer. Der Bilchoff von 
Lodi dringet auf de ſen 
Derbrennung. Sigismun- 
dus trachtet ihn auf an⸗ 
rathen des Burggrafen 
zu retten. Aber verge⸗ 
bends. Urſachen warum 
die Teutfchen fich Joh, 
Huflens nicht angenom⸗ 


Sn Es 
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S wurde Burggeaf Friderich darauf in die 
Religions und Kirchen» Sachen gesogen / 
‚als Sigismund Roͤmiſcher Kayfer/ (omohl 
wegen Der Trennung der Damahligen Kirchen’ ale 
auch wegen Der Lehre Johann Huflens mit der 
gantzen Chriſtenheit zu handeln / und zu fehlieffen 
hatte. Die Chriftenheit wuͤnſchte Daß Die Zivie 
ſtigkeiten wegen der drey aufgeworffenen Pabite / 
die Reformation der Kirchen/ ſowol an Haupt 
ale an Gliedern mie man damahlen gefprocheny 
als auch Die Unterfuchung der Hußifchen Sehres 
möchten vorgenommen / entfibieden/ oder auch 
beurtheilet werden. Diefes Religions - Ißerc® 
war damahlen von groffer Wichtigkeit; Dannene 
hero im folgenden Jahr auf Burggraf Sriderich 
ein groffes beruhete / nachdem er zu der Chur 
gelanget war. . indem er denen Rerfamlungen 
auf dem Concilio zu Coſtnitz beygemohnet / 
und als Churfuͤrſt des Reichs bey denen Sachen 
der Chriſtenheit ein groſſes zu ſprechen gehäbt. 
Dieweil aber wegen denen Sachen in der Reli- 
Ion insgemein groſſe Veraͤnderungen im Reich 
herfuͤr gethan / auch wegen dev Ubertragung 
r Chur⸗Marck Brandenburg / die Sachen eine 
gantz andere Geſtalt gewonnen / ſo will ich die 
Sachen der Religion von ihrem erſten Urſprung 
anführen, Damit Die wahre “Befchaffenheit defto 
deutlicher ſich an Tag legen möge, 
5. 2. Das Königreich Böhmen / hatte fi in 
Anfehung feiner vorigen —81 a 
ehr 
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ſehr verändert / nachdem es zu (a) Zeiten Kayſers 
Caroli IV. an Madıt und Gewalt fehr zuge 
nommen. Eshatte dieſer Kanfer nebft Dem Reiz 
che Böhmen und dem Sande Mähren, Schleſien / 
die Laufig‘/ die Chur⸗Marck⸗Brandenburg / tie. 
auch die heutige Ober⸗Pfaltz erhalten, und durch. 
Vorſchub des Kayfers wurde Diefes Reich fo groß 
und mächtig / daß folches auf Dem groͤſten Grad 
der Slückfeligfeit Runde. Es thaten hierzu nicht 
wenig die anfehnliche Reifen / fo Carl der Vierte 
in diejenige Laͤnder gethan in welchen alle Kuͤn⸗ 
fie und Wiſſenſchafften nebſt denen Commerci- 
en im groͤſten Slor und Aufnehmen flunden. Une 
ter andern rühmlichen Sachen ftifftete ev auch die 
Univerfiter zu Prag / und fahe bey derfeiben 
Einrichtung dahin / daß dieſe neue Univerfitzt 
Diejenigen Statuten haben möchte / nach welchen 
die Univerfirer zu Pariß eingerichtet worden. 
Die Kapferl. Regierung Carol des 1Vten war: 
in der sanken Welt berühmt / melche als ein 
Wunder derfelben Zeit geachtet wurde. Jeder⸗ 
man mar froh / feine Söhne nad) Prag auf die 
Univerfitzt zu ficken? alwo der Kayſerl. Hof/ 
die Kayferl. Regierung die vielen Ambsfladeurs 
und Sefandten / mie auch die gelehrtefte Leuthe 
in der Welt nach. Arch derfelben Zeit, fo der Kay⸗ 
fer dahin bejihrieben / in geoffer Anzahl anzutrefe 
fen waren. Es waren damahls fehr wenige’ ja 
nur etliche Univerficzten in Teutſchland geſtif⸗ 
tet / 
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tet / und bahero fanden fich in Frag b) 44000 
Studenten ein / welche in allen Facultaͤten die Stu 
. dien eifferis trieben endlich kamen Ao. 1404. 
jiwen gelehrtt Ma; ftri von Oxfotd aus Engels 
land nach Prag /deven einer Jacobus , der ande» 
ve Conradus geheiſen. Diefe brachten die Bir 
ihet Johannis Wiclefs nad) Prag uhd waren 
auch ſonſten von der Lehre Johann Wiclefs eins 
genominen 7 viethen auch bielen/daß fie Wiclefs 
Buch de realibus univerfalibus jeſen folten, 
Cs brachten diefe Magiftri zugleich bie Frage auf 
die Bahn / „ob der Pabſt mehr den ein gemeiner 
Yyrediger waͤre mit dergleichen diſputiren / mache 
ten ſie ſich ſehr verdaͤchtig / und wurden auch des⸗ 
wegen von einem Magiſtro, Leonhartdo des 
hant/ zu rede gefehet. Sie wöhhten bey einem 
ehrlichen Mann Lucas Welenski , welchen fie er⸗ 
füchten / er möchte ihnen vergoͤnnen daß fie feineh 
Sahf mit etlichen Figuren dörfften bemahlen laß 
fen / welches det Wirth zur Zierde feines aufs 
gefchehen Tiefe. Aber fie befählen einem kuͤnſtli⸗ 
chen Möhler / er folte Auf der einen Seiten / 
Chrifti Einzug zu ſeinem Leiden / auf ber andern 
Seiten Den Pabit in feiner Hoheit und weltlichen 
Pracht mit Der Crohne auf dem Pe 
und daran feine Kunſt erweiſen. Magifter Jo- 
hann Hufs löbte diefes Gemaͤhlde / als eine fehr 
erbauliche Sache / in eine öffentlichen Predigt, 
welchen — auch in andern — 

2 ie: 
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Hieronymus von Prag beygefallen. Es ent⸗ 
ſtunden hieruͤber groſſe Streitigkeiten / und wei⸗ 
len die Teutſchen immer viel Streitens mit dem 
Boͤhmen hatten / nahmen dieſe groͤſtentheils der 
Engellaͤnder und des Johannis Huſſens Parthey / 
als nachgehends wegen Der Wiclevitiſchen Lehre 
Haͤndel entſtunden. Hierzu kam inſonderheit 
daß Kaͤyſer c) Wenzeslaus wegen der Entſchla⸗ 
gung und Entfegung von dem eich mit dem 
Paͤbſtl. Stuhl zum höchfien mißvergnügt war / 
weil der Pabft die Churfuͤrſten wieder ihn aufge» 
hetzet hatte, und dahero gerne fahe Daß Dem 
Paͤbſtl. Hoff Verdruß geſchehe / und Derfelbe we⸗ 
gen des weltlichen Prachts durchgenommen wür · 
de. Ingleichen waren auch d) Wenzeslai vor⸗ 
nehmſte Raͤthe auf die Cleriſey uͤbel zuſprechen / 
derowegen ſie / der wieder den Paͤbſtl. Hoff auf⸗ 
ſtehenden Parthey / durch die Finger ſahen und 
unter der. Dand Derfelben allen Beyſtand verſpra⸗ 
chen. Nicht weniger hielten fich Die vornehmften 
Böhmifche Herrn / ſo zu Prag ftudirten/ an Jo- 
hann Huflen, infonderheit meil derfelbe die Teut⸗ 
fehe nicht vor gelahrt hielte/ e) als weiche die 
Pabftl: Gewalt erhieben / und ungemein herauss 
ſtriechen. Die Böhmen maren mir dem Paͤbſtl. 
Hoff ſehr mißvergnuget / und fahen nicht gerne 
Daß die Elerifey an. Macht Gewalt und Reich⸗ 
thum ungemein in Diefem Lande um fich griffe. 





End⸗ 
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Endlich trage Die Boͤhmiſche Nation zuſammen / 
f) und wolte nicht mehr geſtatten / daß Die Teute 
ſchen bey, der Wahl eines Rectoris Magnifici 
drey Stimmen / Die Boͤhmen aber nur eine has 
ben folten/ maſſen die Frantzoͤſſſche Nation auf 
der, Univerfirät zu Pariß drey Stimmen / die 
fremden Nationen aber nur eine hätten/ welches 
auch Johann Hufßs in einer Rede behauptete. 
Die Teutſchen beſchwerten fich bey Kayſer Wen- 
zeslao, aber Johann.Hufs war am Kanferlichen 
Hoff in geoffem Anfehen / Predigte auch offt vor 
der Kanferlichen Gemahlin /-und bey denen Mi- 
niftris war er fehr wol gelitten / welche ihre Soͤh⸗ 
ne und Freunde / deſſen Unterweiſung untergeben 
ae; \ dlich geſchahe OAO. 1409, den B. 
Mobris Der endliche Ausſpruch vom Kayſer 
"Wenzeslao: daß die. Boͤhmen hinſuhro drey / 
die Teutſchen aber eine Stimme bey der Wahl 
eines Rectocis Magnifici haben ſolten. Zugleich 
predigte Johann Huſs in Der Capelle zu Prag 
welche Bethlehem genennet wurde / in etlichen 
Stücken nad) den Lehr Puncten Johann Wi. 
elefs und unterlieſſe nicht. Die Fehler der Eferifen 
zu e 
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ntdecken. Die Teutſche Studenten / welche 
den groͤſten Haß wieder Johann: Hufken getra · 
n / jogen h) alle von Prag hinweg / ſo gar daß fie 
ch mit einem Eyd hierzu verbunden hatten. 
Der Ertzbiſchoff von ‘Prag vernahm dag Hufs 
‚der Lehre der Wiclefiten-in einigen Puncten in» 
DEE: EHI fon. 
) Ada apud at g) Ada apudı Balbinum. 
'h)libidem, 
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fonberheit wegen der Hoheit des Pabſts ergeben 
tar / deswegen er ihn wegen feiner Lehre zu Re⸗ 
de feßen und Johann Wiclefs "Bücher verbren« 
nen fieffe / Aber diefes verurſachte vielmehr / Daß 
die vornehmften und meilten Leuthe / diefe Schrif⸗ 
ten fich abfehreiben lieſſen / und mit geöften Fleiße 
dieſelbe durchlaſſen / folgends aber der Lehre des 
Wiclefs benfielen. Dergleichen that Jacobel- 
lus de Mifa welcher das Abendmahl untey zwey 
Geſtalten austheilte. Alſo breitete fich Die Wi- 


elefitifche Lehre ungemein in Böhmen aus / wor⸗ 
zu noch Fam / daß Die Kayferin felbiten/ Johann 
Huflen benfiele und denfelben fait immer vor 
fich predigen liege. Alſo ſchickte ſich afles in der 
Religion zu einer ge on Veraͤnderung / Die Leh ⸗ 
ven Johann Wiclefs und Johann Huffen aber 
wiiden Damahlen das gröfte Theil von Teutſch⸗ 
(and. eingenommen haben/ wann Johann Hufs 
ha Sn Haß der n Prag ehemahlen ſtudiren ⸗ 
den Teutſchen auffich geladen haͤtte / welche nach⸗ 
gehends der Boͤhmiſchen Lehre / und inſonderheit 
Johann Huffen groſſen Schaden thaten / indem 
fie ihn, vor einen üblen Mann aller Orten aus« 


ſchriehen 
— — Ein großes trage hierzu Die groſſe Tren. 
nung a) in der Kirchen bey / als durch allerhand Mit⸗ 
tel und Intriguen es fo weit kam / das drey Paͤdſte 





a) Richerius. Tom. | Herr L“Enfant in der zier⸗ 
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— betand gesehen, | REN 


— 
’ 


Leben und Thaten $eidrichs 1. 5; 


zugleich. vor Paͤbſte ſich ausgaben und einer den 
andern in Bannthate. DasConcilium zu Pıla, 
verwarff Petrum de Luna, fo ſich Benedidtum 
den dreyzehenden hatte nennen lafjen. Ebenfals 
wolte es mit Gregorio XI, oder Angelo Cora- 
rio nichts zuthuun haben / Deswegen es einen an⸗ 
bern Alexandrum V, einen Griechen ermehlte/ 
melchem nach feinen Todt Balthafar Cofla ſo fich 
Johannem dem drey und zwantzigſten genennet 
— und ziemlichen Beyfall in der Chriſten⸗ 
eit erlanget hatte. Dennoch hatten auch die 
verworffene Paͤbſte bey unterſchiedlichen Höfen 
groſſen Anhang. Dannenhero Ladislaus Koͤnig 
in Sicilien auf Pabſt Johannem loß gieng / und 
den gantzen Kirchen⸗ Staat in feine Gewalt brach» 
te, Pabſt Johannes XXIII nahme (I) zu Kaͤy⸗ 
fer Sigismund feine Zuflucht / ſchickte auch feine 
Nuncios zu ihm / und liefje mit ihm wegen feiner 
Befeſtigung auf den Pabftl. Stuhl meitläuffig 
handeln. Sigismund der Roͤmiſche Kayfer ver+ 
meinte es müfte nothmenig ein Concilium ge⸗ 
halten werden / wordurch die Unternehmung Koͤ⸗ 
nigs Ladislai gaͤntzlich foͤnten unterbrochen wer⸗ 
den / welcher wie man ſagte ein groͤſſeres als ihm 
zukaͤme / / ſich angemaßet hatte. Es wurden un 
ierſchiedliche Plaͤtze und Oerter Leonhardo Are- 
tino denn Poaͤbſtl. (K) Nuncio vorgeſchlagen / 
aber zu allerletzt zerriße der Pabſt den Zettel / und 
gabe den wegziehenden Cardinaͤlen gaͤntzliche 
Vollmacht / nad) ihren Gefallen zu verfahren / 
und einen Ort nach ihren Guthduͤncken zu erweh ⸗ 
4 len / 
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fen / woſelbſt das Goncilium folte gehalten were 
den. Endlich wurde die Stadt Coſtnitz beliebet/ 
welches aber nachgehends dem Pabft ungemein 
gereuet / weilen Diefer Ort dem Kayſer zuſtuͤnde / 
aus Furcht es doͤrffte dieſer ihn zwingen auf das 
Pabſtthum Verzucht zu thun; dannoch aber mu⸗ 
ſte es darbey verbleiben / worauf der Kayſer das 
Concilium nach Conſtnitz beſchrieben. 

g. 4. Die dritte Urſach war / die ſo lang ver⸗ 
langte Reformation, welche ſo wol das Ober⸗ 
haupt als auch die Glieder angehen und betreffen 
ſolte. Sonderlich ſolte dieſes auf bevorſtehenden 
Concilio geſchehen / deswegen auch ſchon a) ſehr 
viel Puncten entworffen waren nach welchen die 
Reformation geſchehen ſolte. Kurtz zu ſagen / 
das Concilium verlangte dem Paͤbſtl. Hoffe Ge⸗ 
feße vorzufchreiben / Die Mißbrauche abzufchaffen/ 
ein befferes Leben bey der Elerifey einzuführen / 
die Klöfter in Drdnung zu bringen/ und Die ges 
fallene Difeiplin miederum aufjurichten. Die⸗ 
fes alles, vermeinte man wuͤrde damalen leicht 
gefchehen Eönnen / wann der Paͤbſtl. Stuhl ledig 
ſtehen wuͤrde Da Dann das Concilium nach eis 
genen Gefallen würde verfahren fönnen, | 

8.5. Alles Diefes gieng Teutfchland an meie 
flen an, Dannenhero Burggraf Friderich als 
Des Kanfers gröfter Rath und Freund zu den groͤ⸗ 
ften Sachen und wichtigften Händeln der Kirche 
gar zeitlich gezogen worden / nach a eneg 
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fich der Kayſer in allen Stücken richtete, Es be⸗ 
ruffte Kaͤyſer —— Burggraff Friderichen 
nach Goftniz, woſelbſt er ohne dem einen Reichs 
Tag haften wolte/ die Trennung in der Chriftlis 
chen Kirchen beyzulegen / das Reformations 
Werck zu befördern’ und der Unterſuchung der 
£ehre Johannis Huflen mit beyzuwohnen. Al⸗ 
ſo begab ſich Burggraff Friderich zu Ende des 
Jahrs auf die Reyſe nach Coftniz woſelbſten 
auch Rayfer Sigismund mitder Kaäyferin in der 
Ehrifinacht zu Waſſer anlangte/ Pabſt Johan- 
nem XXI, aber bereits angetroffen hatte. 
A.MCCCCKV, Burggraff Friderich kam a) den 
‚5. Januar. mitfeinem Bruder Burggraff Johann 
auf dem Goncilio zu Cosniz nebft vielen Stands 
Perfohnen aus den Standen des Landes Frane 
cken an’ und wurde von dem Käyfer fo gleich zu 
dem michtigften Sachen der Kirche gezogen. Ex 
mar bey der erflen nterredung des Kayſers und 
des Pabſts zugegen Funde jenen zur Seiten/ und 
mohnte Darauf allezeit des Kanfers geheimen 
Rath bey. Der Kayfer hatte übelgenommen/ 
dag Johanrı Huß / welcher mit einem Paß von 
Kayfer Wenzeslao und von ihm felbften warvers 
fehen geweſen / den 28. Novemoris zu groffen Ber» 
druß der Boͤhmiſchen Nation wieder alle Zufage 
zur Verhafft gebracht worden / und war diefes dem 
Kaͤyſer bereits bey ſeiner abweſenheit ſehr zu Hertzen 
gegangen. "Der Kayſer hatte ſchon damal des we. 
gen an b) den Pabſt ——— er ſolte Johann 
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Huflen auf freyen Fuß fellen/ und den gegebenen 
Geleits⸗Brieff nicht brechen laſſen / infonderheit 
als Chlumzus welchen Wenzeslaus der Kaͤyſer 
auf das Concilium gefihicfet und ein Freund Des 
Huſſens war nebft andern fehr hefftig wieder Die 
Sefangenfchafft Johann Huffens gefprochen und 
deſſen Befreyung gefuchet hatte. Er gelangte zwar 
wiederum in die Freyheit / aber es waͤhrete nicht lan⸗ 
ge / ſo kam er wiederum in verhafft / als das Conci · 
lium darauff beſtanden / es muͤſte Joh. Huß gefäng- 
lich verwahret werden / wieder welches der Kaͤyſer 
zwar auff das hefftigſte nach Burggraff Friderichs 
anrathen fich geleget hatte. Aber es kunte alles 
nichts verfangen/weildie Autharitzt des Con- 
cini vorgeſchuͤtzet murde/ welches wie man fagte/ 
in Einigkeit des Geiftes darauf verharrete. Der 
Käyfer truge Bedencken Deswegen das Concili- 
um zu trennen/ theils weil die Trennung der Kive 
chen ihm vor Augen gemefen/theils auch weil ee 
vermeinet / es wuͤrde Johann Huſſen ohne feiner 
Bewilligung kein Leid koͤnnen zugefuüget werden, 
Hierauf wurde das Concilium eroͤffnet / und 
ſchluge Petrus de Allıaco ein Theologus vor / 
es muͤſten die drey aufgeworffenen Paͤbſte abge⸗ 
ſetzet werden. Gregorius oder vielmehr Ange- 
lus Corarius wolte zwar refigniren / wann Be- 
naedictus oder Petrus de Luna, nebſt Johanne 
XXII.ein gleiches thun wolten. Diefer letztere 
Petrus de Luna hatte zwar ſeine Geſanten nach 
Coftniz geſchickt ihnen aber das Reſignations 
Patent mit zugeben vor bedencklich gehalten, ins 
dem er ſich auf den König von Arragonien pr 

ie 


Eben und Tharen griderichs l. ⸗ 
fieß / welcher mit dem Concilıo zu Coftniz nicht 
einig geweſen / und u bißhero vertheidiger hatte. 
8.6 Solhemnachriethe. der Kanferliche Ge⸗ 
eime Rath / deſſen vornehmſtes Glied Burggraff 
Friederich geweſen / es ſolte der Kayſer auf alle 
weiſe trachten / den König in a) Arragonien von 
Benedicto oder Petro deLuna abzuziehen; Dero+ 
wegen Sigismundus fihlüßig worden) eine Reife 
nad) Srancfrih Spanien und Engelland zu thun. 
Es mar aud) Deswegen Burggraff Zriderich mit 
dem Ambafladeur des Königs von Arragonier 
in Unterhandlung getvetten / und hatte es dahin 
zuhringen gefuchet/ Daß felbiger König/ die Einig 
keit der Kirchen befördern ſolte. Hierauf handele 
te b) Burggraff Friderich auch ſelbſten wegen 
Des Kanfers mit Pabſt Johanne XXIN. und 
fchlug ihm vor / ob erauf den Päbftlichen Stuhl 
nicht verzicht thun wolte. Der Pabft wegerte fich 
ale ungemein/ nichts Deftomenager wurde ein 
erzicht auf den Paͤbſtlichen Stuhl / aufgeſetzet / 
und dem Concilio mitgetheilet. Aber Der Paſt 
hatte hierzu wenig Luft, deswegen er fich entſchul⸗ 
digte und vorgab/ es hatte Sigismundus ihm vera 
ſprochen / ihn bey dem Pabſtthum zu erhalten. Man 
furchte Der Pabſt wide mitder Flucht zu entkom⸗ 
men füchen 5 und darum wurde von c) Burggraf 
Friderich vor rathſam erachtet die Thore fehliefien. 
zu laſſen und auf die Perfohn des Pabſts genau 
achtung zugeben. Folgends wurde den 7. Mart. 
eine Zerfamlungin der Kirchen gehalten d) wor · 
Minen, 


_ ur. 
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innen befchloffen worden / die drey Paͤbſte abzuſe ⸗ 
en / und einen eintzigen zu wehlen / wordurch dem 
Kan fo man nunmehr nur Balchafar Coſſa, an 
ffatt Johannis XXIII. genennet/ alle Hoffnung 
abgefchnitten worden/ auf dem Paͤbſtlichen Stuhl 
zu verbleiben. Ja der Biſchoff von e) Salisbu- 
rii aus Engelland fagte auf dem Concilio, es 
hätteJohannes XXll.eherden Scheiter-Hauffen/ 
als dem Paͤbſtlichen Stuhl verdienek / deswegen 
die Engelländifche Biſchoͤffe verlangten / man ſol⸗ 
te Johannem XXI. in gefaͤngliche Verhafft 
bringen. Hertzog Friderich von Oeſtereich wear 
Pabſt Johanni XXI. fehr zugethan/ dahero der 
Känfer/ wie auch dieteuffche Churfürften ihm bes 
Deuten lieffen / er folte Pabſt Johanni XXIIL 
durchaus £) nicht zur Flucht behuͤlflich ſeyn. Aber 
Dannoch fande der Pabſt Mittel aus Coftniz zus 
kommen / als Friderich Hertzog von Defterreich 
den 21. Martiiein Thurnier bielte/ bey welcher 
Gelegenheit Balthalar Cofla in Knechts geftalt 
unter des Hertzogs Bedienten entroifchen und zu 
Schaffhaufen antangen Funte, Der Käpfer hielo 
fe deswegen fo gleich Geheimen» g) Rath / in 
welchem Sriderich Hertzog von Defterrich vor ein 
Feind des Neichs erklaͤhret worden. er ent» 
tichene Johannes XXI. wurde auf dag Con- 
‚eilium citiret/ die Citation des Concilii, aber 
an das Thor zu Coftniz angefchlagen/ und zu 
drenenmahlen miederholet. Aber ver Pabſt fehr- 
— | — ı- 


e)l.c f)AAaConcilii | Dn.gpnderHarde g)L.c. 
Conſtant. ex collectione ĩ | s 
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) uberswegen er von dem Conci- 
J hr | — | ber Bi ——* 
den. Burggraff Friderich h) handelte in uͤbrigen 
mit He 09 FriDerich von Oeſterreich / in 5 
Schutz ande Johannesnoc) aufhiele 
te/ und meil er bey dem Sayfer_hierdurch verhaft 
wurde / brachte es 1) Burggraff Friderich dahin / 
daß der Hertzog von Oeſterreich verſprach / den 
entwichenen Johanneım dem Concilio zu übers 
lie —— * er bey Dem Kaͤhſer wiederum 
verlangte ausgefühnet zu werden. Endlich wur» 
De der entwichene Pabſt / wiederum nah Coftniz 
gebracht/ und dem Concilio überliefert/ worauf 
son deſſen Abfegung das Concilium meitläufftis 
ge Handlung gepflogen. Endlich k) wurde Jo- 
hannes XXlll; den 19. Maji A. 1415. völlig des 
Pabſtthums entſetzet und darauf dem. Chuͤrfur⸗ 
ften bon der Pfalg zu wuͤrcklicher Verwahrung 
gegeben. ; Nicht weniger thate auch Angelus 
Corarius oder Gregorius auf das Pabſithum 
Verzʒicht / ſo daß nichts dann die Ceflion Perri 
de Luna zur völligen Entfegung, der dreyen Päbs 
fte noch übrig war / welche zu befoͤrdern das Con« 
cilium fich angelegen ſeyn Lieffe, | 
$. 73, Darauf murdedie Lehre Johann Huſſen 
unterfüchet/ welche / weil fie der Lehre des Paͤbſt 
lichen Stuhls zu wieder war / von denen Natio- 
nen, in welche das Concilium getheifet geweſen / 
alſo bald verworffen und als Ferertfch erklaͤret 
worden. ‚Einige von der Engelländifchen Nation, 
u | welche 
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welche Johann Wielefs Bücher, gelefen/ waren 
in etwas gelinder, allein als det Bifchoff von Lo- 
di (Z) eine Lateinifche Meder wieder Johann 
. Huflen hiefte, und beweiſen wolten / daß mar 
denfelben verbrennen müfte / ſtimmte dev gröfte 
Theil dahin/ daß Johann Hufl ein Keker waͤre / 
welcher Destvegen dem weltlichen Arm mufte übers 
fiefert werden Känfer Sigismund fetzte fich zum 
hefftigften darwieder a) und ließ Dutch Burggraff 
deswegen mit den Prelatehder Teut⸗ 





chen Nation handeln allein weil Die Nationen 
arauf befunden und vorgäben / daß Diefer eins 
muͤthige Schluß des Concilii, fo in Einigkeit des 
Heil: Geiſtes verſamlet / vor unfehlbar zu achten 
paͤte / kunte Feine menſchliche Gewalt es hinter⸗ 
treiben / inſonderheit weil einige Biſchoͤffe diejenige / 

ſo vor Jonann Huſſen geſprochen; vor Anhaͤn⸗ 
ger und Gönner der Ketzer ausgeſchriehen. Ein 
groffes truge hierzu bey / daß viele auf Dem Con- 
cilio zu Coftniz gemwefen / welche bereits zu Prag, 
wieder Johann Buflen einen ünfaglichen Haß 
gefaffer hatten und folgends deſſen Todt unge» 
mein befoͤrderten. 

Wlie Fuͤnffte Abhandlung. 

Inhalt. 

‚x, Kaͤyfer Sigismun- | ſchlieſſet ſich nach Eusel. 
il Bu ne in * ——æe— ind 
der Kirche beplegen; Sense ! Spanien zu reiſen. i — 
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biersu kein Geld. Wble | fen Lirfachen. 
Zaußbaltung des Bäyfers. | $-2 Der Räyfermachte 
Begebret Deswegen Beld | wegen Libergebung der 
von Burggraffen Seideris | Chur⸗ und iardi-Brans 
chen. Diefer ſchieſſet groſ⸗ denburg Feine Schwierig⸗ 
fe Summen vor, Verlan» | Feiten Urſachen. Burggraf 
get auch unter gewiflen Friderich hatte ein groffes 
Bedingungen die Chur | beydem Kaͤyſer zu fordern. 
mis der Marck⸗Branden⸗ | Käffer dem Käyfer groffe 
burg. Stellet fein Wer: Summen bezahlen. Se: 
langen dem Zäpferlichen | 13er fich auf dem .Concilio 
Cantʒler/ und folgends | in groffes Anfeben/weilen 
Chur⸗Maͤyntz vor. Deſ⸗ | ersunbbelffung des Schis- 
fen Vorſch ag wird gebil= | matis dem Kayſer zu han⸗ 
liget weichem Die übrigen , nen gienge, 

Courſuͤrſten beyfielen. Deſ⸗ 


1. 
Ayſer Sigismund lieffe fich zum höchften ans 
K gelegen ſeyn / die Trennung inder Kirche bey · 
zulegen. Am a) meiſten hätte er mit Bene- 
dito de Luna zu thun/ mit welchem es Die Könie 
ge in Arragonien, Caftilien und Navarra gehals 
ten. Soſchemnach woite der Kanfer felbiten ei 
ne Reiſe nach Franckreich thun mit dem König in 
Franckreich zu handeln/ ohne deſſen Beyſtimmen 
er wegen Erwehlung eines neuen Pabſtz nichts 
vornehmen wolte. Gleichfals wolte er mit dem 
König in Arragenien een welcher Petri de 
Luna Parthey hielte; Diefer aber folfe auf dag 
Bee Verjzicht thun/ wann die Einigkeit 
er Kirche ſolte erhalten werden. Ingleichen 
wolte er mit dem König in Engelland Unterhand⸗ 
| - lung. 


Ta) Ada Coneil, Contt. 
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lung pflegen/ und mit ben gröften Machten inEu- 
ropa fich vergleichen/ auf was meifedie Kirche fole 
te reformiret werden / auf welchen damahlen / ſo 
ſehnlich gewartet wurde. Aber dieſe weite Kaͤy⸗ 
ſerliche Reiſe erforderte groſſe Koſten / welche Kay⸗ 
ſer Sigismund nicht hatte / maſſen feine Einfünffe 
te bereits auf einige Jahr voraus verpfaͤndet ae 
ren. Die Pohlniſche Cron ſo er erlangen wolte 
brachte ihn in Schaden und Verderben / und der 
groſſe Pracht / welchen er geführetin groſſe Schule 
den. Nicht weniger war auch Die Kaͤyſerin Bars 
bara allzufreygebig / und weil fie das meifte an 
dem Kanferlichen Hoff zu fagen hatte/ auch einen 
groffen Staat führte, entftund ein fo groffer Geld 
Mangel’ daß der Kanfer aud) dasjenige nicht bee 
SE Funte / fo er zu Coſtniz verzehret hatte. 
zurggraff Frieberich b) hatte nebft feinem Bru⸗ 
der Burggraff Johann einen groffen Schaf / an⸗ 
bey auch die Kauffleuthe zu Nuͤrnberg an der 
Hand / welche damahlen die ftaktlichiten Handele 
ſchafften trieben / Burggraff Friederichen aber in 
allen behuͤlfflich waren / auch die Gelder zu Cof- 
niz, Lion, Paris und in Londen trefflich anſchaf⸗ 
fen kunten. Dieſes befoͤrderte ungemein deſſen bis⸗ 
hero geführte Abſichten / dannenhero der Känfer 
den Burggraffen erſuchet / ihm eine groſſe Sum ⸗ 
me Geldes vorzuſchieſſen / mit dem gnaͤdigen Er⸗ 
biethen / daß er ihm eine weitere Verſchreibung 
auf Die Chur March» Brandenburg ertheilen wol⸗ 
te. Burggraff Friderich war biezu nicht uns 
ges 
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b) MS, = 


Eeben und Thaten Srideriche 1. 6 
geneigt/indem er zwar bishero die Stadthalter⸗ 
ve in ber. Monde Brandenburg mit den voͤlli⸗ 
inkuͤnfften / nebſt Der, Landes Obrigfeit genofe 
—J———— aber das voͤllige Eigenthum mit der 
Chur⸗ und Ertz⸗Caͤmmerer Amt / noch nicht erlane 
get hatte. Er war bereit dem Kayſer zu willfah⸗ 
ren / nen rer dieſer noch _defien Bruder 
Wenzeslausimännliche Erben hätten / wolte er 
— daß der Kayſer ihm die Chur⸗ 
arck Brandenburg mit der Chur und voͤlliger 
—— Hoheit auff ewig abtretten moͤchte. Weil 
aber dieſes ohne Confens der. Churfuͤrſten 
vielleicht nicht gefchehen koͤnte wurde folches von 
Burggraff Sriderichdem Ehurfürften von Mayntz 
Johann; welcher aus dem Gefchlecht der Grafen 
von Naffau war / vorgeitellet / und hat derfelbe 
Darauf in Diefer wichtigen Sache mit dem Kay» 
fer felbit gefprochen. Der Kanfer fande dieſes 
nicht undienlich / zumahl da nachgehends Thies 
derich / Ehurfürft zu Coͤlln ABerner Churfürft zu 
Drier / Ludwig Churfurſt zu Pfaltz / und Rudolph 
Hertzog zu Sachfen/gleicher Meinung waren. Es 
wurde über dieſe Sache noch weiter mit den 
Br gehandelt / um Deftomehr weil Die Ehure 
| en. vermeinten (c) Daß bey Beſtellung des 
Hoffs noͤthig märe/ daß von einem Chur · 

fürtten Des Reichs / Das Ertz Cammerer Amt be» 


— 


2% 
Kayſer Sigismundus. ma te nun feine 
€ ’ Schwie · 
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Schwierigkeiten :Burggraf Friederichen die 
Marck Brandenburg abzutretten / welcher weder 
maͤnnlichen Erben hatte / noch einen Sohn von 
ſeiner Gemahlin Barbara aus gewiſſen Urſachen 
ſich wuͤntſchen wolte. Ingleichen hat auch deſ⸗ 
fen Bruder Wenzeslaus feinen Erben; dannen⸗ 
hero ſahe er leichtlich / daß deſſen Gefihlecht ause 
gehen winde:Solchem nach falte er den Entſchluß 
Burggrafen Friderichen Die Chur⸗Marck Brane 
denburg mit Der Ehur und dem Reichs Ertz⸗ Cam⸗ 
mer Meitter Amt zu übergeben. Hierzu kam auch 
Die nahe Anverwantſchafft/ maſſen Burggraff / Jo- 
hann; Kayſer Sigismunds Schweſter zur Ger 
mahlin gehabt / auch der Kayſer auff dieſes Hauß 
ſeine groͤſte Hoffnung allezeit gemachet hatte. Es 
trugen auch die groſſen Koſten etwas bey / fo 
Burggraf Friderich in dem Kriege twieder Die vor⸗ 
nehmiften von Adekinder Chur⸗ Marck Branden ⸗ 
burg aufgewendet; Nicht weniger waren ihm be⸗ 
reits hundert tauſend Goldguͤlden (e) Anno 1410. 
Mitwochen nach Uici zu Ofen verſchrieben wor⸗ 
den / und folgends Dienſtags nach Bartholomaͤi 
Tag kamen zu Burgau noch 50000. Goldgülden 
darzu weiche Marggrafen Johann und. deffen 
Erb, Prinzen / nebſt einigen lagen verfchrieben 
worden. Endlich waren auch die groffen Dien> 
ſte fo Friderich Der Burggraf dem Kayſer geleiſtet / 
in groſſer Hochachtung / und zu allerletzt war das 
letzte Anlehen ſo groß / daß der Kayſer ihm in allen 
dis | 400000 


— — 





(e) Diplom, Archiv.de | Ulcici, 
anno 1410. Mitwochs nad) 


eben und Thaten Sriderichs I. 67 


400000 Guͤlden oder Ducaten verfchrieben/ tel» 
ches zu derfelben Zeit eine nicht gemeine Summe 
geweſen / dergleichen nur Die mächtigfte Könige 
aufbringen kunten. Folgends gefchahe die Be: 

lung zu Coftnitz, zu welcher Burggraff Fride⸗ 
rich alle Anftalten machen lieffe / indem auch die 
Anweifungen übergeben wurden / wo der Kanfer 
der Geld Summen auf feiner Reife wuͤrde benoͤ⸗ 
thiget ſeyn; Alfo wurde auf Seiten Burggraf Ftie 
derichs alles erfuͤllet / und erhielt Derfelbe bey dem 
Coneilio dardurch grofle Gewogenheit / weil er 
in einem fo heiligen Bornehmen dem Kayſer fo 
willig andie Hand gienge/ damit der heil. Glaub 
— die Trennungen in der Kirche aber auf⸗ 
gehoben werden möchten. —J 

(f) Chronicon Norimbergenſe picturatum. 


Die Sechſte Abhandlung, 











Re het. 
1. Der RKayſer erEläb- | brant. Der Cburfuͤrſt 
ver Burggraff Friderichen | kommt in die Marck / nach 
zum Cburfuͤrſten und Berlin. Beſchreibt dabin 
Ober⸗ Caͤmmer Meiſter die Land⸗Staͤnde. Johann 
Des. Kaylers Anfprache, I von Waldau redet die 
jer. Bayferlidbe Gcheißs | Kand= Stände an. Dee 
rief. Deflen Inhalt. | Prelatzu Leninantworter. 
N 2, Der Ehurfärft nims | Der Churfuͤrſt nimme die 
wit Sit in dem Ehur- | Huldigung an. 
fuͤrſil. Collegio, Reifee! S. 3. Des Kayfers Ber 
nach: Onoltzbach. Thie- | febl an den Ratb von 
derich von Quizau , fältin | Gteaußberg. Desgleichen 
die Marck. Nauen ver⸗ | an — Sertene von Act 
| 2 en? 





lenburg wegen Wreden: | Schlöffee wieder. Käfer 

hagen; $ürft Bathafarwırd | Lenzen und andere Plätze 

des Churfürften Leben: | ein. Richter das Land wol 

Mann wegen Wenden : | ein. Siebernach Sranden. 
uizau wird Aus dem Reiſet nach Coftniz: Der 

' Miedienburgifchen ge: Kayſer kommt dafelbiten 

ſchaffes. Stirbt zu Sarpz | an. Der Belebnungs Tag. 
; Anftalsen zur Belebnung, 
5. 4. Eburfürft Seiderich 


’ h | Die beyden Sabnen. 
gibt denen von Adel dic 
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ligung der Churfuͤrſten geſchloſſen worden/ 
Verfolgte in dieſem Jahre Anno iaʒ. den30. 
Aprilis die Kayſerliche Declaration (a) Krafft 
welcher / Burggraf Friderich zu Nuͤrnberg / zu eis 
nem Marggrafen zu Brandenburg / und des Heil. 
Reichs Oberſten Cammer⸗ Meiſter erklaͤret wur⸗ 
de. Es geſchahe dieſes in dem Kayſerlichen Hau⸗ 
ſe/ in Beyſein der Churfuͤrſten wie auch des Kay⸗ 
ſerlichen Obriſten Cantzlars / und ſtelte der Kayſer 
Denen anweſenden Ehurfuriten vor/ was maſſen 
er dem Reich zu Ehren / Die Churwuͤrde zu Bran⸗ 
denburg / nebſt dem Oberſt⸗ Cammer⸗Meiſter 
Amt / Burggraf Friderichen zu Nürnberg / nun⸗ 
mehr Marggrafen / und des Heil. Reichs Obriſten 
Cainmer⸗⸗ Meifter übergeben haͤtte / als ber ver» 
handene Brief mit mehrern befage. Hierauf wur» 
De der Ranferl. Geheiß⸗ eh hie man ihnnanne 


te / abgelefen/ welcher in fich hielte; Was en 


„= le * 
eins: nunmehroder Tradtar mit Einwil⸗ 


(a) Diploma Kayfers | lippi Jacobi Arch. 
Sigismund in vigilia Phi- 
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Kayfer Sigismund ſich bißhero die Wohlfarth 
des Heil. Reichs fehr angelegen fern laffen / fo. 
fheine es nothwendig zu feyn / infonderheit auf 
das Heil und ABohlitand feiner Erb» Königreiche 
und Provincien Achtung zugeben/ und folchein 
erwuntſchten Stand zu bringen. Dannenhero 
weil der güthigite GOtt ihm ſo groffe Zander vers 
liehen/ deren Regierung kaum jemand mit denen 
Krafften der Engel in Himmel beitreiten koͤnte / 
rer aus groffer Liebe zu der Chur Marck⸗ 
denburg / welche er zu allererfk in feiner Va⸗ 
terlichen Erbſchafft erhalten/ und die ein wuͤrdiges 
Glied des Reichs waͤre / allezeit gewuͤnſchet / denen 
Einwohnern daſelbſten erwunſchte Ruhe zu ver⸗ 
ſchaffen / maſſen hierdurch feine Königl. Würde 
herrlicher gemächet / und fein Ruhm und Herrlige 
keit weit und breit Durch Die ganke Welt ausges 
breitet wirds So hatte diefer Vorſatz fein Ges 
muͤth angetrieben / Daßer den Hochgebehrnen Fri⸗ 
derichen Burggrafen zu Nuͤrnberg / wegen feiner 
Aufrichtigkeit/ Verſtand / Macht Tapfferkeit und 
anderer Tugenden / auch fonderbarer Treue Die 
Marck Brandenburg als einem Statthalter ver» 
liehen / und demfelben hundert und funfftzig tau⸗ 
fend Soldgülden verfchrieben : Allein dieweil nun⸗ 
mehro die vielen Geſchaͤfften / fo theils die Kirchen/ 
theilsauchdas Heil. Reich betreffen / fo fehr zu» 
genommen / Daß er in die Marck Brandenburg 
nicht kommen Fönte/dennoch aber infonderheit ge 
fehen / als er zum Kaͤyſerthum gelanget / und die 
Marck⸗ Brandenburg zu Den Reichs u der 
3 3 ay⸗ 
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Kayſerlichen Würde behalten / daß Die Anzahl der 
Ehurfürften vielmehr erfüllet als gemindert wer⸗ 
de / die Chur mit der Ertz⸗Caͤmmerer Wuͤrde 
aber/ aarnicht veralten/ noch zu Grund und "Bor 
den liegen möge; Auch Fund und ruchtbar feye/ 
daß obgedachter Des Heil. Neichs Fuͤrſt Friderich 
Durch feinen Verſtand / Macht / Muͤhe und ruͤhm⸗ 
liche Thaten mit feinen auffgewanten groſſen Ko» 
ſten die Marck Brandenburg in guten Stand ge⸗ 
bracht / und dannenhero die Liebe Der Unterthar ⸗ 
nen. in der Marek Brandenburg erhalten hätte; * 
So erachte deſſen Hohes ermeſſen vor billig dem _ 
ſelben einige ——— zu thun / ſo wohl wegen 
derjenigen Koſten fo er bereits auffgewendet 7 als 
auch in Anſehen deſſen Verdienſte / wormit er ſchon 
ſich lange Zeit dem Reich treu erwieſen / und 
hinfuͤhro zu beweiſen fortfahren wolle. Damit * 
aber der Wolſtand der Marck- Brandenburg ere 
haltenmwerden möge. So hafteer wolgemeldten 
Marggraf Friderichen mit wohlbedachten Muth 
und guten Rath der Ehurfürften/ vieler Fürften/ 
Grafen und Edlen Deren des Heil, Reichs lieben 
etreuen gemelte Marck Brandenburg/des Ehure 
Füfenehum mit der Chur und derfelben zugehoͤ⸗ 
—* Caͤmmerer⸗Wuͤrde mit allen deſſen Ehren / 
uͤrden / Rechten / Gerichten / Herrſchafften / Lan⸗ 
den / Eigenthuͤmern / Leuthen / Geiſt⸗ und weltlichen 
Lehen / Jagten / Burgen / Schloͤſſern / Flecken Doͤrf⸗ 
fern / Bergwercken / Muͤntzen und allen Zugehoͤri⸗ 
n/ fo wol an Chriſten als Unchriſten aus Kay⸗ 
I, Gewalt verliehen / und denfelben zum Marg⸗ 
gra⸗ 


> Heben und Thaten Seiderichs I. * zı 
grafen von Brandenburg gefeßet und verordnet / 
wie erdann dieſe Chur Marck⸗ Brandenburg als 
ein vegierender Landes» Herr befigen und gebraus 
chen moͤge. Jedoch aber wann fo mol er / als auch 
Weneslaus männliche Erben bekommen ſolten / 
wiirde alsdann ihnen freyſtehen / die Chur Marck⸗ 
Brandenburg mit der Chur gegen Erlegung vier⸗ 
mahl hundert taufend Ungarifcher Soldgulden/ / 
wiederum an fich zu bringen. Endlich befehle ex 





denen Fürften/ Brelaren/ Örafen und Herren de⸗ 


nen von der Nitterfchafft / und den Stadten der 
Chur Maxck⸗ Brandenburg / daß fie Friderichen 


als: Marggräfen und Erbr Herren der Marck⸗ 


"Brandenburg anhangen / ihm Huldigung leilten 
und gehorfam ſeyn follen / wie dann hiermit Die 
Stande und Unterthanen ihrer Pflicht / ſo ſie ihm 
geleiſtet / entbunden / und an ihren rechten Herrn 
Marggraf Friderichen verwieſen wuͤrden. Hier⸗ 
auf lieſſe der Kayſer feine Geboths⸗Briefe (b) 
an die Stände der Chur⸗Marck⸗Brandenburg 
gleichfalls abgehen/morinnen er denſelben wiſſend 
macht/was maſſen erdie Chur Marc Branden⸗ 
‚burg erblich an Marggraf Friderichen uͤberlaſſen 
estwegen diegefamten treuen Stande ihrer 

PM lichte loßgefprochen /. und nun an gedachten 
Marggrafen folten geriefen ſeyn. Gleiches ſchrie⸗ 
be dev Kayſer an (c) Graff Ulrich zu Lindau, 
Herrn zu Ruppin, zehlte Denfelben feiner "Pflicht 
loß / und überließe ihn Marggraff Sriderichen/ wel⸗ 
ETC RERT . E4 ? chen 


(b)Diplom.Archh. _ (C) Diploma Arch, 
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chem er die Chur Marek Brandenburg übergeben 
hätte; demſelben ſolte er kuͤnfftig treu hold und ges 
waͤrtig ſeyn. 5. 2. 

Als nun ſolchergeſtalt Churfurſt Friderich zu 
Brandenburg die Chur⸗ und Marggraffſchaft 
Durch die Käyferl. Declaration erhalten auch die 
pe Churfürften ihre (d) Einmilligung fehrifft+ 
ich gegeben / nahme er mit fonderlichen Solen- 
nifäten auf dem Meichstag in dem Ehurfürftl. 
Collegio und Reihe Rerfammlung Sig und 
Stimme / und ſtellte bey dem Kayfer feine Klage 
fogleich wieder die Herkoge zu Pommern vor / 
toelche den Landftieden gebrochen und fih_mit 
denen von Quizauen vereiniget häften/ auf er⸗ 
meſſen der Ehurfürften / Fuͤrſten und Stände/ 
ſprache der Kayſer auf Die (e) Reichsacht wieder 

Otto und Cafımir zu Pommern / wie» 
der die Städte Stetin und Gark/ wie auch wie 
der die Mannen und Unterfaßen/ im Lande 
Pommern / fo daß alle Menſchen / Männliches 
Geſchlechts fo über vierzeben Jahren alt 
waren / in diefer Acht folten begrieffen ſeyn; zu 
welchem Ende die Executions- Schreiben bald 
darauf an alle benachbarte abgiengen. Der 
Churfurſt begab ſich deswegen nach der Marck 
Brandenburg teil die von (f) Quizau ſich wie⸗ 
derum empoͤhret / und Die Hertzoge in — 











GO Dipl, Archiv, de, de dato 1415. Freytage 
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Leben und Thaten StiderichsI. 7; 
ch gegogen hatten. Es hatte der Churfürfnoch 
u * Abreiſe aus der Marck Brandenburg 
lohann von biberſtein zu feinem Stadthalter 
in dev Marck verordnet/ in Hoffnung es würden 
nunmehro Die Gtände und Unterthanen in bes 
ftändiger Ruhe und Friede vergnüget leben koͤn⸗ 
nen. Allein Dem allen ungeachtet Fame Thiede- 
| rich von Quizau wiederum in das Land / nahm 
unverfehens Die Stadt Nauen ein/ verbrandte 
dieſe Stadt und * ſich bald wieder zurücke / 
aus Furcht es dörffte ihm aufgelauert werden/ 
wordurch er leichtlich in Die Hände des Chur⸗ 
fürften kommen fönte. Ingleichen kommen 
auch Morobrenner im Lande an / welche an vie 
Jen Orten Teuer angeleget/ davon fünffe diefer 
Ubelthater in die Hande des Gerichtes fieleny 
und zu Brandenburg mit dem Feuer von Leben 
zum Tod geftrafft wurden. Der Ehurfürft kam 
Darauf an 57. Luce Tag mit einigen Kayſerli⸗ 
chen Gefandten zu Berlin an (g) woſelbſten ſich 
| die Stande in damahligen Schloß in der Clo⸗ 
ſter⸗Straſſen verſammlet hatten’ und den Chur⸗ 
fürften erwarteten. 
Der Ehurfürft Fam in Churfuͤrſtlichen Has 
bit zu denen Ständen / worauf Iohann von 
Waldau , der Probft zu Berlin / in Nah» 
men des Ehurfürften Das Wort führte die 
" Stände ihrer ‘Pflicht erinnerte/ und verlangte/ 
daß fie dem Ehurfürflen und feinen Erben alg 
ihrem natürlichen Herrn * — * 
$ ul · 


— — 








M. 5. — 
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Huldigung leiſten ſolten. Die Prelaten ante 
worteten im Nahmen der Stände und verfichere 

ten den Churfurſten der unterthanigften Gehor⸗ 

fams der treuen Land» &tande/ morauf Diefe 

dem Churfuͤrſten mit aufgehobenen Fingern 

ſchwuren. Air hulden/ fagten fie/ und ſchwe⸗ 
ren Herrn Sriderichen und feinen Erben/ Marge 

grafen zu Brandenburg / einerechte Erbhuldigung 
getreu / gewehr und Gehorſam zu feyn/ als ung 

GOtt heiffe Die Stadt Berlin (h) machte 

‚bey diefer Handlung einige Schwürigfeit/ allein 
dieſe mufte ſich bequemen / als die Land⸗ Stände 

darauf drungen / auch Die vier Gewercke / nebſt 
der Buͤrgerſchafft ſich erklaͤrten mit Vorbehalt 
ihrer Privilegien den Eyd der Treu abzulegen 
und ihre Auldigung zu feiften. Gleichesſals 

wurden von dem Ehurfürften Gi) Balthafar und 
Willhelm Gebrüdere von Wenden / und Herrn 

zu Werle / wie auch derfelben Better, Chriſtoph 
Herr zu Wenden nacher Berlin beſchrieben / da⸗ 

ſelbſt dem Churfuͤrſten die Huldigung zu ſchweren / 
und ihre Lehen zu empfangen. Dieſe ſtellten ſich 
nach ihrer Schuld und Pflichten ein / und er⸗ 

warteten einen gewiſſen Tag fo ihnen der Chure 

fuͤrſt beftimmte/ an welchen fie auf Den Knien Die 
Huldigung leiften/ und in tieffſten Schorfam ih⸗ 
re Lehen und- Hoheiten mie allen ihren Leuten 
und Landen empfangen folten. Diefes geſcha⸗ 
be am Montag der eilff taufend Zungfrauen da 
fie dann in denen Wappen Roͤcken / als Dapnahr 
| fen 


— 


(h) MStrum Ro) Ada publica, 
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len bey den Vafallen üblich geweſen erfchienen/ 
dreymahlen vor. dem Churfurfil. Thron nieder» 
gefalten/ folgends vor den Thron gefnier/ und 
mit unterthänigiten Bezeugen erftlich die Erbhuls 
digung gefchwohren/ Darauf aber Die Lehen über 
das Land Wenden und Herrfchafft Werle bes 

gehrefund um die wurckliche Belehnung ange 
halten haben. Der: Marfchall ertheilte denfels 
ben die Ehinfürftliche Meynung und Refoluti- 
on, worauf/ nachdem von dem Ehurfürfil. Cantz⸗ 
lar ihnen der Eyd vorgelefen worden / diefe Füre 
ften den Erbhuldigungs und Lehen⸗Eyd geſchwoh⸗ 
sen) darauf die Wendiſche Wappen⸗ Fahne von 





dem Churfurſten empfangen / und dieſelbe in ihe 


ven Händen behalten haben. Nach geendigter 
Belehnung / danckten fie dem Churfuͤrſten als ih+ 
rem gnadigen Heren vor Diefe Belehnung / wo⸗ 
rauf fie ſich nach den nechtten Zimmer verfüget 
und ihre offene Brieffe / worinnen fie ſich als Le⸗ 


hen⸗Leute der Chur⸗Marck Brandenburg zudem 


gethanen Eyd und Pflichten befanten/ dem 





Churfuͤrſtl. Cantzlar ausgeſtellet. Darinnen 
thaten dieſe Herrn allen und jeden zu wiſſen vor 







ch und ihre Erben/ daß fie mit wolbedachten 
Muhte / guter Vorbetrachtung und volllomme⸗ 
nen Rath / ihrer Raͤthe und lieben Getreuen / um 
ihren und ihrer Erben und ihrer Herrſchafft und 
Lande / Friede / Nutzen und Frommen / willen 
für ſich und alle ihre Erben und ihren Herr⸗ 
ſchafften Landen und Leuten/ ganglich und voll. 
koͤmmlich ſich geſetzet haͤtten zu dem Hochge⸗ 
ui 2 


hie 
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bohrnen Fürften und Heren/ Herten Friederichen 
Marggrafen zu Brandenburg des: Heil. Nömir 
fehen Reichs Ertz⸗Caͤmmerer und Bursgrafen zu 
Nurnberg auch zu feinen Erben und denſelben 
Landen der Marck zu Brandenburg/ und ſetzten 
fi) alfo in Krafft diefes Briefs / alfo daß fieund 
Ihre Erben jetzund und infünfftigen ewigen Zei⸗ 
ten mit allenund jeglichen ihren Landen und Leu⸗ 
ten/ Mannen und Städten, Schlößern und 
Behaufungen richtes ausgenommen / bey dem ⸗ 
felben ihrem Heven und Marggrafen feinen Er⸗ 
ben und Landen der Marc und ihrer Hülffe zu 
allen ihren Kriegen/ Nöthen und Gefchäfften 
wieder allmanniglichen getreulichen Beyſtand ger 
rahten und behirlfflich zu feyn gang und nach ale 
ler ihres Macht ſeyn und verbleiben wollen/ oh⸗ 
ne alleriey Wiederruff / Huͤlffe / Rede und Arge» 
liſt und wolten auch dieſelben Lande und Leute 
der Marck zu Brandenburg getreulichen ſo off⸗ 
ten er Noth ſeyn wird / handhaben / ſchaueren / 
ſchuͤtzen und ſchirmen gegen alle maͤnniglich gleich 
ihre eigene Erblande und Leute / ohne Gefehrde. 
Und darauf hätten fie vecht und redelich vor fich 
und alleihre Land und Leute nichtes ausgenom⸗ 
men/ von dem ehegenanten ihrem Deren Marg⸗ 
grafen Friederichen zu vechten Lehen empfangen; 
alfo daß fie und alle ihre Erben dieſelbe ihre 
Herrſchafft gang und alle ihre Lande und Leute/ 
nichtes ausgenommen/ wie Das Nahmen habe / 
oder haben möge/ Elein und groß ſaͤmtlich oder 
fonderlich insfunfftige/ ewiglichen von er. 

j : 


u 
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ihren Herrn Marggrafen feinen Erben und der 
Marsgraffichaft ohne alles ABiederfprecheniund 
Wiederruffen zu Zehen gehen ſollen / und auch ih⸗ 
rer Zurecht als andere ihre Herrn gantz maͤchtig 
ſeyn ſollen / und hätten auch denſelben ihren Herrn 
hte Erbhuldigung gethan / und mit guten Treu ⸗ 
n gelobet und zum Heiligen geſchwohren / def 
ſelben ihres Herrn / feiner Erben und der Marg⸗ 
affichaft Frommen zu werben/ Schaden! Au 
wenden / folche getreulichen alsdann Lehens Recht 
iſt zu verdienen / und ihn als ihren vechten Erben 
und Lehe» Heren gewaͤrtig getreu und Gehor⸗ 
zu ſeyn / Das auch alle ihre Erben und Nach» 
kommen an ſolchen Herrfchäfften / Landen / Leur 
ten / insfünfftige thun und von einemijeglichen 
Marggräfen der dann in Zeiten ift und —** 
empfangen / darüber Erbhuldigung thun / und 
um ſolcher Lehen wegen geloben und ſchweren 
ſollen / als ſie gethan haͤtten / ohne alle Wieder⸗ 
rede und Gefaͤhrde. Zu Uhrkund haͤtten ſie die⸗ 
ſen ihren Brief / mit ihren Siegeln behangen la 
ſen / und denſelben hekraͤfftiget. Nachdem 
ſolchergeſtalt dieſe Fuͤrſten ihre Lehens⸗Sachen 
zum Stande gebracht / wurden fie von! dem 
Ehurfürften zus Taffel gesogen und unter vielen 
gnaͤdigen Bezeugen wiederum erlaffen. Als nun 
der Ehurfürft die Huldigungs-Sachen in Ber 
lin zu Ende gebracht/ zog er durch alle. groſſe 
Städte in der Marek Brandenburg/ nahm aller 
Orten die Huldigung ein/ und gab denen Staͤd⸗ 
sen hier und dar gute Privilegien derſelben Auf 
| ö | nch⸗ 
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nehmen auf alle Weife zu befördern / worbey 
von: ihm die Briefffchafften der vorigen Chur⸗ 








‚fürften fo fie denen Städten gegeben / in vielen 


noch vorhandenen Briefen beitättiget wurden. 


9. 34 | | 

Anno Ingleichen fihicfte er die Kayſerliche 
1416... Schreiben an den Naht zu Strauß 
| berg (k) morinnen enthalten war/ daß 
fie feinen andern Herrn als Friederichen . Marge 
grofen zu Brandenburg zu ihrem Herrn annehe 
‚men und demfelben die Huldigung leiften fol 
ten. Diefe Stadt war von dem von Quizau 
vorhero den Herkögen von Pommern übergeben 
worden / deswegen der Naht dafelbiten. fich wie⸗ 
derum zu der Chur» Marcf Brandenburg - ten 
den’ und Ehurfürt Friderichen vor feinen Lam 
descHeren halten folte. Gleiches that er bey 
den Hergogen von Meiflenburg/ welche vorhero 
das Amt und veſte Wredenhagen in Befik ge 
nommen/ welcher Ort Fürft Balthafar zu Wen⸗ 
den zu. ftunde/ fo nur. vor. einiger Zeit von dem 
Churfuͤrſten Damit belehnet war / und alfo zu 
der Marck gehörte... Ingleichen hatte der Her 
tzog von Mecklenburg. den Ort Lawe, fo dem 
Fuͤrſten zu Wenden zuftunde/ belägert/ deswe⸗ 
gen gedachter Fürft Balthaſar feine Zuflucht zu 
feinem natürlichen Erb⸗ und Lehen⸗Herrn nahm 
und ihn erfuchte/ Das er diefen. Dre. entfegen 
möchte. Der Churfurſt ſchickte Darauf einen von 
feinen. Rathen mit Schreiben. an den Derkog 


(k) MStum | & reliqua. 


von 
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son Mecklenburg/ worinnen er denfelben an 
mahnte alfobald nieder von: Lawe abzusichen/ 
oder miedrigenfalstwürde er diefen Ort zu entfes 
gen trachten / weil Furſt Balthafar fein Lehens⸗ 
mann waͤte. Der Derhog von Mecklenburg, 
mie welchem auf dem Fuͤrſten ⸗ Tag zu Prentzlau 
deswegen gehandelt wurde / wolte dieſes nicht 





erwarten / ſondern verließ alſobald diefen Ort / 
and weil er mol wuſte / daß der Churfurſt es übel 


nehmen winde/ wann er Thiederichen von 
| —— ſo zu ihm geflohen / laͤnger bey ſich haͤt⸗ 


te / als lieſſe der Hertzog dieſen unruhigen Mann 
in ber Gute von ſich / welcher ſich darauf sl dem 
Hertzog von Lignitz begeben hat. Aber weil der 
Churfuͤrſt gleichfals an —* Erich nach Lig⸗ 
nitz ſchriebe / war ſeines bleibens daſelbſten nicht 
lange / dannenhero er ſich zu dem von Veltheim 
nach Harpke in das Magdeburgiſche gewendet 
— daſelbſten nach einiger Zeit verſtorben 
rt — 


| 6, 4. 
Nachdem minmehro Friderich Chur⸗ 






‚fürft zu Brandenburgs die Marck Brandenburg 
‚zu Ruhe gebracht/ (0 war er bedacht / alle Miss 
— ſo etwan in den Gemuͤthern des 
Adels möchten verborgen liegen / gaͤntzlich abzu⸗ 
thun / und — ſich völlig zu verſt⸗ 


chern / dannenhero auf (a) Vorſprach des Abts 


„von Lenin, er ſich bewegen lieſſe Richarden von 


Rochau Die Veſte Golze wiederum einguraͤ 


— — — 








(a) Mstum. — 
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dahin gegen Diefer die Stadt Potsdam fo ihm 
verfeßet geweſen dem Churfuͤrſten wieder abge 
tretten. Ingleichen Fam auch) Cafpar Gans, Ede 
fee Herr von Pucliz wiederum in feine Freyheit / 
welcher die Stadt und Schloß Lenzen ‚fo er 
von Marggraf SFobften empfangen an den Chur⸗ 
furiten wiederum zurück. gegeben. : Ebenfals wure 
den’ auch die übrigen zu Gnaden aufgenommen/ 
weiche aber einen Revers von (b) ſich ftellen 
muften/ daß fie als gefreue Mannen ımd Unter« 
thanen ſich hinführo bezeugen wolten / welcher 
annoch verhanden / und viele Merckwuͤrdigkeiten 
in ſich begreiffet. Zu Ende des Jahrs zog der 
Churfurſt wiederum nach Francken in feine Erb⸗ 
laͤnder / und weil der Kayſer wiederum zu Coft- 
nz auf dein Concilio erwartet wurde / ruͤſtete 
ser ſich mit groſſer Pracht / auf der Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu erfcheinen. Ingleichen war ihm 
der Tag zur Belehnung angefeget / derowegen er 
einen groffen Comitat zu fich nahm zu Coft- 
niz einen prächtigen Einzug zu halten / wohin 
auch die Bifchöffe zu Brandenburg und Lebus 
fi begaben/ in der Churfuͤrſtl. Cantzley gute An⸗ 
falten zu machen / und mit dem Kayſerl. Obriften 
Cantzler twegen der Belehnung und der nöhtigen 
Ceremonien. halben Unterhandlung zu pflegen. 
‚Der Ehurfürft wurde Dayauf zu Coftniz prach» 
tig (L) eingeholet/ und von denen Churfuͤrſten 
a — b% 


| (b) Reverfäl Briefeder | d, a. 1416. 
ser von der Riten, | 
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beroillfommet/ worauf er unterfchiedfichen Wer. 
Sammlungen beygewohnet / und folgends feiner 
"Belehnung wegen allen Vorſchub erhalten wor: 
zu ihm von Denen Ehurfüriten die hulffliche Hand 
in allen Gelegenheiten geboten wurde. 
| Der Kayfer langte gleichfals auf dem 
Anno Concilio zu Coftniz an, nachdem erzu 
1417.  Perpignan mit dem König in Arrago- 
Ä nien gefprochen, (a) und dem Verſpre⸗ 
en nach / exhielte / Daß fo wol dieſer / als auch die 
oͤnige in Caſtilien und Navarra, Benedictum 
oder Petrum de Luna verlaſſen wolten. Zu Paris 
aber wurde mit dem Koͤnige in Franckreich / und zu 
London mit dem Koͤnig in Engelland / wegen 
eines Friedens zwiſchen beyden Reichen gehanr 
Delt/ Damit Die Trennung in der Kirche hierdurch 
möchte defto beffer gehoben werden. 
Als nun von denen Perrichtungen des Kay» 
fers bey dem Concilio und mit dem Ehurfürs 
ten mweitläufftig war gehandelt worden / folgendes 
Der Belehnungs-Tag angerücket war / wurden 
viele Zubereitungen gemachet/ die Belehnung 
mit groffen Pracht zu verrichten. Zu folchem 
Ende war auf dem (b) Ober⸗Marck zu Coftniz 
an dem Hohenhauß/ genant zu dem Haffen / ei⸗ 
ne groffe Bühne aufgerichtet/ auf welcher vier» 
Gig Menfchen raumig ftehen funten / wohin eine 
lange breite Treppe den Zugang machte. Auf 
Diefer "Bühne war ein hoher Arm Seßel von et 
F 


le 





— — ⸗* 
(a) Adta Concilii Con- (b) Dacherii relation. ni 


ftant. 
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lichen Stuffen geſetzet und mit einem guͤldnen 
Kuͤßen beleget / zu deſſen beeden Seiten ein guͤld⸗ 
nes Tuch herunter hinge. Die hinter Lehne an 
dem Stuhl war ein hochblauer Sammet ſo mit 
Gold eingefaſſet und mit Frantzen beſetzet war. 
Uber dem Seßel hienge ein Baldachin von güld⸗ 
nen Stücken zufammen gefeget. Neben dem 
Koͤnigl. Thron waren zu beyden Seiten zwey 
Stühle geſetzet welche aber weit niedriger/ als 
der Kapierl. Thron geweſen / auf welchen vier 
Perſonen figen Funten. Die Mauer und Waͤn⸗ 
de waren zu beyden Seiten mit güldenen Tape- 
ten behangen/ und bedecket. “Den 18. Aprilis 
frühe ritten die Poſauner und Zinckenblaͤſer durch 
die gange Stadt / mit welchem der Adel des 
Ehurfuriten / fo mol aus der Mark / als auch 
aus dem Franckiſchen Kanden/ ritte / worzu die 
Zeutfche Fürsten ihre Lehen⸗Leute gefüget. Ein 
jeder aus dem Adel/ hatte eine Fahne von rohr 
ten wuͤllenen Tuch in der Handy fo breit und lang 
al&eine Hand gemefen. Endlich famen zwey 
Mitter in prachtiger und herrlicher Ruͤſtung / dee 
ren einer Die Fahne der Chur⸗Marck Branden⸗ 
burg/ Der andere aber das Zollerifche Wappen ge 
führet/ defien füch die beyden ‘Bruder als Burge 
grafen bedienet hatten, 


Die fiebende Abhandlung 
| Inhalt, 


S. 1. Fortfegung Der | des Rayſerl. Throns- 
Belehnung. Berennung | Der Eburfürft Mus 
| eho⸗ 
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gebolet. Zug zur Beleb= | Churfürft Frei derichs 

nung. Ceremonien bey ! Meynung. Treibet die 

ver Belebnung. Der | Reformation bey der 

Declarations - drief wird | Teurfchen Nation. Deflen 

‚gelefen. Eydſchwur des | Rlage/ von dem Reid: 
Eburfürften.  LUlbergab | thbum der Clerifey, Die 
ver beyden Fabnen. | Reformation vor ver 
Churfuͤrſtl. Feftin. Me: | Päbjil. Wahl, Meynung 
zum Die Cardinäle ans= | der Teurfchen und Engel; 
geblieben. Der Chur: | länder. Der Frantzoſen 
fuͤrſt beſchenckte die Kay: Leichtſinnigkeit Des 
feel. Bediente Die an⸗ Aayfers Meynung. Des 
dere Tafel. Der Rayferl. | Eburfürfrens Meynung. 
Cantʒler überbringe den | Der Cardinafe Beʒeugen. 
Lehen⸗Brief. Deßen | Begebren Geleits = rief. 
Inhalt, Wollen binweg zieben. 
:$. 2, Churfuͤrſt Seide= | Der Dohm wird den Car- 
eich wohnt denen Reichs> | dinzlen verborben. Die 
Conferenzien bey. be: | Cardinzle machen die 
fordere Graf Adolph von | Teutfiben Bifchsffe unci. 

Cleve zur Hertzoglichen nig. Suchen Zeit zu ger 
Wuͤrde. Wohner denen | winnen. Die Teutſche 

_ Solenniteten bey. Cere- | Bifchöffe laſſen ſich ein: 
monien, | ſchlaͤſſern. Verſteben da⸗ 

$. 3. Sigismund will malen nicht viel. Die Car- 

Petrum de Luna abſetzen. dinæle geben zur Verſiche⸗ 
Beredet ſich mit dem | rung der Reformation eie 
Ehurfürften. Kinigemaz | ne Schrift von fi), 
den Schwierigkeiten. 5. 5. Eburfürft Fri⸗ 
Churfuͤrſt Sriderichs Mei⸗¶derich handele wegen der 
nung, Petrus wird abge: | Päbfll. Wahl mit Den 
feet. Ceremonien. Der | Cardinelen. 

Cyurfuͤrſt laͤſſet ſolche Ab⸗ 5.6, Jerungen zwiſchen 
ſetzung zu Onolzbach und Bayern/ Ingoidſtadt und 
in der Marck kund ma⸗ Bayern Landshut. Urs 
chen, fprung Dderfelben. Klage 

9.4. Der Kayfer drin: Eburfürft Friderichs. Ant: 
get auf die Reformation, | wort, Urtheil Der 
Sa Reiche: 


— — — —— 
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Reichs ⸗ Fuͤrſten. Um: | Rath wegen des Kayſers. 
aͤnde. Die Richter. Es wird 
$. 7. Sinnreicht Res | wieder die Vaſallen ge⸗ 

de  Groffe Unluften. ſprochen. Churfuͤrſt Fri⸗ 

Thaͤtligkeit Sertzog Heinz | derich erretiet den were 

richs zu Bayern ander | nog von Geſterreich von 

but. Des Bayfırs Adır | Werderben, Bergleicher 
wieder Hertzog Henrich. den Bayfer mit dem Her⸗ 

Der Eburfürft nabme fidh | og in: Elofter zu Muͤn⸗ 

Sertzogs Benrichs in | fierlingen. Inbalt der 

Bayern an, Deſſen Mo- | Tra&aten. Die völlige 

tiven, Die Reichs Ads | Ausföbnung Ceremonien, 

wird eingesogen. Ä Vermaͤblung der Chur⸗ 

. 8. DnsConclavege | Prinzefin. Der Chur⸗ 
bet an. Otto de Columna ! fürft bringe die geweibre 
wird Pabſt. Der Chur» | Rofe dem Kayfer. 
fürft wohner denen Solen- $. IT. Die Concorda- 
nitzten bey. Setzet bey | ta werden gelefen. Der 

m Schiemungss 1»£yd | Pabft zog hinweg. Der 

dem Kayſer die Erobn | Ehurfürft wear bey Dem 

auf. ; Auszug. Ceremonien, 

S. 9. Die Teutſche Na- | Der Kayfer zog binweg. 

tion beſtund auf der Re- | Ceremonien, Der Chur⸗ 

formation. Die Cardine- | fürft geleirer ibn aus der 
le bezeugen ſchlechte Auft | Stadt. 

bierzu. F. 12. Der Churfuͤrſt 
$. 10. Die Achts Sache 


ziebet von Coftniz hinweg. 
wieder efterreich. Chur» 


308 mach Nuͤrnberg. 
fürft Friderich trachtet | Verbinder fich mit »sers 
den Zertzog zu verlöbnen, 


tzog Henrich zu Bayern 
Die Keben-f.eure wollen 


Sandshur. Furcht wer 
von ibren Bertzog nicht | gen Herzog Ludwig zu 
ablaſſen. Dir Eburfürft 


Bayern Ingoldftadt, 
prafidirte in dem Fürftens 


— — —— 
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6.1 

Achdem fie alfo bey drey Stunden in dee 
N Stadt herum geritten waren / (o) ſo verſam⸗ 
leten ſich die Churfuͤrſten / Hertzoge / Fuͤr⸗ 

ſten Grafen und Stande fo zu Coſtnihz waren / 
und kamen endlich in groſſer Menge vor des Burg» 
grafen Hauß an dem Fiſch⸗Marck / welches man 
Das hohe Hauß nennet/ und Henrich von Ter- 
tichoven zuftunde/ den Ehurfürften zu der Beleh⸗ 
nung abzuholen. Ehurfürft Friderich kam mit 
Dem Chur⸗ Rock und dem Ehur-Huth auf dag 
prächtigfte angekleidet / zu den Churfuͤrſten / flieg 
zu Pferde und ritte in ihrem Comitat durch die 
kleine Gaͤßgen Durch die Mördergaffe und Neuer 
gaffe/ und wiederum Sc. Pauli Gaffen/ auf den 
Dbern- Mar. Por dem Ehurfürften wurden 
Die zwey Panier von zweyen vornehmen Herrn gee 
fuhret / und alles erfihiene in groffer Pracht. Es 
war eine folche Menge des reitenden Adels / daß 
alle Plage und Saffen zu Elein waren als derſel⸗ 
be ih in Ordnung ſtellte. Auf dem, Ober⸗Marck 
Funten kaum Die Stände des Reichs ſich ſtellen / 
und der übrige Adel muſte in den: nechften. Gaſſen 
halten. Es maren weit über hundert taufend. 
Menſchen zugegen / welche an den Fenftern. auf 
den Dachern und allen Ausſichten Ingen / Diefe 


groffe Handlung anzufehen. Als nun. Churfürft 


Friderich auf dem Marck kam / hielt er ftille ) wor⸗ 
auf ſo gleich der Kayſer durch einen gemachten 
F3 Gang 


(a) Dacherii Relation 


* 
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Gang in dem hohen Hauß auf die Bühne kam / 
und fich auf den Kayſerl. Thron niederſetzte. 
Dem Kanfer folgten zwey Cardinaͤle und drey 
Bifchöffe / welche zwar eigentlich nichts bey der 
anken Handlung zu thım hatten / dennoch aber 
* erbethen wurden und die Inveſtitur mit an⸗ 
fehen wolten. Mach dieſen Fam der Kayſerl. 
Dberite Cantzler welcher bey der Belehnung die 
Briefe ablefen muſte. Endlich Fame der Zug / 
dem Kanferlichen Thron immer etwas naher/ bey 
welcher Gelegenheit der Ehurfürft den Kayfer zu 
a tief gebuͤcket gegrüffet / worauf auch Die 
itter die Panier fo fie führten / in etwas finden. 
kieffen. Die beyde Cardinaͤle / welche wegen Des 
Concilii gefchickt waren / feten fich neben dem 
Kayſer / worauf auch die fremden Biſchoͤffe nuns 
mehr ihre Site nahmen. Der Obriſte Cangler 
ſtund hinter denen Gardinalen und hatte einen 
Brief im Händen / welcher mit zweyen Siegeln 
behangen war. Der Kanfer hatte die guldene 
Reichs Erohne aufden Haupt/ und war mit dem 
sanken Kanferl, Reichs Ornar befleidet, End⸗ 
fich wurde der: ganke Anzug auf die Bühne ge⸗ 
ruffen / worauf: Ludwig der Churfuͤrſt zu Pfaltz / 
als höchfter Pfalz»Graf des Reichs fich verfügte. 
Er mar mit dem Chur⸗Rock bekleidet / und hatte 
den Reichs ⸗Apfel und den Kanferlichen Seepter 
in Handen. » Ey ftunde hinter dem Kardinal zur 
lincken Seiten / fo daß man den Reichs⸗Apfel 
md den Scepter fehen Funte. ben in folder 
Ehur-Kleidung fam Hergog Rudolph zu Sam 
Ä en 
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fen / als höchfter Dfaly-Sraf in Sachen’ und 
- Erg Marfchall’ weicher fich hinter den Cardinal 
sur rechten Seiten zwifchen dein Roͤmiſchen Kays 
fer und dem Oberſten Cantzler ftellte. Er hatte 
Das Kayſerliche Schwerdt in Händen folches be 
Der Belehnung zu gebrauchen. Zuletzt Fam — | 
ein Cardinal nebft 5. Biſchoͤffen auf die Bühne/ 
fo fich theils auf Stühle ſetzten theils auch ſtun⸗ 
den. : Endlich fam Churfuͤrſt Friderich mit denen 
zweyen Herrn fo Die Panier führten auf die Buͤh⸗ 
ne/ worauf er alfobald auf Die Knie fiele / und 
zum andern mahle Die Reverenf machte / deswe⸗ 
gen der Kayfer ſich bedanckte. Darauf ftunde Der 
Ehurfürft mit denen Rittern wieder auf / und gieng 
bis an den: Kayferl. Thron / woſelbſten fie Die 
dritfe Revereng machten / und adermahlen niedere 
Enieten, Der Ehurfürft hielt eine Rede an den 
Kayſer / bedanckte fich wegen der ihm ertheilten 
Chur der Mare Brandenburg und der Eike 
Eaͤmmerer Wuͤrde / und bate zugleich um gnaͤ⸗ 
dige Belehnung. Der Kayfer ertheilte ihm ſelbſt 
mimdfich fein gnadiges Sefallen. So bald als 
dieſes der Dbrifte Cantzler vernommen/ ßeng er an 
den Kayſerlichen Declarations Brief abzuleſen. 
Dieſer enthielte (b) in ſich / daß Churfurſt Iris 
derich als Churfurſt des Heil. Reichs hinfuͤhro 
en errichten / und wann Das Reich muͤſte 
eſetzet werden / einen König und kuͤnfftigen Kay⸗ 
ſer nach ſeinem beſten Wiſſen erwehlen ſolte. Als 
⸗ a uni 
G) MS. Dipl, ° > 
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der Brief gelefen war / fagte der Kayſer zu dem 

Ehurfürften: Herr Ehurfürft des Heil: Reichs / 

mollet ihr dag ſchweren? Worauf der Churfuͤrſt 

geantwortet / mächtiger König gerne. Folgends 

ſchwur Ehurfürjt Friderich den Lehen Eyd / ſo der 

Cantzler ihm vorgeſprochen / auf das Evangelium / 

welches der Kayſer vor ſich hatte. Nachgehends 

ergrif der Kayſer das Panier desjenigen Ritters / 

fo die Chur⸗Maͤrckiſche Fahne gefuhret und ubere 

gabe es dem Churfurſten. Darnach nahm er 

den Neichs » Apfel aus der Hand des Pfaltz⸗ 

Grafen / und übergabe folhen Ehurfürft Stie 

derichen. Ingleichen langte er nach Den Pa- 

nier fo der andere Ritter gefuhret / mit dem 

Wappen des Burggrafen von Nürnberg und 

gabe folches dem Ehurfürften. Der Churfürjl 

zu Sachfen zoge folgends das Schwerdt von der 
Erohne des Kaͤnyſers zu ſich / und zeigte. .e8 Chur⸗ 

fürft Feiderichen / welcher aber es ihm alfobald 
wiederum zuruͤcke gegeben / worauf der Churfürft 
abermahl eine Rede hielte und darinnen Die Ver⸗ 
dienfte des Kanfers gegen die Chriſtenheit und 
Das Teutſche Reich fehr heraus ftriche en aber. 
dor die Belehnung geziemenden Danck erſtattete. 
Als nun die Belehnung vollendet war und die 
beyden Churfuͤrſten und hoͤchſte Pfaltzo⸗Grafen des 
Reichs geſehen / daß der Kayſer von dem Thron 
aufgeſtanden / giengen fie mit Churfuͤrſt Frideri⸗ 
chen vor denſelben zuruͤck in die Kayſerl. Pfaltz / 
worauf die Trompeter / Poſauner und Zincken⸗ 
blaͤſer ſich tapfer hören lieſſen; Der Adel verfüge 
een 
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te ſich folgens nach Hauße / unterſchiedliche aber 
von denen Staͤnden wurden von dem Churfuͤrſtl. 
Drarfchall zu dem angeftelten Feftin eingeladen ; 
Bald darauf wurde Tafel gehalten/ bey welcher 
der Kayfer and alle anweſende Churfurften erfchie» 
nen. In den übrigen Zimmern fafjendie Furſten 
und Stande des Reichs wie auch einige gelehrte _ 
Prelaten/ welche bey dem Ehurfürjten in guten 
Anfehen waren. Die Cardinale kamen nicht zu 
diefem Feftin, noch foniten zur Kayſerl. Taffel/ 
teil Fein Ehunfurft denfelben weichen twolte. Fol 
gends befchenekte der Ehurfürft den Kayferl. Obrie 
fien Cantzlar den Reichs Thuͤrhuůter / mie auch Die 
Kayſerl. Poſauner und Zinckenblaͤſer / welche füch 
bey der Belehnung hoͤren laſſen. Es hatte auch 
Friderich der Churfuͤrſt eine eigene Tafel bereiten 
laſſen / woran deſſen gute Bekante und beſondere 
Freunde ſich geſetzet / von welchen er ſehr viele 
Freundſchafft in nem Vorhaben genoffen hat⸗ 
te. Dieſe waren Johann der Ertz⸗ Biſchoff zu 
Riga / aus dem Haufe Wallenrod / Georg Bi⸗ 
ſchoff zu Paſſau, Rabanus Biſchoff zu Speyer 7 
Albert Biſchoff zu Regensburg / Nicolaus Bi⸗ 
ſchoff von Merfeburg / Johann Biſchoff von Le- 
bus, Johann Biſchoff von Brandenburg / Fri⸗ 
derich Marggraf von Meiſſen / Ludewig Graf 
von Dttingen/ Bünther Graf von Schwarken» 
burg / der Kayſerl. Hoff⸗Richter Johann Graf 
von Lupfen / Landgraff zu Stuhlingen / Eber- 
hard Graf von Nellenburg / Albert Graf von 
Hohenlohe / Albert Schenck von Landsberg und 
| 85 Haupt · 
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Haupt-Marfchall Graf von Pappenheim / welche 
alle als Zeugen den erſten Ehurfuriti, Lehn ⸗Brief 
unterfihrieben und bey Diefer wichtigen Handlung 
ſowol dem Kayſer / als auch dem Churfurſten 
mit Rath und That an die Hand gegangen. 
Folgende überbrachte- Der Kayferl, Obriſte Kane 
Tee / den Chürfinftl. (c) Lehen Brief / weicher ın 
ſich hielte was maſſen Kanfer Sigismundus fo 
gleich zu Anfang feines Reichs / als er Kayſer 
worden / bey fich befchloffen haͤtte die Zahl ver 
Sieben Churfurſten zu erfegen / welche als beſon⸗ 
dere Säulen zu achten / auf welches das gantze Ge⸗ 
baͤude des Reichs befeſtiget und gegrundet ware, 
So haͤtte er befunden / daß der Hochgebohrne 
Friderich deſſen Oheim und Churfuͤrſt fich in als 
len Sachen güthig / tapfer 7 treu und. verſtaͤndig 
erzeiget / Desivegen er das Vertrauen hatte/ er 
wuͤrde Der empfangenen Wuͤrde fich gemäß fer⸗ 
ner erzeigen / auch gedachtes Ehurfüritenthum wol 
regieren. ° Solchemnach habe er aus rechten 
Muth auf dem Reichs⸗Tag zu Coſtnitz / woſelbſt 
das Conciliumin Einigkeit des Geiſtes verſam⸗ 
let ware / ſowol wegen des Reichs Nutzen und 
Frommen / als auch in Anfehung deſſen ungemei⸗ 
ner Verdienſte gedachten Friderichen in der Kaye 
ferl. Hoheit / als auch feinen männlichen Erben 
die Chur Marek Brandenburg verliehen/ Daß ſo⸗ 
wohl er als auch ſeine Erben folche ohne jemands 
Hindernis haben und behalten ſollen. Zu —* 








Lo) Diploma Kayſer Sigismundi a, 1417. ex Archiv, 
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Ende hätte er auch den Lehen⸗Eyd abgeſchworen / 
und verfprochen ihm und dem Meich treu und 
Hold zu feyn / auch alles dasjenige feinem Herrn / 
König und fünffiigen Kayfer zu erzeigen/ wie eg ei» 
nem treuen Ehurfurften eigenen und gebühren will. 








$. 2, 
Nach geendigten Solennitäten mohnte Chure 
fünf Friderich denen Reiche + Berathfihlagungen 
ey / und truge Durch fein Anſehen nicht wenig 
bey / daßder(d) Grafe von Eleveund Marc zum 
Hertzog des Reichs erfläret: worden. Adolph 
Graf von Kleve war felbiten auf dem Reichstage 
zugegen / und wurde in einer Verſamlung / und in 
Gegenwart des Ehurfürften zum Herkoge mit 
‚ grojjen Solennitäten gemachet/ bey welcher Ge» 
- fegenbeit der Kayfer ſich eines Schwerdtes bediee 
net / und denfelben mit einem Schlag die Wuͤrde 
und Hoheit eines Herkogen des Reichs verlichen/ 
auch ſolches Echwerdt dem Herkoge als ein 
Kennzeichen der verliehenen Wurde überlaſſen. 
Churfurſt (e) Friderich übergab als Ertz⸗Caͤm⸗ 
merer des Reichs dem neuen Hertzog von Cleve 
den Scepter / damit anzuzeigen / daß er als ein Hera 
tzog / das Land Cleve als ein Reichs Hertzogthum 
regieren ſolte. | ee. 
| ei es 

Folgends berief der Kayſer die Churfürften in 
feine Bebaufung/ roofelbiten Die Kayſerl. Fig 
| K 
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damalen geweſen / und truge denſelben (f) vor / 
was maſſen er als Roͤmiſcher Kayſer bishero da⸗ 
hin nach allen Kraͤfften getrachtet / damit die ſchaͤd⸗ 
liche Trennung in der Kirche moͤge beygeleget 
werden. Dieweil aber Petrus de Luna dans 
noch fich vor einen Pabſt ausgebe / ein anderer 
aber nechſtens auf gutbefinden des Concilii fol 
te erwehlet werden / fo muͤſte Perrus de Luna ab» 
gefeget und deſſen Entfegung öffentlich kund gee 
machet werden. Einige von denen Ehurfüriten 
machten hierbey groffe Schwierigkeiten / weil ein 
Roͤmiſcher Pabft Feiner menfchlichen Gewalt un. 
terorffen mare Churfuͤrſt Friderich welcher 
bey dem Kayſer in groffen Anfehen itunde / war 
einer gank anderer Meinung / und gab vor/ daß 
dem Kanfer eine groffe Macht bey dem Conci- 
lio zu kaͤme / zumahlen zu einer Zeit / wann drey 
Paͤbſte fich vor Stadthalter Ehrifti aufgemorffen 
hatten. Pabſt Johannes hatte verzicht gethan/ 
Gregorius ware willig abgeftanden / und diefer 
einige Petrus de Luna wolte fich mieder Die 
Kirche und dag Reich empöhren. Das Conci« 
lium hätte ihn bereits abgefeßst / Dannenhero der 
Kayſer feine Zuſtimmung und Bekraͤfftigung ges 
ben koͤnte. Die alten Kayfer hatten diefes gleich. 
falls gethan / und Dannenhero folte der Kayſer we⸗ 
nig Bedencken tragen/ aus Kayſerl. Macht/ Pe- 
trum de Luna abzufegen/ und deſſen Entfegung 
von ganken Reich befrafftigen laſſen damit nie» 
mand 


(£) MStum. 
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mand von Denen Ständen etwas mit diefem fale 
ſchen Pabſt möge zu fehaffen haben. Diefes 
wurde von dem Kayſer beliebet / welcher auch des» 
wegen durch (g) die Reichs Herolde / und die 
Trompeter der antwefenden Ehurfürften/ die Ab⸗ 
ſetzung Petri de Luna in Coſtnitz auf allen grofe 
fen Gaſſen und Plaͤtzen fund machen ließ. Chur 
fuͤrſt Sriderich liege auch in Ch) der Chur⸗Marck 
Brandenburg / wie auch in den Erblanden in 
Francken / Diefe Abſetzung des Pabſts Fund thun / 
mit Dem weitern Anhange / daß niemand einen 
andern Pabſt erfennen folte/ als welchen das 
Concilium zu Coſtnitz nechftens erwehlen wuͤr⸗ 
De. 


8. 4. 

Als nun folchergeftalt der Pabftl. Stuhl er 
fediget ftunde verlangte der Kayfer und die ſaͤmt⸗ 
lichen — daß die von denen fuͤnff Na- 
tionen uͤbergebene Reformations-Pundten ſol⸗ 
fen vorgenommen werden. Churfuͤrſt Friderich 
triebe (1) dieſen Punct bey der Teutſchen Nation 
ungemein und mit fonderbaren Nachdruck / mafe 
fen ihm die hier und dar eingeriffene Mißbräuche 
tool befant maren. Er führte weitlaͤuftig an, daß 
Teutſchland guten theils Durch ſolche groffen 
Schaden erlitten / maſſen diejenige fo den Kirchen 
vorftehen ſolten / geöftentheils nur mit weltlichen 
Sachen umgiengen und fich bey denen ar 

uͤ. 











() Ada Coneil. Conft. 
(h) MStum Magd. 
(i) MStum. 
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Güthern nur gute Tage ſchafften. Die Geiſtli⸗ 
chen grieffen in ihrem Neichthum immer weiter / 
und würden noch alles an ſich ziehen. Das grös 
fte Theil in denen Reichslanden ſtunde ohne dem 
Denen Prieftern zu / welche ein Stick Landes nach 
dem andern an ſich zoͤgen. Der Reichthum der 
Cleriſey haͤtte der Kirchen mehr Schaden als 
Nutzen gebracht / bey welchem die Prieſter 
der Kirchen bey nahe zu vergeſſen pflegten. 
Man folte auf dem Concilio einem Canonem 
machen/ Daß die Priefter in Teutfchland Feine un⸗ 
bewegliche Suter mehr Fauffen ſolten. Nicht 
weniger folte man an denen Kirchen, ſo erbauet 
waͤren / fih genügen laffen/ übrigends dem Got. 
tesdienſt eifferig obliegen / bey welchem fat alles 
Ealtfinnig zugienge. Dieſes gab ev denen Bis 
fchöffen von der Teutfchen Nation zu verſtehen / 
unter welchen der Erkbifchoff von Riga aug dem 
Haufe Wallenrod / ſich fehr angelegen feyn lieffe/ 
Die Reformation in Yaupt-und Gliedern vorzur 
nehmen. Der Churfurſt war auch fonften bey 
ben Bifchöffen zu Paffau, Wuͤrtzburg und Bam 
berg mie auch zu Havelberg Brandenburg und 
Lebus mol befant und angenehm / welche letere 
deſſen Landſtaͤnde waren, Die Teutſche Nation 
vereinigte (k) fich mit der Engelländifchen/ nicht 
weniger war auch ein groſſer Theil von den Spani- 
ern verhanden/ welche gleichfals verlangten / daß 
Die Reformation noch eher fülte vorgenommen 
werden / als ein Pabſt erwehlet wuͤrde. Kaufe 

. R l- 

(k) Alta Concil. Conſt. 
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Sigismund rar gleichfals alfo gefinnet/ und ver, 
- meinfe man een nimmermehr Gelegen⸗ 
heit haben / die ſo lang verlangte Reformation der 

Kirchen zuſehen. Aber die (1; Frantzoͤſtſche Na- 

tion, wie auch die ltaliæniſche — nebſt de⸗ 
‚nen Gardinzien/ waren dieſem Vornehmen zum 
hoͤchſten zu wieder / welche letztere vorgaben / es 
koͤnte Feine Reformation vorgenommen werden / 
ehe ein Pabſt waͤre erwehlet worden. Aber der 
Kayſer wolte von ſolchem Aufſchub weder etwas 
hoͤren noch ſehen / und erzeigte ſich ſehr ungehalten/ 
‚wann ihm. einige Vorſtellung hiervon geſchehen. 
Die Cardinzele bezeigten ſich aͤngſtig weil man 
- einem fünfftigen Pabſt Geſetze vorfchreiben/ und 
„bey ihnen den Anfang zur Reformation machen 
„mwolte/ zumal einige fich wenig gutes von der Deute 
‚fehen und Engellandifcehen Nation zu verfehen hat, 
‚ten. - Sie machten fo gar eine Ketzerey daraus / 
‚wanneinige vorgeben wolten / man folte die Re- 
‚formation, ehe ein Pabſt erwehlet wuͤrde / vorneh⸗ 
men / ja ſie ſcheueten ſich nicht zu ſagen / als hielte 
es. der Kayſer beimlichmit denen Hufiten, - Der 
Kayfer befamegar zeitig von dem Churfurſten hier« 
‚son Machricht/ welcher diefes von dem Ertzbiſchoͤf⸗ 
‚fen von Riga lohann von Wallenrod verftan« 
Den hatte / Deswegen er fehr zornig wurde / als die 
Cardinzle wegen des Kayſers angemaßten Au- 
‚&toritaf proteſtiren lieſſen. Deme allen unge 
achtet riethe Churfürft Friederich dem Kayſer / da 

— er 
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er auf der Reformation ehe ein Pabſt erwehlet 
minder feſt beſtehen ſolte / weil im Fall die Refor- 
mation nach der Wahl geſchehen ſolte / ſonder 
Zweiffel ſolche nachbleiben wurde / indem alsdann 
der Pabſt ſich wenig an das Concilium kehren / 
ſondern ſolches ſchlechterdinges aufheben würde / 
umahl da der Paͤbſtl. Hoff nicht gewohnet waͤre / 
ch von denen Conciliis einreden zu laſſen. Es 
folte der Kayſer denen Cardinzlen ihre Zufam» 
menfünffte verbieten laſſen / daß fie ſich fü mol Des 
. Dohms, als auch des Bifchoffshofs zu enthalten 
hätten. Diefes lieffe Kayſer Sigismund durch 
Ehurfürft Friderichen ihnen andeuten/ welchen aber 
diefer Vortrag fo fehr mißfiele daß fie abermahlen 
proteftiteten/und von&hurfürit Friderich ein ſiche⸗ 
yes Geleit (m)Herlangten/ von Concilio abzureie 
fen. Diefes Begehren der Cardinzle/ wurde von 
Churfuͤrſt Friderich abgefchlagen/ (n) mit weite⸗ 
ver Vorftellumg/ daß das Collegium der Cardi- 
nele fein Concilium aufheben / oder jolches an 
einen andern Ort verlegen koͤnte weil das Con- 
cilium von dem Kayſer ausgefchrieben worden / 
welchem als Schirm Vogte der Chriſtlichen Kir⸗ 
chen/ fo wol zu Zeit der Trennung in der Religion / 
als auch ſonſten Die Ausfchreibung und die Beſchuͤ⸗ 
ung der Conciliizufomme. &r führte weit⸗ 
Käuftigany daß der mehrere Theil der Stimmen/ 
und das Letbeilder Nationen auf dem Concilio 
der Sache Ziel und Maaß gegeben/ derowegen 
wuͤr⸗ 


(m) Acta Concil, Conſt. 
(n) MS. 
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wuͤrden füe ſich auch hierinnen dem Concilio, fo in 
Einigfeitdes Geiſtes ſoll verſamlet ſeyn / und def 
fen heil. Entſcheidung unterwerffen müffenz fie 
Fönten fichy der vor der Pabftl. Wahl vorftehenden 
Reformation, nicht entgegen feßen/ maffen Die 
Meynung des Kayſers / die Canones der Kirche 
vor fich hatte, , Aber Dem allen ungeachtet/ mas 
ven die Cardinaͤle hierzu nicht gu bringen, deswe ⸗ 
gen fe diefe Sache in etwas in die Länge gezogen / 
und Durch Gewinnung der deit aus dieſen Handeln 
zugelangen fuchten. "Borallen waren fie bedacht 
Die teutſche Biſchoͤffe unter ſich uneinig zu machen/ 
und dieſe Durch allerhand Vorſtellungen auf ihre 
Seite zu bringen, das gröfte war / daß die teutſche 
Bifchöffe ſich felbften vor den Kayſer und den Füte 
fen furchteten / es doͤrffte dieſer in ihren Stifftern 
viele Aenderungen machen / inſonderheit weil die 
alten Kayſer enable groſſe Gewalt bafelbiten 
ausgeübet. Einige von den Biſchoffen verſtun⸗ 
den füch auch mehr auf die Jagd und die Pracht/ 
als auf die Canones und Lehre der Kirche / dannen⸗ 
hero fie ſich Durch Diefiuffe Vorſtellungen Der Fran⸗ 
höfifehen Bifchöffe und Preelaten zu groffen Ver⸗ 
Druß des Kayſers einnehmen lieffen/ und Denen 
Eardinälen beufielen/ daß Die Reformation nach 
gefchehener Paͤbſtl. Wahl folte vorgenommen 
merden. Der Kayfer fahe Diefes mit groffen 
Schmersen an’ allein dennoch weil ſolches nicht: 
zu ändern war / muſte er es geſchehen lgſſen / 
und (0) zufrieden ſeyn / daß — den ana 
en 
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fen der feutfchen Nation, eine fihrifftliche Berfle - 
cherung des Inhalts ausgeftellet wurde / Daß die 
Reformation der Kirchen’. fo bald ein Roͤmi⸗ 
(cher Pabſt erwehlet worden / vor ſich geben fole 
je/ maſſen die Cardinaͤle nebſt denen Waͤhlern 
aus denen Nationen / einen ſolchen Pabſt er⸗ 
wehlen wolten / welcher die Kirche zu Reformi- 
ven gefchickt waͤre und: dieſes geoile Reformatie 
ons· Werck zu Ende bringen Fönte, 


9 Se, 

Solchergeftalt ſolte nunmehro die Päbftl, 
Wahl vor fich geheny Dannenhero (p) der Ehurs 
frft als der Reichs» Erkfammerer mit denen 
Eardinalen in Conferenz frate/ wegen der bes 
porfichenden Wahl mit denenfelben Nichtigkeit 
zu treffen. Der Er Bifchoff von Riga aus dem 
Haufe Wallenrodt / zeigete unterfchiedliche Mit⸗ 
tel auf was Weiſe ein Roͤmiſcher Pabſt zu 
Coftniz fönte errochlet werden und ward dag 
Kauffhauß zu Coftniz vorgefihlagen / worinnen 
das Conclave folte gehalten werden, Endlich 
ließ der Churfurſt Denen Cardinaͤlen folches ein 
raͤumen / welche fo gleich Die benöhtigten Zimmer 
hierzu zu rechte machen lieſſen. 

6 





Unter währenden diefen Handlungen/ ielte de 
Kanfer. unterfihiedliche — — — 
worzu inſonderheit die Irrungen der Hertzoge in 
REaͤyern in denen Sachen ihres Hauſes Anlaß 


gege⸗ 


(p) MStum reliqua Coneilii Gonftantsnßs Ag, 
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. gegeben/ wordurch Churfurſt Friderich in grofie 

eitläufftigkeit/ ja fo gar in Krieg mit Hertzog 
Ludwig zu ‘Bayern Ingoldſtadt nachgehents 
gekommen. Diefe gefuhrte Kriege haben fehr 
viele Veränderung nach fich gezogen / dannen- 
hero ich vor noͤhtig erachte / Die Sachen von ih» 
rem Urfprung herzuhohlen/ und Fürglich die Urfa- 
chen dieſes Krieges zu erzehlen. 


' $. 7°. 

Es hatte Ehurfürft Friderich von feiner Ju⸗ 
gend an / groſſe Liebe zudem Herkoglichen Bär» 
erifichen Hauße getragen / auch nachgehends eine 
Gemahlin ſich aus Diefem Hauß auserfehen. Ex 
geängte mit Denen Baͤheriſchen Landen / und fo 
offt unter Denen Herkogen in Bayern Irrungen 
megen der vielen Theilungen ihrer Lande entſtun⸗ 
Den / wurde er erſuchet folche Mishelligkeiten alg 
Schieds-Richter beyzulegen. Nun truge e8 fich 
vor (q) vierzehen Jahren zu/ daß Herkog Lud- 
wig zu Baͤhern⸗Ingoldſtadt die Bürgermeiiter 
zu München wieder ihre Herkoge und Landes 
Fuͤrſten und beyde Gebrüder Erneften und Wil⸗ 
helm aufgeheker hatte / alfo Daß jene ihre Herrn 
und hoͤchſte Obrigkeit aus der Stadt vertrieben. 
Diefe Empöhtung hatte nicht ange währen koͤn⸗ 
nen/ dannenhero diefe Stadt / nachdem zehen 
Bürgermeifter und Rathsherren die Köpffe verloh⸗ 
zen) durch Vermittlung Der benachtbarten Fuͤr⸗ 
fien und infonderheit — Friderichs mit ihe 

2 rem 
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rem Herkoge ausgeföhnet worden.  SKerkog 
Ludwig zu Bäyern» Ingolſtadt fahe durchaus 
nicht getne / daß die Stadt München wiederum 
zum Gehorſam gebracht worden / indem er/ aus 
Urfachen weil er von der Aeltern Linie geweſen / 
das gantze Hertzogthum Bayern gerne an ſich ge 
zogen hätte. Dieſer Fuͤrſt mar eines fehr unru⸗ 
higen Gemuͤths / hatte eine Princeßin von Bour- 
bon geheurathet / weswegen er von König in 
Frankreich zum Grafen von Mortim oder tie 
man damalen gefaget von Mortey gemachet 
worden, Er folgte feinen ausländifchen Näthen/ 
welche er immer bey fich hatte / und verließ fich auf 
die Hülffe des Königs in Franckreich / mit. wel⸗ 
chem Sigismund der Kayfer in guten Verneh⸗ 
men ſtunde. Als er nun aus Franckreich in feie 
nen Ländern angelanget / wolte er mit feinem. 
Bettern Hertzog Heintichen zu Bayern Lande: 
hut wie auch mit denen Derkogen zu Baͤhern 
München 7 Ernſten und Wilhelmen eine neue 
Landes⸗Theilung machendiejenige aber fo ev anno 
1392. beliebet / vollig umfloflen / worsu ihm feine 
Lehen⸗Leuthe / wie auch andere unruhige von Adel 
auf alle Weiſe antrieben. Dieſes alles bliebe 
ſeinen Vettern den Hertzogen zu Landshut und 
München nicht lange verborgen / derowegen fie 
ſich anno 1415. an Tage Kilian (r) zu Coſtnitz 
verbunden und folche Bündnig für fih und ine 
3 r⸗ 
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)Archiviſche Nach⸗ [| deanno 1415. an Tage Ki« 
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Erben auf Hertzogs Ludwig Lebetage aufgerichter 
haben / Krafft de ein jeder auf Verlangen —* 
gegebene Nachricht mit einer auserleſenen Mann 
ſchafft Dem angegriffenen Theil: beyſtehen ſolte / 
weil ſie merckten / daß Hertzog Ludewig Grafvon 
Mortey fie oder einen nach den andern feindlich 
überziehen / und fie von ihrer Herrſchafft / Freh⸗ 
heit/ Herkommen / Herrligkeit / Urtheil / Aus⸗ 
ſpruch / behabten Rechten, Schlofien / Landen 
und Leuthen zu vertreiben aus ungewoͤhnlichen 
—580 unbilliger Forderung und in dieſen 
anden ungewöhnlichen Rechten’ auf. eine gantz 
andere Weiſe als fie gefreyet folche Hoheiten von 
ihren Eltern geevbet und bishero beiefien hätten/ 
veriveiben wolte. —5* 
Dieſes Buͤndniß gab zu vielen nachfolgenden 
Beranderungen Gelegenheit/ weil Hersog Lud ⸗ 
wig zu Ingolſtadt feichtlich fahe/ daß er. wenig 
ausrichten wuͤrde auch Biſchoff Johann zu Eich. 
ſtadt und nachgehends der Biſchoff von Regen⸗ 
fputg anno 1419. den 29. Junii dem Eofiniger 
Bündnis beygetveten. Es fame hierauf zu Feind⸗ 
feligkeiten / in welchen Unruhen einige vornehme 
Bayerifhe Herren / der von Torring, Frauen 
berg / Laininger , Pinzenau , Maxelrain und 
Gaiskirch, nebft ihren Bundsgenoffen Hertzogen 
Heinxrichen zu Baͤhern⸗Landshut in das Land fie. 
fen, Es wurde dieſer Krieg durchKayſerl. Vermit⸗ 
telung zwar in etwas beygeleget / asen.als Hertzog 
Henrich, zu Baͤhern⸗ Landshut / und Hertzog Lud⸗ 
wig zu —— auf dem Concilio 
h B3 zu 
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zu Coſtnitz waren / wolte Hertzog Heinrich zu 
| PBäpern Landshut feinen Vettern wegendes aus 
geuͤbten Land» Friedens /Bruch bey Dem Kapfer 
verklagen / und Erſetzung Des ihme zugefügten 
Schadens begehrten. &olchemnach erfuchte s) 
Herkog Henrich von Bayern Landshut auf dem 
Concilio zu Eofinig Churfuͤrſt Friderichen feie 
nen Schwager/daß er feine mit Herkog Ludwig 
zu. Ingoldſtadt noch ſchwebende Nechts-Sache 
ordentlich dem Kapfer vortragen möchte/ weil er 
ohne Dem von der gantzen Sache geundlich unter» 
richtet waͤre. Churfurſt Friderich wuſte lange 
vorher die Unbilligfeit Hertzogs Ludwigs zu Bayern 
Ingoldſtadt / welcher feine Vettern als Caders 
tractiren wolte / und in Franckreich gelernet das 
Recht der Erſtgeburth wieder die laͤngſt gemachte 
Erbtheilung in Bayern einzufuͤhren. Solchem⸗ 
nach erſchiene der Churfurſt den 16. Auguſti Aõ. 
1417. in dem Fuͤrſten⸗Rath / dieſe Sache dem 
Kayſer und den verſamleten Fuͤrſten vorzutragen. 
DerChurfurſt brachte hierauf dieſe Klage bey dem 
Kayſer an / und erzehlte weitiaufftig was maffen 
Hertzog Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt bishero 
den Landfrieden gebrochen / und toiederbolter 
Weiſe / Hertzogs Heinrich zu Bayern Laͤnder mit 
Brand und Raub befchädiget hatte /„Deromegen 
er vor folchen Schaden Mede und Antwort, ver 
lange / und begehre/ Daß wieder Herkog Ludwig 
zu Bayern Ingoldſtadt / nach der Heil. —* 
| rund» 
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SrundsGefegen nach Art der Acht möge verfah- 
ren werben. Hertzog Ludwig zu Bayern Ingold⸗ 
ſtadt war in eigener Perſohn zugegen / aber weil 
er in dieſer Sache wenig gutes ſich vermurben 
Funte / truge er Bedencken fich in Diefe Klage ein» 
zufaffen / deswegen er nur einzig und allein vor⸗ 
gabe / daß der König in Franckreich ihn alg ſei⸗ 
nen Gefandten auf das Concilium zu Eoftnik 
geſchicket dannenhero ev nach den Gewohnhei⸗ 
ten Des Voͤlcker⸗Rechts / das angeftelte Fuͤrſten⸗ 
Recht vor feinen Richter nicht erkennen fünte/ 
wolte auch nicht hoffen es wuͤrde das Meich zu 
Verachtung feines Königs ihm etwas hierinnen 
anmuthen fonnen. Er hattebishero geditentheils 
in Franckreich gelebet/ ware auch Des Königs im 
Franckreich Vafall , und feine Gemahlin und 
Fürftl. Kinder lebten annoch daſelbſten / dannen⸗ 
Die weil Diefe Sache feine Perfohn angienge/ 
Ite Herkog Deintich zu Bayern Landshut ihn 
in Franckreich vor denen Groſſen des Reichs ver 
klagen mofelbjien er ihin Mede und Antwort ge⸗ 
ben wolte Der Kayſer fragte hierauf Die Beute 
e Fuͤrſten / was ihnen bey Diefer eingemandten 
ntſchuldigung beduͤnckte / ob Hertzog Ludwigzu 
Bayern Ingoldſtadt als ein Geſandter des Koͤ⸗ 
nigs in Franckreich anzuſehen / und als ein Fran» 
tzoͤſiſcher Vafall, fonne geachtet werden. Die 
Meinung der fantlichen Fürften fiele dahin / es 
ware Herkog Ludwig zu Bayern ein Vafall des 
Tentfchen „Reichs / welchem er mit Huld und 
Pflicht verwandt u ne ihm oblieger 
& ay⸗ 
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Kayferl. Gnaden zu antworten / und das ange 
ftelte Fuͤrſten⸗Recht vor feinen Richter zu erfen» 
nen, Als nun der Kayſer Diefem ausgefallenen 
Spruch beyfiele / und den Hertzog feiner Pflicht 
erinnerte / wiederholte Ehurfürft Friderich die er⸗ 
hobene Klage / worauf eine weitlaufftige Schrifft 
abgelefen worden / in welcher ausführlich die Bee 
fehuldigungen wegen des gebrochenen Landfrie» 
dens enthalten waren. Hertzog Ludwig zu Bay« 
een Ingoldſtadt kunte zwar das meiſte nicht in 
Abrede ſeyn / allein weil er die Entſcheidung Dies 
ſer Sache in das weite ſpielen wolte / auch wol 
ſahe / daß er nothwendig verliehren wuͤrde / tru⸗ 
e er groſſes Bedencken auf einmahl fich in Ge⸗ 
he zu ſetzen Land und Leuthe zu verliehren. 
annenhero erfuchte er den Kayſer ihm eine ans 


derwaͤrtige Tagfahrt anzufegen weil er auf Diefe 


wieder ihn erhobene Klage ſich nicht gefaſt gema⸗ 
chet haͤtte. Uber dieſes weil er weitlaͤufftig in 
Schrifften in dieſer Sache ſich vertheidigen muͤſte / 
So wurde die Beſchaffenheit derſelben erfordern / 
daß ihm Zeit und Friſt vergoͤnnet werde mit ſei⸗ 
ner Antwort einzukommen. Der Kayſer und 
die verſamleten Fuͤrſten kunten zwar dieſe gebete⸗ 
ne Friſt dem Hertzog u Bayern Ingoldſtadt 
nicht abſchlagen / aber dannoch wurde demfelben 
——— und zuerkant einen Eyd abzuſchweren / 
daß er dieſe Friſt nicht aus boͤſen Abſichten ge⸗ 
ſuchet haͤtte / etwan feinen Gegentheil aufzuhalten / 
und die Sache in das lange und weite zu ſpielen. 
Dieſer ergangene Spruc war Hertzog Ludwig 

| $:; iu 
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u Bayern Ingoldſiadt zum hoͤchſten unange: 
nehm / indem ev vermeinte/ Daß ein ſolcher abge« 








forderter Eyd einem Teutfchen Reichs+ Fuͤrſten 


unanftandig mare. Es wurde deswegen vonihm 
unterfchiedliches eingemandt / allein dem allenun- 
geachtet / hatte e8 darbey fein Verbleiben / wor⸗ 
auf der Kanferl. Schreiber ihm Dem Eyd vorge⸗ 
fefen / welchen er gerichtlich nunmehro abſchwe⸗ 
ven fülte. Es mag wol ſeyn / daß diefe Eydes⸗ 
Formel nicht nad) dem Verſtande und Sinn Her⸗ 
6098 Ludwigs zu Bayern Ingoldſtadt eingerich- 
tet geweſen / derowegen er eine andere fo er ſich 
—— ausgeſprochen / und mit groſſen 

n die Hand ſo er gegen den Kayſerl. Thron 
aufgehoben / wiederum zuruͤcke gezogen. Hier⸗ 
aus kunte Ehurfürft Friderich leichtlich ermeſſen / 
daß Hertzog Ludwig dem Fürften- Recht Fein Ges 
nuͤgen geleiftet / maſſen er Den Eyd nicht geſchwo⸗ 


ven als er ihm vorgeleſen worden / derowegen 


fande er ſich genoͤthiget dem Kayſer und das Reich 
zu erfüchen daß das Bezeugen Hertzogs Ludwigs 
in Bayern / dem Herkommen gemaß möchte ges 
antet werden. Hertzog Ludwig in Bayern ſuchte 
fich fo gut als er Funte zu entfchuldigen, Dane 
uenhero ex einwandte / es hatte der Kayſerliche 
Schreiber den Eyd nicht auf folche Weife abger 
ſaſſet / als es fich gegiemet hätte / ſondern hierdurch 
ein offenbahres Falfum begangen. Weil aber 
dieſes eine erdachte Ausflucht war auch Derkog 
Ludwig im Angeficht ſehr roth wurde und * 
entfaͤrbte / ſagte der ER auf latein, Afk- 
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nis optime, jejunus mihi videris, quod coloı 
zger arguir. Der Kayſer bezeugte fich hierauf 
gegen Herkog Ludwig in Bayern fehr mißver⸗ 
gnuͤgt / unddie in Fuͤrſten ⸗Rath anmefende Fuͤr⸗ 
ſten vermeinten / es waͤre der Kayſer befugt / wei⸗ 
tere Rede und Antwort von Hertzog Ludwig zu 
Bayern ⸗Ingoldſtadt deswegen zufordern. Die 
fes verdroß dieſem Fuͤrſten über die maffen / des⸗ 
wegen er in vollen Zorn und Eiffer in beyfeyn des 
Kanfers fehr vieleharte / und groſſen Fuͤrſten des 
Reichs gank unanftandige Sachen wieder Here 
609 Heinrich zu Bayern Landshut vorbrachte/ 
dardurch denfelben auf Die heftigite Weiſe zu be⸗ 
fchimpfen / Durch welche Zanckſichtigkeit das Fuͤr⸗ 
ften-Recht aufgehoben wurde. Dieſen unver» 
dienten Schimpf joge Hertzog Heinrich fo tief zu 
Hertzen / daß er auf eine geoffe Rachebedacht war/ 
und fich entfchloffe Hertzog Ludwigen zu ‘Bayern 
Ingoldſtadt mit eigener Hand um das Leben zu 
bringen (t) welches zu bewerckſtellen / er ſich eine 
gute Gelegenheit wuͤnſchte / dieſe ſchiene ſich her⸗ 
fuͤr zu thun als der Kayſer auf einem Gaſtmahl 
bey dem Biſchoff von baſſau geweſen / worauf ſich 
Hertzog Ludwig von Bayern Ingoldſtadt gleich⸗ 
fals befunden und daſelbſten ſich luſtig bezeuget 
hatte. Nach deſſen Endigung als er ſich mit ſei⸗ 
nen Bedienten nacher Hauß begeben wolte / war⸗ 
tete auf denſelben Hertzog Heinrich zu Bayern 
Landshut / und beſprache ihn wegen des ihme zu⸗ 
ARE ee 





t t} l. C. 


Leben und Thaten Seiderichs I. u 


gefuͤgten Unrechtes mit begehren fich zu erklaͤren / 

ob er dasjenige ſo er geredet vor wahr bielte, 

Hertzog Ludwig gab Hertzog Heinrichen zu Bay⸗ 

ern Landshut keine Antwort. Derowegen er ſein 

Schwerdt ergrief / und ihm etliche Hieb verſeizte / 

daß er faſt todt zur Erden niederfiele. Jederman 

ſahe dieſe Haͤndel ungerne / zumahl da dieſelbe 

auf einem Concilio vorgiengen / wo der Kayſer 

und das Reich zugegen waren. Das Concili- 

um beflagte fid) wieder Herkog Henrich zu Bay⸗ 

‚ern Landshut bey dem Kayfer/ worauf nach era . 
meſſen ber Stande Des Reichs derſelbe von dem 

Kanfer indes Reichs Acht erklaͤret wurde. Chur⸗ 

furſt Friderich ſahe ſich gemüßiget : Herkog 

Heinrichen zu Landshut feiner Gemahlin 

Bruder von dem Untergang und (u) denen be 
vorſtehenden Executions - Händeln zu befrenen / 
Desimegen er. dem Kayſer vorgeitellet was maſſen 
Hertzog Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt auſſer Le⸗ 
bens-Befahr ſich befinde und ſolcher maſſen keine 
Entleibung vorgegangen. Dieſe Fuͤrſten haͤtten 
ſchon lange Zeit mit einander groſſe Uneinigkeiten 
gehabt / welche ſich nicht zuerſt auf dem Conci- 
ko entſponnen. Es haͤtte Hertzog Ludwig feine 
Gelegenheit nehmen wollen ſich zu verantworten; 
noch Hertzog Heinrichen einigen Abtrag wegen 
ſo groſſer Beſchimpfung thun wollen. Hertzog 
Ludwig waͤre Urheber dieſes Streits. Dannen⸗ 
hero ex ſich alles wiedrige ſelbſten zuſchreiben moͤch · 
te, 
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te. Es fönte von Reichswegen in dieſer Sache 
nichts vorgenommen werden / ehe Herkog Heinrich 
gehöret wurde. Es gienge diefe Sache dem Con- 
cilio nichtesan/ wei! Herzog Ludwig nicht auf das 
Concilium fondern auf den Reiche Tag gegogen/ 
dannenhero die teutſche Furſten mit dem Con- 
cilio in fo weit nichts zu fhun hatten. Das 
Concilium hätte von dem Kanfer den Schutz / 
undnicht der Kayfer und Das Reich von dem Con 
cilio, welches nicht eher Flagen koͤnne als wann 
eine zum Concilio gehörige Perfon waͤre beſchaͤ⸗ 
diget worden. Wegen Beleidigungen fo Fürften 
gegen Fürften wieder einander hatten / ware Die 
Reichs⸗Acht nicht von nöthen/ als mwelche wieder _ 
diejenige nur ſtatt fande welche den Landfrieden 
gebrochen häften. Dasjenige / fo zwiſchen Die» 
fen beyden Fürften vorgegangen / gienge nur fie 
felbften an das Reich aber hatte weiter darzu 
nichts zufagen. Die Reichs⸗Acht und folgende 
der Krieg von wegen des Reichs Fönte nicht noies 
der Die Banerifche Lander vorgenommen werden? 
maffen die Unterthanen. darvor nicht Fönten/ Daß 
Hertzog Henrich mit-feinem Vettern Hergog 
Ludwig in Unmillen gefommen., - Das Bayeri⸗ 
ſche Hauß würde ſich zur Wehr feken/ und bey⸗ 
gegenwaͤrtigen weitauſſehenden Zeiten waͤren der⸗ 
gleichen Achts⸗Erklaͤrungen dem Reiche ſchaͤdlich. 
Dergleichen harte Mittel wuͤrden in Reiche nur 
goſſen Unwillen erwecken / maſſen die Stände des 
Reichs in dergleichen Perſoͤhnlichen Sachen auf 
ſolche Weiſe nicht koͤnten angeſehen — 

| | — 
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Es wären andere Mittel übrig dergleichen Fleinige 
Feiten beyzulegen / welche nicht werth waren / dag 
man auf einem NeichgoTage Davon ſprechen ſol⸗ 
te. Hertzog Ludwig moͤchte fich befcheiden/ einen 
Vergleich mit Hertzog Denrichen zu treffen / weil 
er zu erſt in beyfein Des Kayfevs Diefen fo ſchmaͤh⸗ 
lich an Ehren angegriffen. Als der Kaͤyſer dieſes 
ünberleget/ wurde erwegen Der ergangenen Reichs⸗ 
Acht gank anderes Sinnes / Deromegen —* al⸗ 
fo bald wieder eingezogen worden. Die 
von Denen Reichs⸗ Haͤndeln wurde beyſeits geſe⸗ 
tzet und folgends zu anderwaͤrtiger Behandlung 
verwieſen. Aber dieſes alles kraͤnckte Herhog 
Ludwig in Baͤhern uͤber die maſſen / derowegen er 
nachgehends als Pabſt Martinus V. auf dem 
Concilio erwehlet worden / bey deſſen Auszug auf 
die Knie gefallen / und denſelben um Gerechtigkeit 
wieder ſeinen Vettern angeflehet / wie wohl er wei⸗ 
ter nichts erhalten / als daß zu unterfchiedenen Zeis 
en Der Kanfer und Das Reich Diefe Handel vor 
genommen. Golcher geftalt erhielt Churfuſt 
Sriderich feinen Schwager Hertog Heinrich 
bey Land und Seuthen/ ob ihm zwar der Kayſer 
granı und gehaßig gewefen / weil er / da er doch 
ein fehr reicher Herr war niemahlen dem Kayſer 
Geld vorfchieffen wollen, | 
Unter biefer Zeit giengen die Cardindfe nebſt 
x) Denen ausden Nationen genommenen Waͤh⸗ 


lern/ 
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lern in das hierzu verfertigte Conclave, einen 
Pabſt zu ermehlen welcher die Reformation vor» 
zunehmen geſchickt ware. Es murde Otto de 
Columna ein Roͤmer unter Dem Mahmen Marti- 
ni des fünften erwehlet / welcher damahlen / wie 
aus y)einem Schreiben erhellet / vermeinet/ Daß 
die Columnefer mit denen Grafen von Hohen» 
zollern gleiches Urfprungs waren. Ob nun zwar 
dieſe Meinung in Grund irrig iſt / fo hat fie den» 
noch dem Ehurfüriten in Anfehen der Verwand⸗ 
(chafft fo ferne gedienet / daß der Pabſt groffe . 
Steundfchafft mitihm zu halten gefuchet. Der 
neue Pabft wurde von dem Kayfer und Denen 
Ehurfurten auch Fürften und Ständen des 
Meichs aufein prachtiges Pferd geſetzet / Defjen 
Zaum der Kanfer felbiten gehalten von dem Churs 
Surfen zu Malt aber geführet wurde, Fünf 
Tage darauff war der Kayfer mit denen Churfuͤr⸗ 
fien bey dem Pabft wofelbit er den Eyd / dag er 
als Vogt der Ehriftlichen Kirche den Pabſt bes 
ſchuͤtzen wolle / geſchworen / bey welcher Handlung 
der Churfürft die Kayſerliche Crone / zeit mehren, 
der Vorleſung des Eydes / hielte und darauf als 
Des Reichs Ertz⸗Caͤmmerer dem Kayſer wieder 
um aufgefeget hat. 


. 9 | 

Nachgeſchehener Wahl und geendigten vielen 
Cerimonien beftunden 2) die Teutfche und er 
tzoͤſi⸗ 


— rF — — — — — — ——— — 
Dieſer Brief iſt bey dem Rainaldo zu 
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toͤſtſche Nationen auf der verſprochenen Refor« 
mation; Aber denenCardinälen war es fein Ernſt / 
obgleich ein Vorſchlag und viele Schrifften an das 
Licht kamen / nach welchen. Die Kirche ſolte refor- 
miyet merden. Der Kaͤyſer merckte gar baldy 
daß die Cardinale vom der Reformation der Kite 
ehen wenig hören wolten / zumahl der. Pabſt ge⸗ 
gen das früh Jahr nacher Italien ziehen: wolte / 
aber Dem ungeachtet fo triebe er -eifferig an daß 
der Pabſt ſolche vornehmen folte. Gleiches tha⸗ 
ten die Churfurſten des Reichs und inſonderheit 
Ehurfürft Friderich / welcher, weil er ſehr viel Bi⸗ 
(ef und Prelaten zur Hand hatte/ fo in feinen 
anden ihre Stiffter hatten z ein groffes bey der 
teutfchen Nation vermochte/daß Diefeauf Der Re- 
formation der Kirchen beftunden. Uber hierzu 
mar der Pabſt nicht zubringen/ / zumahlen er vor» 

abe/daß binnen kurger Zeit mieberum ein anderes 
Concilium folte gehalten werden / in welchem Die» 
fe Reformation gefchehen fünte. 
x $. 10, 
Anno be aber noch der ganke Reichs⸗Tag 
1418. fich zerfihlüge auch Das Concilium von 
9. einandergieng/ hatteder Kanfer fich vor⸗ 
genommen / Die noch obſchwebende Achts-⸗Sachen 
Hertzogs Friderichs von Oeſterreich zu unterſuchen / 
welcher Den abgeſetzten Pabſt Ohannem XXIII. 
in Die Freyheit geſtellet hatte, Churſuͤrſt Friderich 
a)lieffe ſich moͤglichſt angelegen ſeyn / Hertzog Fri⸗ 
derich von Oeſtereich wiederum zu ſeinen Landen 
| Ber! 


#) Eberhardi von Windekhift. MSta rel 
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zuverhelffen / welche der Kaͤyſer durch feinen Rath 
Eberhard von Windek, in der Schweiz und ſonſt 
allenthalben an die meiftbiethende verfauffen lieſſe / 
wordurch Diefer Herkog und feine Nachfolger an 
fehnliche Länder verlohren. Die Lehen-Leuthe 
wolten von den Pflichten/ wormit fie ihrem Lehen 
Seren verbunden waren/ nicht abſtehen / derowe⸗ 
gen wurde aufdem Reichs⸗Tag von dem Kanfer 
und dem Meich einmürhig Ehurfürft Friderich ers. 
fuchet/ in Rahmen und an ſtatt des Kaͤyſers auf 
‚dem angeftelten Fuͤrſten Recht zu prefidiven, 
Die beyfikende Fuͤrſten waren Ludwig Herkog 
von Deck / Der Patriarch von Aquileja, Andreas 
Bifchoff von Colozza beede Kanferliche Mathe 
wegen des Kanfers Georg Bifchoff zu Paffau, Al- 
bert von Etaufenberg/ Biſchoff zu Regensburg / 
- Johann. Bifchoff von Chur/ Johann Bifchoff 
von Worms / Johann Bifchoff zu Brandenburgy 
Orto Biſchoff von Eofinigy Friderich Bifchoff zu 
Augsburg. Simon ein Abt/ Sigfried Probſt 
zu Eberangen/ Conrad Abt von Pegau / Guͤn⸗ 
ther Sraff von Schwargenburg/ Hugo Graff von 
Werdenberg / Wilhelm Graff- von Montfort/ 
Conrad Serr von Mindsberg und Albrecht 
Schenck von Landsberg/ welche bey dem Ehurfürs 
ften indem Auguſtiner Cloſter ſich eingefunden/ 
dieſe wichtige Sache zu entſcheiden. Graff Lud⸗ 
tig von Dettingen fruge die Sache wieder Die 
one Hu affallen vor / und brachte die 
Frage auf. die Bahn / ob die Vafallen mitden 
Waffen Fönten bezwungen werden / wann ſie ihrem 
A: ‚ge 
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geächteten Lehen Heren anhangen wolten. Die 
Antwort kunte nicht anders als twieder den Her 
509g von Deiterreich und feine Vafallen ausfal⸗ 
len / obgleich fonften Ehurfurft Friderich allen Fleiß 
anwante dieſen Fuͤrſten von feinem Verderben zu 
erretten. Zufolchen Ende ſpahrte er weder Muͤhe 
noch Fleiß ihn wiederum mie dem Kayſer zu ver, 
fFöhnen weil diefer die Defterreichifche Länder am 
bein in Schwaben undin der Schweitz ganks 
lich, veraufern wuͤrde / indem der Kanfer zu Coſt⸗ 
nitz groffe Schulden gemachet / auch felbften die 
Reichs Länder und Städte nach eigenen gefallen 
bishero verfeget und verpfaͤndet harte. Solchem⸗ 
nach bewog er Küyfer Sigismunden / daß Diefer 
b) mit Herkog Friderich von Defterveich fich zu 
verföhnen entfchloffe/ und durch ihn einen Der 
trag dem Herköge von Defterreich anbieten ließ, 
Selbſt zoge der Kayfer mit Churfuͤrſt Friderich 
nah Merſeburg an Bodenſee worauf zwi— 
ſchen dem Kayſer und dem Hertzog von Oeſter⸗ 
reich in dem unweitgelegenen Eloſter Muͤnſter⸗ 
lingen ein Trradtat geſchloſſen worden / krafft wel⸗ 
ches Hertßog Friderich von Oeſterreich Dem Kayſer 
70000. Guͤlden erlegen / das jenige aber fo bereits 
verkauffet worden verſchmertzen ſolte. Ubrigens 
ſolte er alles fo er noch haͤtte behalten / die Ache 
aber aufgehoben feyn/und Durch Kanferliche Ber 
hehnung entweder in feinem Lande oder auch zu 
Eoffnig in völligen Befig feiner Länder geſetzet 
werden. Als nun ſolcher geſtalt Churfurſt Fride⸗ 
9 rich 
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rich dem Hauſe Oeſtereich einen angenehmen Ge⸗ 
fallen erzeiget und ſolches von dem angedroheten 
Untergang errettet / indem der Kayſer ſelbſt dieſem 
Fuͤrſten dieOeſtereichiſcheLaͤnder entziehen wollen / 
ſo truge der Churfürjt alles bey / Die völlige Aus⸗ 
föhnung mit dem Kanferin das Werck zu richten. 
Der Hertzog von Oeſterreich reiſete folgends zu c) 
Ehurfuͤrſt Friderich nach Coſtnitz welcher als des 
Reichs Ertz ⸗Caͤmmerer den Hertzog zum Kayſer 
führte / woſelbſt er zur Kayſerlichen Gnade aufe 
genommen wurde. Ben dieſer geſchehenen 2lus- 
föhnung/gab der Känfer dem Hertzog feine vechte 
Handy und fete ihm den May zur Belehnung 
an/ deswegen er groſſe Anſtalten zu ſolchen So- 
Jennitäten machen ließ. Unter dieſer Zeit hatte 
Känfer Sigismund d) es vermirtelt/ DaB Dergog 
Ludwig von Lignig und Brieg die Ehurfüritliche 
Prinzeßin Eliſabeth heyrathen ſolte. Nachdem 
die Heyraths Tractaten zwiſchen dem Churfuͤr⸗ 
ſten uͤnd gedachten Hertzog —— waren / wur⸗ 
de den 4. April zu Coſtnitz Das Beylager vollzo⸗ 
geny und funff Tage nach einander Die Zeit mit 
Turniren und Aufzgügen zugebracht. Nachge⸗ 
hends hatte Pabit Martinus V. zu Coſtnitz e)in 
dem Dohm eine Hofe gerveihet welche ev Kay 
fer Sigismunden als gewoͤhnlich iſt überfchicken 
wolte. Der Pabſt gebrauchte fich hierzu der 
Sreundfchaftdie er vor langenzeiten mit dem Chur⸗ 
fuͤrſten unterhalten / derowegen Der Ehurfürit fol 
che von Pabſt mit vielen Ceremonien erhielte / und 
ſolche 
6)Acta concil. d) l.e. e)Le, | 
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folche dem Känfer überbrachte/ welcher folgends 
dem Pabſt varfür danckſagen lieffe. 


. II, 

Endlich als fo lange Zeit wegen der bevorſte⸗ 
henden Reformation mit dem Concilio warges 
handelt worden / vordiefesmahl aber nichtes wei» 
ters erfolgte/ als Daß f)dieConcordata mit der 
Teutſchen und Fransöftfchen Nation abgelefen 
wurden / ließ endlich der Pabſt feinen Abzug dem 
Känfer und dem Concilio andeuten / worauf der 
Ehurfürft alle Anſtalten machen lieſſe den Pabſt 
zu geleiten/ und mit genugfamer Mannfchafft dem 
felben zu feiner Reiſe bebüffflich zu feyn. Der 
Kayſer war ſelbſt g) milligden Pabſt fortzubrin» 
gen/ Dannenhero er bey einem angeftelten Auszug 
Das Pabftl, ‘Pferd bey dem Zaum hielte / da auf 
ber andern Seite Churfuͤrſt Friderich gienge/ und 
mit dem Pabſt zeit mahrenden diefem Auszug ale 
lerhand Reden führte. , Der Pabft begegnete 
dem Ehurfürften mit gröfter Freundligkeit / wore 
auf diefer fich wiederum nach: Eoitnig begeben 
gleichfals dem Kayſerl. Auszug beyzuwohnen. 
Der Churfuͤrſt erfehiene darbey mit einem ftattlio 
chen Gefolge der anfehnlichten Leute in Fran» 
cken und erhielte bey dem Kayſer groffe Kennzei» 
chen einer befondern Gewohnheit / welcher noch 
kurtz vor feiner Abreife mit dem Churfuͤrſten vie 
les in geheim abvedete / infonderheit weil er fich 
auffer Reichs begeben und dem Churfuͤrſten Die 
Stadthalterfchafft nn wolte. 

2 
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Ebenfals wolte der Churfurſt nach feinen Lane 
den ziehen dannenhero er zu feiner Abreife alle be⸗ 
nöthigte Anftalten- machen lieffe. Aus Eofinif 
reiſete Darauf der Ehurfurftmit einem vortveflichen 
Gefolg ab worauf er zu Cadelsburg anlan- 
gete/ wohin fih Herkog Heinrich von Bayern 
Landshut begeben und Dafelbften Die alten und 
neue Vertraͤge mit dem Churfürften erneuert und 
befeitiget hatte / weil Hertzog Ludwig zu Bayern 
Ingoldſtadt auf Das ſtaͤrckſte ich in Ruͤſtung 
feßte und zu allen Seiten ihm Feinde erregen 


wollte. 


Zie Achte Abhandlung. 
Inhalt. 


. 1. Der Churfuͤrſt wird | ben / Nicolai Huifiniez 
Stadthalter im Reich. Ins | grofle Rache / Sigismund 
balt des Beſtallungs⸗Brie⸗ | harte Feine Affeftion bey 
fes. Kehret in die Marck⸗den Böhmen. Urſachen. 
Brandenburg. $. 4. Troznova reitʒet die 
S. 2. Des Ehurfürft zie⸗ | Boͤbmen auf · 
bet wieder den Hertzog zu 5. Des Churfuͤrſtens 





einung. Laͤſſet mit den 
5. 3. Boͤhmiſche Unru⸗ I Böhmen handeln. 


5. 1. 


es Kayſer Sigismund ſich entſchloſſen hatte 
nach Hungarn in ſeine Erblande zu reiſen / 
wurde er abgeredeter maſſen ira =" 

. re rſt 


Mecklenburg. 
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fuͤrſt Friderichen des Reichs⸗Stadthalterſchafft 
aufßzutragen. Diefes geſchahe zu Donaumerth/ 
wohin Ehurfürft Friderich nebſt andern Ständen 
fich begeben/ dafelbfien wegen des Reichs Ange» 
legenbeiten ſowohl mit dem Kanfer als auch mit 
einigen Füriten ſo der Kanfer dahin beruffen/ we⸗ 
gen der Verwaltung des Reichs einen Schluß zu 
machen/ weiler bedenklich hielte in eine fo mich» 
tige Sache fich eher zubegeben/ als biß ergenuge 
ſame Sicherheit wegen der Schadloßhaltung er- 
halten hatte. Solchemnach entfchloffe. fich der 
Churfurſt Die Reichs⸗Stadthalterſchafft In dem 
Reich — dannenhero er mit den Kay⸗ 
ſerlichen Raͤthen handeln lieſſe guf was weiſe er 
ſolche übernehmen wolte. Kaͤhſer Sigismund 
gab hierauf dem Churfuͤrſten Sontags nach Mi- 
chaelis zu Schwäbifch oder Donaumerth a) einen 
Bellallungs+ Brief Die Stadthalterfchafft des 
* bey ſeiner Abweſenheit zu führen, „In 
„dieſem führte er an/ was maſſen er mit gantzen 
„Menke Fleiß bißher geneigt geweſen / Fried 
„und Gnad gemeiniglich Der Chri enheit zu ſchaf⸗ 
„fen/ alfo ware er auch willig und bereitdie Sa⸗ 
„chen des heil. Kom. Reichs deſſen hoͤchſte Winde 
„eran fihgenommen/ nach allen feinen Vermoͤ⸗ 
„gen zu.befürgen. Darm habe er mit wohlbe⸗ 
„achten Muth / guten Rath und Wiſſen den: 
„Daghgebohenen Ebene Marggraffen zu Bran⸗ 
„denburg und Butggraffen zu Würnberg/ des 
„heile Roͤm. Reichs Ertz⸗ — ſeinen * 





ur hei» 
ra — —— | 
a) Dipl. Kaͤhyſers Sigismund d. Anna 1418. Arch, 
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Oheimen und re deffelben Roͤmiſchen 
„Reichs in teutfchen Landen zu feinem Stadthale 
. „ter und Verweſer gemacht/gefeget und geordnet / 
„mache auch alfo und fege und ordne ihn zu ſei⸗ 
„nen Stadthalter und Verweſer / im Erafft fol 
„ches Driefes gebe ihn davon feine gange wolle 
„Semwalt und Macht zu fehaffen / zu thun und zu 
„taffen/gemeiniglih und befonder als er felber in 
„allen feinen und des Reichs⸗Sachen und Ges 
Iſhaͤfften groſſen und Eleinen in allen teutfchen 
„randen gethan habe / alfor daß er darinnen des 
Kayſers und des Reichs beiten Nutz und Ehre 
„urnehmen und nach feiner beſten Verſtaͤndniß 
nat ſoll / als er folches dem Kayfer und dem 

Reich fhuldig und verbunden ſey. Was er 
„folcher maffen fchaffen und ordnen würde / das 
„tolte ex ftets feft und unverbrüchlich halten/ auch 
„heiffe und verfpreche er bey feinen Königl. Wor⸗ 
„ten wieder ſolche Stadthakung Verweſung und 
„Gewolt feinerlen Privilegia, und Briefe zn ge» 
„ben/ oder auch Borbfchafft oder Gebot dawieder 
zuthun oder zu zuſenden / wormit Der vorgenante 
„Friderich deſſen und Des Reichs Stadthalter und 
„Dermefet in fülcher Ordnunge geirret oder ge⸗ 
wbindert werden möchte; fondern dag er ihn in 
„alten obgenanten Stuͤcken unftraftbarlich und 
„unverbrechtich bis auf fein Wiederruffen bleiben 
„laffen wolle / welches er ihmmit feinen Königk. 
„Bothſchafften oder Briefen verkünden wollen. 

„Alſo verheiffe und verfpreche ex fürn fich und feine 
„Nachkommen indem Roͤm Reich / was der vorger 
— — nante 
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„nante Friderich alfo an feiner Stadt anheben/ 
„thun/handeln und enden würde / daß er Das 
„alles ftets feſt und unverbrüchlich handhaben und 
„halten und Darmieder in Feine Weiſe thun oder 
„thun laſſen wolle / als er dieſes mit Uhrkund 
dieſes Briefes mit ſeinem Königl. Majeſtaͤtiſchen 
„Infiegel verſiegelt hätte. Als der Kayſer ab» 
gereiſet / uͤbernahme der Churfuͤrſt die Reichs⸗ 
Stadhalterſchafft / führte ſoiche mit groͤſter Au- 
thoritaͤt / und lieſſe folgends den Landfrieden befeſti⸗ 
gen. Darauf reißte dev Churfuͤrſt nach der Chur⸗ 
Warck⸗ Brandenburg / in welche Die Hertzoge von 
Mecklenburg feindlich gefallen waren/und daſelbſt 
mit Raub und Brand ſehr uͤbel hauß hielten. Sie 
droheten auch der Alte⸗Marck den: Untergang / 
wann der Churfurſt / Fuͤrſten Johann von Star⸗ 
gard / ſo damahlen noch zu Rathenau verwahret 

wurde / nicht ſeiner Gefangenſchafft erledigen wuͤr⸗ 

de / weil ſie hefftig verdroſſen daß Churfurſt Fri⸗ 
derich / Die alte Lehens⸗Herrligkeit fo fie Wenzes- 
lao Damahligen Marggraften zu Brandenburg 
and Kapfer Carl dem vierten Anno 1374. in 
Monath Juli zugeftanden hatten / herfuͤr gebracht / 
und durch eine ſo lange Gefangenſchafft dieſelbe 
wieder zu erhalten geſuchet. Johann Herr von 
Stargard aus dem Geſchlecht der Hertzoge zu 
Mecklenburg wurde noch zu Zeiten b) Marggraf 
Jobſtens zu Brandenburg / von dem Grafen von 
Lindau und Herrn zu Ruppin gefangen genom⸗ 
men und verwahrlich —— in dem Bee: 

4 an⸗ 
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bandenen Thurm aufbehalten. Nachgehends Fam 
Churfuͤrſt Friderich zu der Marck⸗Brandenburg / 
und weil c) der Graf von Lindau und Herr zu 
Ruppin leichtlid) Funten bewogen werden’ daß er 
feinen Gefangenen Fuͤrſten dem Ehurfürften über» 
lieſſe als war diefer bedacht Durch folche Gele» 
genheit der uralten Kehens-Herrligkeit uber das 
Stargardifche Wendiſche Land fich zu verfichern. 
Hierzu Fame/ daß in der Belehnung Ehurfurft 
Friderichs dı ſowohl die gewiſſe als auch zwei 
felhaffte Grangen der Chur⸗Marck⸗Brandenburg 
enthaltentwaren. Nicht weniger hatte Diefer Fuͤrſt 
ohann von Stargerdt einen Anfpruch auf die 
tadt Prentzlau gemachet/'e) Dannenhero fich der 
Churfurft bey diefer Gelegenheit auch von dieſem 
befreyen wolte. Ebenfalls hatten die Fürften 
von Aßenden vergeffen/ Daß ihre Lander zum theil 
von der Marck⸗Brandenburg abgeriffen/ und fole 
gends von folcher Lehen rührig waren. Nachge⸗ 
hends wurden auch Die Irrungen f) bey denen 
Graͤntzen hieher Bogen welche bey dieſer Gele» 
genheit in Michtigfeit Funten. gebracht merden/ 
Herkog Otto zu Pommern Stettin / hatte gleich» 
fals die ausgebrachte Reichs Acht noch nicht ver» 
geſſen / daß Die neuliche Kriege vor ihn fehrfchlecht 
abgelauffenyderömegen er auf eine gelegeneZeit ge⸗ 
wartet / mit gefamter Handin der MarcdaBran, 
denburg die nachfigelegene Plaͤtze hinweg zuneb, 
ven | men, 
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mien. Alſo wurden fie fehlüßig die Stadt g) 


Straufberg zu belaͤgern / vor welche fie Feinen 
* ſparten nach Art ſelbiger Zeit dieſes Orts 

ch zu bemaͤchtigen. Die Buͤrger zu Strauß⸗ 
berg thaten den Belaͤgerern groſſen Wiederſtand 
und weil ſie mit dem h) neu erfundenen Pulver 
und Büchſen verſehen waren / brachten ſie das 
Mecklenburgiſche Kriegs⸗Volck in ſo groſſes 
Schrecken / daß fie unvermuthet die Belaͤgerung 
aufhuben. 


$. 2. 

Anno  Ehurfürft Friderich war kaum in der 
1419. . EhurMaree Brandenburg angelanget/ 
ſo fegte er fich fo gleich wieder die Her 
Koge von i) Mecklenburg in Berfaffung und zo⸗ 
ge k) nach den Fuͤrſtenthum Wenden die Feinde 
in ihren eigenen Landen anzugreiffen. Die Veſte 1) 
Garlehe ſo mehr zueinemRaub-Neft alszu einer 
"Burg gedienet/ wurde darauf von dem Churfur⸗ 
ften belagert/ und der Erde gleich gemachet. Fols 
ng wurde das Mecklenburgifche Land gleich⸗ 
als feindtich angefallen / welches die Hite des 
Kriegs ziemlich fühlen mufte. Bald hut wur⸗· 
De ein Stillſtand der Waffen von beyden Thei⸗ 
len beliebet / welchen zuhalten der Churfuͤrſt dem 
Grafen zur Lindau und Herrn zu Ruͤppin anbe⸗ 

fohlen harte. 

7* | 

Indeſſen thaten fich in Böhmen groffe Unruhen 
herfür als Die Böhmifche Land-Stände/zum aͤufer⸗ 
* 25°.  .flen 
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in Mißvergnüger waren / daß nicht allein Jo⸗ 
ann Huff und Hieronymus von Prag aufden 
Concilio zu Eoftnig gank ungerechter Weiſe / 
wie fie fagten/ waren zum ‘Feuer verurtheilet wor» 
den/fondern auch Daß das Conciliü fo weit gegan⸗ 
gen / daß es die Kehre der Böhmen und infonder» 
heit den Gebrauch m) des Kelchs als eine Kekerey 
verdammet hatte / und des Concilii Decreta 
nunmehro alle RönigeFürften und Republiquen, 
indas Werck richten und ausführen folten. Die 
n) Böhmen waren ungemein wieder Das Conci- 
lium zu Eoftnig erbittert/ auf Kayfer Sigismund 
aber übel zu ſprechen / weil er Denen auf Dem zu 
Eoftnig verſamleten Bifchöffen fo viel nachgefe» 
hen Daß der Böhmifshen Nation fo viel Ver 
Druß und Unrecht waͤre zugefüget worden. Gie 
toiederfprachen öffentlich den Decreten des Coſt⸗ 
nigifchen Concilii, und wiederlegten diefe aus der 
Heil. Schvifftöffentlich/Jacobellus de Mifa trach⸗ 
tete die Lehre vondem Kelch beydem Abendmahl 
der Bayern eifferigft zu behaupten und hielt defe - 
fen Entziehung vor einen Kirchen Raub. Es zo⸗ 
ge fich auch o) Nicolaus Huff von Hufliniez 
zu tieffen Herken / Daß deſſen Anvermanter Jo- 
hann Huff wieder gegebene Zufage auf dem 
Concilio wat hingerichtet worden. Nicht weni⸗ 
ger wiederfegte fi) Johann von Trozuova ode 
Zaska Denen Decretis. de Concilii zu Coſtnitz / 
Din welcher 
m) A&s Bohem. apud. — n)Hagecius. | 
JU. Dn.. Leibnitium. Cod. | “.0)Theobaldus, Zalanski 
Dipl. -kinwita Huf; 
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welcher eine a Mengeder vornehmiten Herrn 
in Böhmen an fich zoge / und die Lehre Johann 
Huflen allenthalben ausbreiten liefle. Der Ger 
brauch des Kelchs bey dem Abendmahl wurde 
nunmebro öffentlich eingefuͤhret fo gar daß Jo» 
hann Troznova ſich Johann de Calice genen, 
net und eines Kelchs fich als feines Wapens be» 
dienet welchem folgends die übrigen nachgefol- 
get. Dieſer Johann Troznova welchen die 
Böhmen weilen er in Krieg ein Aug veriohren / 
nur Ziska nennen p) war ein Edelmann, von Zue 
gend auf ein wackerer Soldat, hielte ſich an Kane 
ters Wenzestai Hof auf/ und ſtunde bey demſel⸗ 
ben wegen feiner Tapferkeit und ungemeinen Ver⸗ 
fand in groffen Anſehen. Er war wieder Die 
Geiſtligkeit fehr erbittert weil ein Prieſter feine 
Schweſter geſchwaͤngert hatte. Es verdroffeauch 
Kayſer Wenzeslaum ‚daß fein Unterthan Johann 
Huf’mieder die von feinem Bruder Kayſer Sigis- 
mund ihm gegebene Zufage/ war hingerichtet wor⸗ 
den / dannenhero er einfiens Ziskam vermahnete/ 
er folte wann er nur koͤnte den Todt Johann 
Huflens vachen / meil dee Bohmifchen Nation 
hierdurch: fo: groſſes Unrecht mwiederfahren ware, 
Ziska lebte Diefer Ermahnung eingedend / und 
reitzete nunmehro die Bohmifche Nation wieder 
dasConcilium zu Coſtnitz an / weldyesdie Böhmen 
vor Ketzer erklaͤret haͤtte weil fie auf dem Ger 
brauch des Kelchs bey dem Abendmahl der Lajen 
beſtunden. 


Kayſer 





PHagecius. 
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Kanfer Sigismund hatte felbiten wenig Affe- 
&ion bey (q) denen Böhmen / indem erehemahe 
fen Wenzeslaum den Römifihen Kayſer und 
König in Böhmen feinen Altefien Bruder in ein 
Gefaͤngniß gefeget / und mit Demfelben unverante 
mortlich verfahren mar / welches den Böhmen 
fo es mit Wenzeslao gehalten ſehr zu Hertzen 
gienge. Ingleichen lieffe Sigismundus Anno 
1415. da er noch nichts in Böhmen als König zu 
fagen gehabt / fehr herbe und (r) harte ſchreiben 
wegen der Wiclefitifchen Lehre an die Böhmen 
abgeben / welche nicht fchärffer hätten Eönnen abe 
gefaſſet ſeyn / wann auch Sigismund bereits Koͤ⸗ 
nig in Boͤhmen geweſen wäre. Hierzu kame daß 
endlich Kayſer Wenzeslaus Den ı8. Autzuſti Dies 
fes Jahrs verftorben/ und feinen Erbenhinterlae 
fen hatte / dannenhero Die bereits erbitterte Boͤh ⸗ 
men Gelegenheit hatten denaufgefaften Groll dem 
Kayſer zu verfichen zu geben und ihn deswegen 
von Reich auszuſchlieſſen. * 


| 9: 4 Pire x 

Der nechfte Erbe des Reichs war nach dem 
Mecht feiner Geburth Kayſer Sigismund, aber Die 
Böhmen wolten ihn zu ihrem König nicht haben/ 
weil er zugelaffen hatte daß Johann Hufs wieder 
feine Zufage war hingerichtet / die Böhmifche 
Seren aber als Ketzer verdammet worden. 
Troznova oder Ziska thate bey den Böhmen 
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nicht ein geringes/ daß diefe von Sigismundo 
nichts hören wolten / indem er den Böhmen ban · 
ge machte/ es würde Sigismund die Decrera des 
Coneilii zu Eoftnig in ‘Böhmen einführen/ und 
mit Feuer und Schwerdt wieder die Böhmen / fo 
ſich zu die Lehre von dem Gebrauche des Heils- 
bendmahls unter zweyerley Geftalt verführen 
laffen. Ingleichen jtellte er (s) den Böhmen 
vor / wie übel Kayfer Sigismund in Hungarn re» 
gieret / wie übel er Haug hielteund gewohnet waͤ⸗ 
ve groſſe Zander zu verfauffen. Er hattegenug 
mit dem Tuͤrcken zu thun / welchem er nicht ge» 
wachſen ware. Er wäre nicht machtig genug mit 
Gewalt die Böhmifche Nation zu bezwingen und 
mit den Waffen zum Reich zu gelangen. Er 
mare bishero in Krieg unglücklich geweſen / dero+ 
wegen vor deſſen Schwerdt niemand erſchrecken 
muͤſte. Alles dieſes fande groſſen Eingang bey 
den Boͤhmen / weiche groͤſten theils von keinem 
Koͤnig etwas wiſſen wolten. Ein groſſer Theil 
war zu neuen Haͤndeln geneigt / ſo ech bey denen 
unruhigen Zeiten zu bereichern fuchte, Einige 
warffen ihre Augen auf die ftattliche Kirchen⸗Guͤ⸗ 
ter / zumahl da die Cleriſey bey Diefer Veraͤnderung 
aus dem Beſitz derſelben koͤnte geſetzet werden. 
Das Gedaͤchtnis Johann Huflen und Hierony- 
mi zu Prag war bey denen Böhmen in groffen 
Ehren 7 melche (t) Die Tage ihrer —— 
a 





6 Manufer, 
(t) Manulcr, Hagecius. 


126 Erflen Churf. su Brandenburg ir. 

als groſſe Fefttäge begiengen/ an welchen Die Prie⸗ 

fer derſelben Unſchuld / Gelaffenheit und groſſen 

Glauben dem Volck vorftellten / hingegen auf pen 

Pabſt / den Kayfer und das Concilium zu Coſt⸗ 

nit loß zogen und allen Menfchen einen Abſcheu 
or den Kapfer machten. 


‘, 5. 
Alles dieſes war dem Churfuͤrſten nicht verbor⸗ 
gen / welcher wohl ſahe / daß der Boͤhmen groͤſte 
Abſichten dahin giengen / hinfuͤhro keinen König 
zu haben / bey welchen Zeiten die groͤſten Boͤhmi⸗ 


- 


ſche Herrn die Regierung felbiten führen molten, 
Solchemnach waͤre es den Böhmen fo fehr nicht 
um die ——— ſondern um die Crohn zu thun / 
maſſen die Boͤhmiſche Theologi nur allein auf 
dem Gebrauch des Kelchs beſtunden / im uͤbrigen 
aber es mit der Kirchen hielten. Alſo viethe der 
Churfürft dem Kayfer any in denen Boͤhmiſchen 
Sachen behutfam zu gehen / den Punct aber we⸗ 
gen der Religion nicht zu berühren. Er (u) folte 
vor allen Dingen trachten / gerubig zum Beſitz 
des Reichs zugelangen / und die Böhmifche Herrn 
mit vielen Derfprechen und Boritellungen auf feie 
ne Seite zuziehen. An die Sachen in ver Reli» 
gion folte ex fich gar nicht Eehven / weil der Pabſt 
und das Concilium die Sache mit Hinrichtung 
Johann Huflen verdorben / und zu geſchwind mie 
der Böhmifchen Nation verfahren hätten; Ubris 
gens wolte er Dusch feinen Gefandten ” Fi 

> Ö o 
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Boͤhmiſchen Ständen handeln laffen/ und diefe 
zu bewegen trachten / daß fie ihn zu ihrem König 
annehmen folten. 

Solchemnach ſchickte (x) der Churfürft einen 
von Serfendorff an die Bohmifche Staͤnde nach 
Prag / melcher denenfelben das gute Vertrauen 
und Die ‚nachbarliche Wolgervogenheit des Chur. 
fuͤrſten vorzuftellen wuſte und tie der Churfürft 
nichts eiffriger als den Wohlſtand der Böhmi« 
fchen Nation zu wuͤntſchen pflegte. Es hätte ber 
Churfurſt mit groſſen Leidweſen den Todt Kaye 
ſers Wenzeslai verſtanden / jedoch wolle er. ver⸗ 
halten daß deſſen Bruder und Nachfolger im 
Reiche Böhmen / diefen Verluſt wieder erſetzen 
mürde/ maſſen Das Teutſche Deich bey deſſen gu⸗ 
ter Regierung wohlſtunde / und Demfelben feinen 
Wohlſtand dancken muſte. Ubrigens Fäme ihm 

u/ Die Böhmen ihrer Pflicht und Schuldig- 
eit zu erinnern / wormit fie Kayfer Sigismund 
als König in Böhmen verwandt und zugethan 
mären/ maffen das Teutſche Deich mehr nichts 
wpuͤntſche / als Daß der ale bey feinen uns 
Rechten an der Eron Böhmen ver» 
leiben / und den erledigten Thron nunmehro ber 
figen möchte. Johann Troznova oder Ziska 
mar pondenen Böhmifchen Ständen bevollmäche 
figet Den Ehurfürfilichen Gefandten zuvernehmen. 
Er hoͤrete auch deſſen Anbringen willig an/ und 
verfprad der Stande Meinungund RO DR 
k« 
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Sefandten zu hinterbringen. Die Böhmifche 
Stände nahmen hierauf Das Anbringen des von 
Seckendorff in reiffe Uberlegung / allein «8 fan» 
den fich alfobald fehr viel misvergnügte und 
twiedriggefinte vornehme Herrn / welche von Rays 
fer Sigismundo nichts hören wolten / fondern den · 
felben öffentlich einen Tyrannen nennten / weil 
er sugegeben/daß Johann Hufs verbrant/die Boͤh⸗ 
men aber wegen ihrer Lehre als Keger verdammet 
worden. Solchemnach fiele von denen Böhmen 
ein gang unvermutheter Schluß/ es folte Johann. 
Troznova dem Churfurſtl. Sefandten zur Ant⸗ 
wort ertheilen / daß die Boͤhmiſche Nation ſich 
nicht entfchlieffen koͤnne Rayfer Sigismunden zu 
ihrem König anzunehmen / weil er dem Pabſt 
verfpröchen die Decreta des Concilii zu Coſtnitz 
in Böhmen einzuführen. Cie wolten hoffen eg 
wuͤrde Sigismund wieder die Böhmifche Nation 
mit Gewalt nichtes vornehmen / maſſen fie fon, 
ften ſolchenfalls auf eine nöthige Gegenwehr Den, 
(fen wuͤrde. Der Ehinfürftl. Gefandte von Se⸗ 
ckendorff antwortete Johann Traznova, es wir⸗ 
de den Ehurfürften wundern / Daß die Land-Stäns 
de des Reichs Böhmen ſich entfihlieffen fönten > 
ihren rechtmäßigen König von der Erone auszus _ 
ſchlieſſen welchem das Recht feiner Gehurth ſo 
wol zu ſtatten kaͤme / daß es ſchiene / es fäme de, 
nen Staͤnden nicht zu / feine Erb⸗Folge in Zweif⸗ 
fel zuziehen; Die Decreta des Concilũ zu Coſt⸗ 
nitz wären von denen fünff Nationen gemachet 
worden / jedoch wuͤrde Der Kayfer wegen Derfel- 
ben 
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ben Einführung fo behutfam verfahren / daß die 
Boͤhmiſche Nation mieder ihn fich zu beſchweh⸗ 
ren feine Urfache haben würde, Johann Troz- 
nova verfehte hierauf / es hatte Sigismundus in 
feinen an die Böhmifche Nation abgelaffenen 
Schreiben genugfam gedrohet ; deromegen koͤn⸗ 
ten die Böhmifche Stande nicht verdacht werden/ 
wann fie auf ihrer Hut ſtuͤnden / und lieber Sigis- 
mundum nicht annehmen wolten/ als daßfiefols 
chen nachgehends fich wiederſetzen muͤſten. Si- 
ismund waͤte bereits ſchon bey einem ziemlichen 
ſter / haͤtte feine Söhne / wäre bereits König 
in Hungarn und Roͤmiſcher Kayfer/ deromegen 
es ihm nicht fehr Franken koͤnte / wann die Bohr 
mifche Stände ihr Reich vor fich behalten / und 
fich felbft befehügen würden. Ubrigens würden 
die Böhmen vor der Hand feinen König erweh 
len / fondern vorhero fehen / wie ſie mit dem 
Paͤbſtl. Hoffe zu rechte Fommen würden. Sol⸗ 
chemnach tar alle angemandte Mühe verge⸗ 
bendsz deßwegen der von Seckendorff wiederum 
nach der Marck Brandenburg gereifet/ den Chur⸗ 
fürjten den unvermufheten Shtuß der Boͤhmen 
u binterbriingen. Churfürft Friderich hörte der 
öhmen Borhabennicht ohne Entfeken an / weil 

er feichtlich abnehmen kunte / daß hieraus nichts 
anders’ als ein blutiger Krieg entſtehen wuͤrde. 
SYiefes alles befrafftigte noch mehr als der von 
Fay ſer Sigismundo je Brünn in Mahren Y. 

— na 
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nach der Zeit ausgefchriebene Landtag ſich feuchte 
loß geendiget / und die Böhmen Flar und. deute 
lich zur Antwort gegeben / fie würden nimmer ⸗ 
mehr Kayfer Sigismunden zu ihrem König an ⸗ 
— wann ſie auch alles darbey aufſetzen 
olten. ie 
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Abendmahl der Layen wäre eine Sache / fo auf 
das a gehöre / bewwegen 
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der Kayier/ welchem das Reich Böhmen durch dag 
Recht feiner Gebuhrt zuitunde/ wegen der, Reli⸗ 
giong > Streitigkeiten von der Cron Böhmen 
nicht koͤnte ausgefchloffen werden. Es ſtunde 
auch nicht bey den Böhmen zu ordnen/ wer Kür 
nig in Böhmen feyn folte/ fondern die Erkent⸗ 
nis der Erbfolge gehörte dem Kayfer und dem 
Reich ; Dannenhero die Böhmen vor fich den 
Kanfer von der Eron nicht ausfchlieffen koͤnten. 
Die Entzjiehung des Kelches bey Dem Abende’ 
mahl könte dem Kayſer nicht beygemeffen werden / 
meilen er die Decrera des Concıilii nicht gema⸗ 
chet / gleicher maſſen ev auch den Gebrauch des 
Kelchs von dem Concilio nicht erhalten koͤnnen / 
ungeachtet er folchen fo ſehr verlanget hatte/ in 
dem das Goncilium in allen Stuͤcken fich dar⸗ 
auf beriefe/ daß ihre Decreta dem verhandenen 
Clero und dem Heiligen Geiſt alfo bedüncket 
hatten. Gleichfals hatte der Kayfer an der Hine 
richtung Johann Huffens nicht die geringiie 
Schuld / weil die fünff Nationen woraus das 
Concilium beftanden / ihn megen feiner Lehre 
verdammet hatten. Der Kayſer harte diefes nicht 
verhindern Eonnen / welcher wieder deſſen Gefaͤng⸗ 
nis fich auf das eufferfte geleget / und folgendg 
ihn unmögfich vom Todt erreften Fönnen, In— 
gleichen verdroß den Ehurfürfterr/ daß die Boͤh⸗ 
men wieder feine erlangte Ehur und Uberlaſſung 
der Marek Brandenburg: fo fehr gefprochen/ da 
Doch Diefe Sache Die Böhmen nichts angienge / 
in dem Die Marsch Brandenburg ein freyes Ehur- 
fur⸗ 






bum/ auch niemahlen zu Böhmen por fich 
F ee wg de 


Wenzeslaus als König in Böhmen und 
ff su Brandenburg zu Ubertragung der 
und Mark Brandenburg eingeroilliger has 
hergeftalt Funte Ehurfurft Friderich dag 








orne men der Boͤhmen auf feine Weiſe billi— 
welches nunmehro in eine offenbahre Auf⸗ 


eye 
“ 1 wolte / ob zwar der Churfurſt 





dieſes Ungluͤck zu verhüten bereits alles beygetra⸗ 
gen hatte. Es viethe der Churfürft (a) dem Kayh⸗ 
ſer / Daß er den gelindeſten Weg gehen / Feines» 
weges aber. die Böhmen fcheu und -verdrießlich 


machen -folte. Er foite feine Beicht⸗Vaͤter und 
andere Geiſtliche in den Böhmifchen Reichs / Sa⸗ 
chen nicht zu Mathe ziehen / welche insgemein 
duch hitzige Mittel Die Sachen zu verderben 
pflegten, Man mürte den Paͤbſtl Hoff kennen / 
weil derſelbe gewohnet wäre / die Furiten der 

riſtenheit wieder Die jenige / fo von ihm abgien⸗ 
gen / auf Das hefftigſte aufzureitzen nachgebends 
A %3 aber 
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aber felbiten wenig zur Sache beyzutragen. Es 
folte Sigismund mit den Böhmen ſelbſt fprechen/ 
und diefe mit guten Worten zu gewinnen ſuchen. 
Es wäre ſchwer mit Gewalt wieder die Böhmen 
etwas auszurichten/ weil dag Reich Böhmen mit 
Wäldern und Gebürgen ein: fehr gefchloffenes 
Fand wäre, Vielweniger folle der Kayſer Die 
Böhmen verachten oder gering ſchaͤtzen / welche 
von allen Zeiten her ſtreitbare Leuthe gemefen / 
und gegen die Teutſche einen groffen Haß truͤ⸗ 
gen. - 


$. 2. 

Solchemnach begabe fich der (b) Kayſer nach 
Brinn / mit denen Boͤhmiſchen Ständen fich zu 
bereden / welche Durch ihre Deputirte den 15. De- 
cember erfchienen/ und des Kayfers Verlangen 
anhörten. Der Kanfer unterlieffe zwar nichts 
eufierlich die Böhmen mit gelinden Worten zu 
gewinnen ; hierbey fürchte auch der Churfürftl. Ge⸗ 
fandte der von Seckendorff / welcher dem Kanfer 
nach Brinn in Mähren gefolget mar / die Boͤh⸗ 
mifche Stande zu bereden / daß fie Sigismundo 
fich unterwerffen folten. Er verfprach ihnen/ daß 
der Churfuͤrſt alle Sorge tragen wolte / damit die 
Böhmifche Nation bis auf das nechite Concili- 
um die Decreta des Coſtnitziſchen Concilii ane 
zunehmen auf Feine Weiſe folte gesungen wer» 
den / wann fie nur von allen Geindfeligfeiten abs 
ſtehen / und die Stifter, Elöfter und- Spitäle 

nicht 
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nicht umkehren wuͤrden twie fie bereits angefangen 
hätten. Aber allen Diefen ungeachtet / waren die 
Böhmengegen den Kayfer mißtrauig / infonder: 
heit als dieſer fich merken lieſſe daß er das Reich 
Böhmen: auf Jolche weife regieren wolle / als ſol⸗ 
ches unter Regierung: Caroli Quarti geſchehen; 
Daß er auch feinen Einzug durch die abgebvochene 
Mauern der Stadt Prag zu halten gefonnen waͤ⸗ 
ve / aus welchem Die "Prager menig gutes abneh 
men kunten. Ob fienun mol ſich Darüber wenig 
heraus gelaſſen / und ſich nur verjtellet/ nichts des 
ſtoweniger wurde auf anrathen Johann von 
Trozuova und Huſſiniez mit dem Kanfer die 
gutliche Unterhandlung abgebrochen / worauf fie 
wiederum nach Boͤhmen zurück gezogen. Alſo 
ſchlug alles zu einem hefftigen Krieg ausy als die 
Hufhren die Klöfter und Stiffter plünderten 
und in die Afche legten. Inſonderheit muſten 
Die, Priefter / welche das Abendmahl nicht unter 
zweyerley Geftalten austheilen twolten / groſſes 
Unglück ausſtehen / darvon ein guter Theil um 
bas Leben kame.  Ziska bemächtigte ſich fol» 
gends der Stadt Prag / worauf ihm alles bis auf 
weniges zufiele / daß er ſich mit ſeiner Nation 
wieder Den Kayſer verbinden Funte., Die Boͤh⸗ 
men hatten bey vierzig faufend Mann auf den 
‚Beinen / welche anfangs alle diejenige zu. vertil⸗ 
gen ſuchten / fo ſich wieder dan Gebrauch Des 
Kelchs bey dem Abendmahl gefeket hatten. Sie 
machten keinen Unterfcheid einiger. Perfohnen / 
fondeen fie brachten Frauen / Kinder und. alte 
a4 Leu⸗ 
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Leuthe ohne Barmberkigfeit um das Leben / wor⸗ 
durch ſie aller Orten gefuͤrchtet wurden. Anbey 
hatte Kayſer Sigismund ein groſſes verſehen / daß 
er dem Paͤbſtl Nuncio, welcher bishero ihm 
nachgefolget / fo viel Gewalt eingeraumet / und 
Durch deſſen Getrieb infonderheit gefchehen (d) 
Daß zu Breßlau ein Pragifcher Burger Johann 
Grofa, wegen ver Huſſitiſchen Lehre als ein Ke⸗ 
ger verbrandt worden. Dardurch war Del in 
das Feuer gegoffen / dannenhero Die Hufitifche 
Prediger öffentlich zu Prag wieder den Kayſer 
befftig predigten / und das Volck vor: denfelben 
warneten. gleichen unterlieffe Johann Troz- 
nova nichts Die Böhmifche Nation wieder den 
Kapfer zu verbittern / welche nunmehro nichts 
von dem Kanfer bören oder wiſſen "wollte, 
Churfuͤrſt Friderich Eunte bey ſolchen Unruhen 
nichtes zum Dienſt des Kayſers ausrichten/ weil 
er indeffen wieder Willen in grofk Verdrießlich⸗ 
keiten mit Hertzog Ludwigen zu Bayern Ingold⸗ 
ſtadt gezogen war worden / welcher bishero heim⸗ 
lich und oͤffentlich den Churfurſten anfeindete / 

weil der Churfuͤrſt mit feinem SchwagerHertzog 

Heineichen zu Bayern Landshut gute Freund: 
ſchafft hielte. Diefes gab Herkog Pudio noch 











deutlicher (e) zu verftehen + nachdem erfich vor 


genommen dem LandeGericht in Francken Eine 
grieff zu thun und die dahin gehörige Staͤnde / 
 Nite 
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Ritter / Knechte / geift und weltliche Leuthe unter 

das Bapyerifche Gericht Greißbach zu ziehen / nor 

durch er den Ehurfürften an feiner Hoheit und 

Privilegien angegriffen und ein groſſes entzogen’ 

zumahl da Die uralte Obfervanz den Hertzogen 

in Bayern . ftunde. Als nun diefes Bor: 

nehmen Reichs fündig worden / und der Kayſer 

den Ehurfürften bey feiner Hoheit und dem Land. 

Gericht in Francken ſchuͤtzen wolte / wurde die 

Sache dahin vermittelt / daß uͤber ſolche Eingriffe 

bey dem Land Gericht in Francken von dem Kaͤh⸗ 

fer ſolte geſprochen werden. Darauf ergienge f) 
daſelbſt ein Urtheil Freytags vor Fronleichnams 
Dag / Kraft deſſen Hertzog Ludwig ſchuldig ſeyn 
ſolte / zweymahl hundert tauſend Marck Goldes 
„dem Kayſer zur Straff zu bezahlen; weil aber 
„ſolche Summe nicht ſo leicht beygetrieben wer⸗ 
„den kunte folten deshalb die Veſte und Stadt 
„sum Stein / Freyenſtadt / Hochſtaͤdt und Ho⸗ 
„enſtein oder was er ſonſten etwan haͤtte / darfuͤr 
„hafften / weil Hertzog Ludwig / und die feinen 
„über Churfurſt und Marggraf Friderichs ? Mite 
„ters/ Knechte / geiſt⸗ und weltliche Leuthe / auch uͤ⸗ 
„ber ſeine Unterthanen in ſeinem Gericht zu Greiß⸗ 
„bach gerichtet / und ſolches Ah Land⸗Gericht wie⸗ 
„der das alte Herkommen genennet hatte /,, root» 
durch er wieder der Marggrafſen als Burg⸗ 
grafen Hoheit und Privilegien gehandelt / und 
diefelbe nebft Dem 888 beſchaͤdiget hatte, Hier 
5 zu⸗ 


Plaſſenburgiſche Archivifhe Nachrichten 


zz Erſten Chief. zu Brandenburg ıc. 


zu famedaß anno 1418, Den 4. Maij Kayfer Sig- 
mund auf dem Concilio zu Eofinig von Hertzog 
Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt drey und zwantzig 
tauſend Ungarifche Ducaten / als eine Schuld 
aufgenommen / vor welche Der Churfuͤrſt fich vere 
bürget und gut gefprochen / Dabingegen Der Kaye 
fer denn Ehurfuriien einen fehadloß Brief deswe⸗ 
gen darüber ertheile: Aber Dev Kayfer nahm 
Gelegenheit fich der Bezahlung obgemelter Sum- 
me zu entziehen / dannenhero gedachter Hertzog 
in Bayern / Ehurfurft Friderich in Anfpruch ges 
nommen / Daß er obgedachtes Geld / vor welches 
er fich verbuͤrget bezahlen fülle. Der Kanfer fo 
bald er deſſen gewahr wurde / trate fo gleich Dem 
Ehurfüriten die Straff der zweymahl hundert 
taufend Marek Goldes ab/ welche auf dem Land» 
Gericht in Francken dem Herkog in Bayern zu ' 
bezahlen zugefprochen worden. Als nun Derkog 
Ludroig zu Bayern Singoldftadt auf fein vorge 
fchofjenes Anlehen und defjelben Bezahlung ger 
drungen / hat Churfürft Friderich zu Abzahlung 
folcher Schuld fich zwar bereit und willig erklaͤ⸗ 
vet. Meilen aber fo wohl dem Kayſer / als auch 
ihm / ‚von dem Land⸗Gericht zweymahl hundert 
taufend Mark Goldes zugefprochen morden/ wel. 
che gedachter Herzog in Bayern ſowohl dem Kay» 
fer als auch ihm nechſtens bezahlen folte/ fo würde 
Herkog Ludwig mohlthun/ wann er gedachte drey / 
und zwantzig taufend Ungarifche Ducaten an der 
Summe der zweymahl hundert taufendt Marck 
Goldes abfürgen wide, Hieruͤber Sr 

’ us er⸗ 


Heben und Thaten Seiderichs I. 139 


Hertzog Ludwig zuBayern Ingoldſtadt ungemein 
unwillig / welcher darauf in harte Reden und An⸗ 
züglichfeiten ausgebrochen/ und fo gar fchrifftlich 
in einem Brieff aus Aichach Freytags nach Lu- 
cien Tag / durch Hanfen Landsberg Marggraff 
Sriderichs zu Meiffen und Rudolph Sethel/ Her- 
609 Friderichs zu Deitereich Perfavanten oder 
HeroldssLeutedergleichen zu entbiethen lieſſe. Der 
Churfuſt fahe das Bezeugen Herkogs Ludwigs 
mit -gelaffenen Gemüthe an und bezoge fich 
auf dem Kayſer melcher der Haupt: Schuldner 
mare / und; mit der Straffe der zweymal 
hundert taufend Marck goldes durchaus com- 
penfiren wolte, Aber hieran hatte Hertzog Lud⸗ 
wig in Bayern fein Genügen / welcher unter der 
Hand fich in Kriegs⸗Ruͤſtung fehte / und dem 
Ehurfurſten in die Fraͤnckiſche Länder fallen wolte, 


| | 23. 
Anno. Diefes alles bewoge den Churfuͤrſten 
1420. Da8 Vornehmen Hertzog Ludwigs dent 
0 Kanfer vorzuftellen /. welcher mit den 
Ehurfürften zu Breßlau wegen vieler Reichs⸗Ge⸗ 
fchaffte ſich unterreden wolte. Hierzu gab Gele⸗ 
genheit/daß die Creutzherrn des Teutfchen Ordens / 
und Uladislaus Jagello König a) in Pohlen / we⸗ 
gen ihrer vielen Uneinigfeiten und infonderbeit des 
Landes Samogithen und Sudow Kayfer Sigis- 
wunden zu ihrem Schiedsmann annahmen/ Daß 
felbiger-alle ihre Streitigkeiten entſcheiden * 





— — 
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Es wurde zu folchem Ende / auf dem Drey König 


Dag / nach Breßlau ein Fuͤrſten Tag ange 
ofelbften die Pohlnifche wie auch die T 
Meiſteriſche Geſandten folgend auch Kayfer Si- 
gismund felbiten nebſt den "Pabftlichen Nuntiis 
Jacob de Camplo Bilchoffen zu Spoletto und 
Ferdinand Care ju Lucca anlangeten. Er 
benfalls war Churfuͤrſt Sriderich zu dieſer wichtl⸗ 
gen Sache gezogen’ welcher nebſt Ehurfürft A 
rechten zu Sachſen / und Henrichen Pfaltzgraffen 
bey Rhein/ von wegen der Churfürften und Fur- 
ften des teutſchen Reichs / wie auch von König U- 
ladisiaw Jagello in Pohlen / felbiten hierzu erſuchet 
und erbethen worden. Aber es hatteder Paͤbſtl. 
Nuncius Jacob de Camplo bereits Die ey 
der Ereugheren genommen / dannenhero er Den 
Ausipruch nach den Sinn Der teutfchen Deren 
abgefaſſet unddas Land Sudau und Samogithen 
nebit vielen andern Stücken den Creutzherrn zu ges 
forochen. Der Kaͤyſer war mehr mit feiner Per 
fohn ats mit feinen Gedancken zugegen Deromegen 
der Bifchoff von Spoletro alles nach feinem Ge 
falten verrichten Eunte und das Urtheil nach fei- 
nem Wohlgefallen abfaſte. | | 
Diefes ſchmertzte ungemein Koͤnig Uladislaw 
Jagello in Pohlen/und folgends felbftenden Ray» 
fer/ Daß er fo unbehutfam de n Biſchoff von Spo- 
jetto allen Willen gelaffen’ und damit den Koͤ⸗ 
nig in Pohlen vor den Kopf geftoffen/ welcher auf 
das neue eine Geſandſchafft an den Kayfer — 
——— 
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welche den 29, Januarii von Churfurſt Frideri 
vor dem Käyfer gebracht wurde. —* ⸗ 
Spignzus de Oieschiza ſprach mit groͤſter An⸗ 
zugligfeit wieder den Kayfer/ da er ein fo unge 
vechtes Urthel gefprochen/ welches der Kanfer mit 
groͤſter Ungeduld anhoͤren muſte. Nichts deſtoweni⸗ 
ger muſte der Kayfer damahls König Uladislaw 
 Jagello noch ineiniger Obacht halten/dannenbero 
er in Der Marien Kirche zu Breßlau demſelben 
durch Churfurſt Friderichen zus Antwort ertheilen 
lieſſe / daß er eine eigene Geſandtſchafft an Koͤnig 
Uladislaw abſchicken wolte / welche auf alle Pun- 
cten in dieſer Sache mit demſelben in Unterhand⸗ 
lung treten ſolte / wie dann der Churfurſt Johann 
Secken son Sidau und Johann Cefermeifter 
in Nahmen des Käyfers an Denfelben abgefenvder, 
Damahlen hatte der Kayfer infonderheit noch zu 
-Öreßlau mitdem Ehurfuriten ſich unterveben und 
weitlaͤufftig denfelben in feinen Böhmifchen Sa« 
chen zu rathe ziehen wollen mas im Reich Boͤh⸗ 
men anzufangen waͤre / weilen Die Böhmen ſich 
nunmehro öffentlich empoͤhret haften. Er ſtellte 
vor / die gütliche b) Mittel hatten die Boͤhmen nur 
in den Wind geſchlagen / und wäre weiter mit ih⸗ 
n nichts vorzunehmen, Sie haͤtten bereits die 
Königliche Einfunffte an fich gezogen / und daraus 
eine ſtarcke Armee aufgerichtet. Ingleichen häts: 
ten fie faſt alles Gold / Silber und andere Kofte 
barfeiten aus Denen Kischen und Elöftern abges 
| lan» 
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langet / Dannenhero es denen Böhmen an Geld 
nicht fehlen koͤnte. Cie wolten Deswegen ihre 
Macht vergröffen/ maffen auch ihren ZBerbungen 
alles zufiele. Es fehle ihnen an tapfern Kriegs 
Dberiten nicht/und waren Huſſiniez wie auch Jo- 
hann Troznova gute Soldaten / und Diefer 
letztere ein alter Capitain, welcher in Dungarn 
wieder die Tuͤrcken / mie auch denen Engelländern 
wieder Franckreich lange gedienet hätte. Es kaͤ⸗ 
me aber ihm ſchmertzlich vor ein gankes König“ 
veich ohne feine Schuld zu verliehren/ welches deſ⸗ 
fen Vater Carl der vierte in fo groſſen Flor und 
Aufnahm gebracht / welches ihm erblich zugebörte/ 
und einftens nach feinen Todt feiner Tochter zue 
fallen müfte. Das Reich Böhmen ware ein an - 

fchnliches Stück des Teutſchen Reichs / Desiver 
gen man dahin fehen muͤſte / daß jelbiges bey dem 
Reich verbleibe/und ihn als feinen König und Erbe 
Seren annehmen möge. Er erfuchte den Chur⸗ 
fürften um Huͤlffe und Beyſtand / maſſen die alten 
Vertraͤge und die Ubertragungs⸗ Briefe der Chur⸗ 
March diefes in fich hielten’ Daß der Churfuͤrſt ihm 
in feiner Kriegen beyitehen folte. Er wolle gleiche 
falls um Hülffe bey dem Marggraffen von Meife 
Ka wie auch Albvechten Hergogen von Deitereich 
ich. betverben/ auch in feinen Erblanden ſich in gu⸗ 
te Verfaſſung ſetzen / die Böhmen darmit zum 
Gehorſam zu bringen. Churfuͤrſt Friderich nah⸗ 
me dieſe wichtige Sache auf einige Zeit zur Uber⸗ 
fegung/ verficherte anbey den Kayfer, feiner Huͤlffe 
zu feinem Vorhaben / wieder Die Böhmen. Zee 
Doch 


Beben und Thaten Seidrichs J. 1343 


Doch lieſſe er nicht nach / demſelben anzurathen noch 
auf einige Zeit der Boͤhmen Vornehmen anzu⸗ 
ſehen / welches nothwendig vor fich felbiten zerfal⸗ 
fen mülte/ weil eine fo groffe Menge unruhiger 
Leuthe ohne dem fehmwerlich einig bleiben wuͤrde / 
infonderheit weilen fie wegen der Religions 
Streitigkeiten zerfallen/ auch viele aus denen Ca⸗ 
tholifchen alda verhanden waren / welche das A⸗ 
bendmahl unter einerley Geſtalt behalten hätten. 
Die Böhmen würden allererit ſich feſter miteins 
ander verbüunden/ wann der Känfer und die Stäns 
de Des Reichs fich entfihlieffen würden / diefelbe 
mit Gewalt un Gehorfam zutreiben und zu be» 
wingen. Ubrigends wolle er dasjenige fich ger 
faltenlaffen/ was das gange Reich⸗thum wuͤrde / 
maſſen er durch feine Gefandten darbey erfcheinen 
molte. DMeachgeendigter Unterredung mit dem 
Kayſer Fame der Churfürft wiederum nach Tan» 
germünde/ woſelbſt er mit feinen Räthen die Be» 
fchaffenheit Derdamahligeu Sachen in veiffe Uber» 
legung zoge / infonderheit wie weit er fich in Die 
Boͤhmiſche Handel einlafen Fönte/ in welche ihn 
der Küänfer einzuwickeln trachtete. Es wurde gut 
gefunden vorhero abzuwarten / wie weit ſich ande⸗ 
ve Fuͤrſten mit Kayſer Sigismund einlaſſen wuͤr. 

dem uͤbrigens ſolte der Churfuͤrſt ſich in gute Ver⸗ 
fung ſetzen und eine Armee von zehen tauſend 
Mann errichten’ damit folchebey begebenden Fall 
ch mit dem Kriegs⸗Volck in Francken vereini- 
gen könne Hierauf zog der Churfurſt den Adel 
und andern Reifigen Zeuge zufartimen/ damit ab» 
iu 
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zu warten / wie nun ſich die Boͤhmen gegen den 
Kayſer anſtellen wuͤrden. Churfurſt Friderich ſa⸗ 
he gar wohl c) daß der bevorſtehende Krieg mit 
den Böhmen fein Religions Krieg fönte ges _ 
nennet werden/ maffen die Bohmifche Cron —* | 
nige war, warum esdem Kayſer und denen Boͤh⸗ 
men zuthun ware: Die Böhmen füchten den 
Kayſer vom Reich auszufchlieflen/ und hatten im 
ihrem Lande bereits grofjes Unheil angerichtet; 
as Meich hatte bey dem Bohmifchen Weſen 
ein groffes zu ſagen Dannenhero die Böhmen 
nothwendig dem Kanfer als ihrem Herrn und 
König gehorchen muͤſten. Es wuͤrden Churflir⸗ 
ſten / Furſten und Stände dem Kaͤyſer nicht entfale 
len / noch deſſen Recht auf die Cron Böhmen im 
Zweifel ziehen / dannenhero die Boͤhmen beſſer thaͤ⸗ 
ten/ wann fie ohne weitlaͤufftigkeit dem Kaͤhſer ſich 
unterwerffen wurden. Solcher geſtalt ſchickte dy 
der Churfuͤrſt den von Seckendorff abermahlen 
an die Boͤhmen / nochmahlen denſelben vorzuſtel⸗ 
len / — der Kayſer die Boͤhmiſche Succeflions 
Sache bereits an Das Reich gelangen laffen/ wel⸗ 
ches den Kaͤyſer fonder zweiffel bey dem Meiche 
Böhmen zu erhalten ſuchen wurde. Der Ehura 
fuͤrſt wuͤrde füch nicht entbrechen koͤnnen / mit einer 
groſſen Macht dem Kayſer beyzuſtehen / im fall die 
Boͤhmiſche Nation einige Feindſeeligkeit wieder 
den Kayſer bezeugen würde. Er haͤtte ein Bünde 
| nis: 
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nis. mit dem Käyferz Frafft welches er das Neich 
Böhmen: bey dem Lugenburgifchen Haufe zuerhal⸗ 
ten verbunden waͤre. Ingleichen hätte er in 
Francken unterfchiedliche Kinder: von Kaͤhſer Si- 
gismundo: als König in Böhmen zu Lehen / dans 
nienhero er ſich verbunden erachtete dem Käyfer, alg 
* Lehen⸗Herrn bepzuftchen. Es waͤre Die 
oͤhmiſche Unruhe keine Religions-Sache/maf: 
fen: Die Boͤhmiſche Nation wegen der Decreten 
Des Coſtnitiſchen Concilii weitläufftig auf dem 
kuͤnfftigen Concilio folten gehöret twerden / wo⸗ 
hin eigentlich der Streit wegen Der zweyen Geſtal⸗ 
ten gehöre, Er wolle übrigens unſchuldig ſeyn / 
wann Krieg und Blutvergieffen Daraus entftehen 
würde: 1 Die Böhmen empfiengen den Churfuͤrſtl. 
Geſandten nach Er Wuͤrde / allein bey denen 
Unterredungen führten fie wieder Kayſer Sigis- 
Fre er Klagen / und fagten endlich unge» 
ſcheuet / ſie wolten cher alles abwarten als daß fie 
denfelben zu ihrem König annehmen wolten, 
Eier hätten füch bereits in gute Verfaſſung geſetzet / 
wolten uͤhrigens den Ehurfurften erfuchen dem 
Kayſer nicht beyzuſtehen / welches fich Durch feinen 
in der Religion des Boͤhmiſchen Reichs 
verluſtigt gemachet. Der Churfurſtl. Geſandte 
wiederſprache dieſem Vorgeben / und lieſſe nichts 
n / denen Böhmen alle geziemende Vor⸗ 
llungen zuthun / inſonderheit Daß durch einen fo 
unnöthigen Krieg die Boͤhmiſche Nation in der 
Ehriftenbeit fich verhaffet machen würde. Es 
wuͤrde ihnen ſchwer — Kayſer u | 
— ul [1 
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Reich zu wiederſtehen / worzu noch kaͤme / Daß das 
Reich Boͤhmen in Grund wuͤrde verheeret und 
verwuͤſtet werden. Dem allen ungeachtet wolte 
dennoch dieſes bey den Boͤhmen nichts. verfangen; 
Derowegen der Churfurſt den Geſandten von 
Drag zurucke berieffe und ihn weiter an den Kay⸗ 
fer/ welcher zu Regensburg ſich aufhielte/ fehicken 
wolte. Der Kayſer lieffe Durch den Bifchoff von 
Merfeburg Nicolaum mit dem Ehurfürften we⸗ 
gen eines Buͤndnis nieder Die Boͤmen handeln/ 
in welches zu treten des Ehurfürft Fein Bedencken 
truge ©) Infonderhei weil ex dem Känfer fowohl 
wegen Des Reichs als auch wegen Böhmeneinen 
Eyd gefchtworen/ denfelben bey Dem Reiche Boͤh⸗ 
men zuerhalten. Zu Tangermünde wurde dieſer 
Tradtargefchloffen/ worbey der Churfurſt fich von 
dem Kanfer verſprechen lieſſe ihm beyzuſtehen und 
zu vermitteln / daß die Ucker⸗Marck / melche Die 

erkoge von Pommern / dev Chur⸗Marck⸗ Bran⸗ 
denburg entzogen / wiederum an dieſe gelangen 
ſolte. Ubrigens wolte der Churfürft dem bevor⸗ 
nehenden Kriegs Zuge wieder Die Boͤhmen in ei⸗ 








gener Perſohn beywohnen / und durch zeigung der 


Waffen die Boͤhmen zum: Gehorſam zubringen 


fuchen / indeſſen ſolte dannoch durch guͤtliche 


Mittel dev Kayſer Die Unterhandlungen mit Con⸗ 
rado dem Ergz Biſchoffen zu Prag fortfegen / ob 
vielleicht die Boͤhmen ihren gefaſten Schluß aͤn⸗ 
dern mochten. —— ihn 
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Als nun der Ehurfürft in guter Bereitfchafft 
ftunde/ und zehen taufend Mann beyfanmen hat, 
ke/ entſchloſſe ſich derfelbe in dem Fruͤhjahr / ehe 
noch die Boͤhmiſchen Handel angingen/ fich mit 
einigen benachbahrten Fürſten in Nichtigkeit zu 
fegen. Es hatten Die £) Hertzoge von Stettin, 
ey den unruhigen Zeiten inder Marck⸗Branden⸗ 
burg/ als der befandte Fackel Rehbock oder falfche 
Waldemar / Durch ihre Hülffe zum Befitz der 
Chur⸗ Marck⸗Brandenburg gelangen wollen / die 
cker⸗ Marck at ſich geriſſen und wie vermuch⸗ 
lich einiges Geld denen Bayeriſchen und Luxem⸗ 
burgiſchen Fuͤrſten ſo Marggraffen zu Branden · 
burg geweſen / auf ſolches Land vorgeſchoſſen. 
Nachdem aber nunmehro Die Chur⸗ Marck⸗ Bran · 
denburg bey der Regierung Churfuͤrſt Friderichs 
zu guten Flor und Aufnahm gelangte / die ſchoͤne 
Ucker⸗ Marck aber dem Churfuͤrſten unentbehrlich 
jene, machte er ſich wenig Bedencken / dieſe von 
den g) Hertzogen in Pommern wieder abzufor⸗ 
Dern/ Hertzog Otto und Cafimir zu Stettin ber 
eugten hierzu wenig Belieben, und gaben vor fie 
Ki Diefes Land ſchon lange in Beſitz / derowe⸗ 
gen fie fich wegen deſſelben in Feine Weitlaͤufftig⸗ 
Feiten einlaffen koͤnten. Nicht weniger waren Die 
Hertzoge in Pommern h) Hertzogs Erichs und 
8 zu Sachfen Lauenburg/ wie auch Die 
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Hertzoge zu Mecklenburg vertraute Bundsgenoſ⸗ 
feny welche ſaͤmtlich verwichenes i, Jahr in Die 
Marck / Brandenburg eingefallen und alle Feind⸗ 
feeligkeiten verubet. „Zu ſolchem Ende ſchloſſe k) 
der Churfürtt Mitmachen nach Pfingiien u Salg- 
wedel mit Denen beeden Hanſee Städten Ham⸗ 
burg und Lübest ein VBündnis/ Fvafft deffendiee 
damahlen machtige, —* Staͤdte verſprachen / 
Herhog Erichs und Berend zu Sachſen⸗ 


Lauen 
burg und ihrer Helffer und Helfſers Helft on 









‚bahre: Feinde zu werden und ſie mit 400: 
und 200 Schutzen zu Pferdeauf ihren 
und Koften vielem Fuß» Volckanzufallen 
an Haab und andern genommen wuͤrde/ 
"mein verbleiben / auch wann ein, Theil etw 


wegen 






winnen ſolte / und vor ſich ſelbſt erobern wurde / ſo 
‚te. ſolches dem gewinnenden Theit allein zukom 
men. Wann Fuͤrſt⸗Ritter und Knechte wege— 
der Lauenburgiſchen Furſten dem Churfü 
feindlich abſagen wuͤrden / wolten fie auf d 

gleichfalls feindlich loßgehen / da auch per Chu 

ihnen Gegentheils dieſes zu Ra 
je... Es folle Fein Theil ohne Dem andern fich ver 
tagen, und wann der Krieg, länger ald Michae- 
lis Dauven folte/ ſo molten fie eine wohlgelegene 
Stadt benennen/ worinnen fie Raths pflegen / und 


‚einen weitern Schluß machen wolten. US 
folchergeitalt Die Herkogevon Sachſen⸗Laue : 
anſee⸗ 






vonCaen 
Bauſe mit denen beyden gewaltigen 
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Städten genug zuchun hatten und die Herkoge 
von Mecklenburg gleichfalls an denfelben groſſe 
Feinde bekamen / ſo vermeinte Churfurſt Friderich 
er wuͤrde freye Haͤnde wieder die Hertzoge von 
Pommern haben / welche nunmehro die Hitze des 
Krieges fuhlen ſolte. Damit aber Herhog Al⸗ 
brecht zu Sachſen und Churfuͤrſt ſich in Diefen 
Krieg nicht mengen moͤchte / fo hielte der Chur⸗ 
fuͤrſt vor rathſam Denfelben an ſich zu ziehen / zu 
welchem Ende er ein Buͤndniß wieder alle 
Menfchen wie man vamahlen vedete/mit gedachz 
ten Ehurfürften fehloffe/ auch zugleich den Marge 
Dar zu Meiſſen in folches Bundniß nehmen 
jeſſe. Indeſſen hatte der Churfurſt durch einige 
Prælaten noch immer mit Den SHerkogen von 
Pommern disc handeln laſſen / in Meinung es 
würden Diefelbe ſich naher zum Ziel legen / infon« 
derheit weil der Kayfer wegen der Ucker⸗Marck 
und Derfelben Abtretung an Diefelbe feine Gebots 
Briefe geſchicket hätte, Aber alles dieſes konnte 
Die Herhzoge nicht bermegen / weil fie fich auf die 
Bohlen verliefen, und ſich felbften in groſſe Ruͤ⸗ 
tung geſetzet hatten. Solchergeſtalt entichloffe 
fich der Churfurſt feindlich in Die m) Uckermarck 
sen € diefelbe ſich mit Gewalt zu unter» 





werffen. Er fam mit einer fisönen Armee in 
die Ucker⸗/Marck / und nahm die Stadt Anger 
münde ein/ worauf fich Die Pommeriſche Beſa⸗ 
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sung in das Schloß zoge; Es geſchahe dieſes im 
Monath Martio, derowegen die Derkoge in Poms- 
mern fo frühe nicht in das Feld rufen kunten / 
fondern eine Zeit zufahen/ infonderheit weil der 
Bafige Hauptmann Johann von Briefen ſich 
tapfer wehrte. Endlich kam Herkog Cafımir 
von Pommern nebit Bifchoff Magno von Camin 
mit vielen Volck zum Entfak an / zu demſelben 
ließ der König in Wohlen Uladislaus Jagello 
anfehnliche Huͤlffs⸗Voͤlcker ſtoſſen welche Petrus 
Kerdelucki ein Yolnifcher Magnat anfuhrte, 
Der Pommeriſche Feldherr Derlev von Schwerin 
Fam mit der. Armee vor Angermund an / Des 
Vorſatzes den Ehurfürften zu noͤthigen / dieſe Be⸗ 
lagerung aufzuheben. Der Churfurſt erwartete 
Die Pommern / derowegen er feinem Feld⸗Ober · 
ſten Caſpar Ganſen / Edlen Herrn von Putlitz 
anbefohlen / ex folte mit 400. Reutern vor Der 
Stadt halten/ weil er vermuthete es würde Ders 
409 Cafimir yon Pommern ihn aus dem Schloß 
in der Stadt angreiffen/ deswegen er mitten auf 
dem Marek eine Wagenburg hatte ſchlagen laſſen / 
hinter welche er bereits fein Volck geitellet. End» 
lich fiel Herkog Cafımir aus dem Schloß. in die 
Stadt / griff die Wagenburg an/ und ließ folche 
unter beftändiger Ruffung des Worts Stettin 
beſturmen. Der Ehurfürft war beyder Wagen⸗ 
burg in eigener Perſohn / that alle mögliche Ges 
genmehr und gab folgends dem von Purlig Befehl/ 
daß er mit dem gantzen reiſigen Zeug indie Stadt 
ruͤcken und den Feind in Ruͤcken angreiffen 8* 
0 
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Sogleich brachte Caſpar Ganß Edler Herr von 
Putlitz die Reuterey in die Stadt / worauf zu 
—* Seiten t b —— er Die 

ommern zogen mit groſſem Verluſt ven Kuͤrtzern 
und begaben ſich darauf in die Flucht. —* 
hundert vornehme von Adel wurden gefangen/ 
Detlev von Schwerin nebft Peter von Trampe 
aber blieben auf dem Platz / und eine groffe Anzahl 
murde verwundet. So gleich gieng der Chur⸗ 
fürft auf das Schloß zu Angermunde loß / in wel⸗ 
ches feine Soldaten mit denen Feinden/ fo inder 
Flucht waren zugleich hinein Drungen. Gleich 
darauf giengen Boizenburg/ Greifenberg und Ze⸗ 
denick über / welche Plaͤtze gleichfals die Hertzo⸗ 
ge von Pommern innen hatten. Ingleichen er» 
oberte der Ehurfürft die Stadt Prentzlau / und 
nachgehends das übrigeim der Uckermarck / welche 
bißhero eine geraume Zeit unter den Hertzogen zu 
Stettin gefianden. Als nun die Herkoge von 
Pommern nad) befchaftenheit derfelber Zeit eine 
groffe Niederlage erlitten hatten/ und fich nichts 
weiter vorzunehmen getrauten. Churfuͤrſt Sride- 
rich aber die Ucker⸗Marck mit groſſem Ruhm und 
Zapferkeit gewonnen hatte / fo. ſchlug derſelbe 
Johann von Bredau / Matthias von Uchtenhagen / 
Berend von der Schulenburg und Ludolff von 
Alvensleben aus den aͤlteſten Adelichen Familien 
zu Rittern / weil ſie durch ihren Verſtand und groſſe 

apfferkeit zu Eroberung der Uckermarck ein groſ⸗ 
ſes beygetragen hatten. Damit aber wegen des 
bevorſtehenden Zugs wieder die Boͤhmen die ge⸗ 
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meine Ruhe in diefen Nordlichen teutfchen Lan⸗ 
den wieder befeftiget/ Die Streitigkeiten aber zwi⸗ 
fchen dem Churfurſten und den Hertzogen in 
Pommern beygeleget werden möchten / ſo wurde 
zu Perleberg auf vermittelung o) der benachbar ⸗ 
ten Fuͤrſten und des Kayſers ein Fuͤrſtentag ges 
haften auf welchen Churfürſt Friderich zu Bran⸗ 
denburg/ Herkog Cafimir zu Pommern Stettin / 
Albrecht Herhog zu Mecklenburg Erich Hertzog 
u Sachen Lauenburg/ wie auch Die Deputirte 
der Hanfee Städte Luͤbeck Hambırg und Bre⸗ 
men; nebit vielen Standen des Reichs zugegen 
waren / bey diefen Tradtaren wurden die Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen dem Ehurfürften und des 
nen en zu Pommern beygeleget. Diefer 
Vergleich ‚hielt in 2. daß der Churfuͤrſt denen 
Hertzogen von Pommern wegen Boitzen⸗ 
burg und Zedenick 2000, Schock Boͤhmiſche 
Groſchen / vor das übrige aber fo ehemahlen nach 
Pommern gekommen 3000, Schott erlegen ſolte / 
meil die Herkoge von Pommern eine Geld For⸗ 
derung auf Diefe Länder hatten, Gleichfalls 
wurde wegen Fürft Johann von Stargard und 
deſſen Befreyung gehandelt/ welchen der Ehurfürft 
noch in Verhafft hatte; aber meil auf Churfurſt⸗ 
licher Seiten genugfame Derficherung wegen der 
Lehen⸗Herrligkeit über das Fürftenthum Wenden 
- gefordert wurde / welches von alters herder Chur⸗ 
Marek Brandenburg zugeftanden/ ſo kunte da⸗ 
har mahls 
o) Acta Archiv, 


Heben und THatenSriderichsl. 133 
mahls dieſe Sache nicht ausgemachet werden / 
dannenhero der Churfurſt folche zu anderwertigen 
Tradtaten ausſetzte / inſonderheit / da er mit ſei⸗ 
nem Kriegs» Volk nad Böhmen eilen mufte, 
richt weniger war auch Herkog Ludwig p) der 
Aeltere wieder Den Ehurfürften in öffentliche 
Feindfchafft ausgebrochen/und ließ er Sontags vor 
- Himmelfahrt aus Neuburg ein Manifeſt wieder 
denfelben ausgehen / worinnen er wegen Der drey 
und zwantzig taufend Ducaten vieles gemeldet, 
vor welche der Ehurfürft ehemahls vor Kayſer Si- 
gismund gut gefprochen. Dieweil aber der 
Kanfer felbit der Haupt Schuldner diefes aufge» 
nommenen Geldes war / wolte Churfuͤrſt Fride⸗ 
rich vielmehr einwenden / daß der Kayfer ſolches 
Geld zu bezahlen ſchuldig waͤre. Solchemnach 
wuͤrde Hertzog Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt 
ſich an den Kayſer halten muͤſſen / welcher aber ob⸗ 
gedachte Straffe der zweymahl hundert tauſend 
Marck Goldes vorſchuͤtzte / und ſolche Forderung 
mit obiger Straffe auffheben wolte. Darauflich 
fe Churfurſt Friderich ein Gegen⸗Manikeſt Sons 
tags nach a aus Tangermundausgehen/ in 
— m er ſich zu recht vor dem Kayſer und den 

irſten erbiethet / anbey aber den Hertzog in 
Bayern feine Schmaͤhſucht und Anzüglichfeiten 
vorrücket. Aber Hertzog Ludwig der jüngere als 
bit lieſſe fich nochmeiter heraus) 
weil deſſen Vater Herhog Ludwig Der * zu 
85 ay⸗ 
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Bayern Ingoldſtadt Bedencken truge/ in einen 
offenbahren Krieg mit Chufürft Friderich ause 
ubrechen/ Dannenhero er vielmehr gefchehen ließ/ 
aß fein Sohn ſowohl dem Herkog Heinrichen 
zu Bayern Landshut als auch dem Ehurfürft 
Friderichen offentlich Sontags nad) Jacobi den 
Krieg ankundigte. In diefem abfagungs Brief 
mar enthalten / was maſſen Churfürft Friderich 
ihme fein Geſchloß / Guͤlt Unterthanen und Aech⸗ 
ter wider Recht vorenthalten / dannenhero ſowohl 
er als auch deſſen Bediente und Vaſallen ihm dem 
Hertzog folgen / und gedachten Churfuͤrſten und 
Marggraff Friderichen auch deſſen Bediente 
Hauptund Amt-Leuten und Zugehörigen. feind⸗ 
lich abfagen/ und auf deffen Zander mit Feindes 
Gemaltloßgehen wolten. Der von Torringen, 
fo es mit dem Hertzog von Bayeın Ingoldſtadt 
hielte/ wie auch Die von Maxelrain, der von Pin» 
nau/ wie auch der von Leiningen fagten gleich 
als dem Churfuͤrſten ab/ welche darauf nach ver» 
flofjener Zeit in Die Fraͤnckiſche Zander des Chur 
füritens fielen. Churfuͤrſt Friderich war damahls 
zu Tangermunde und lag auf das neue mit de 
nen Herkogen von Pommern im Kriege/ weil Dies 
fe noch fort fuhren ſich feindlich gegen den Chur⸗ 
fürften zu bezeigen und fich mit Hertzog Erich und 
Berend zu Sarhfen Lauenburg/ wie auch mit dem 
Hertzog zu Mecklenburg verbunden hatten auch 
mit dem Herkog zu Baͤyern Ingoldſtadt in guen 
Verſtaͤndniß ſtunden. Solchemnach mar der 
Churfuͤrſt ſowohl in der N ra 
j urg 
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burg als auch in den Fraͤnckiſchen Erblanden mit 
mächtigen Feinden umgeben: Dannenhero er 
fich in beyden Landen in ſtarcke Krieges-Ruftun 
fegen mußte. Der Churfürſt wünfihte zwar da 
er perföhnlich in dem Lande Francken ſeyn moͤch⸗ 
te / um fo vielmehr weil die Angelegenheiten ſei⸗ 
nes Haufes infonderheit folches erforderten/ nach 
Dem deſſen einiger Bruder Burggraff Johann am 
Tage Barnabedes Apoftels zu —— von 
dieſer Welt abgeſchieden / und alſo ein groſſes 
ſuirſtenthum demſelben als einem rechten Lehen⸗ 
lger angefallen war. Dieweil aber, der Krieg 
mit dem Hertzog von Sachfen Fauenburg/ Meike 
lenburg und Pommern ihn Davon abhielte/fo q) 
erfüchte er feine Gemahlin die Churfurſtin Eliſabeth / 
Daß fie ſich nach Plaſſenburg begeben / die ange⸗ 
galene eblander in. Beſitz nehmen / auch denen 
afallen und Lehen⸗ Leuthen ihre Lehen extheilen 
folte / deßwegen derſelben nach einiger Zeit ein 
———6 Neu Angermünde ausge⸗ 
fertiget wurde. Die Churfuͤrſtin als fie daſelbſt 
— überfchriebe fo gleich dem Churfuürſten 
umſtaͤndlich die gefährliche Beſchaffenheit Der, 
Sachen / und weil der Churfuͤrſt damahlen zu 
Felde lag’ bevollmaͤchtigte er Hochgedachte Chur⸗ 
furftin in ſeiner Abweſenheit bey fo gefährlichen 
und gefchiwinden Zeiten die Regierung felbften zu 
führen / welche alle Kriegs-und Frie dens⸗Sachen 
verſtaͤndig und tapfer beſchickte. Sie afuchte 2 
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ſo gleich ihre Bundsgenoſſen / und wandte ſich zu 
Graf Wilhelm von Henneberg mit Bitte / daß 
er Hertzog Ludwig den Füngern zu Bayern In⸗ 
goldffadt den Krieg ankündigen möge / wie fie 
dann Denfelben eine Verzeichnis derjenigen Nah⸗ 
men überſchickte / welche ihren Gemahl dem Chur⸗ 
fürften den Krieg angekundet hätten. Solchem⸗ 
nach erfüichte fie Denfelben es wolle gedachter Graf 
von Henneberg ihr die Abſagungs⸗Briefe / fo er 
permöge des Buͤndnis wieder Hertzog Ludwig 
den Jungen zu Bayern Ingoldſtadt ausfertigen 
laſſen / ohnſaͤumig zu ſchicken / wiewohl fiedannoch 
dieſelbe denen Feinden ſo gleich nicht zuſchicken 
wolle / biß fie ſolches Dem Graffen vorhero Fund 
gethan hätte / damit derielbe ſich darnach achten 
“möge. Ingleichen ſchickte ſie ihre Geſandten an 
den Churfuͤrſten von der Pfaltz / welchen fie gleiche 
fals Die "Befchaffenheit der Sachen / wie auch Die 
feindliche Einfälle Herkog Ludwig des Füngern 
zu wiſſen thate ; Sie ließ demſelben vorſtellen / 
was maffen der Churfürft fich wohl erinnern wur⸗ 
de / daß ſowohl deffen Herr Vater Kayfer Ru⸗ 
precht als auch er ſelbſten eine Einigung und 
Bündnis mit ihrem Gemahl dem Churfurſten ge» 
ſchloſſen haͤtte Krafft welcher ein Theil dem ans 
dern auf begebenden Fall mit Nachdruck mit 
Kriegs⸗Volck beyftehen folte. Nunmehro wäre" 
folche Gelegenheit vorhanden/ nachdem Herkog 
Ludwig der Juͤngere in Bayern / dem Ehurfurie 
ihren Gemahl aus fchnöden Urfachen/ fo vielmehr 
den Kayfer als den Khurfürfien angiengen / feind» 
| a lich 
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lich ‚ abgefaget und Den Krieg denfelben ange 
‚Einndet, hatte. Es haͤtte der Chuvfürft bey feiner 
Abweſenheit ihr Die Regierung in allen. Sram 
ckiſchen Banden uͤberlaſſen. Er felbit ſey in 
der Marek Brandenburg anjetzo faſt zu allen Sei⸗ 
ten mit Feinden umgeben / indem Ihr Gemahl 
der Churfurſt wieder Die Hertzoge von Stettin, 
wieder die Herkoge zu Sachſen Lauenburg auch 
Die Hertzoge zu Mecklenburg ingleichen mit Denen 
Böhmen im; Kriege; lege 5 dannenhero felbiger 
fo; gleich; bey dieſen Unruhen in Francken nicht zur 
Hand ſeyn koͤnne. Was die Hergoge von Pom⸗ 
mern anbelange / fo hatte Dero Gemahl Chur⸗ 
firft Friderich einen herrlichen Sieg wieder dieſel⸗ 
be jingitens bey Angermuͤnde erhalten / und mare 
Hoffnung daß daſelbſten mit nechiten ein Friede 
doͤrffte gefchloffen werben. ; Übrigens würde der 
Chürfurſt zu Pfaltz ihr einen grofien Gefallen ers 
zeigen / wann er nach Ausweiß der Einigung bins 

nen Monats» Krift feine Abſagungs⸗Briefe mie, 
der Hertzog Ludwig den jungern ihr uͤberſchicken / 
auch ‚feinen reiſtgen Zeuge nacher Schwabach 

hicken würde. ‚Gleiches thate fie bey Dem Bi⸗ 
ſchoff zu ABürkburg / welchen ſie erſuchte / es mach» 
ederſelbe einiges Kriegs Vol nach Culmbach 

hicken / welches alsdann nach der Chur⸗Marck 
Brandenburg ihrem Gemahl dem Churfuͤrſten zu 
uͤlffe iehen ſolte / und wolte ſie daſſelbe auf ihre 

nieder. heraus ſchaffen. Indeſſen muſten 
Lehen⸗ Leuthe und reiſige Zeug ſich in Ruͤſtung 
welche nebſt Churfurſt Ludwig su Prelt 

un 
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und Staff IBilhelm von Henneberg nebft vielen 
andern Bundsgenoffen/ infonderheit mit deren 
Städten Rotenburg auf der Tauber/ Noͤrdlin⸗ 
gen / Dundelfpühel/ ABeiffenburg im Nordgau / 
und Bopffingen Hertzog Ludwig dem Füngern zu 
Bayern und Grafen zu Greißbach den Kopf ger 
bothen/ und auf deſſelben Lande feindlich loß ger 
gangen/ nachdem auch obgedachte Stadte an St. 
Barbara Tage zu Onolsbach ihr Bündnis mie 
Churfurſt Friderichen erneuert haͤtten. Dieweil 
aber Hertzog Ludwig der Aeltere zu Bayern In⸗ 
goldſtadt Graf zu Mortain Sonnabends vor 
Egidii wiederum ein hartes und unter groſſen Für» 
ſten gantz ungewoͤhnliches Manifeſt auf das neue 
im gantzen Reich ausbreiten / und austheilen lieſ⸗ 
ſe / auch ſeinen Sohn inſonderheit wieder den 
Churfurſten aufgereitzet / und hinter allen feindli⸗ 
chen Vornehmen des Hertzog von Pommern und 
anderer ſeiner Feinde verborgen gelegen / als wur⸗ 
de von dem Churfuͤrſten in Uberlegung gezogen / 
ob nicht rathſam waͤre / Hertzog Ludwig zu Bay⸗ 
ern Ingoldſtadt den Aeltern als den Urheber alles 
Ubels in dieſen Krieg zu ziehen / und ſich dadurch 
von ſeinen Zudringungen zu entwehren. 
chemnach wurde ar ſchlüßig Hertzog Ludwig dem 
Aeltern und Hertzog Ludwig den Juͤngern zu Bay 
ern Ingoldſtadt den Krieg anzukundigen / des⸗ 
wegen er ſeiner Gemahlin der fürfkin in ge 
heim Nachricht Davon ertheilte. Hierauf hat Die 
Ehirfüritin wie auch der damahlige Chur⸗ Prini 
Marggraff Johann nebſt den Land» Ho 
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nd = Shurfürftl. Feänefifhen Länder und de 
urfurſtl. Raͤthen und han als Vafal- 

ed * nat zu Bayern dem Aeltern und 
dem Juͤngern den Krieg angefündiget/ und den 
Abfage Brief denfelben zugeſchicket woraufdann 
die Seindfeligkeit auf beyden Theilen aller Orten 
angiengen. Mährender folcher Unruhe haben 
Die Bayerifche mit Brand und Raub inden Chur» 
fuͤrſtl. Fraͤnckiſchen Ländern / auch bey nächtlicher 
weile groffen Schaden gethan ; alfo hat Chri- 
ftoph von Leiningen Damahls "Pfleger oder 
Amts-Hauptmann/der von der Stadt Yrürnberg 
zwey Meilen gelegenen Stadt Lauff heimlicher 
und nächtliche meiledie Fürftliche Burg zu Nuͤrn⸗ 
berg in Brand Per dergleichen auch wieder 
* Fürftlihe Haͤuſer veruͤbet worden. Sol⸗ 
u Goͤtz von Berlichingen und Hor- 

ar von bergbey Hertzog Ludwig dem Ael⸗ 
tern und dem Juͤngern wieder dergleichen Brand⸗ 
Stifftungen groſſe Klagen gefuͤhret / Daß wieder 
alle Gewohnheit des Krieges man heimlich und 
naͤchtlicher weile gebrennet / welches keinen Kriegs⸗ 
Leuthen ſondern nur denen Mordbrennern eigent⸗ 
lich va ea Es fey aber folches zum öfftern an 
den Schloͤſſern und Haufern ihres gnadigften 

ſten und feiner Diener gefchehen / deswe⸗ 

als Rittere und Dienere ihreg gnaͤdigſten 

des Chinfürfien 7 dergleichen wieder allen 

Ser es Chi ausgeubte Tihaten hiermit ans 
deutet und Fund machen wollen. Hertzog Lud⸗ 
gig Der Aeltere zu Bayern Ingoldſtadt lie] he 
man 


60 Erſten Churf. zu Brandenburg ꝛc. 
mahlen wieder obgedachte Ritter einen Schmaͤh⸗ 
brief / wie man damahlen geſaget / oder Manifeſt 
aller Orten im Reich kund machen / und darinnen 
anfuhren was maſſen ihn der Krieg feines Sohnes 
nichts angienge/ jedoch wolle er bey demſelben ſo 
viel zu wege richten / Daß Diejenigen fo dem Chur 
fuͤrſten um Sold oder aus andern Urfachen Dienen 
mit dem nächtlichen Brand follen verfehonet wer» 
den / wann fie nur ſolches anzeigen wuͤrden. Aber 
Deo Ludwig Der Füngere hatte in einer ofſfenen 

ntwort de, dato Neuburg am Tage der eilff tau⸗ 
ſend Jungfrauen obgedachten Rittern geantwor⸗ 
fet/ Und das Brennen als eine Wurckung Des zu 
beyden Seiten angekündigten Krieges angegeben, 
wie denn Horneck von Hornberg en 





licher, Weiſe in feinem Lande einige Oerter haͤt 
anzinden laſſen. Es, würde. ihm fen Muͤtterli⸗ 
ches Erbe vorbehalten/ derowegen er ſich zu dieſem 
Krieg nothwendig entſchlieſſen muͤſſen. Als num 
dieſes Kriegs⸗Feuer ſehr um ſich gegriffen / hat 
Kayſer Sigismund davor gehalten / es wurde die⸗ 
fer erhobene Krieg feiner Boͤhmiſchen Succefions« 
Sache fehr hinderlich ſeyn / wann Churfurſt Fri⸗ 
derich und feine Bundsgenoſſen alle ihre Macht 
jeder. Die. Hertzoge von Bayern wenden würden, 
Dieſem Unheil ein Ende zu machen / s) ſchickte er 
Graff Johann von Lupfen feinen und des Reichs 
Hoffrichtern nach, Francken / welcher Dusch Bere 
mittiung des Teutſchmeiſters Eberhard. won 
aeen nd ee 
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Saunsheim / a Marfchall von 
Pappenheim vermoͤge und soft einer bey fü 
habenden Kayſerl. Vollmacht die Cache dabi 
gebracht / daß Montags nady Ereug-Frhöhun, 
ein Stillftand der Waffen bis auf Weynachten 
dieſes Jahres von beyden Theilen gemachet m 
de, Anbey wurde ein Tag auf Martini 'gefeß 
an weichem fomohl der Churfuͤrſt oder deſſen 
Gevollmaͤchtigte / wie auch Hertzog Ludwig der 

ungere Srafu Greikbad)/ Hertzog Heintich zu 
Bayern Landshut/ der Biſchoff zu Eichſtedt Graf 
Ludwig und Graf Friderich zu Oettingen / wie 
auch der Abt zu Kayſersheim / zu Nuͤrnberg fich 
einfinden und rechtlicher Ausführung und Ent: 
feheidung von dem Kayſer erwarten fölfen, Diez 
weil aber Herkogen Ludwigen den Juͤngern zu 
Bayern Sngoloftadr gank einig und allein Diefer 
Stillſtand der Waffen anglenge / als wurde mit 
Dem Krieg von der Chururtin und dem Chur⸗ 
Printzen Marggraff Johann wieder Hertzog Lud⸗ 
wigen den Aeltern zu Bayern Ingotoftadf fort, 
gefahren / worüber dieſer fich fr sr Kayſer in 
einem Schreiben von ı. November beflager und 
am rechtliche Entfcheidung deswegen angehalten. 
Folgends weil diefe Sachen auf beftinten Tag 
nicht ausgemachet werden kunten / fo hat ſowoh 
Hertzog Wilhelm in Bayern als auch des Ettz⸗ 
Biſchoffs zu Saltzburg Mache nahmentlich Ge- 
orge Frauendorff vom Hage Ritter / und UI- 
rich Straſſer Marſchall ʒwiſchen Hertzog Ludwig 
und Aeltern eines / und ak BR 
TER au 
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auch dem EhurPringen Marggraffen Johann 
anden Theils bis auf den nechitfommenden 
Sontag Reminifcere in der Falten einen Still 
ftand der Waffen gefchloffen / nachdem fie mit 
Herzog Ernſt und Hertzog Heinrich deswegen Ab» 
rede genommen, auch von Churfurſt Friderich die 
hierzu gehörige: Vollmacht erhalten hatten. Ob 
nun wohl Herköge Ernft und Wilhelm Herkogen 
u Bayern auf das neue in Diefem Jahre einen 
Sg nach Nürnberg anberaumet/ die Uneinigfeis 
ten zwifchen Herzog Heinrich zu Bayern Lands⸗ 
hut und Herkog Ludwig dem Aeltern zu Bayern 
Ingoldſtadt vollig beyzulegen/ fo y och Herr 
tog Heinrich zu Bayern Landshut fich darzu nicht 
verftehen wollen / weil er meinte / daß Hertzog Lud⸗ 
wig zu Bayern Ingoldſtadt keinen Frieden mit 
ihm treffen wurde / dannenhero ex feiner Frauen 
Schweſter der Chmfürftin wiederriethe fich mit 
dem Herkog zu Bayern Ingoldſtadt auf das neue 
in Handlung einzulaffen/ er verfprach. alles zu hale 
ten was er ihr bereits zugefaget / Deswegen fie bey 
Hergogen Wilhelm und Ernſten zu Bayeın ans 
dringen folte / daß ſelbige auf feinen Vertrag den» 
cken / fondern ihre Abfags-Briefe und Kriege» 
Erklärung wieder Die Hertoge zu Bayern In⸗ 
goldſtadt ihm Ku een ſollen / Damit zu gehörigen 
Zeit er mit den Waffen feine Feinde zu einem bil» 
ligen Frieden bsingen möge, 


. Sa | | 

KayferSigismund hätte zwar vermeinet er wuͤr⸗ 
de Den entitandenen Bayeriſchen Kriege — 
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koͤnnen  nichtsdeftoweniger war deſſen Bemühen 
vergebens / dannenhero er mit dem Hertzog von 
Oeſterreich / mit dem Marggraffen von Meiſſen 
und andern Churfurſten und Staͤnden des Reichs 
wieder die Böhmen a) unterfchiedliche Bündnife 
fe geſchloſſen und Die nach und nach angekom⸗ 
mene Kriegs» Völker an ſich gezogen. Chur⸗ 
fuͤrſt Friderich lieffe gleichfals feine Kriegs⸗Voͤl⸗ 
cker zu Der Kayſerl. Armee ſtoſſen / und zoge mit 

| — — Ta - — — 
urg durch Meiſſen nach den Boͤhmiſchen Graͤn⸗ 
tzen / woſelbſt er fa vor dem Böhmer Wald 
gleichfals mit der Kayferl. Armee vereinigte. Es 
waren Die Ehurfüriten von Mayntz / Coͤlln / Trier / 
Chur⸗Pfaltz / auch Hertzog Albrecht von Oeſter⸗ 
reich / Der Chur⸗Printz Marggraf Johann von 
Brandenburg / nebft vielen andern Ständen deg 
Meichs zu Der Armee fo Der Kayfer bereits bey 
fich hatte / bey Königs-Saal unweit Beraun ge 
ſtoſſen / und machten mit der Hungariſchen und 
Schlefifchen Armee ein groffes Kriegs⸗Heer aus) 
zumahl meil Pabſt Martın der Sunffte das Ereug 
toieder Die Böhmen predigen laſſen. Es hatte 
war der Kayfer das hoͤchſte Commando darbey 
eh aber weil Churfurſt Friderich groffe Er⸗ 
ahrenheit in Kriegs-Sachen hatte / und deswe⸗ 
gen aller Orten berühmt tar / als richtete der 
Kayſer fich gröffentheils nach deſſen Meinung / 
welcher Darfür hielte/ es —3 der Kayſer ſo gleich 
| 2 na⸗ 
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nacher Prag geben / meil Diefe Stadt das vor» 
nehmſte und groͤſte im Böhmen mare / nach Deren 
Eroberung oder Übergab die Böhmen ſich nicht 
lang bedencken wuͤrden / dem Kayſer fich zu. unter» 
werffen. Solchemnach langte die Kayſerliche 
Armee vor Prag an / woſelbſten zu Ende des 


den Altſtaͤdtern zu huͤlffe kamen / und unter An» 


führung Troznova ſich fo tapfer wehrten / daß fie 
Die Kayſerlichen aus der. Stadt trieben. Man 
fahe leichtlich Daß man an der Etadt Prag wenig. 
ausrichten wuͤrde teil Ziska auf Dem Berg ver⸗ 
fihanset lage. Derowegen der Churfuͤrſt den 13, 
Julii den Berg beftinmen und einnehmen lieſſe. 
Das Chur⸗Maͤrckiſche Kriege-Bold Fam über 
b) die Graben in Das verfihangte Lager worauf 
Ziska die Flucht nehmen mufte. Diefes brache 
te die beyde Stadte in geofje Sorgen / deswegen 
alle Mannfchafft fo in den Stadten war / dem: 
Ziska zu. hülffe Fam / worauf mit der gr 

Zapfferfeit von den Böhmen gefochten wurde) 
telche 20000. Mann ſtarck waren. Es wurde 
den gantzen Tag über gefochten / biß die Macht 
Das 
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das Treffen gefchieden und folches aufgehoben. 
Es bliebe auf beyden Theilen viel Volckeg/ aber 
weil die Böhmen in der folgenden Macht auf das 
neue ſich verſchantzet hat ten / war Der Kayſer da⸗ 
hin nicht zu bringen / daß folgenden Tags der 
Feind auf das neue ſolte angegriffen werden. Es 
entitunde hierauf unvermuthet im Lager ein Feuer 
welches fo fehr überhand nahme/ daß ben nahe 
baffelbe im Feuer aufgienge. Als nun der Kayfer 
und Die verhandene Churfuͤrſten fahen / Daß we⸗ 
nig vor diefes mahl würdeauszurichten ſeyn / wur⸗ 
de dannoch vor gut befunden / daß der Kayſer ſich 
in Dem Prager Schloß fo er innen hatte / folte 
kroͤnen laſſen. Ertz⸗Biſchoff Conrad zu Prag / fo 
es mit dem Kaͤyſer noch damahlen hielte/ liefſe ſich 
willig hlezu e finden/ worauf den zo. Julii in der 
figen St. Veits Kirche die Croͤnung vor ſich 
gienge / worbey der Ehurfüri ſich eingefunden und 
den Kayſer zum Altar geleitet, Es war Hoff⸗ 
nung es winden die Böhmen fich näher zum Ziel 
fegen / zumahl weil der Adel fich willig hierzu 
finden lieſſe und vorfihluge daß Die Theologi 
mit einander über die vier Prager Articfel difpu- 
ciren folten/ welches auch Ziska fich gefallen ließ 
fe. Alles diefes zerfchluge fich / als die Prager 
as Schloß Wiſcherad belägerten / und nicht 
eher zum Difputiren es wolten kommen laffen bis 
der Kayfer ihnen das Schloß Wifcherad 
abgetreten hätte/ — der Kayſer ſo ſehr er⸗ 
— 3 zuͤr⸗ 
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zürnet wurde / Daß er alle gutliche Handlung ab« 
bvechen lieffe. Aber weil Die Menge des Kriege, 
Volcks zu groß war / und folches den Winter über 
in Böhmen nicht ſtehen Funte / fo befchloffe Die 
Reichs Armee den Böhmifhen Wald wiederum 
zu ſuchen und ihren u zu nehmen. 

Diefer ungluͤcklich ausgefchlagene Zug der Kay⸗ 
ferlichen Armee gabe Denen Blhmen nicht wenig 
Muth / welche nunmehre Dem a) Kayſer anmu⸗ 
eheten / daß wann er ein König in ‘Böhmen ſeyn 
wolte / ex nothwenig Die vier dee Artikel 
annehmen und zu denſelben fich Offentlich beken⸗ 
nen muͤſte iefe vier Artickel hielten in ſich 
erſtlich daß das Abendmahl allen Ehriften / fo 
fich prüfen Fönten / unter zweyen Geftalten folte 
ausgetheitet werben / zum andernfolten Die Price 
ſter / wie fie Nahmen haben mögen fich in Feine 
weltliche Dinge mengen / noch einige weltliche 
Job befigen / fondern ihres "Beruffs abwarten, 
Drittens folte Bas Predigen allen frommen Chri⸗ 
fien erlaubet werden / und viertens die Miſſethaͤ⸗ 
ter ohne Anfehung der Perſon fie feyn geiſt⸗ oder 
toeltlich von der weltlichen Obrigkeit geſtraffet 
werden. Der Päbftl. Nuncius wiederriethe by 
dem Kayſer / dieſe gefährliche Puncten anzuhoͤren / 
oder den Boͤhmen das geringſte nachzugeben / ſon⸗ 
been Drang vielmehr darauf / daß der Kayſer * 
eK 





a) Theobaldus, 
Ulc 


Leben und Thaten Seideriche ER 17 


—— — — nn nn — — 
der Reichs Acht gegen dieſelbe verfahren ſolte. 
Der Pabſt wolte gleichfals wieder die Boͤhmen 
das Ereutz predigen laſſen / welches groſſe Wur⸗ 
ckung thun wurde. Es würdeder Bann der Kir⸗ 
che die Boͤhmen lehren zum Creutz zu kriechen / maſ⸗ 
ſen er die Paͤbſtlichen Bullen bereits in Teutſch⸗ 
jand oͤffentlich kund gemacht haͤtte. 


7 

Aber Das Unternehmen des Päbftlichen Nuncii 
machte Die Böhmifche Sache noch arger/ als fie 
zuvor gemwefen; Deromwegen die Bohmen alle 
Mittel zur hand nahmen/fichvon dem bevorſte⸗ 
henden Untergang und Verderben zu erretfen. 
Sie brachten folgends das Schloß Wieſcherad 
a) in ihre Gewalt / fo ihnen Zdenko von YBaw 
tenberg übergeben mürffen/ welches Kayfer Sigis- 
mundmit groſſem Verluſt zu entfegen vergeblich 
gefuchet hatte. Hierzu Fame/ daß bald darauf 
der Ertz⸗Biſchoff zu Drag Eonrad öffentlich zu 
den Hußiten getreten und ein Conſiſtorium auf 
gerichtet / in welchem Johann Przisbran, Proco- 
pius a Pilzna, Jacobus de Mifa und Johann 
aus der Neuſtadt nebſt andern allevorfommende 
Eache beurtheilen folten. Churfurſt Friderich 
fahe leichtlich was diefes Unternehmen bey dem 
Pabſt vor Folgungen nach fich siehen wuͤrde / dan» 
nenbero er bey dem Kanfer anhielte und bewege 
liche Vorſtellung thate / die Böhmifche Streitig⸗ 
feifen in der. Guͤthe er zu laſſen. Er er 
4 ol⸗ 
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folgends b) im Herbft wiederum nach Tanger⸗ 
muͤnde / und meilen Deffen Armee aus zehen tau⸗ 
fend Mann beſtunde / wolte derChurfurſt vorher fol 
che in das Magdeburgifche vor die Veſte Alvens⸗ 
leben ziehen Iafjen/ welche Heintzo von Steinford 
innen hatte. Diefer hatte gleich ben Anfang def. 
fen Regierung in der Chu March Brandenburg/ 
fich feindlich wieder denfelben begeuget auch fol⸗ 
gr fich mit den Hergogen von Pommern und 
ayern verbunden dannenhero der Churfurſt ſich 
deſſen Perfon bemächtigen und denſelben / weil 
ex wieder einen Churfuriten des Reichs ſich hoͤch⸗ 
lich vergriffen / an Leben ftraffen wolte. Diefer 
Drt wurde bald Darauf erobert jedoch aber als 
Ertz⸗Biſchoff Günther zu Magdeburg vor biefen 
von Adel Durch den Xandfihreiber er Vorbit⸗ 
te einlegen: wolte / lieſſe der Churfurſt ſich in Gna⸗ 
den erbitten / wieder denſelben nichts weiters vor⸗ 
— ſondern die Entſcheidung dieſer Sache 
em Kayſerlichen Ermeſſen zu uͤberlaſſen. Hier» 
auf gelangte das Kriegs⸗Volck wieder in der 
Chur Marck e Brandenburg an’ der Chur⸗ 
rſt ließ folches wohl verpflegen / weil Hertzog 

udwig zu Bayern Angolditadt fich in gro 
Verfaoſſung fegte/ und der Churfürit dieſe Armee 
N rechenden Frühling nach Bayern ziehen 


— 8. 8, 
Hertzog Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt 
no 


— 


m — — — u 
b) Mętum Magdeburg, 





Leben und ẽ Thaten Friderichs I169 
noch mit ſeinen Vettern Hertzog Heinrich ju 
Landshut in einem hefftigen Krieg verwickelt. 
Derfelbe hatte Hertzogs Heinrichs Lander biß⸗ 
hero auf das grauſamſte verheeret / Dannenhero 
a) Herkog Heinrich zu Landshut ihm gleichfalg 
in das Land fiele und mir Heeres⸗Krafft defjelben 
Shlöfer und Veſtungen angriffe. Hertzog 
Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt verband ſich hier⸗ 
auf mirallen benachbarten Deren formohl in Bay⸗ 
ern als auch in Schwaben / worauf Erhard 
Muckenthaler und Ludwig Schenef nebft sg. von 
Adel in zweyen Abfags- Briefen Churfuͤrſt Fride⸗ 
rich und Hergog Heineich zu Landshut den Krieg 
ankundigten / gleiches thate Hertzog Deinrich zu 
Bayern Landshut wieder Herkog Ludwigen zu 
Bayern Ingoldſtadt / in einer Schrifft worinnen 
er angeführet/ daß er fich in des Ehurfürfien von 
Brandenburg Fried und Unfried ziehe auch Das 
bishero ihm zugefugte Unyecht mit den Waffen 
rächen wolte; welcher Krieges Erflährung auch 
Albrecht von "Preißingen beygetreten. Hertzog 
Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt antwortete in eis 
nem gegen Manifeit Freytags vor Lxtare was 
maffen diejenige ABeitlaufftigkeit ſo er mit Chur⸗ 
uͤrſt Sriderichen zu Brandenburg hatte. Hertzog 

ichen zu Bayern Landshut nichts angienge/ 
weilen ja befandt/ daß bereits Anno 1417. Her⸗ 
tzog Heinrich ihn zu be, feindlich get 
| gi un 
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2) Dieſes alles gedencken Die Plafenburgifchen 
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und ihn daſelbſt ermorden wollen, dannenhero es 
eine ungereimte Sache waͤre / daß er nach 4. Jah · 
ven Deswegen ihm den Krieg anfünden wolle. 
Solte er auch einſtens mit Churfurſt Friderichen 
einen Frieden ſchlieſſen / wurde Er dennoch Feinen 
Frieden mit ihm eingehen/ weil er den zu Coſtni 
unternommenen Mord indiefem Kriege nicht fo 
fhlechterdings ungerächet laſſen Eönte/ über wel⸗ 
chen der Pabſt und der Kayſer ſprechen würden, 
Folgends hatte Hertzog Ludwig zu Bayern In⸗ 
goldſtadt Dergleichen Manifeft mieder urfürft 
Friderichen herausgegeben’ darinnen er den Krieg 
fo er mit Herkog Heinrich zu Landshut hatte von 
demjenigen fo er mit Churfürit Friderich führete 
durchaus wolte unterfchieden wiſſen/ in Meinung 
es wuͤrde die Reichs Acht von dem Kayſer und 
dem Reich wieder Hertzog Heinrich zu Landshut 
nothwendig erfolgen muͤſſen / weil dieſer ihn 
auf dem Concilio zu Eoftnig an einem heiligen 
Ort feindlich angefallen hatte, Nicht weniger 
brachte Hergog Ludwig zu Ingoldftadr Wilhelm 
Herrn zu Avensberg nebft feinen Vafallen auf 
eine Seite / welche gleichfals Churfüft Friderichen 
en.Krieg ankundigten/ daß alfo alles zu geoflen 
Weitlaͤufftigkeiten ſich anfchickte, Der anfer 
- war Damahlen nicht im Reich zugegen Dannen« 
yero Diefe groſſe Bewegungen in Zeutfchland 
nicht ein geringes Auffehen machten/meilder Krieg 
mir ben Böhmen noch nicht geendiger mar, welche 
weit aufflige Handel in Sinn hatten und König 
Viadislaw Jagello in Pohlen zu ihren Koͤnig er⸗ 
wehlen 
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wehlen wolten. Churfurſt Conrad zu Mayn 
Otto zu Trier / und Dieterich zu Coͤlln / legten fi 
fo gleich in das Mittel und trachteten unter des 
nen Friegenden Partheyen einen Frieden zu ſtiff⸗ 
ten zu welchem Ende fie die Reichs Angelegen⸗ 
beiten zu Ober Weſel in Überlegung zogen. Sie 
lieſſen eine gewiſſe Formel zu einem Vergleich zu 
Papier bringen/underfuchten Raban den Bifche 
von Speyer / daß er nebit Heinrich — 
Rittern / und Alhrechten Freudenberg zu Hertzog 
Ludwig in Bayern nach Ingoldſtadt ſich verfuͤgen 
und einen Frieden flifften folte. Der Biſchoff 
von Speyer als er bey Herkog Ludwig zu Bäy- 
ern Ingoldſtadt angelanget / thate fein möglichfteg 
den Frieden zu erlangen; Aber Hertzog Ludwig zu 
Bayern Ingoldſtadt war hierzu nicht geneigt / wel. 
cher vermeinete er wuͤrde ſich dardurch an ſeinem 
Recht / fo er wieder Churfürft Friderichen hätte un⸗ 
gemein verkuͤrtzen / dannenhero er nur von einem 
Stillſtand der Waffen auff zwey Monath oder 
zum laͤngſten biß Michaelis hören molte/ weil er 
dem Roͤmiſchen Kayfer feine Sache zum Spruch⸗ 
Rechtens zu uͤbergeben gefonnen ware. Alſo zer: 
ſchlugen fich die angefangene Tractaten worauf 
Die zuſammen gefommene Churfürften von einan⸗ 
der gefihieden. Die Ehurfürftin fhickte hierauf 
einige Churfuͤrſtl. Rache Sonnabends vor Pfing⸗ 
fen an den Chufuͤrſten nach Tangerminde/ 
welche demſelben vorftellen folten / wie nöthig es 
ware/ Daß derfelbe in eigener Perſon nach den 
Srarcfiichen Erblanden Fommen moͤchte. In⸗ 
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gleichen berichfete fie den Ausſchlag der Dractas 
ten fo die Geiſtliche Churfürften mir Hertzog Lud⸗ 
wig zu Bayern Ingoldſtadt vorgenommen / inglei⸗ 
chen-überfchickte fie die Antwort Schreiben ihres 
Bruders Herkog Heinrichs zu Landshut und ih» 
res Vettern Hertzog Wilhelms zu Bayern Min» 
chen/ welche gleichfals vom Frieden wenig hören 
wolten. Die Geiftliche Churfuͤrſten aber liefen 
dannoch den Muth/ einen Frieden zu flifften/ nicht 
ſincken deswegen fie Raban den Bifchoff zu 
Speyer und Conrad Bayern von Boppart Rit⸗ 
tern an die Churfuͤrſtin abſchickten undin dem 
mitgegebenen Schreiben vermeldeten/wasmaffen 
fie auf dem Reichstag zu Ober- TBefelnebft andern 
Churfuͤrſten Fuͤrſten und Staͤnden die Reichs An⸗ 
gelegenheiten / und die jetzige Ruͤſtung wieder die 
Söbmen anbey auch Die Kriegs Unruhen / fo 
zwiſchen dem Churfuͤrſten dero Gemahl und den 
Hertzog zu Bayern Ingoldſtadt obſchwebeten in 
reiffe Uberlegung gezogen haͤtten. Ihres Orts 
haͤtten ſie alles was zum Frieden dienet willig bey 
Hertzog Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt bereits 


beygetragen / derowegen fie die Churfuͤrſtin erſu⸗ 


chen wolten / daß ſelbige an ihrem Orte die Frie⸗ 
denshandlung als eine loͤbliche und Chriſtliche 
Churfuͤrſtin befördern möchte. Die Chuͤrfuͤrſtin 
war zu Onoldsbach nicht zugegen / und hatte ſich 
damahls nach Regenſpurg begeben / woſelbſten 
Biſchoff Johann zu Eichftadt/ Albrecht Biſchoff 


zu Megenfpurg/ Johann / Ernft und Heinrich die . 


Pfaltz Graffen nebft Ludwig Friderich und rud⸗ 
wig 
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wig Graffen zu Oettingen auf dem Fuͤrſten⸗Ta⸗ 
ge gleichfals fich eingefunden, und wegen der Bay⸗ 
erifchen Sache gewiſſe Abrede zu nehmen begrife 
e waren. In Diefer Berfamlung wurde feſt ge⸗ 
etzet den Krieg wieder Hertzog Ludwig zu Bayern 
Ingoldſtadt auf das eifferig ſte fortzufegen/ folgends 
die. Stadt Ingoldſtadt zu belagern und einzuneh⸗ 
men / zu welchem Ende auf kuͤnfftigen Magdale⸗ 
nen Tag / Churfürft Friderich und der Churfuͤrſt 
zu Pfaltz / in eigener Perſon in Francken zuge⸗ 
gen ſeyn ſolten. Solten aber dieſelbe auſſen blei⸗ 
ben und nicht in eigener Perſon auf die Bayeri⸗ 
ſche Grentzen kommen / fo ſolte die Belagerung 
gedachter Stadt aufgeſchoben werden.) Die⸗ 
weil num dieſe wichtige Sache den Churfurſten zu 
xlich angienge / fo ſchickte die Chur⸗ 
fürftin Den Churfurſtlichen Rath Johann Putten⸗ 
dorff zu demſelben nach Heildelberg / welcher ihm 
en genommenen Schluß und Anſchlag mit allen 
mſtaͤnden weitlaͤufftig hinterbringen ſolte. Die⸗ 

a ern ch zum beiten gefallen/und 
rbothe ſich mit aller feiner Macht den Krieg wie⸗ 
der Hertzog Ludwig zu Baͤhern fortzufegen / in 
Hoffnung es wuͤrde Churfuͤrſt Friderich gleichfals 
zul eſtimmter Zeit in Lande Francken ſich einfin- 
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igen wuſte die Churfuͤrſtin gar wohl/ 
ap Die Geſandtſchafft der drey geiſtlichen Chuͤr— 
7 aller Tagen. bey ihr. anlangen würde/ 
nenhero fie ehe Die bdefamlete Fuͤrſten zu Ne 
el gene 


15 


174 Erſten Churfuͤrſt sn Brandenburg ır. 


fpurg von einander gefchieden mit denfelben abe 
eredet / was eigentlich gedachter Gefandtfchafft 
ölte geantwortet werden. Die Ehurfürflinhielte 
a) nicht rathſam / fich vor der Hand mit gedach⸗ 
ter Gefandfchafft einzulaffen/ / ſowohl in Anfehen 
derfelben Bundsgenoffen/als auch weil fie geſon⸗ 
nen war Herkog Ludwigen zu Bayern Ingold⸗ 
ſtadt / den Ernſt mit Nachdruck zugeigen/ von tele 
chem ſie wuſte / daß er am Kaͤyſerl. Hoff mit gefaͤhr⸗ 
lichen Anſchlaͤgen wieder den Churfurſten umgin ⸗ 
ge. Solchemnach wurde vor gut gefunden’ dem 
Gifhorn zu Speyer Mabanen / welcher von Dem 
Ehurfürften abgefihicket war zu antworten / es 
wäre zu bedauven/daß fie von feinem Anbringen 
nichts vorher erfahren koͤnnen / ebe & nach Re⸗ 
genfpurg abgereifet, Dannenhero fie daſelbſten 
nicht vermögend geweſen / über folches Anbringen 
mit den Bundsgenoſſen des Churfinften ihres 
Gemahls fich zu unterreden. Sie haͤtte nebſt ih: 
ven Alliirtenihren Math Johann Puttendorffen 
in einer anfehnlichen Geſandſchafft an Ehurfurit 
Ludwig zu Pfalgnach Heidelberg abgeſchicket und 
gebeten/ fie und die Bundsgenoſſen nicht zu laffen 
auch keine Sache noch Zäge zur Irr⸗ und Dindes 
vung in diefen Kriege Handeln anzunehmen. Es 
ware ihr fehrangenehm / daß die geiſtliche Chur⸗ 
urſten ſich angelegen feyn lieſſen einen guten Frie⸗ 
en zu ſtifften wie fie Dann gleichfalls OR 


a) Ülles dieſes ift aus de | —— 
nen Diplom. und Archivi⸗ ke enbutg genvom⸗ 
ſchenUrkunden des Archivs 
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waͤre zu einem Tag nad) Nürnberg zu kommen / 
woſelbſten ſich auch Chur Maynk und Chur⸗ 
Mal einfinden Fönten/ und jecher Diefer Dag an⸗ 
gefeget wuͤrde / jelieber wuͤrde ihr Diefeg zu verneh · 
men ſeyn / wie fie Dann: mit ihren Bundsgenofien 
dafelbfien Perfönlich erfcheinen wolte wann nur 
Hertzog Ludwigzu B aͤyern Ingoldtſtadt mit Voll · 
macht und Gewalt ſeines Sohns Hertzogs Lud⸗ 
wigs des Jungern gleichfals daſelbſt erſcheinen 
wuͤrde / worzu ihm doch das Geleit vier Tage 
zuvor ehe der Congreſſ anginge und vier Tag 
hernach wann ſolcher ſich endige/ willig zu erthei⸗ 
len geſonnen waͤre. Die Churfuͤrſtliche Geſandten 
waren über dieſer Antwort gaͤntzlich vergnüget/ 
und verfprachen es dahin bey denen Ehurfüriten 
zurichten/ Daß folcher Tag nach Nürnberg anbe» 
raumet werde / deswegen Re ſich wiederum zurück 
begeben. were wuͤnſchte die Churfuͤrſtin Die 
Ankunffedes Churfuͤrſten dero Gemahls zum aller⸗ 
hoͤchſten / weil ihr. Die vielen Kriegs Unruhen und 
Laͤufften fehr gefährlich fehienen/ auch fie wohl ſahe / 
daß feine Gegenmart und Tapferfeit vonnoͤthen 
waͤre / welche bey folchen Laufften denen Sachen: 
Den erwuͤnſchten Ausſchlag geben Fünte; Dans 
nenhero fie den 25. Junii abermahl einen Edele : 
mann mit Echreibenanden Ehurfürften abfihick- 
te / und berichtete / daß es deſſen Bundsgenofien be⸗ 

emden wolle / daß er nicht in die Fraͤnckiſche Lan» 
der Perſoͤhnlich komme / da dieſe Unruhen und 
chen ihm Doch ammeilten anzugehen ſchienen. 
Es wäre ein Fuͤrſten Tag Dienſtags nad) * 

| un 
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und Pauli zu Nürnberg angefeket/ wohin Hertzog 
Ludwig felbiten kommen wuͤrde / dannenhero fie ihn 
erſuchte Daßer aus der Mare» Brandenburg nach 
den Fraͤnckiſchen Landen fich begeben möchte/meil 
folches Die hoͤchſte Nothdurfft und Angelegenheis 
ten der —— als auch des Churfurſten 
eigene Staats⸗Sachen unumgaͤnglich erforder⸗ 
ten / wiedrigenfalls viele Sachen in einen andern 
Stand gerathen wuͤrden. In den Kriegs Zeiten 
waͤre alles wohl von ſtatten gungen? und hätte 
ihr Bruder Herkog Heinrich zu Bayern Lands⸗ 
hut bereits das feite Schloß Schwaben erobert 
und vierzig von Adel darauf zu Kriegs⸗Gefange⸗ 
nen gemachet, Sie hätte auch ihre Hauptleute 
zu der Armee Herkogs Johann ihres Vetter 
ftoffen laſſen welche an dieſem Tage / da ſie dieſes 
ſchriebe die Stad Freyſtadt eingenommen haͤtten/ 
wovon fie ſo gleich Nachricht erhalten. Anbey 
uͤberſchriebe fie ihrem Gemahl dem Churfurſten 
was maſſen die Bayriſch⸗ Ingoldſtaͤdtiſche Raͤthe 
gegen die Churfuͤrſtliche ſich vernehmen laſſen / es 
hätte Hertzog Ludwig zu Bayern Ingold ſtadt ein 
Schreiben aufgefangen / welches ihr Gemahl an 
Ehur Pfaltz folte gefchrieben haben warinnen er 
diefem angerathen/ daß er wieder Kanfer Sigis- 
munden fich erklaͤren und denfelben des Reichs‘ 
entfegen ſolte / worzu er ihm vortvefflich andie Hand 
gehen wolte / weil die Urſache der Entfegung folte 
ſeyn / dag der Kayfer mit der Lehre der Hußiten 
eingenommen ware, Es hätte Hertzog Ludwi 
zu Baͤhern Ingoldſtadt Diefes * wegen 
wuͤrck · 





Beben und Thaten Sriderichsl. 179 


wuͤrcklich an den Kayfer gefchrieben; darum mis 
de der Churfuͤrſt alle Vorſorge gebrauchen/ und 
den fihnöden Beginnen feines Feindes vorbauen 
koͤnnen. Als nun jederman vermeinet/ es wuͤr⸗ 
den die at Kriegs-Unruhen in der Güte auf 
dem zu Nürnberg angefegten Fuͤrſten Tage bey⸗ 
geleget werden’ um fo vielmehr/ weil Die drey 
geistliche Churfurſten ſich Die Sachen zum höchften 
angelegen feyn lieſſen / auch Die Seleits« "Briefe vor 
Hertzog Ludwig zu Bayern Ingolditadt und def 
fen sohn von Churfuͤrſt Friderich und feinen 

undsgenoffen angelanget waren / worinnen aus» 
drücklich verfehen geweſen daß währenden Gies 
feits Fein Schloß auf Das neue folte angegriffen 
erden ; Nichts deſtoweniger zerſchluge fich diefe 
Hoffnung / weil Diefer angefegte Tag auf Seiten 
des Hertzogs su Bayern Ingoldſtadt feinen Fort» 
gang hatte / dannenhero die Feindſeligkeiten mehr 
und mehr fortgeſetzet wurden. 


$. 10. 
Der Kapfer war in Böhmen in groſſe Weit . 
laͤufftigkeit mit dem groͤſten Theil feiner Stände 
erathen/ welche Denfelben wie auch feine eingige 
tinzefin und derfelben Nachkommen auf ewig 
von der Eron ausfchlieffen wolten / weil der Kay» 
fer zu Brünn die Prager fo hart angelaffen und 
gefaget / Daß er Durch. Die niebergeriffene Stadt 
Mauern feinen Einzug halten wollen. Hierzu gab 
Gelegenheit/ daß König a) Uladislaus Jagello 
— zum 
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sum höchften wieder den Kayſer übel zu fprechen 
war / weil Derfelbe in verwichenem Jahre zu Brefs 
lau eine groſſe Ungerechtigkeit begangen und den 
Creutzherrn groſſe Laͤnder zugeſprochen hatte; 
Dannenhero ev Gelegenheit wuͤnſchte dem Kay 
ſer wiederum Verdruß zu thun und die Böhmen 
wieder denfelben aufjureigen: Die Boͤhmen wa ⸗ 
ren deſſen genugſam verſtaͤndiget / dannenhero 
nahmen ſie Gelegenheit Wernern von Rankou 
an denſelben zuſchicken und ihm im Nahmen 
Czdenko von Wartenberg und Ulrichs von 
Roſenberg unter der Hand die Boͤhmiſche Crone 
anzubiethen / weilder Kayfer der Boͤhmiſchen Na- 
tion fd übel begegnet hätte. Dieſes aͤuſerte ſich 
noch mehr als die Prager mit ihren Dauptleuten 
Hyneck Krufchina, Vidtorin , Bozek und Hy- 
nek Podiebrad den 24. Novembris zuſammen 
kamen / zu überlegen / welchen Fürften fie zu ihrem 
König annehmen folten. Sie erachfeten alle daß 
König Uladislaw Jagello hierzu der befte waͤre / 
telcher ohne dem einen Anfpruch auf Schlefien 
bisher gemachet/ daß es alfo dern Reich Pohlen 
sum höchiten erfprießlich feyn winde / wann Die 
Cron Böhmen mit demſelben ſolte vereiniget wer⸗ 
den. Zwar fehlte es nicht an etlichen Boͤhmiſchen 

Herrn / welche von einem Boͤhmiſchen fremden 

Koͤnig nichts wiſſen wolten / und vermeinet / es 

hätte fich nicht Der Mühe verlohnet / daß man ei 

nen König abgetrieben haͤtte wenn man einen 
fremden wiederum befommen folte, "Nicolaus 
Hus= 











— 


— 





Leben, nnd Thaten Sridrichs I. 181 
Huffinicz b) und Troznova waren den Pra⸗ 
ern und derfelben Wahl gaͤntzlich zuwieder / aber 
€ funten es nicht Ändern als die Böhmifche 
Stände darauf beitanden und aus dem Kern 
Stand Hyneck von Kohlftein aus der Nittere 
ſchafft Jan Mais , aus dem Nach zu Prag Si, 
mon von Weifenlömwen / aus der Gemein Johann 
Cardinalen/ und aus der Prieſterſchafft Magiſter 
Petern an König Uladislaw abſchickten / welcher 
Diefelben zu Velbor zur Audienz Fommen lieſſe / 
amd ihnen Hoffnung machte / daß er die ange 
bothene Crone annehmen wolte. Dem Kayfer 
war Diefes alles nicht verborgen / derowegen er 
folches gleich Churfuͤrſt c) Friderichen überfchrie> 
be / welcher Teichtlic; fahe / was vor einen Aus⸗ 
gang dieſe weit ausfehende Händel nehmen koͤn - 
en. Churfurſt Friderich funde bereits mit Koͤ⸗ 
tig Uladislaw in Pohlen / als mit einem mache 
tigen ) Flügen und tapffern Fuͤrſten in genauer 
Sreundfehafft und bey Demfelben in geoffer Hoch⸗ 
Achtung ; derowegen ev bedacht tar mit demfels 
bigen Ri in genauere Sreundfchafft einzulaffen / 
zumahl teil Derfelbe den Böhmen Hoffnung 
gemachet/ daß er oder deſſen Bruder das Boͤh⸗ 
miſche Meich annehmen wuͤrde mann Kanfer 
Sigismund fo bereits Teutſchland und Hungarn 
regierte / das Reich Böhmen würde fahren laffeny 
woͤrzu er fich groſſe Hoffnung machte. 
| NM 2 | $- 11, 
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| §. 11. — 
‚König Uladislaus Jagello war in feiner Ju⸗ 
gend mit feinen Vorurtheilen in der Religion 
erzogen / und weil er ehemalen ein Deyde gewe⸗ 
fen / auch die Chriſtliche Religion erfibey erwach⸗ 
fenen Alter angenommen fo hatte er Zeit und 
Gelegenheit von den Sachen der Religion nach 
feinem Begriff zu ürtheilen. Es fahedicfer Fuͤ 
daß die Gewalt und Macht der Kirchen zu groß 
fen Reichthum derfelben gedienet / indem Der 
Apoftel Zeiten von Der Belchaffenheit Der gegen. 
waͤrtigen Laͤuſſten um ein groſſes unterſchieden 
waͤren. Dieſes kunte er leichtlich begreiffen / als 
er aus dem Heidenthum in die Chriſtliche Kirche 
getreten und ſehen koͤnnen / daß bey den Chriſten 
der Wohlſtand der Prieſter und der Reichthum der 
Cloͤſter und Siiffter fo eifferig geſuchet wuͤrde. 
Die Hußitiſche Lehre fand ſelbſten bey dieſem 
Türften nicht geringen Eingang indem er etliche 
Hußitiſche Lehrer nach Pohlen kommen lieſſe / und 
vorgab die Afronomie von denſelben zu erlernen, 
Kanfer Sigismund mar hierüber nicht a) wenig 
beforget / infonderheit, weil Uladislaw ohnedem 
bereits einen Anſpruch auf Schlefien. gemacht / 
welches Land, die Thür war / Durch welche. Die 
Pohien in Böhmen fommen wolten. Die Maͤh⸗ 


ven hatten gleichfalls Luft hierzu und die Böhmen 


waren wieder Das Lugenburgifche Hauß zum hef⸗ 


tigſten erbittert. Solchemnach ſchienen De Sa» · 


chen 
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eben in Pohlen und Böhmen vor den Kanfer (ehr 
— dannenhero ſowohl der Kayſer 





nen verſehte Laͤnder ihm wieder abtreten / Dannen> 
hero er Der Pohlen Hülffe/ wieder die Creutz⸗ 
herrn / gleichfals vonnoͤthen hätte. Hierzu gab 


c) inſonderheit Gelegenheit / daß Sandivog von 
M 3 Oftro- 


\ b) MStum Brandenburgicum. 
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Oftrorog der Woywod von Poſen zu Shurfürft 
Friderich gereifet/ ben demfelben bie Erledigung 
derer por erlichen Jahren in dem. mit den Vom. 
mern gehaltenen Ey bey Angermund ‚gefans 
oenen Pobimſchen Heren Io Honig WIE islaw 
Zderwandt waren / aus uwuͤrcken / maffen Johann 
Czarnokowsky und Johann Suczka de "Wo- 
yshevo und andere in unterſchiedlichen Städten 
vertheilet / in gefanglicher Derhafft gehalten wur · 
den, Churfurit Fiderich empfieng Den Woy⸗ 
voden son Poſen d) auf das ſtattlichſte und 
meil Derfelbe Königs Uladislaw Jagello vertrau⸗ 
teſter Rath war / gebrauchte er ſich der Zeit und Ge⸗ 
fegenbeit und that demſelben bey denen Unen 
dungen ſtattliche Vorſtellung und wieſe klaͤtlich 
daß die Wohlfahrt feines Landes mit dem In. 
tereile des Reichs Pohlen verknuͤpffet ware/ IN 
dem er ber Eron Pohlen geoflen Gefallen und 
angenehme Dienfte erjeigen Fonte / zumghlen Da 
Die. Creutzherren nicht wenig ihm Gelegenheit 
bishero gegeben / daß erdenfelben einen Ernit zei⸗ 
6 Eönte, König Uladislaus haͤtte noch keinen 
rinden / derowegen deſſen Tochter Die Printzeßin 
Hedwig / feinenandern Bringen Frider chen hey 
rathen kone / weichem er die Marck Branden⸗ 
burg nebit der Chur einſtens übergeben wolte. 
Diefe Vorſchlaͤge fanden bey König Uladislaw 
und feinem Bruder Alexander Witawdi nicht 
geringen e) Eingang / dannenhero gedachter Kir 
| nig 
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nig mit Churfürft Friderich ſich ſelbſten zu bere- 
den verlangte / und ihn erſuchen lieſſe / Daß ſelbi⸗ 
ger die Oſtern bey ihm in Cracau halten möge, 
Der Ehurfürit ertheilte Dem Kayfer hiervon gar 
zeitige Nachricht / welcher ineinem Brief Sonn⸗ 
tags Letarehefftig wieder dieſe Heyrath fehriebe/ 
aber ſelbſten Uladislaı Freundſchafft zu erhalten 
auf die, Gedancken Fame feine ‚einige Tochter 
Printzeßin Eliſabeth fo £) damahlen nur eilff 
Jahr alt geweſen / König Uladislaw zur Gemah⸗ 
lin anzubiethen / wordurch ‚Uladislaus nicht nur 
Schleſien / welches er von dem Kayſer verfangte/ 
fondern auch felbften Hungarn und Böhmen der 
maleinit befommen koͤnte / jafo gar fugte er an» 
bey / daß wann deſſen Tochter wegen ihres gerin⸗ 
gen Alters demſelben nicht anſtuͤnde / koͤnte er die 
Königin Sophia Kayfers Wenzeslai.nachgelaf 
fene Wittib heyrathen/ welcher er. das Land 
Schleſien nebft 200000. Ducaten zum Heyrath⸗ 
Suth geben wolte. Der Kanfer lief g) nicht we⸗ 
niger fich Die Borfchläge des Churfuͤrſten gefallen, 
Deswegen er an den. Pabſt fehriebe / und ihm Die 
aroffe Noth und das groſſe Ungemach vorſtellen 
fieffe/ wann König Uladislaus Jagello die Boͤh⸗ 
mifche Krone annehmen folte. Er fügte aber ans 
bey/ es koͤnte dieſes leichtlich hintertrieben werden / 
warn König Uladislaus feine Tochter an Marg⸗ 
graff Friderich den zweyten Sohn Churfuͤrſt Fri⸗ 
derichs vermaͤhlen und a Erb» Vertrag zwifchen 
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ohlen und Brandenburg getroffen würde: Der 
ſt ſahe Diefen Vorſchlag feinen Abfichten ſehr 
Dienlich / Koͤnig Uladislaw von denen Hußiten 
abzuhalten / zumahlen ee fürchten mufte/ es wuͤr⸗ 
de die Hußitiſche Lehre fich in Pohlen und Lithau⸗ 
en ausbreiten. Der Paͤbſtl. Nuncius murde 
derotwegen befehliget fo gleich Durch Die Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoͤffe und Biſchoͤſſe in Pohlen dieſe Heyraths⸗ 
Sache zu ihrer Richtigkeit zu bringen / zumahlen 
der Koͤnig in Pohlen hierzu geneigt geweſen. Der 
Churfuͤrſt lieſſe dieſe Sache durch den Woywod 
von Poſen und Wirich von Truchedingen bey 
dem König noch weiter behandeln und die Groſ⸗ 
fen auf feine Seite ziehen / weil auf ihren geneig⸗ 
ten Willen vieles anfam. Endlich wurde die 
Sache nach Wunſch zum Stande gebracht / Dee 
rowegen der Ehurfürit abgeredeter h) maflenvor 
ut anfahe / felbiten fich nach Cracau zu erheben, 
er Churfürft rourde von König Uladislao und 
den Groſſen des Meichs Pohlen mit Der 
Chrbegeugung empfangen und von Pridnizk bis 
nach Cracau eingehöfet / worauf diefelben zu den 
Tractaten getreten. Dieweil aber die Einwilli⸗ 
gung der Reichs⸗Staͤnde hierzu vonnöthen war / 
wurde gleichfals mit denfelben gehandelt. End⸗ 
lich wurden nach funffjehen tägiger Handlung 
Dienſtags nach Mifericordias Domini die Tra- 
ctaten gefchloffen / bey welchen der König in Poh⸗ 
len ein Bundnis wieder Die Creutzherren * 
in· 


h) Diugoflus. 
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dingen wolte, Der Churfürft hatte Gelegenheit 
anbey 7 an die uber der Oder gelegene Lande 
wieder zu gedencken / welche die Zeutfche Creutz⸗ 
herrn demſelben vorenthielten. Solchemnach 
wurden zwey Tractaten aufgerichtet / und mit 
dem groſſen Koͤnigl. und Churfutſtlichen Bran⸗ 
denburgiſchen Majeſtaͤts Inſtegel behangen / da⸗ 
von das Original in dem Königlichen Archiv 
zu ‘Berlin verhanden iſt / wiewohl Diugoflus dag 
Original nicht gefehen / maffen deifen Erzehlung 
‚mit demſelben nicht uͤbereinſtimmet. Den er⸗ 
ſten Lractat wurde abgeredet und verſprochen i) 

pe: Marggraf Sriderich der Juͤngere Die Prin⸗ 
 -Kegin Hedwig Uladislai Tochter zur Gemahlin 
befommen folte/ fo bald femannbar feyn würde, 
Eie folte hundert taufend Ducaten zur. Mitgas 
be erhalten / welche aber wieder zurück fallen ſol⸗ 
‚ten / wann die Pringeßin fonder Erben verfter» 
ben ſolte. Anbey wurde zugefaget/ daß im fall 
König Uladislaus ohne Männliche Exben verſtuͤr⸗ 
be folte alsdann das Reich Bohlen und Littau- 
en an Marggraf Sriderich fallen’ / wann auch die 

Printzeßin fonder Kinder veriterben würde. Auf 
Seiten des Marggraffen wurde der Prinsefin 
‚Hedwig ein anfehnliches Leibgeding ausgefeßet / 

welches aber fogleich wiederum zuruͤcke fallen fole 

te / wann Die Puintzeßin ohne Kinder zu fferben 

— Ds kaͤ⸗ 
Vpbiploma Archivi.Cro= | zehlung dieſer Geſchichte 
—* hat Dlugoflum aus: | hebt Diugoil —— 
geſchrieben und iſt in Er⸗ 
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füme, Wann aber —* Friderich verſter⸗ 
ben würde / ſolte dennoch dieſes Leibgeding der 
Printzeßin angewieſen werden. Dieſer Tractat 
wurde auf Pohlniſcher Seite von denen Magna- 
ten / auf Churfürftlichev aber von dem ältelten 
Marggrafen Johann und denen Ständen un 
terfchrieben. Diefe waren Johannes Bifchoff zu 
Brandenburg / Buffo Johanniter Meifter/ Als 
brecht Graf zu Lindau’ Herr zu Ruppin / Johann 
von Biberftein Herr zu Zoffen/ Otto von Ilen- 
burg, Gunzelinus de Wertinslewen, Baltha- 
far von Schlieben Comthur zu Liezen, Hen- 
ricus de Owniz, Matthias von Uchtenhagen / 
Thiedericus Ram , der Artzney Doctor, Johan- 
nes Caͤmmerer Licentiar in geiſtl. Rechten und 
Johann son Nuftetren, Als nun alles diefes 
abgehandelt war / wurde das Bündnis zwiſchen 
König Uladislao und Ehurfürft Friderichen ab» 
gelefen / welches in fich hielte was maffen zwiſchen 
König k) Uladislao und dem Groß: Fürften 
Alexandro Wytawdi an einem und Marggraf 
Friderich zu Brandenburg des Heil. Römifchen 
Reichs Ertz⸗Caͤmmerer andern theils ein Buͤnd⸗ 
niß wieder Die Ei a in ‘Preußen gefchlofien 
worden / welche anfatt der fchuldigen Freue dem 
Meiche Pohlen und dem Lande Litrhauen wie auch 
der Ehur⸗Marck Brandenburg anfehnliche Laͤn⸗ 
der entzogen hätten / / deswegen beyde verbundene 
Theile auf drey Monath Zeit / wann eg a 

na 
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nach gegebener Nachricht ein ander zuziehen fol 
ten. Wann es gefchehen folte/ daß "einige 
Schlöffer und Länder gewonnen wuͤrden / fo folte 
Das gröfte Kriegs» Heer / den gröften/ das fleinere 
aber den Fleinern Antheil erhalten. Es ſolten die 

abftiichen Abmahnungen/Sebothe/ und Unter. 
agungen in diefen Staats Sachen nicht geachtet 
nr Den ge ie / —— der 
drieg fortgeführet werden / bis die Creutzherrn 
um Gehorſam ſich anſchicken würden. Als nun 
—63 en alles ſeine Richtigkeit erhalten / wur⸗ 
De ſowohl von König Uladislao Jagellone als 
auch von Churfurſt Friderich vor gut angefehen , 
Marggraffen Friderichen den Juͤngern weicher 
noch nicht voͤllig erwachſen und nur acht Jahr 
alt geweſen /nach Pohlen zu ſchicken / damit) er 
in der Pohlniſchen Sprache wie auch in Denen 
Sitten und Reichs/⸗Sachen möchte unterwiefen 
werden; zu welchem Ende in folgenden Jahr 
derſelbe Elız dem Dechanten zu Sendomir wie 
auch einem Pohlniſchen Herrn Perro Chelmky 
anvertrauet worden. Es gelangete auch dieſer 
Printz nach einiger Zeit daſelbſt an und ward 
son König Uladislao mit der gröften Liebe und 
Hochachtung empfangen. 

‚2, 
Als nun alles zur Richtigkeitge ommen und 
Churfürft Sriverich die Pohlniſche Bifchöffe „> 
4 


1) Dilugoflus , Cromerus , MStum Brandenburgix 
eum, | | 
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Magnaten auf dag a) ftattlichfte beſchencket / nahm 
er von König Uladislaw Abfchied / welcher ihn 
bis nach Pridnizk zu Pferd zur lincken Hand bes 
gleitet. Darauf wurde vor guf gefunden Die 
Ereusheren zu befchiefen und denfelben zu verſte⸗ 
hen zugeben / daß fie. dem Land Littauen Die ab» | 
gerifjene Fander wiederum  eintaumen folten, 
Gleichesfalls verlangte der Churfurſt die vorente 
haltene Känder über der Oder / ſo man jetzo b) Die 
RNeumartk nennet/ welche fie. vor einen Pfand» 
Schilling von Kayfer Sigismundo erhalten hate 
ten. Die Ereugheren wolten ſich zwar zu feinen 
veritehen/ dannoch aber war ihnen nicht wohl bey 
der Sache / maffen der. Churfürft damahlen alle 
benachbarte Fürften zu feinen Bundsgenoffen hat⸗ 
te. Der Churfuͤrſt fehte ſich Darauf in m 
Ruͤſtung die hochmüthige Creutzherrn Durch Di 
Waffen in Die Enge zu treiben / er flellete auch 
bey dem Kayfer und dem eich, derfelben ungee 
rechtes Bezeugen deutlich vor/ daß ſie dem Kö 
in.c) Pohlen nicht allein gehorchen / fondern aut 
defien Küchen ⸗ Wagen folten führen muͤſſen toie 
der Churfurſt Scherk-weiß zu dem König in Poh⸗ 
len fagte. Uber dieſes wurde Die Sache bey dem 
Paͤbſtl. Hoff getrieben ; Deswegen det Pohlniſche 
Sefandte in Kom Uladomirus die Ereußheren / 
ſowohl im Nahmen des Königs / als auch des 
Shurfürften / bey dem Pabſt verklagen ur 


en 

a) Mit Pferden undale: 5b) MStum Brandenb. 

lerhand Ruͤſtung MS6 | c) Dlugoflüus, Cromerus. 
Brandenb, Ä 
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Der Pobſt gruge Bedencken Diefe Sache fogleich 
su den Waffen kommen zu laffen/ weil ihm die 


Boͤhmiſche Unruhe ſtarck in Sinn gelegen/ dero, 


(d) wegen er feinem Nuncio Antonio Zeni an« 
befohlen alle Sorge anzuwenden / Damit die Strei« 
tigkeiten zwiſchen Denen Creutzherrn und König 
Uladislao euch Churfurſt Friderichen möchten 
beygeleget werden. Die Ereugheren verſtunden 
fid) fo gleich zu einem Vergleich / aber die wieder 
Einsäymung der heutigen Neuen⸗ Marek bliebe 
ausgeftellet/ / weilen fle vorgaben fig würden bey 
Dem KRanfer und dem Meich Deswegen Ilntwort 
geben muͤſſen. 


S. 33. 
Der Ehurfürft gelangte folgends wiederum zu⸗ 
ruͤck in Die Mard-Brandenburg denen angefan 
enen Tradtasen naher zu ſeyn / welche feine Ger 
andten zu Wittenberg in Sachen mit (a) Chur 
ürft Albrechten angefangen hatten, Es mar 
Derfelbe entſchloſſen &% in den Sransfifchen Erb⸗ 
fanden einen flchern Frieden zu verfchaffen/ dero⸗ 
gegen hielte er rathſam ſich mit feinen Nachtbarn 
eit zufeken. Zu folchem Ende wurde auf Lebens⸗ 
ag einesjeden fehluffenden Theils ein Buͤnd⸗ 
niß wieder alle Menſchen wie man damahlen ſag⸗ 
te / geſchloſſen / welches aber wieder die Hertzoge zu 
Mecklenburg Pommern / wie auch die Boͤhmen 
vornehmlich gerichtet war. Der Erk-Bifchoff 
von 
— — — — — — — — 
(q) Die Schreiben find | C() MScum Brandenb, 


4 


beym Bzovio zufinden. 
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von Magdeburg Günther mar gleichfals in diefeg 
Bindnis gefveten/ welches Darauf auf das feyer⸗ 
lichſte (b) Freytags nach Crucis zu Wittenberg 
von Ehurfurft Friderichen welcher in eigener Ders 
fon ſich dahin bringen lieſſe vollzogen worden, 
- Alte fehlieffende Theile hatten; ſich verpflichtet ein 
ander wieder alle feindliche Macht beyzuſtehen. 
Dannoch aber wurden in folchen Buͤndniß aus: 
genommen der Roͤmiſche Kayfer/ Uladislaus 85 

nig in Pohlen Johann Bifhoff zu Halberſtadt / 
Bernd und Wilhelm die Herkoge zu Braune 
ſchweig und Lüneburg/ Friderich Wilhelm und 
Friderich Die Landgraffen zuThüringenund Marge 
grafen zu Meiffen als des Ehurfurften alte Bunds+ 
genoffen/ ingleichen alle Fürften zu Anhalt / Hein» 
rich Graff zu Schwargenburg/ Heinrich Graff zu 
Werningerode und Botho son Stolberg / wel⸗ 
che der fchüffenden Fuͤrſten zum theil nahe. An» 
verwanten / Bundsgenoſſen / Lehen⸗ Leute oder fon. 
ſten derſelben Freunde waren. Nicht weniger 
wurde verordnet / daß die Hauptleuthe / dieſer drey⸗ 
en verbundenen Fuͤrſten * darnach richten / ein⸗ 
ander beyſtehen und es unter fich treulich meine 
ſolten; Derowegen die Hauptleuthe in der Alten⸗ 
Marck / in der Neuen⸗Marck / ſo itzo die Mittel⸗ 
Marck genennet wird / ingleichen die in der Prig⸗ 
nitz als auch die. Voigte zu Trebbin, Zigefer 
und Plawe fich darnach zu achten hatten. Als 

nun der Churfürft fich mit ſtattlichen Bündniffen 
i bes 
" (b) Diploma Archivi de ddto Wittenb. A. 1421. 
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beitermatien vorgefehen/ hielte er nunmehto vor 
nöthig fih vor Hertzog Ludwig zu Bayern In⸗ 
gofdftadt feinen alten Feind Friede zufchaften/ / 
welcher beveits Durch feine Waffen ziemlich war in 
die Engegebracht worden. Es begabe fich Chur, 
fuͤrſt Friderich aus der Alten⸗Marck nach Fran, 
cken nachdem er die wichtige Angelegenheiten ſei⸗ 
nes Haufes mit der Cron Pohlen/ und andern 
benachbarten/ und die Landes-Sachen in der 
Ehur-Marf Brandenburg auf einen guten Fuß 


geſetzet hatte. Im Monath September fameder 


(ec) Ehurfürft mit einge Armee in der Obern⸗ 
Pfaltz an und entſchloß ſich nebit Pfalggrafen Jo⸗ 
anfen die Veſtung Parckſtein anzugreifen. Dies 
er Ort war nach Art felbiger Zeit ungemein befeftie 
get/ Dannenhero es viele Arbeit Foftete Daß Die 
Armee fich defjelben bemeiftern Euntes Endlich 
Fam es zum Sturm) in welchem Derfelbe eritiegen 
und mitdem Schwerd gewonnen wurde. Bald 
Darauf vereinigte fich der Ehurfürft mit (d) Pfaltz⸗ 
graf Johann von Amberg/ diefe Veſtung mit zus 
gehörigen Landen gemeinfchafftlich zubefigen/ und 
deswegen / weilen diefer Ort ein Böhmifch Lehen 
geweſen / die Nothdurfft bey Kanfer Sigisraunden 
zu beforgen / welches der Churfurſt deſto leichter 
vermuthete / weilen bey dem Bohmifchen Unmefen 
der Kayſer feiner Hülffe zum höchiten benoͤthiget 
geweſen. 
pen $. If 


m — — — dd — — — —— 
(c) Diplomara bdes Archivs zu Plaſſenburg. 
(d) Diploma Archiv.Plaſſenbß. 
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9. 14. 

Alles gieng folgends denen Bundsgenoſſen nach 
Wuntſche / welche aber ein mehrers würden aus⸗ 
gerichtet haben / wann es (a) nicht hier und dar 
an noͤthiger Munition gefehlet haͤtte / weil damah⸗ 
fen das Pulver / welches kurtz vorher nur bekandt 
wurde / nicht ſo haͤufig kunte verfertiget noch an⸗ 
geſchaffet werden. Ubrigens ſuchten viele Bunds⸗ 
genoſſen / fo Hertzog Ludwig zu Baͤyern Ingold⸗ 
ſtadt angehangen / bey dem Churfuͤrſten ihre Aus⸗ 
foͤhnung / und verſprachen / daß ſie / fo lange der 
Krieg wehren wuͤrde / vor ihre Perſon wieder den 
Churfurſten nicht zu Felde ziehen noch ſeinen Fein⸗ 
den dienen wolten. Gleiches that die Stadt 
Donauwerth / welche von Hertzog Ludwig zu Bay⸗ 
ern Ingoldſtadt an ihren Privilegien und Rech⸗ 
ten ungemein gekraͤncket / und dem Reich war 
entzogen worden / welche nunmehro mit genehm⸗ 
in des Kayſers Gelegenheitnahm fich (b) zum 

eiche wieder zu verfügen / dannenhero Diefelbe 
mit ihrer Pflege, Vogtey und Ehehafften Mone 
tags nach Sc. Thomas Tag dem Ehurfuriten 
und deſſen Bundsgenoſſen beygetveten/ und dene 
felben die Oeffnung ihrer Stadt zugeitanden/ ano 
bey fich aber bedungen/ daß die "Bundsgenoffen/ 
Muftung/zeug und Harniſche in die Stadt fchaffen/ 
alda liegen und zum Zug dargeben folten. Glei⸗ 
chesfalls wurden die Bundsgenoſſen erſuchet hun⸗ 

dert 

(a) Diplom. Arch, Plaffends ° .—— - .. 

(b) Diplom, Arch, Plaflenb, 


l 


Leben und Thaten Friedrichs L 195 
dert Reuter zu Pferde (€) indiefe Stadt zu legen, 
telche von den Bundsgenoffen auch folten ver 

pfleget werden. ' Diefefolten unter einem Haupt, 
mann fiehen/melcher Des Volcks mächtig wärs) 
und folten fie auch der Stadt ſchweren / dag fie 
Derfelben treu / hold und gemehr feyn wolten. Es ſol⸗ 
te gleichfals die Stadt zu allen Rathſchlaͤgen ge⸗ 
zogen werden / welche der Reichs Pfleger und (d) 
die zw Hauptleute der Stadt — 5* olfe/ 
wie auch in übrigen der Hauptmann und der Stadt 
Amman ale vorfallende Irrungen / wenn derglei⸗ 
hen entſtehen wuͤrden nach billigkeit eiitfeheiden 
forte. Es wurden folgends noch mehr Feſtungen 
erobert / welches alles der Churfurſt dein Kayſer 
berichtete inſonderheit daß die Stadt Donau⸗ 
werth ſich twiederum zum Reich gewendet In⸗ 
deſſen kunte Kayſer Sigismund, welchem die 
Wohlfahrt feines Hauſes und die Boͤhmiſche 
Unruhen im Sinne lagen / nicht anders dann ſehr 
ungerne ſahen / Daß die benachbarte Fürſten Des 
Richs Boͤhmen ſelbſten unter ſich in Kriege ver⸗ 
fielen) dannenhero er amnüglichften ſeinem Reich 
zu ſeyn vermeinte / wann die kriegende Theile Friede 
machten / oder zum wenigſten einen Stillſtand 
treffen wuͤrden. Er ſchickte derowegen einen Ge⸗ 
ſandten an Hertzog (e) Ludwig zu Bayern In⸗ 
goldſtadt / welcher ge nachdrücklich alle 
mu 


(c) Archiviſche Nachrichten. 
(d) Diplom, Archiv, Plaſſenb. 
(e) Diplom. Archiv, 


muſte / Die Sachen ſo er mit feinen Feinden hätte, 
nicht anders als an dem Kanferlihen Hoff aus. 
zutragen: Angleichen lieffe er bey dem Churfur⸗ 
tien alle nöthige Vorſteliung deswegen thun / zu 
—— beruhigung des Reichs Boͤh⸗ 
men / des Kriegs mit Hertzog Ludwig in Bayern - 
ein Ende zu machen. Es hätte Hertzog Ludwig 
zwar Den Krieg angefangen/aber nichts deſtowe⸗ 
niger erfordere Die Befchaffenheit Der Sache/ daß 
zu allen Seiten ein Stillitand der Q 9% 
troffen würde. Ehurfürft Friderich fprache nach 
einiger Zeit felbften mit dem Kayſer / welcher darauf 
Hertzog Ludwigen nochmahlen verbothe weiter et⸗ 
was thatliches. vorzunehmen. Deriog Ludwig 

(£) appellirte an Die ſtrenge Weſtphaͤliſche Ge⸗ 

richte / Dafelbiten über Diefen —— 
ſprechen zu laſſen in Meinung daſelbſten viel zu 
gewinnen. Churfuͤrſt Friderich ſchluge dieſes nicht 
aus / derowegen er Hertzog Heinr. zu Bayern Lands⸗ 
hut an denen Freyſtuͤhlen in (g) Weſtphalen zu 

vertreten / und auf Die Klage zu antworten ver⸗ 

forochen/ worauf Herkog Ludwig den Dafelbft be 

veits angeftelten Proceßs liegen laffen. Der Kay⸗ 
fer wante feine äuferite Kräfften any die Bömifche- 
Stände durch bie Waffen zubeswingen/ Anfangs 
hatte ex feine Sache mit den Böhmen allein vor 
fich geführet/ aber nachgehende lieffe er fich durch. 
den Cardinal Branda bewegen feine Erbfolge in 
der Eron Böhmen mit der Religions Sache des 

Pabſts 


() Diplom, Archiv, 
(g) Diplom, Archiv. 
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Pabſts gemein zu machen/ oder feine Sache mit 
dem Religions Weſen zu vereinigen, Der Kaye 
fer füchte bey dem Pabſt / daß dieſer in einer ſcharf⸗ 
fen Bulle das Creutz wieder Die Böhmen zu predi⸗ 
gen befehlen möchte. Pabſt Martin der Vte war 
hierzu leichtlich zu bringen/ deswegen er (h) zu ans 
fang des Fruͤh⸗ Jahrs eine Bulle von Kom nach 
Feutfchland fchickte / und inallen Kirchen Fund 
machen lieſſe worinnen Der Nahme der Ketzer de⸗ 
nen Böhmen beygeleget / allen Ehriften aber anbe⸗ 
fohlen worden / das Creutz anzunehmen und wieder 
die Böhmen loßzugehen. Ingleichen erklaͤhtte 
Kanfer Sigismund die Böhmen vor Br 
dige Mebellen/ und machte folgends groffe Anſtal⸗ 
ten zum Kriege / worbey die Prieſter allenthalben 
das Creutz predigten / und eine groſſe menge Volcks 
zuſammen brachten / (i) auch Die Fechter im Reich 
bewegten daß fie das Ereuß wieder die Boͤhmen 
annehmen ſolten. 


| ze; 2 SE, 

Die Böhnten fahen fich von auferlihen Mit⸗ 
teln gank entblöffet ja faͤſt gaͤntzlich verlaffen und 
nach Menfchlichen Anſehen Funten fie fich Feine 
Hoffnung machen / mit dem Käyfer und dem gan⸗ 
Ben Meich es auszufuhren. Nichts Deftomeniger 
lieffe Johannes Troznova oder Ziska, feinen 
Muthla)nicht ſtncken / und arbeitete er bey den Boͤh⸗ 


men unaufhoͤrlich / daß fie fich in gute Berfäffurg 
mV, fen 


' (6) Bzovins; 
i) Andreas Piesbyter, 
1% Theobaldus. 
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ſetzen und ftatliche Gegenmwehrthunfolten. Die 
Böhmen fegten der Paͤbſtl. Bulle eine Schrift 
entgegen / welche auf einem Synodo, fo b) der 
Ertz⸗Biſchoff von Prag gehalten aufgefeget wor⸗ 
den, Vor allen wolten fie den Ketzer Nahmen 
von ſich ablehnen/ dannenhero fie öffentlich ber 
Fanten/ Daß fie fich zu Den erſten Concilien hiel⸗ 
ten / und von denfelben, nicht abgiengen. Sie 
berieffen fich auf ihre gefchriebene Bucher / und 
fielten die Urfachen vor / warum fie die Pragerifche 
vier Artikel bishero behauptet hatten. Inglei⸗ 
chen moiten fie des Kaͤyſers Achts Erklaͤhrung be⸗ 
antworten / deswegen fie auf dem zu Zaßlau (<> ger 
haltenen Meichstage in einer Schrifftangeführet/ 
warum fie bishero Kayſer Sigismund zu ihrem 
König nicht angenommen hatten? Sie gaben 
vor / es häfte Sigismund gefchehen laffen/ daß Jo- 
hann Hufl und Hieronymus von Prag wieder 
alle Zuſage wären hingerichtet worden / auf feinen 
Antrieb rare die Böhmifihe Nation als Ketze⸗ 
riſch verdammet worden. Er hatte ihnen ihre 
Freyheiten genommen und eingewilliget/daß das 
Ereuß wieder die Böhmen geprediget worden / 
felbft Die benachbarte Fürften wieder die Boͤhmi⸗ 
fche Nation geführet/und: Die, Hungatiſche Sol⸗ 
daten entfeglich im Reiche Böhmen haufen laffen. 
Er hatte Die Ehurs Marck Brandenburg ohne wiſ⸗ 
fen der Stande an Churfürft Friderich iu like 
enburg 








— — 


(b) L.c. 
(c) Theobald, 
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denburg verliehen / auch das Hertzogthum Bra⸗ 
bant veräufert, dieehen⸗Tafel hinweg genommen / 
die Boͤhmiſche Cron an fich gebracht / md die 
Kirchen Schaͤtze entwendet / die Bömifche Barones 
vor Verraͤther geſcholten / Johann Eraſa einen 
Hußiten verbrennen und noch andere ehrliche Sau, 
te hinvichten laffen: er habe auch von den Boͤh⸗ 
mifchen Bergwercken mehr gehoben als ihm zus 
kommen kunte. Alle diefe ihre Befchwerden uͤ⸗ 
berſchickten fie an die Churfürſten und erſuchten 
infonderheit den Marggraffen (d) zu Meiſſen wie 
auch Churfurſt Friderichen/ daß fie dem Kaͤyſer in 
feinem Vorhaben nicht an die Hand gehen möchten, 
Übrigens beftunden fie darauff / Daß er die veräufer- 
te Lander wieder an das Meich bringe die Lands 
Dafel zuruck gebe / die benachbarte Füriten zu fries 
den ſtelle Die echte der Baronen befräfftigen. 
Die vier Artikel der Pragerifchen Einigung in 
feinen Werth laffen und denenfelben fetbften bey» 
pflichten möchte. Der Ehufürftberederefich dee» 
wegen mit Dem Kayſer / welcher nunmehro froh 
war / Daß Die Böhmenendfich ihn zu ihrem König 
anzunehmen einige Hoffnung machten und ihm 
obige Artickel vorfchlugen. - Allein dem (e) allen 
ohngeachtet/ fahe Sigismund Feine Möglichkeit 
obige Puncten denen Böhmen einzugeben, weil 
dieſe gang unmögliche Sachen bedingen mwolten, 
Die Chur⸗Marck⸗Brandenburg wäre mit Con- 
N 3 fens 
-  (d)Le. 
(e) L. c. 


! 
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fens Kayſers Wenzeslai Churfürft Friderichen 
zu Brandenburg verliehen worden / um welche 
- Sache die Böhmen fich nicht befiunmern doͤrff⸗ 
ten / zu mahlen fie ehemalen nicht bey dem Reich 
Böhmen geweſen. Ingleichen giengen ihm Die 
vier Pragerifchen Artickel nichts any weil er auch 
feinen Begriff von denfelben hatte / / dannenhero 
fie ihn zue Annehmung Diefer vier Artickel nicht 
zmingen fönten/ welche er weder billigen noch ver⸗ 
werfen wolte. Diefes alles wolle er dem Con⸗ 
eilio überlaffen welches ausfprechen mürde/ ob 


Denen Böhmen diefe vier Artickel koͤnten zugeſtan · 
den werden? Ehurfürft Sriderich zoge Diefes alles’ 


in veiffe Uberlegung/ welcher laͤngſtens der Mei⸗ 
nung gemefen/man müfte Die Reichs und Erbfolgs · 
Sache, mit dem Neligions Weſen nicht vermen« 
m maſſen Diefes mit Dem Recht Des Kavfers auf 
ie Eron Boͤhmen nichts zu thun hatte / welches 
er dem Känfer zu Breßlau und wiederum auf 
das Neue vorgeftellet hatte, Der Kapfer folte 
nach feinen Math mit denen Böhmen wegen Der 
vier Artikel keinen Krieg führen 7 maflen Die 
Waffen niemand von feine Meinung bringen 
koͤnten. Man folte vielmehr mit (F) den Boͤh⸗ 
men aus ber heil. Schrifft handeln’ und alsdann 
ſehen wie weit man mitihnen kommen koͤnte. 


$. 16, 
Es wurde nachgehends auf dag Neue von Dem 
Ehurfürften (a) mit denen Boͤhmen durch — 
| ben 





(f) he. | 
(») MStum Brandenburg, 





| 


| 
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ben gehandelt / worinnen Er dieſe zu bewegen 
ſuchte / daß ſie den Kaͤyſer zu ihrem Koͤnig anneh⸗ 
men ſolten. Er ſtellte ihnen meitlaufitig vor / was 
maſſen ihm es gantz ungereimt vorfaͤme / daß die 
Boͤhmen die Erbfolge des Reichs und die vier Pra⸗ 
geriſche Artickel zuſammen fuͤgten / und eine gemei⸗ 
ne Sache daraus machen wolten / da es doch bey 
dem Kayſer nicht ftünde/ allein vor ſich in Religi⸗ 
ons Weſen etwas vorzunehmen. Dem Kaͤyſer 
gehoͤre ſein Erb⸗Koͤnigreich ohne an die vier Arti⸗ 
ckel zu gedencken / welche vor das Concilium ge⸗ 
hoͤrten. Dieſer haͤtte ſein Recht zum Reiche 
Boͤhmen gehabt / ehe jemand an Die vier Artickel 
gedacht hatte. Die vier Artickel wären von groſ⸗ 
fer Wicheigfeit/ maſſen dag Concilium, fo aus 
den fiinff Nationen beitanden/ den nothtvendigen 
Gebrauch des Kelchs bey dem Abendmahl ver 
Laͤjen bereits verworfen hätte/ welches fich auf die 
Megierung des Heil. Geiſts berieffe und von nie⸗ 
mand in Der Welt fich etwas einreden fieffe/ wei⸗ 
fen denen verſamleten Prelaten und Theologen 
die Beurtheilung der Glaubens Artickel lediglich 
überfaffenmwürde. Der andere Articfel daß vie 
Eferifey von aller Weltlichen Hoheit abitchen fols 
te/ enthielte eine gängliche Unmöglichkeit/ maffen 
fie nicht folche wegen ihres Standes/ fondern we⸗ 
gen der Sander und Güther haͤtten / und dieſelbe 
nicht fomohl auf den Perſonen / als vielmehr auf 
den Ländern haffteten. Diefe Stände waͤren mit 
folchen Hoheiten beliehen / welche man fo ſchlech⸗ 
terdingg nich brechen. — / vielweniger waͤre zu 

4 ver⸗ 
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vermuthen / daß die hohe Clexiſey ſich ſelbſt ihrer 
Hoheit/ Machtynd Gewalt beranben und fo groſſe 
Sachen. aus den Händen legen-wirde. Uber 
dieſes hätten Die Zander Der Clexiſey nichts mit. Der 
Religion zu thun/ maſſen die Meligion in einem 
ungeheuchelten Gottesdienſt beſtunde. Der 
Mißbrauch des Meichthums der Kirche/fönte Die 
Religion nicht aufheben, bevorab Die milden Stiffr 
tungen/ wannn fie veichlich geſchehen / gefchickt waͤ⸗ 
ven vielen Armen iu heiffen/ und diefelbe unterzu⸗ 
bringen/ tie mohl die Clexiſey groſſe Verantwor⸗ 
fung auf fich lüde/ mann fie ihren Reichthum vor 
der Armuth verſchlieſſen wolte. Der dritte Ar⸗ 
tickel waͤre ungereimt und irrig wann die Boͤh⸗ 
men verlangten / daß allen Menſchen erlaubet ſeyn 
ſolte das Predig⸗Amt zu fuhren. Dadurch 
wuͤrden groſſe Unordnungen entſtehen / wann Der 
gemeine Laje ſich des Predigens und der Aus 
lung der Sacramenten anmaſſen ſolte / derglei 
man in Boͤhmen geſehen / daß allerhand Hand⸗ 
wercks Leute des Predigens und das Abendmahl 
quszutheilen / ſich unterſangen haͤtten / woraus ſo 
groſſe Zerruͤttungen entſtanden da. vielmehr jeder 
Handwercksmann bey feinem Gewerbe bleiben ſol⸗ 
ft, Es waren genug Prediger und Kirchen ver⸗ 
handen / deswegen dergleichen heimliche Zufa 
menfünfften guch felbit dem gemeinen Weſen 
nachtheilig waͤren. Der vierte Artickel / Daß Die 
Laſter und Verbrechen folten geſtraffet werden / 
ent hielte nichts / ſo nicht bereits in den gemeinen 
Polizeyen enthalten waͤte. Was aber Die u 
I, 
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fen anbelange / fo wäre von dem Kayſer und dem 
Reich auf dem Concilio mie auch von denen 
Funff Nationen ſelbſten gefprochen morden/ daß 

eine groſſe Reformatıon an Haupt und Gliedern 
folte vorgenommen merden/ desivegen man auf 
dem nechſten Concilio auf. beffere Zeiten hoffen 
muͤſte. Es muͤſte Die Böhmifche Nation das her 
ligions Weſen auf fünfftigen Concilio ſuchen / 
weil dieſes weder von dem Reich noch von Kaͤhſer 
Sigismunden ſelbſten koͤnte ausgemachet werden. 
Ubrigens befremde es alle Menſchen / ſo nur in we⸗ 
rigen Die Vernunfft gebrauchten/ daß die Boͤh⸗ 
. men Kaͤyſer Sigismunden nicht vor ihren Herrn 
und König erfennen wolten / da doch das echt 
feiner Geburth ihm das Reich zufpräche/ welches 
ein völliges und unftveitbareg Erbe Des Luxembur⸗ 
gifchen Haufes mare. Den Böhmen gebühre 
nicht zu urtheilen/ wer König in Böhmen feyn 
folte/ weil es das Erbrecht ausweiſe / daß Sigis- 
mund König in Boͤhmen ſey. Böhmen märe 
ein Koͤnigrei welches Teutfchland zuftünde/ uber 
goelches allein Der Kanfer und Das eich zuſpre⸗ 
chen haͤtte. Wann aber die Boͤhmen vermein⸗ 
ten fie hatten Urſache wieder ihn ſich zu beſchweren / 
ſolten ſie ſolches bey dem Reich thun / und wolle 
er verſprechen / daß bey oͤffentlicher Reichs Ver⸗ 

ſamlung ihre Klagen unterſuchet / und folgends 
| ur einen guͤtlichen Vergleich folten beygeleget 
werden. 


$. 17, 
Alles dieſes kunte bey Den Böhmen nichts fruch« 
Ns ten; 
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ten; Sie furchten es würde der Käyferdie Deere- 
ea des Coſtnitziſchen Concilii in dem Königreich 
Böhmen einführen/ und mit der Boͤmiſchen Na- 
tion übel verfahren laffen / oder diejenige / fo Die 
Cloͤſter und Städte umgefehret zur Rechenſchafft 
siehen/ worbey Ziska fein aͤuſerſtes (a) thate / da⸗ 
mie die Böhmen ſich mit dem Kayſer micht vertra⸗ 
gen möchten. Solchemnach zerſchlugen fich alle 
gütliche Mittel zum Vergleich / derowegen der 
Kayſer feine gange Macht mit Herkog Albrecht 
von Deiterreich vereiniget / mit. welchem er vor 
kurtzen feine Tochter vermaͤhlet hafterauch hiermit 
die Böhmen zum Gehorſam zu bringen hoffte: 
Der Kayfer erfüchte gleichfalls Ehurfürft Fride⸗ 
rich und Die übrige Ehurfüriten / Fuͤrſten und 
Stände des Reichs mit ihrer ben ſich habenden 
Macht nach Böhmen zuziehen/ der Churfuͤrſt ließ 
fich auch hierzu willig finden/ beförderte den Zug. 
Es wurde von Dem Kayfer und Dem! eich zu 
Nuͤrnberg abgeredet/ die Boͤhmen an zweyen Or⸗ 
ten anzugreiffen / deſto beſſer in das Land zugelan⸗ 
gen. er Kayſer nebſt Hertzog Albrecht von 
Oeſterreich ſolten die Böhmen aus Mähren und 
GSchlefien angreifen / die Reichs Armee aber 
folte bey Eger in Böhmen eindringen / welches 
unfehlbar gelingen wuͤrde wann die Böhmen ihr 
re Kraͤffte zertheilen müften, Der &hurfürft zoge 
wie wohlen (b) ſehr fpath im Jahr mit einem aus» 
el 





—— — ⸗ 





(a) Theobald, 
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erlefenen Kriegs Heer aus Der Obere Pfalk wieder 
die Boͤhmen / allein nichts Deitomeniger / kunte 
wenig unternommen werden / weil der Kanfer ſei⸗ 
nem Verſprechen nicht nachFame / und zufpat in 
Das Feld rückte. Die Teutſche Reichs Armee 
belaͤgerte einige Schloͤſſer auf denen Grentzen mit 
groͤſter Gewalt / allein / weil Die beſte Zeit verftri⸗ 
chen war / die Reichs Armee aber über das Ge 

buͤrge und ben Wald wiederum zurücke ziehen 

muſte / wurde Die ie nicht ohne groffen 





Abgang vieles Volcks aufgehoben. Der Kayſer 
fiel darauf in Winter gleichfals aus Oeſterreich 
in Böhmen/ aber er wurde von Johann Troz. 
novagefchlagen/ daß er alfobald mit groſſen Scha+ 
den fich wiederum zuruͤck begeben, muſte / Daß alſo 
alles unglücklich abgelaufen. Der Pabſt war in⸗ 
| —— ‚über dieſen ‚unglücklichen Ausſchlag 
ſehr entruͤſtet / derowegen er in einem (c) Schrei⸗ 
ben den Kayſer ermahnte er ſolte Die Hand nicht 
ſincken laſſen / noch über den erlittenen Schaden 
Fleinmütbig twerden/fondern auf Das neue fich ru⸗ 
fienz und die Böhmen mit Gewalt zum Gehor⸗ 
ſam bringen. Gleiches fehriebe der Pabſt an 
Churfuͤrſt Friderich / welchem er groſſes Lob bey- 
legte und ibn erſuchte / daß ey Dem Kayſer sum 
Beſitz des Reichs Böhmen mit aller Heerskrafft 
an Die Hand gehen muge. Der Kayſer wurde in 
fünfftigen Jahre mit Hiuffe vieler Machten in 
Europa, ahermal wieder Die Böhmen siehen/ und 
dieſe Fegerifche und auftührifche Leute zum en 

am 


(ce) Diploma Archivi. Acta apud Rainaldum. 





En 
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fam bringen. Der Ehurfürft beantwortete die 
fes Schreiben mit groffer Erbiethung welcher 
ihm nahe verwandt zu feyn vorgabe / jedoch Eunte 
er fich nicht entbyechen / Die gufige Mittel dem 
Pabſt vorzufchlagen / zumalen bishero mit fo 
Kroſſen Köften und Verluſt nichts waͤre ausgerich» 
tet worden. 


$. 18, 

Anno Am meiften fiele dem Churfuͤrſten fehr 
14:22: bedencklich daß auf dem Landtag zu 
Czaslau der Böhmen Verfaſſung eine 

anlyere Seftalt gewonnen / nachdem die vornehm⸗ 
fter ı Herrn müde waren den Greuel der Verwuͤ⸗ 
ftu ng in Böhmen noch länger anzufehen a) in. 
de m der fchlimmfte und graufamfte Poͤbel in Lan⸗ 
de: fich zu groffer Ungebühr erhoben und erbarme 
lich hausgehalten / geraubet / gebrandt / gemordef 
u nd Städte und Elöfter wie auch die Königl. Pas 
kälte allenthalben zerjtöhret ımd übern Hauffen 
onen. me Hierzu fame daß allerhand gotttofe 
Leute unter dem Schein der Religion Die * 


Schandthaten ausuͤbten vor deren Boßheiten 


rechtſchaffene Leute billig einen Abſcheu trugen. 


Dieſes verurſachte daß die auf dem Landtage zu 
Czaslau vorhandene Herrn und Stände auf ei⸗ 
ne eigene Derfaffung gedachten / und Die Landes» 
Regierung auf einen beffern Fuß ſetzen molten. 
Solchemnach vereinigten Diefe fich auf b) gewiſſe 
Puncten / worunter der yoichtigite mar / daß 20. _ 
ge⸗ 

a) b) Theobaldus, 7— 
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getveue und rechtſchaffene Männer aus dem Adel 


und den Städten die Reichs Negierung führen 
folten. Der Kapferhatte nicht wenig durch fein 
Derfehen hierzu Gelegenheit gegeben welcher von 
dern Paͤbſtl. Nuncio id) mehr einnehmen laffen/ 
als die damalige — 32336 der Sachen er» 
— ſonderlich als er in dem Antworiſchrei⸗ 
en auf die von den Böhmen vorgelegte Puncten 
mehr von denen Exceflen fo der, gemeine Pöbel 
aa e / als von Abfchaffung der politifchen Be⸗ 
werden / worauff die Boͤhmiſche Stande an 
meiften gedrungen / auf eine fehr anzügliche Wei⸗ 
ſe gefprschen ei woraus Die Bohmen fahen 
Do deſſen Abfıchten auf eine ſchwehre Rache wie» 
der Die ganze Boͤhmiſche Nation gerichtet wären. 
Solchemnach wurden c) fie ſchlüßig einen an- 
dern König ſich zu erwehlen / dannenhero fie mit 
König Uladislao in Bohlen ihre Unterhandlung 
unter der Hand fortfegen liefen. Diefer König 
harte zwar. in verwichener Zeit Die Boͤhmen nur 
zung Schein in fo weit. abgemwiefen/ daß er dag 
Reich Böhmen wieder Willen des Kapfers nicht 
annehmen twolte / jedoch mar berfelbe fo fchlau 
und liftig/ daß er Gelegenheit fuchte mit. Der Zeit 
diefes in Das Werck zurichten. Am meiiten mu⸗ 
fie er Die Gewalt Des Pabſts vor Augen haben / 
dannenhero ev Dienlich erachtete anfangs ſich nicht 
ten ſondern feines ‘Bruders Sohn duf.dag 
Spiel zu feßen / welcher wenig oder nichts um 
| ich⸗ 


J —— 
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fichren hätte. Solchemnach wolte er gefihehen 
laſſen d) daß deffen ‘Bruder Alexander Cori« 
buth dag Reich annehmen/ und zu ſolchem En⸗ 
de feinen Sohn Sigismund Coribuch Withaw- 
di nach Sn Ehieken ſolte. König Uladis« 
Jaus nahm fich vor bey Diefer Gelegenheit feine - 
Gewalt und Macht zu vergröffern Und das K 
nigreich Böhmen nebit Schlefien worauf er ohne 
dem einen Anfpruch machte/ auf fein Hauß zu. 
bringen ; Deromegen e) er zu _Brzefczie den. 
Schluß ra daß Sigismund Coributh deſſen 
Bruders Sohn mie einer jtattlichen Arınee nach 
Böhmen ziehen. und die Sachen Des Weiche Dar. 
felbften vor feinen Vater wohl einrichten fit 
Als die Böhmen verſtanden daß nunmehr König 
Uladislaus wieder den Kayſer Hand anlegen wol⸗ 
te/entfchloffen fie ſich zwoͤlff aus ihren Mitteln ar 
bernalen nach Pohlen zu ſchicken / welche Durch ihr 
ve DVorftellung es dahin brachten / daß Diefer 
ring alles zu feiner Abreife veranftaltete / ohne 
fich daran zu fehren/ daß fülches den Pabſt und 
den Kanfer verdrieffen würde / meil ber Pabſt Die 
Ereuherrn geheget / der Kayſer aber fo unbedacht⸗ 
ſam und ungerecht wieder ihn zu Breßlau als ob 
man das UÜrtheil geſprochen hätte, Solchem⸗ 
nach vermeinte der Churfuͤrſt dag er bey fo geſtal⸗ 
ten Sachen nothwendig an fich halten noch fick 
weiter in die Boͤhmiſche Handel einzulaffen / noͤ⸗ 
thig hatte/ weil König Uladislaus nunmehro in 
Die» 





#) e) Diugoflus, 
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diefe Säche verwickelt war / mit welchem er in 
groffer Freundfchafft und Bündnis ſtunde / auch 
Marggraff Friderich deſſen Sohn von demfelben 
am Koͤnlgi. Hoff erzogen und von dem König in 
groͤſter Hochachtung gehalten wurde, Es waren 
auch andere Urfachen welche den Ehurfürften ab- 
hielten fich vor der Hand ferner in die Boͤhmiſche 
Händel zu begeben / infonderheit als bey diefen 
Unruhen EChurfürft f) Albrecht zu Sachfen ohne 
Manntichen Leibs⸗ und Lehens-Erben verſtorben / 
wordurch das Hertzogthum Sachfen- Wittenberg / 
an der Ober⸗Elbe war erlediget worden. : Diefe 
wichtige Sache verurſachte dem Churfuͤrſten nicht 
wenige Gedancken / weil er wuſte daß er Die Rech⸗ 
te feines Hauſes und feiner Laͤnder hierbeh beb⸗ 
bachten muſte. Churfurſt Friderich erinnerte ſich 
daß eg) Kanfer Sigismund feinem aͤlteſten Prin⸗ 
en / Marggrafien Johann , als er die Chur— 
vingeßin zu Sachfen geheyrathet / zugleich die 
Anwartichafft auf die Chur zu Sachfen verfpro> 
chen auch Deswegen ihm eine groffe Summe Gels 
Des Darauf 1 hi laffen / dDannenhero nun» 
mehro es Zeit waͤre daß der Kayſer feinen Ver⸗ 
ſprechen nachkommen moͤge. Hierzu kam daß 
dev Biſchoff zu Brandenburg 7 welcher groſſe 
Wiſſenſchafft von denen alten Sefchichten/ Bunde 
niffen und Berfchreibungen hatte/ eine Schrift 
‚dem h) Ehurfürften übergabe/ worinnen a 


4 





f) Literæ Sigismundi, 
g) Lit. Sigism. 
h) Mstum, 
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Rechte auf das Herkogthum Sachſen⸗Witten⸗ 
berg / weitlaͤufftig ausgefuͤhret waren / in welcher 
er zu beweiſen trachtete daß Das Land⸗Sachſen 
an der Elbe an Ehurfurft Feiderich fallen muͤſte. 
Er führte weitläuftig an / was maffen bey ihm gu⸗ 
te Nachrichten und alte Berfchreibungen verhan⸗ 
den wären / worinnen die alten Herkogen zu 
Sachen / Bernhardinifcher Linie /ihren Vettern 
aus der Ortonifchen Familie der Marggraffen 
son Brandenburg die Erbfolgemit Einwilligung 
der Kanfer zugefaget / daß Diefe Der Sächfifihen 
Linie in Hertzogthum Sachfen folgen ſolle wann 
Diefe wuͤrde erlofchen feyn. Es wäre in dieſer 
Verſchreibung der Nachfolger gedacht / Dannen» 
hero Kayſer Cart / gleichfals diefen Vertrag / ſei⸗ 
nem Sohn Wenzeslao befrafftiget / obgleich 
diefer aus dem Afcharifchen Haufe nicht here 
gekommen fen. Nicht weniger gehörebiefes Land‘ 
zu der Chur» Marc Brandenburg / indem Der 
gröfte Theil darvon / dieffeits der Elbe gelegen/ 
melches auch Alberto Urſo als Marggrafen zu 
Brandenburg zugehöret hatte / fo Bernhardus 
Herkog zu Sachfen von feinem Bater Alber- 
to Urfo, und feinem Bruder Ortone Marge 
seaffen zu Brandenburg erhalten. Der Biſchoff 
zu Brandenburg ware nach Ausweiß des Stiff⸗ 
tungs⸗ Briefs auch Biſchoff felbiges Landes / dan» 
nenhero auch Wittenberg mit der Gegend in die 
geiſtliche Jurisdiction des Stiffts Brandenburg 
atmoch gehöre. Was die Chur⸗ und das Mar 
ſchau⸗Amt anbelange / fo koͤnte der aͤlteſte — 
| arg⸗ 
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Marggraf Johann, Hergog zu Sachfen werden, 
und geſetzt daß etwandas Land Wittenberg hine 
fuhro wieder zu der Marck folte gefihlagen wer⸗ 
den / und daß Margoraf Johann die Chur zu 
Sachſen nichterhielte/jo koͤnte es der Churfuͤrſt ges 


ſchehen laſſen / daß die Hertzogen zu Braunſchweig 


und Lüneburg / wiederum Hertzoge zu Sachſen 
und des Reichs Ertz⸗Marſchalle und Churfuͤr ⸗ 
ſten wuͤrden / weil ſie von Hertzog Henrich dem 
Loͤwen abftammten. Diefe Hergoge beſitzen oh⸗ 
ne dem groͤſtentheils das Land Nieder⸗Sachſen / 
und biefes mare das Land / wohin die Chur ⸗ und 
das Ertz⸗Marſchall⸗ Amt ehemahlen gehoͤret hätte 
Das Land Wittenberg fo viel dießeits der Elbe 
laͤge waͤre kein teutfches Fand / fondern es gehöre 
zu der Wendiſchen March / und diejenige teutſche 
Voicker fo dafelbiten wohnten / wären zu Zeiten 
Alberti Urfi aus Frießland / Holland Flan⸗ 
dern und Geldern zu mohnen gefommen, Die 
Hertzoge von Braunſchweig⸗ Lüneburg / hätten 


durch trübfeelige Zeiten ein groffes unter Henrico. 


Leone verlohren / Dannenhero teil dieſes Hauß 

fange der vorigen Hoheit entbehren müffen / fo 

Fönte nunmehro der Churfürft ſich mit den Her⸗ 

tzogen von Braunfchtoeig und Lüneburg! verbin⸗ 

den/ und benfelben die Chur mit Dem Reichs⸗ 
Marſchall⸗Amt ae / vor fich aber das 

Land Wittenberg mit allen 

Ingleichen fönte man mit gefamter Yand ſich it 

eine Derfaffung feken/ und mit den. Wa 

melten Anfallzu behalten a Dre 


ugehörigen behalten. 


en ge⸗ 
rſt 
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errooge dieſes allesı ſehr veifflich + und erachtete 
nothwendig / feinen Anfpruch auf das Land Wit⸗ 
tenberg gültig zu machen / dannenhero er Ver⸗ 
langen trug zu wiſſen / ob jemand waͤre / ſo etwas 
mit Beſtand dawieder aufbringen koͤnte. Er ſahe 
vor dienlich an mit Denen i) Hertzogen von 
Braunſchweig Lüneburg in dieſen wichtigen Sa» 
chen handeln zu laffen / derowegen er einige feiner 
Raͤthe an Herkog Wilhelm zu Braunfchmeig- 
Lüneburg: nach Braunſchweig ſchickte Demfelben 
wegen der Chur und dem Ertz ⸗Marſchall⸗Amt / 
goeitlaufftige Vorſtellung zu thun. Dieſe Ge 
ſandten waren auch zugleich befehlicht eine Hey⸗ 
rath mit einer Der Churfuͤrſtl. Princeßin bey ereig⸗ 
nender Gelegenheit unter der Hand vorzuſchlagen / 
damit man dieſer Sache naͤher kommen moͤge. 
So bald der Chur⸗Brandenburgiſche Geſandte 

| a zu 











i) Der Chur Anfall fol: 











Aliqui ex eo, quod Fride- 

te damahlen dem Hauß ricus Marchio Mifnenfis 
Braunſchweig äuftehen | Vir fenex, poſt obitum Al- 
und die Hertzuge von | berti Ducis Saxoniz Lune- 
Braunſchweig haben ihre | burg. Ele&toris, qui deces- 
Pretenfion darauf gemas | fir fine liberis, per favo- 
chet. Das Chronicon | rem Sigismundi Romano- 
Brandenburg. hat dieſes rum Regis, nobilem Du- 
ausführlich befchrieben. | carum Saxonie jam me- 
Dieſes jaget auch Andreas ; moratum poilidere cogpir, 
Bresbyter Ratisbonenfis | quem Bernhatdus, Erıcus 
ad annum 1425. aldervun | & Otto Fratres, Duces Sa- 
Der Niederlage der Meiß- | xoniz Brunfuick,, haredi- 
ner redet welche SOtt ded- | tario jure ad fe pertinere 
wegen geſtraͤffet hätte: | dicchamn . 
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zu Braunſchweig angekommen / wurde derſelbe 
von Hertzog Wilhelm mit vieler Bezeugung ei⸗ 
ner groſſen Hochachtung gegen den Churfüriten 
empfangen. Es hatte der Herkog fich bereitg 
felbft auf die Chur zu Sachfen Rechnung ges 
macht / wie erdenn auch bereits dem Grafen von 
Woldenberg / demvon Schwühelt und Berthord- 
von Hohenrode Befehl gegeben daß fie zu dem 
Ehurfuriten füch verfügen / und von dieſer wichti⸗ 
gen Sache Unterhaudlung mit Demfelben pflegen 
folten. Er ware felbiten mwillens zu dem Chur. 
fürtten zu kommen / und mündlich fich mit demo 
felben zu befprechen / darauf fihritte man zuden 
Tractaten / bey welchen fic) auch einige Pralaren 
einfanden / welche in denen Staats + Sachen 
wohl erfahren waren. Die Braunſchweigiſche 
Raͤthe hörten mit Freuden des Churfürften guten 
und geneigten Vorſchlag. Die Chur und das 
Ertz MarfchaleAmt aufdas alte Meiederfächfifche 
Hauß zubringen/ und gaben deutlich zu verſtehen / 
daß Diefe Sache zur Gluͤckſeeligkeit des Hertzogl. 
Haufes ein groffes beytragen koͤnte. Die Chur 
zu Sachſen gebühre dem Braunſchweigiſchen 
Hauſe / weil diefe Hergog Bernharden aus dem 
Afcanifchen Haufe vor ſich und feine eheliche 
Erben ware gegeben worden, Weil nun endlich 
Die Afchersiebifche Chur⸗Linie ausgeftorben / fo 
gebühre ihnen wiederum das Sächfiiche Ertz Amt 
ſamt allen Hobeiten fo denen Churfürften zufame, 
Herzog Henrich der Loͤwe mare noch über Diefes 
unfehuldig in Die Acht —— dannenhero 
2 me⸗ 
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niemand es denen Hertzogen von Braunfchtveig 
und Luͤneburg verdencfen koͤnte wann fie wieder⸗ 
um die alten Hoheiten zu erlangen fein Bedencken 
tragen würden. Gie würden dem Churfü 

nicht misgönnen/ warn felbiger das Land Wit⸗ 
tenberg an die Chur⸗Marck Brandenburg bringen 
molte / zumahlen teil bey der Achts · Erklaͤhrung 
Henrici Leonis, diefes Land nicht zu Sachfen/ 
fondern zu der Wendiſchen Marck gehöret/ auch 
eine alte untrügliche Diegel ſeye daß die Elbe 
Sachen und Wenden-Land von einander unter 
Kimi ie ih Dies ae neuen / um Aafe 

ig lieſſe iefes alles gefallen 
darauf mit dem Ehurfürften einen Bund worin. 


nen beyde Theile einander ihre Huͤlffe Den 
J 


Alſo fehlte an dieſen Abſichten nichts, 

aber ereigneten ſich groſſe Schwuͤrigkeiten / als die 
Braunſchweigiſche Raͤthe ſelbſten ſagten / daß 
die uͤbrigen Hertzoge von Braunſchweig / die 
Ehur Herkog Wilhelmen nicht gönnen würden/ 
weil es den übrigen Hertzogen zu Derken geben 
folte / wann die jüngere Linie über die Altere folte 
erhoben werden. Dieſe geheime Abfichten ver» 
urfachten nicht wenig Hinderniffe in diefem Bor 


haben / dannenhero der Churfurſt Zeit zu gewinnen 


Braunſchweig zu 
vermoͤgen / daß ſie zu frieden ſeyn und Hertzog 


ſuchte / die übrige Hertzoge zu 
Wilhelm die Chur⸗Wuͤrde gönnen möchten. 


Solchemnach truge der Ehurfürft Fein Bedenken 


. fein Kriegs⸗Volck nach Wittenberg zu ſchicken / 
welche diefe Stade befeken und das gange * 
| ch 
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ſich unterwerffen ſolte. Am meiſten vermeinte der 
Churfuͤrſt nothwendig zu ſeyn / daß auch dem 
Kanfer hiervon Nachricht gegeben wuͤrde / zu folchem 
Ende ſchickte erden von Seckendorff mit weitlaͤuf⸗ 
tigen Schrifften an den Kayſer welche derfeibe 
mit vielen Bezeugen einer aufrichtigen Gewogen⸗ 
heit zu ſich nahme / mit dem fernern erbieten / 
daß dem Churfurſten auf alle thunliche Weife ſoi⸗ 
te Beyſtand geleiſtet werden. Aber dem allen 
ungeachtet / kunte der von Seckendorff leichlich von 
dem Kayſerl. Cantzler ein gantz anders abneh⸗ 
men / welcher vorgab / es koͤnten zwey Ehurfür: 
ſtenthuͤmer nicht an ein ſo groſſes Hauß gelangen. 
Der von Seckendorff antwortete DaB dag Afca- 
nifche Hauß / und zwar Herkog Bernhard und 
Marggraf Drto beyde Gebruder Sachſen und 
“Brandenburg gehabt hätten und in Fall es we⸗ 
gen der Chur zu thun waͤre / Eönte der Kayſer die 
Chur auf die Hergoge von Braunſchweig Lines 
burg oder auch auf die Land. Graffen zu Thuͤrin⸗ 
gen und Marggraffen zu Meißen bringen. Das 
Land ABittenberg aber der Chur: Mark Bran- 
denburg einverleiben. Der Eangler fagte darauf 
wenig / ſondern gab kuͤrtzlich zu verſtehen der Kay⸗ 
ſer haͤtte bey diefen Kriegen vieles Geldes benoͤ⸗ 
thigt gehabt / deswegen es beſſer geweſen / wann 
derſelbe des Churfuͤrſten Intention eher verſtan⸗ 
den haͤtte. Der von Seckendorff kunte leichtlich 
vermercken / daß einige Wichtigkeiten hierunter 
verborgen ſeyn muͤſten / derowegen lude er einſtens 
den Kayſerl. Cantziey ⸗ Schreiber zu ſich / von * 

23 4 
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feiben die Befthaffenheit der Sachen zu erfahren. 
Diefer fügte ohne ſich viel zu befinnen / daß bie - 
gandgraffen von Thüringen und Mearggraffen - 
von Meiffen con dreyen Sfahren herum cuienex- 
pedtanz Brief auf das Land Sachſen ſich bewor⸗ 
ben / und ſolchen fo viel ihm bewuſt wäre anno 
1420, den s. Auzuftierhalten hatte. Diefes ließ 
fe der von Seckendorf dem Churfuͤrſten willen? / 
welchen ſehr befremdet / daß dieſes in einer fü 
wichtigen Sache ſo die Churfuͤrſten angienge / 
ohne fein Vorwiſſen von dem Kayſer geſchehen / 
deswegen er ſich auch bey Dem Kayſer beſchweh ⸗ 
ven wolte. Ubrigens wolte Dennoch der Churfuͤrſt 
auf alle Weiß und Wege behutſam verfahren, 
weil er voraus ſahe / Daß die beyden Chur⸗Wur⸗ 
den ihm Haß und Mißgunſt zu wege bringen 
würden, > Und geſetzt warn auch Das Braune 
ſchweigiſche Haußdie Chur erlangen folte) / ſo wuͤr⸗ 
den die Landgraffen von Thüringen und Marg⸗ 
grafen zu Meiſſen Diefes ſehr uͤbel nehmen / Deren 
Freundſchafft ver Churfuͤrſt Doch allezeit bishero 
vonnoͤthen gehabt / mit Denfelben fo lang verbun⸗ 
den und fünften fo nahe verwandt geweſen / in ſon⸗ 
derheit da die Landgraffen von Thuͤringen und 
Marggraffen zu Meiſſen bishero wieder die Hußin 
ten ſo groſſe Dienſte dem Kayſer geleiſtet / wel · 
chem er Deswegen verbunden wäre. Uber dieſes 
waren Die Hertzoge zu Braunſchweig übel zu frie⸗ 
den daß Herkog Wilhelm von Braunfchmeigdie 
Chur bekommen folte/ deswegen zu fürchten waͤ⸗ 
re / es doͤrfften die Hertzoge von Braunſchweig 
ER we⸗ 
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wegen der Chur miteinander in groſſe Uneinigfei- 
ten gerathen. Alſo verfielen Diefe Anfchlage / 
worzu woch kam / dag Hertzog Wilhelm fich mit 
feinen Vachbarn verzweyet hatte und Kriege fuh— 
ren muſte. Nichtsdeſtoweniger beſchwehrte ſich 
der von Seckendorff wegen der gegebenen An» 
wartſchafft * den Kayfer; Es entſchuldigte 
ſich aber derſelbe und bedauerte daß der Ehurfuͤrſt 
nieht eher feine Rechte und Anſpruch ihm Fund 
gemachet hatte. Ubrigens ſagte er / waͤre das Land 
Wittenberg ein kleiner Begriff / und waͤre er er⸗ 
biethig dieſes alles anderwerts zu erſetzen / maſſen 
er bereit waͤre durch eine Anwartung / oder 
Erbvertrag dem Churfürften anderwerts oder 
auch in Diefen Landen einige Ergoͤtzung zu ver 
fchaffen. Alles diefes faheder Churfuͤrſt mit grofe 
fer. Öelaffenheit an und entfchloffe fih aus vielen 
und fonderbahren Abfichten dem Kayfer hierinnen 
freye Hände zu laſſen / um fo vielmehr / weil er 
fonften von demfelben viele Freundfchafft und Guͤ⸗ 
te empfangen / Deswegen er dem von Seekendorff 
befohlen den gelindeſten Weg zugehen / den Kay 
fer. und deſſen Gemahlinnicht verdrießlich zu ma⸗ 
chen / maſſen dieſe inſonderheit auf ihren Nutzen 
geſehen / und durch allzugroffer Liebe der Pracht 
den Kayfey bis in Den Grund verdorben hätte. 
Der Kayfer gab indeffen alle mögliche gute Wor⸗ 
te / und verfprach Dem Churfuͤrſten in feinen 
Schreiben / daß er es dahin bringen molte/ Daß 
wiſchen Sachfen und Brandenburg eine Erbeie 
nigung folte gefchloflen merden / Krafft welches 
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beyde Theile einander in ihren Ländern folgen fol 
ten / woraus anfangs nach Eurger Zeit die Saͤch⸗ 
fifche und Brandenbur he rb⸗Einigung / und 
folgends nach Verlauf einiger Zeit die Erbver⸗ 
bruͤderung erfolget. Der Chuͤrfurſt hatte ſich 
hierauf vorgenommen die B hmifchei Gas 
den geruhig anzufehen / weil er auf die Freund» 
(haft Königs Uladislai zu fehen billig Urfach 
hatte / als auch weil ihm der Krieg fo er mit 
ges Ludwig zu Bayern Ingoldſiadt führenmus 
e / noch auf dem Hals lage und Ehriftophk) von 
Leiningen nebft zehen feiner Diener oder Vafallen 


ihm dem Churfürften und Pfaltz⸗Graf Zohann 


zu Amberg und denen Bundsgenoffen Miwochs 
Bor Lichtmeß aufs neue den Krieg anfiındigtes 
Es führte der Graf in einem) Manifeft an/ 

daß Pfaltz ⸗Graff Johann und J Bundsge⸗ 
noſſen den Neurralitäts Tractat fo fie mit ihme 
wegen der Stadt Lauff gemachet/ gebrochen häte 
tem Krafft deſſen ihm Doch ware vergönnet wor · 
den/ Hertzog Ludwig su Bayern Ingoldſtadt in 
feinen Kriegen aller Orten zu dienen / jedoch Daß 
die Veſte und Stadt Lauff fequeftriret und ei» 
nem Theil unfebädliche Ritter aus 
der Zahl der freyen Keichs · Ritterſchafft ſol⸗ 
te anvertrauet werden / welche ohne einen Theil 
uu beleidigen ſtill ſtzen folten. Aber dem allen 
ungeachtet hätte Pfaltz⸗Graff Johann die Veſte 
und Stade Lauff eingerommen/ und fein * 

“un 
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und Guth darinnen preiß gemachet und verthei⸗ 
len laſſen,. Ob er nun wol um billige Wieder- 
ausantmwortung feiner Haab bey P altz / Graff 
Johann angehalten / fo hätte er doch zur Ant 
wort befommen er folte diejenige nennen welche 
die Stadt und Veſte Lauff eingenommen und ſei⸗ 
ne Suter geplimdert haͤtten. Ebenfals hatte ein 
anderer von Adel Ulrich von Meyendorff/ n) 
welcher eine zimliche Herefchafft innen harte dem 
Ehurfürften und feinen Bundsgenoffen feindlich 
abgeſaget / und deſſen Landen mit brennen und 
rauben groſſen Schaden zugefüge. Wieder 
dieſen ſchickte der Churfuͤrſt fogleich einige feiner 
Hauptleute/ welche denfelben gefänglich in ihre 


Gewalt befamen/ tworaufderfelbe um fchön Wet⸗ 


ter bitten und dem Churfuͤrſten verfprechen mufte 
wieder ihn und feine Bundsgenoſſen nicht mehr 
zu Dienen/ wenn er gleich Das Schloß Hohenitein 
einbefommen oder Daffelbe twiederum von ihm ger 


loͤſet würde und in andere Hände kaͤme; worauf 


er auf Vorbitte des Bifchoffs von Eichftadt fei- 
ner Hafft Sreytags nach Oſtern wieder entfchla, 

en wurde. Als der Kayſer indeffen in taufend 
dengfien war / es dörffte König Uladislaus in 


. Bohlen ihm den Krieg anfünden / vermeinte der 


Churfurſt er fönte fich nun der Zeit und Gelegen⸗ 
heit 0) bedienen/ Herkog Ludwig zu Bayern In⸗ 
golditadt noch ferner in Die Enge zutveiben / dan · 
nenhero er mit ſeiner * die Stadt en 

5 e⸗ 
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lagerte / und Diefelbe zur Libergab brachte, ' So 
gleich lieſſe er ſech und feine Erben von dem Rath 
u. Bürgerfihaft dafelbft huldigen / hingegen bekraͤff⸗ 
tigte rauch p) denſelben Montags vorGregorii 
ihre Privilegien und Freyheit. Kayſer Sigismund 
brachte indeffen feine Zeit in groſſer Betrubniß zw 
welchen esnunmehro ſchmertzte / Daß er durch fein 
Verſehen die Böhmen zur Ver weifflung gebracht 
und den Pragern auf der Derfamlung zu Brunn 
fo übel mit gefahren. Er verfüchte fein Heyl 
‚bey den machtigerer Fürften des Reichs. Dan⸗ 
nenhero er feine Sefandten auch an den Ehurfürs 
ften ſchickte / und ihn bitten lieſſe daß ev von Koͤ⸗ 
nig Uladislaus ſich nicht möge einnehmen laſſen / 
ſondern die Boͤhmiſche Sachen wie zuvor mit 
Eiffer beſorgen. Der Churfuͤrſt antwortete deſſen 
Geſandten was maſſen er bey dem Kayſer getreulich 
es in den Boͤhmiſchen Sachen gehalten / aber es 
verwundere ihn nicht wenig warum doch Der (q) 
Kayſer Herthog Ludwigen zu Baͤhern bißhero 
durch die Finger geſehen / welcher von Zeit zu Zei⸗ 
sen ihn mit Krieg angegriffen da doch es in des 
Kayſers Macht längftens geitanden die Anforde⸗ 
rung deffelben/ fo fich auf etlich zwantzig taufend 
Ducaten belieffe/ aufeinmahl zu tilgen und bey 
dem AYusfpruch des Landgerichts in Francken es zu 
laſſen / Erafft welches Hertzog Ludwig zu Bayern 
Ingoldſtadt bereits längitens ware Sachfaͤllig 
worden. Diefer wäre zum Spott der Kaͤhſerli⸗ 
RD ER Me HEHE chen 
P) 9) Diplom. Archiv. & Manufer, — in 
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een Authoritaͤt und des KayſerlichenLandgerichts 
ihm in ſeine Land gefallen / welches der Danck ge⸗ 
weſen / daß er vor dem Kaͤyſer bey Hertzog Ludwig 
in Baͤyern gut geſprochen hätte, Der Kayſer hats 
te die Schuld gemachet und nachmahlen haͤtte er 
ſolche Schuld gegen die Straffgelder ſo Hertzog 
Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt erlegen ſollen/ ver- 
gleichen und compenfiren mollen/ worüber aber 
feine Sander ſchaden gelitten hätten. Er koͤnte 
fich mit den Böhmen weiter nicht einlaffen/ cs 
hätte dann der Ränferdas an dem Fraͤnckiſchen 
Landgericht ergangene Urtheil befrafftiget: Der 
Kayferliche Gefandte verfprach Diefes dem Kayfer 
To fort zu berichten/ weicher Darauf dem Geſand⸗ 
ten anbefohlen den Ehurfürften zu verfichern wie er 
Hertzog dud wig zu Bayern Ingoldftadt bedeuten 
wolle, daß er den Ehurfürften nicht feindlich bes 
gegnen/fondern e8 bey dem Urtheil des Fraͤncki⸗ 
fchen Landgerichts folle bervenden laffen, Der 
Kayfer befahl darauf Graf Johann von Rupffen 
Landgraffen zu Stulingen/ daß er bey dem Kay» 
ferlihen Hoffgeriht zu Nürnberg als Kayferlicher 
Reichs⸗ Hoffrichter dieſe Streitigkeiten. vorneh» 
men / und die Hoheit des Churfurſten bey dem 
Landgericht bekraͤfftigen ſolle. Dieſes erfolgte 
nicht lange (r) darauf Donnerſtags nach Jacobi, 
zu Nürnberg alwo Das Ervoll oder Execurions 
Urthel mit Diefer Efaufelbefräfftiget wurde. Daß 
dem Churfurſten bey ſolchem a 

üben 
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fchugen ſolle / in entſtehung deſſen diejenige fo ſich 
darwieder vergreiffen wurden / in des Kayſers Un⸗ 

nad und des Reichs⸗ Hoffgerichts ſchwere Straf⸗ 
e unausbleiblic; verfallen folten. Ingleichen 
trachtete. dee Kanfer einen Frieden zwiſchen den 
ftreitenden Theilen (8) zu ftifften / welcher biß zu 
ausgang der Sache dauren folte/ welches der Kay» 
fer deſto mehr zum Stand zubringen fuchte/ als 
er Herkog Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt mit 
fih nach Ungarn nahm und den Stillſtand der 
Waffen acht Tage nach Michaelis zu Nürnberg 
öffentlich abfünden lieffe. Dennoch aber wurden 





die Böhmifche Sachen cher fehlimmer als beffer 


nachdem die Prager Sigismund Coributh zu 
ihrem Rönig ausrufften. Kayſer Sigismund tha⸗ 
te fein auferjtes bey den Groſſen in Pohlen / die Ans 
ſchlaͤge Königs Uladislai zu hintertreiben / wie 
wohl er wenig austichtete/ weil Uladisiaus und 
viele andere der Huſſitiſchen Lehren / welche im Lanr 
de Pohlen ſich ungemein ausbreitete ergeben wa⸗ 
ren. Der Kayſer ſchickte (c) den Biſchoff Perer 
de Sczek an König Uladislaus welcher als er 
diefem zur Audienz gelaffen wurde / mit anzuglie 
chen Reden fich heraus lieſſe / und dem König in 
Pohlen vermeifen molte/ Daß er Sigismmunden 
Coributh nach Böhmen mit einer Armee ziehen 
laſſen / und deswegen fchlechterdings verlangte/daß 
Uladislaus feines Bꝛuders Sohn zurück ruffen folte. 
König Uladislaus wolte fich Darauf nicht einfaffen/ 
on⸗ 
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ſondern (u) nachdem er Io tiber des Kayſers fa's 
ſches Bezeugen beflaget/ Die Gefandten an Herhog 
Alexander Coributh getviefen / welcher dental» 
ben fehlechterdings unter Die Augen gefaget / doß 
Der Kayſer fein Feind waͤre indem er die Creuh⸗ 
heren wieder ihn aufgehetzet haͤtte Deromegen ep 
feinen Sohn nach Böhmen mit einer Armeezier 
ben laffen/ damit, der Kayſer erfahren möge / da 
er ihmfchaben koͤnne / und mächtig mare ihm aröfe 
fern Verdruß zu erwecken. Diefes verdroffe nicht 
wenig Diefen Biſchoff welcher bey den Bifchöffen 
und andern groffen genugfam vermercken lieſſe/ 
daß König Uladislaus wegender Böhmifchen 
Sache ſich indas Auferfte Unglück fturgen mürde/ 
wann er Denen Ungehorfamen und aufrührifchen 
Böhmen beyſtehen folte. Das ganke Teutfche 
Deich würde er zu feinem Feind befommen/ mafe 
fen das Königreich Böhmen zum Reich * 
und dahero die Erbfolge in demſelben der Erkent⸗ 
niß der Churfurſten zuftunde, Die Böhmen koͤn⸗ 
ten feinen König erwehlen / weil die Erbfolge da⸗ 
rinnen flatt hatte. Kayfer Sigismund ware Dev 
= aus dem Luxenburgiſchen Haufe an welches 
nig Johannes das Reich Böhmen erblich ge- 
bracht hätte. Nach feinem Todt müftedas Koͤ⸗ 
nigreich an feine einige Princeßin gelangen/ welche 
die ungeztweifelte Erbin Des Reiche. Böhmen wäre. 
Der Ehurfürft (X) toiederriethe gleichfals Die B ee 
| mifche 
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ifche Crone König Uladistao, welcher ihm Die 

Unmöglichkeit vorjtellte daß die Boͤhmiſche Eros 

ne. an das Coributifche Haug aniego koͤnte ge⸗ 
bracht werden, 


| $. 19» j ' 
- Der Kanfer war zum höchften auf König Ula- 
dislaus erbittert (a7 daß derſelbe Durch feines 
Bruders Sohn ihn um den Bömifchen Scepter 
bringen wolte / dannenhero er alle Krafften an 
wendete aus fo groffen Noͤthen zugelangen. Er 
hatte niemand als Pabſt Martinum den Fuͤnff⸗ 
ten/ zu welchen er fich menden Funte / bey mel: 
chem er fo wohl wieder König Uladislaum als 
auch defien Bruder Alexander Wirandi und def 
fen Sohn Sigismund Coribuch ungemeine Kla⸗ 
gen führte, Kurg vorhero hatte Sigismund Cori- 
buch feine Erhebung zum Boͤhmiſchen Meich 
dem Pabſte Eund gemacht und denfelben gebeten 
den wieder Die Böhmen ergangenen Bann aufe 
zuheben. Der Pabſt geviethe in groffe Aengften/ 
Deromegen er feinen Sefandten mit fchrieben (b) 
an Sigismund Coribuch fihiefte und demſelben 
vorftellen ließ rote er nimmermehr glauben Eönnen/ 
daß er denjaufrührifchen Böhmen Hülffe und 
Vorſchub thun Fonte. un aber müfte er fols 
ches glauben/da er es aus feinen Schreiben ver+ 
ftanden/ daß er der Böhmen ſich annehmen und 
zu Derfelben Reich gelangen wolte/unter Den ar Ä 
| abe 


a) Theobala. FB zu finden’ daß man 
‚b) Diejer Brief findet | denen Ketzern nicht, Glau⸗ 
ſich beym Bzovio, worin= I ben Yalten ſolle. 
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bahren Vorwand daß er dieſelbe wiederum zur 
Roͤmiſchen Kirche bringen wolle Aber daraus 
würde groſſes Blutvergieffen entſtehen / indem die 
Böhmen welche ſonſten ſich mit dem Kayſer aus u⸗ 
ſoͤhnen wuͤrden gezwungen ſehen / auf das neue 
Muth ſchoͤpfen und ihm vieles Verſprechen wuͤr⸗ 
den / nur daß ſie ihn in ihre Stricke und Kriege 
ziehen möchten. Es verdiene dieſes Reich niche 
Daß man andern das feine entjöge indem es ja 
nichts helffe wann jemand die ganke Welt gewin⸗ 
nen und an feiner Seelen Schaden leiden folte, 
Jedoch würde er dieſes nicht erhalten; meil folches 
die Churfürften in Teutfchland nimmermehr würe 
Den gefchehen laffen. Er gebiete ihm im Nahmen 
JEſu Ehrifti daß er den "Böhmen feinen Bey» 
ſtand leiſten möge / fonftenl er ſowohl ihn 
als auch die Kirche GOttes hierdurch beleidigen/ 
und er winde gezwungen werden mitihm als ei⸗ 
nemAbtzunnigenzu verfahren. Wann er aber Die 
Böhmen zur Einigkeit des Glaubens bringen mol» 
te / folte ev dieſelbe an den Pabftlichen Geſandten 
meifen/ welcher hierzu bevollmachtiget ware, Ur 
brigends folle er Den Böhmen nicht benftehen/ wel⸗ 
/wannfie feinen Ausländifchen Helffer hatten/ 
nothwendig zum Ereuß Friechen müften. Hatte 
er aber bereits auf einige (c) Weiſe fich mit Den 
Boͤhmen eingelaſſen / fo waͤre er nicht fchuldig den 
Segen Glauben zu halten / weil es er * 
uͤ 


eo) Diele Paffage iſt biß⸗ | worden/ aber dieſe Worte 
vers in A eie ‚Hezugen | find daſelbſt enthalten. 
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Sunde ſeye wann er ihnen Treu und Glauben 
halten wurde. Er fönne übrigens Die ergangene 
Proceſſe wieder fie nicht aufheben / weil Die Boͤh⸗ 
men als offenbahre Ketzer auf dem Concilio zu 
Coſtnitz bereits waren verdammt worden / zumas 
fen bey jetziger Zeit da die Fürſten im Teutfchen 


den. 
Die Zehende Abhandlung 
Inhalt. 


Reich dieſelbe mit Heeres Krafft überziehen wuͤr⸗ 


5. 1. Dee Bayfer und 
der Pabſt reitzen die Creutz ⸗ 
herrn wieder Pohlen auf. 
Der Böhmen Unbeſtaͤn⸗ 
digkeit. Das Reich will 
ſich des Kayſers anneh⸗ 
men. Hinderniſſe. 

6. 2. Uneinigkeit der 
Böhmen unter fich felbft. 
Yreue Anftalıen des Kay⸗ 
- fers wieder die Böhmen. 
Eburfürft Frie der ichs 
Zandlung bey dem Bäyfer 
wegen Sachſen Witten⸗ 
berg. Succeſſions Pacta. 

6. 3. Der Zug wieder die 


Böhmen. Kommt wieder | 


ins ſtecken. 

$. 4. Troznova erbietet- 
fich dem Kayſer zur, Eron 
Boͤhmen zu vorhelffen. 


5.5. Zaͤndel mit Ge 

Cudwig zu Baͤyern. — 
‚6. Die Böhmen ma⸗ 
den Procopium Rafum 5a 
ihrem Heerfuͤbrer. Deſſen 
Verrichtungen. Churfuͤrſt 
Friderich proteſtiret wie⸗ 
der die Kayſerliche Cita- 
tion. | 
$.7. Verwirrter Zuſtand 
des teurfchen Reichs, 

5.8. Die Hertzoge in Pom⸗ 
meen fallen in die Ucker⸗ 
Marck. Unrube mir des 
nen erzogen von Medc⸗ 
lenburg. 

$. 9. Die Taboriten wol⸗ 
len in Meiſſen einfallen- 

$. 10 Beylegung der 
Mecklenburgiſchen Ger 
chen. Reichs⸗Tag 30 
Wien 
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Wien kommt nicht zu Sachſen Niederlage. 
ſtand. Neuer Anfchlag | S.14. Bandlung mit 
wieder die Böhmen. | Pfelngraff Jobann.Rauff 
' $.17. Prenzlau fommt | der Stadt Nurnberg. 
eg $-.15. Werteng mit de, 
von Wenden komt von ſei | mern. 
ner Verhafft loß / und bul, | 5.15. Die Tractaten mit 
diget Churfuͤrſt Sriderich,. | den Böhmen zerſchlagen 

$. 13. Dergeblicher Zug | fich. 
wieder die Köbmen. Der 


St, 


TW TLadistaus Jagello König in Pohlen hate 
Ate wie berits erwehnet worden / einen gr 

fen Groll wieder Kayſer Sigismund gefaffet/ale 
ſo / daß ex fein Bedencken trüge denfelben um die 
Böhmifche Cron zubringn. Käpfer Sigis- 
mund fuchte ſich durch gelinde Mittel zu vetten 
feine einzige Tochter die Prinzeßin Elifaberh 
und mit Derfelben alle feine Reiche und Länder 
demſelben anzubiethen. König Uladislaus mar 
hierzu nicht zu bewegen/ Deromwegen Sigismund 
auf vieles Bitten bey dem Pabſt es dahin brach ⸗ 
te/ daß derfelbe ſowohl dem König von Pohlen 
felbft als auch defjen ‘Bruders Sohn / Sigis- 
mund Coributh untetfagte die Boͤhmiſche 
Cron anzunehmen. Diefes kunte bey dieſem 
König nichts verfangen 2 Dannenhero — * 


— — — 





a) Diugoflus, 
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dacht war die teutſche Creutzherrn wieder König 
Uladislaum aufzuhetzen / daß dieſelbe wieder loß⸗ 
brechen ſolten. Zu ſolchem Ende lieſſe er zwar 
vorher geſchehen daß die Creutzherrn mit dem 
König in Pohlen einen Stillftand fchlieffen ſol ⸗ 
ten/ jedoch aber lieſſe er mit Fleiß in folche Tra- 
&taten ſetzen / daß folche in fo weit beftehen ſolten / 
wann der Kaͤyſer und der Pabſt nichts anders 
verordnen wolten. Als aber Die Freundſcha 
zwiſchen Pohlen und dem Kayſer immer 
ſer wurde / ſchickte der Le und der Kanfer b) 
den Ereugheren feinen Befehl daß fie den 
- Stillftand aufheben folten/ welches König Ula- 
- dislaum auf das hefftigfte werdroffen + als die 
Briefe an die Ereußheren bey einem in Bettler 
Geſtallt verkleideten Bothen gefunden worden. 
Diefe Feindfeeligkeit bervoge c) König Ulskis 
laus daß er feinen Vettern mit —— 
reifigen Zeug nach Böhmen ſchickte / wel 
nachdem er unterfchiedliche Schlöffer in Maͤh⸗ 
ven eingenommien/ nunmehro zu Prag angelans 
get/ woſelbſt er mit groͤſter d) Dochachtungauf 
das prächtigfte empfangen worden. Uber hier» 
bey mar nicht ein geringes verfehen / daß die 
Stadt Prag bey der legten Verſamlung denen 
Heren und Ständen von der Ankunfft Sigis- 
mundi Coributh nichts eröffnet hätte / dan⸗ 
nenhero ber Adel welcher doch denfelben n dag 
| eich 





b)c) lc. 
d) Theobalous - Diugoffus. 
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Reich beruffen / twandelbahr worden und von 
demſelben nichts hören wollen. Es hatte Chur⸗ 
fuͤrſt Friderich / allezeit ein ſchrifftliches Ver ⸗ 
ſtaͤndniß mit Denen vornehmſten Boͤhmiſchen 
Herrn unterhalten und dieſelbe dahin beredet/ 
daß fie mit dem Kaͤyſer es nicht zum aͤuſerſten 
folten Fommen laſſen / wie er denn auch von dem 
Krieg der Creutzherrn mit den Pohlen fie vers 
ftandiget hatte, Ebenfals lage Troznova 
Darunter verborgen/ welcher von feinem König 
etwas hören wollen. Als aber die Prager zur 
Krönung fchreiten molten/ brachte der Adel die 
Königliche Cron nach Earlftein/ deswegen die 
Prager nebit Sigismund Coribuch mit 24000, 
Mann diefe Veſtung belägerten und folche zu 
erobern trachteten. Churfürft Friderich lieſſe 
ro angelegen ſeyn / König Uladislaus zu vers 
mögen/daß felbiger ſich weiter in die Boͤhmiſche 
Handel nicht mifchen möchte/ Deromegen er fo 
gleich König Uladislaus des Böhmifchen Adels 
Unbeſtaͤndigkeit wie auchdie Boßheit des grau» 
famen Poͤbels überfchriebe und demſelben alg 
Ei treueften Freunde anriethe/ daß er feinen 

ettern nieder zuruͤck ruffen folte ; welches fo 
groſſe Wuͤrckung hatte/ daß felbiger wenig we⸗ 
ſens von den Boͤhmen machte und faſt Reue 
trug / daß er einen Printzen aus ſeinem groſſen 
Hauß auf ein fo wandelbahres Spiel geſetzet 
hatte, Der Käyfer hörtediefes mit vielem Ver⸗ 
gnüugen / welcher einen allgemeinen Reichs⸗Tag 
Pa nach 


um 


— — 


— —— 
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nach Nuͤrnberg ausgeſchrieben hatte / daſelbſten 
mit denen Ständen wegen der Böhmen und 
erhaltung der Veſte Carlſtein zu handeln. Die. 
a ge waren in. Perfon Dafelbjt zugegen / 
Churfurſt Friederich aber beförderte Des Kayſers 
Vorhaben nach aller Moͤglichkeit denſelben zum 
Beſitz des Reichs zu verhelffen und die Staͤnd 
zu einem Zug wieder die Boͤhmen zu vermoͤ 
en. Diefev wurde auch einmüthig von Do 
eich befchloffen/ Dannenhero ein Anfchlag wi⸗ 
viel ein e) jeder Stand ſchicken ſolle von dem 
Kayfer und dem Meich gemachet wurde, Ende 
lich wurde vornöthig erachteteinen Feld⸗Ober⸗ 
fien oder Ober Kriegs, Hauptmann zu verord⸗ 
nen/fo die Reichs / Armee nad) Böhmen führen 
ſolte / weil der Kayſer dieſe wichtige Sache ar 
auf fich nehmen wolte. Es wurde von dem Kay 
und denen Churfuͤrſten auch übrigen. Fuͤrſten 
und Ständen des Reichs/ Churfurſt Friderich 
hierzu auserfehen und erwehlet / deſſen groſſer 
Verſtand / Tapferkeit und Eꝛfahrenheit in Kꝛiegs⸗ 
Sachen jederman bereits bekandt geweſen. 
Der Kayſer und das Reich wie auch der Paͤbſtl. 
Nuncius erſuchten den Churfurſten daß es ihm 
efallen moͤchte die Oberhauptmannſchafft des 
gs wieder die Böhmen auf ſich zu nehmen, 
Der Ehurfurft trug anfangs Bedentfendiefe O⸗ 


berhauptmannſchafft anzunehmen / weil er dar⸗ 


für hielte / daß im fall die Böhmen den Kayſer 
y | u 


©) Adta publiee. | 









ehmen würden / alsdann ein 
en Böhmen fönte getroffen 
enn nur der. Ka tdenen Bäh hmen 

‚ Was aber die Religions 
* 14 folche mit der Id 







yen/in, der Kische zu St. Sebald melches der. 
hur ur] mit einer fonderbaren Befheidenheit, 
eantwor ete. Dieſes alles geſchahe Sonna⸗ 
wie bends 


— go: nt ai, ul BA | 
f dreas Dreh er | dinal hatte die Fahne dem 
—— Die Kanfet/ Dielen, aber ſolche 

aet rl —— —* —. GriDeriden 1 us 
u Neukir ergebe | 
ji —— Der Car- ß 
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bendsnach Marien Geburth / worauf der Voll⸗ 
machts “Brief dem Ehurfurften von dem. Chur⸗ 
furiten zu Mayntz überliefert wurde. Darin⸗ 
nen wurde der Zug g) wieder die Böhmen son 
dem Kayſer dem Churfurſten als Ober-Kriegs« 
Hauptmann aufgetragen auch Vollmacht ge⸗ 
geben die Böhmen zu gnaden aufzunehmen / wel⸗ 
cher Ausdruͤckung der Kayſer ſich bediente/ weil 
Fein König mit feinen Unterthanen in einen Frie⸗ 
den ſich einzulaffen/ leichtlich entfchlieffen. wilk 
Nach geendigten Ceremonien murde Der Zug 
nach Carlſtein angefeget / und eine ordentliche 
Verzeichnis gemachet wie viel ein jeder, Reichs» 
Stand zu Diefem Zug ſchicken fülle. Es Fame 
alles zur Nichtigkeit und die Stände des Reichs 
waren fehr mild in ihrem Erbiethen und Bere 
forechen. Der Reichs⸗Tag wurde daraufaufe 
gehoben/ nachdem der. Kayfer den Stilltand 
zwiſchen dem Churfürſten h)und Herkog Lud⸗ 
wig zu Bayern Ingoldſtadt aufgerichtet hatte. 
Es meinfe jederman es wuͤrden Die Böhmen ſich 
zum Gehorſam anſchicken muͤſſen mann eine ſo 
ſtarcke Armee wieder dieſelbe ankommen wür«. 
de / maſſen Die. Stande 40000. Mann aufı 

bringen deutlich verſprochen hatten. Aber da⸗ 
mahien haben Churfuͤrſten / Furſten und Stände 
ihr Kriegs⸗Volck nicht alzurichtig zur Reichs 
Armeẽ geſchicket / indem einige gar 555 


Diploma Sigismundi in Archivo Regie, 
Bm Archiv.Plaflenburgenf, \ 





betn / inſonderheit als im Lande i) sroifhen der 
Moſel und dem Rhein sein Krieg entitanden, 
und der Herkog som Lothringen ſich in Die 


Seangöfich und Engelländifche Händel gemi- 


Alſo blieben die Rheinländifche Voͤl⸗ 
cker infonderheit Chur· Trier zuruͤcke / auf wei⸗ 


che groſſe Rechnung war gemachet worden / weil | 
fie in Reutherey befiunden. Es mwolten auch 


die Stände in Schwaben und in Nordgau mit 
ihrem Kriege» Volck fich nicht k) fo meitentfere 
nen / weil fie Hertzog Ludwig zu Bayern Ins 
goldftadt fürchten muften und diefem Herkog 
weil ihm feine Nachbarn geoffen Dampf ans 
gerhan nicht viel gutes zutrauen kunten. Die 

enachtbarte Stände fo mit dem Königreich 
Boͤhmen graͤntzten / erſchracken nicht wenig über 
das Auſſenbleiben ſo vieler Staͤnde / daß ſie 
auch bedencken trugen ſelbſten zukommen. Die⸗ 
ſes that inſonderheit Landgraff Wilhelm in h 
Duͤhringen welcher mit feinen. Thuͤringern 
und Meißnern nicht eher kommmen wol⸗ 
te / biß er wuͤſte mie ſtarck die Reichs 
Armeẽ ſeyn wuͤrde. Der Biſchoff von Wuͤrtz · 
burg m) aber welcher bey dem Zug die Dire- 
&ion führen folte: unterhielte mit dem Chur» 
fuͤrſten beftandige Correfpondenz, welcher ihm 
Deutlich feine Meinung fchriebe/ daß die Reichs 
Ir | V 4 Ars 
" JLiterz Friderici Ele- f fpondenz ift. anntud) ver, 
&or in Archiv. handen. er 

k) Diplom. Archiv... | m) Diele Schrifften 

3) Die ganze Corzc- | find verhanden. 
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Armee bey weiten den Böhmen nicht ſtarck ge⸗ 
nug waͤre / inſonderheit weil Chur Trier mit 
den Rhein Laͤndern auſſen bliebe. Er teuge 
ſelbſten Bedencken nach Böhmen zuziehen / 
wann er unverrichteter Dinge nachgehends ums 
kehren muͤſte. Cr haͤtte bey 4000. Reuter bey 
und wurde ihm. li leid ſeyn wann alles wire 
vergebens feyn. Freytags nach Michaelis 
fehriebe dieſer Bifepoff d dem Ehurfürften up 
zu Diefem Zug wenig oder Feine Hoffnunghat 
te. Man folte überiegen ob der Zug vor ih 
gehen Fönte/ würde man Feine —— 
etwas auszurichten / ſolte man ſich 
ten. Es waͤre auch der Kayſer und —— 
eben dieſer Meinung / welcher vor noͤthig erach · 
tete / Daß der Krieg zwiſchen dem Ehurfürfien 
und Herkog Ludwig zu Bayern muͤſte 
get werden. Alles Diefes wiederholte erden . 
Octobris und an eben dieſem Tage berichtete er 
den Churfuͤrſten daß Haupt Marſchall von Pap⸗ 
pre umgekehret / als a zum Kay» 
— —* Nicht — alte unge daß 
Kanferlich glei —— 
waͤren / Welches den übrigen Ständen ſchl | 
Luft machte. Landgraf Wilhelm inn —* 
ringen und Marggraf zu Meiſſen Bremen 
fals Nachricht ein, wie die Sachen ſtunden 
erbothe ſich das Lager bey Eopik mit Prem 
seifigen Zeuge zu verſtaͤrcken und te des 























2) Diele Shih find verhanden, 
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Ehurfürften zuerwarten. Die Schlefier be: 
zichteten/ es haften nur 150. gewapnete/ die Lau⸗ 
figer aber nur 40. geſchicket. BruxundCaden 
hielten e noch mit dem Kayſer wie Diefes nifeg 
Der von Eoßboth dieſes ihm erzehlet hätte, Der 
Ehurfürft antwortete Landgraf Wilhelm von 
Thiringen 0) Bamberg 300. Pferde / 








tte er 4002 Pferde verſam⸗ 
af Friderich von Meiſſen und die 
= Ci Da Sn Be ke 
300, u von Blderſtein aber hun⸗ 
dert Spieße mitgebracht, 





ſchriebe auch an Dee Henrich in Schlefien/ 


Ivon Sternberg in Pilfen zu feinem Unter- 
2 Ps haupt⸗ 
©) p) Dieſe Schrifften ſind verhanden. 
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hauptleuthen und ſchriebe den angeſetzten Tag 
zu Plauen ab / als die Belaͤgerten in Carlſtein 

auf einige Zeit einen Stillſtand erhielten. Die⸗ 
ſes berichtete der Churfuͤrſt dem Landgraffen 

Wilhelm in Thüringen und Marggraffen zu 
Meiffen und führte mit an daß. der von Hehe 
berg gefchrieben . e8 wide der von! Sterne 
berg und Eolowrath ankommen und mit ihm 
son allen Sachen welche fo vorgefallen wären, 
meitläufftigfprechen.. Die Reiche Armes zoge 
g) darauf vor Satz welchen Dit fie vorhero ein⸗ 
nebinen wolten / che fie Carlſtein entfeken kun⸗ 
ten. . Aber e8 wurde durch allerhand Zufälle 

nichts ausgerichtet; Jedoch gelückte es Dem 

Ehur ſuͤrſten / daß die Belagerung vor Carlſtein 

auf ſeine Annaͤherung ——— erlaſſen 
wurde an deſſen Erhaltung dem Kayſer ein groſ⸗ 














8. 2. 
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Anno "Ob min WObL dem Anfhen na den 
Anno Oh nun wohl dem Anſehen nach den 
1423... Böhmen alle fehr glücklich wur, 
en glenge/ fo. brachen Dennoch ende 
lich die Uneinigkeiten fo Re bishero unter ſich 
gehabt zu groſſen Weiterungen aus/ welche aus 
den Mishefligfeiten in denen Glaubens « Puns 
cten ihren Anfang ae. + folgende aber. 









ufficht Des Wr 


n von denen ſo ſich 


ndere Stüufe der alten Weiſe beybehalten / ins 
dem fie wuſte mie ſchwehr es zugienge wann 
neue Religions» Verfaſſungen ſolten gemachet 
werden. Aber die Taboriten waren weiter ge⸗ 
gangen / und beftunden nicht allein auf dem 
Sebrauch Des Kelchs a) fondern hatten auch \ 
die ganze geiftliche Gewalt der Biſchoͤffe die \ 
—— u \ 
a) BohuslausBalbinus exEronicis \ 
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Ceremonien bey der Tauffe/ die Beicht 7 alle 
Cloͤſter Stiffter/ die Bilder/ Lichter / Altaͤre 
und vieles anders abgefchaffet wiffen wollen / 
und die wefentliche Gegenwart im Abendmahl 
benfeit geſetzet / auch dieſe ganze Handlung 9 
der geiſtlichen Genieſſung bewenden laffen: Ob 
nun wohl die Magiftri und Prediger unter Des 
nien Böhmen wegen diefer Streitigkeiten unge⸗ 
mein zeefielen 7 Dannoch. waren le wieder Den 
Kayſer und deſſen Vorhaben bishero einig ge⸗ 
weſen / bis endlich Die Prager einen König dere 
langten / von welchen die Taboriten/ fo es mit 
Troznova hielten / nichts hören wolten. Dies 
fer Uneinigkeit wolte fich ſowohl der Kayſer als 
auch Der Pab bedienen / dannenhero von bee» 
den nichts unterlaffen worden / fo zu Erlangung 
ihrer Abfichten gereichen kunte. Kayſer Sigis- 
mund hatte die in vorigen Feldzug erlittene 
Niederlage annoch in guten Andencken / Dane 
HbeE er auf Mittel und Weiſe gedachte / ſei⸗ 
ne Macht ‚zu vergröffeen / und noch Mehrere 
Ey denen Böhmenaufden Half zubtingen. 

u folchem Ende richtete er feine Gedancken a 

den König in Pohlen und Dannemarck/ a 
die Creußheren/ wie auch auf fein. eigenes KR 
nigreich Hungarn / vermeinend/ er werde in 
diefem Jahr die Böhmen mit vier Armeen an⸗ 
greiffen und fe völlig unter feine Bothmaͤßig⸗ 
Feit bringen fönnen / zumahlenda derfelben Uns 
einigfeit nicht aufhoͤrte / fondern ſich faſt täglich 
dere 





Leben und TharenSeideriche 1. 29 


vermehrte. Der Pabſt unterlieffe gleichfa 
nichts / indem er Ferdinanden ve Se 
von Lucca nach Pohlen ſchickte König Ula- 
dislaum und den Hertzog von Litthauenmitden 
Ereugheren zu vereinigen / Deswegen auch die 
Biſchoͤffe in Pohlen zu Lenzici jo verfams 
-. jeten und Denen —* Dheilen bi 
viethen. Der Kanfer hätte gleich wie auch 
Ehurfürft Friderich feine Gefandten dahin ges 
ſchicket / melche den Frieden zu befördern und 
beyde Machten in ein gemeines Bündnis zu 
sieben befehliget waren. | 
Diefe vetfprachen ihr Krieges. Bolck wieder 
die Böhmen zuſchicken / und zur Reichs Armee 
ftoffen zulafien. _ Ingleichen ließe der Kanfer 
zu Kaͤſemarck mit Eberharden dem Zeurfchen 
Ordens · Meiſter handeln und brachten die Kay» 
ferl. und Churfuͤrſtl. Gefandten es dahin, daß 
die Veſte Nieskove don dem Teutfchen Orden 
in Preuſſen folle geſchleiffet werden. Als nun 
ſolchergeſtalt der Teutſche Orden von denen 
Pohlen nichts zu befahren hatte / verſprache die⸗ 
ſer gleichfalls wieder die Boͤhmen eine gantze 
Armee zu ſchicken / und ſolche zu guter Zeit her⸗ 
aus in Teutfchland anruͤcken zu laffen. Nichts 
weniger wurde mit dem König in Dennemarck 
wegen einiger Kriegs· Voͤlcker Unterhandfung 
gepflogen / welcher bey den Tractaten eine gan 
ge Armee wieder die Böhmen dem Kayſer an⸗ 
geboten / wann nur der Kayſer die a; 
| e⸗ 


nburg ic, 
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Bezahlung wie auch die benoͤthigte Koſten zur 


Uberſchiffung Darfchieffen winde. Damit abes 
der Kanfer bey diefſem Vorhaben / gleichfalls 
etwas beytragen möchte / entfchloffe er ſich ein 
eigenes Kriegs» Heer aus der Hungarifchen 


"Nation indas Feld zuftellen / zu weichen Ende 


er mit den Ständen des Königreichs Hungarn 


‚ handeln fieffe. Es wurde von denfelben we⸗ 


nig Schwerigkeit gemachet / maſſen fie dem Kays 
fer eine meitlaufftige Verzeichnis desjenigen 
Kriegs⸗Volcks uͤbergaben / welches wieder Die 
Böhmen demfelben Dienen wurde. Der Her ⸗ 
og von Oeſterreich / welcher bereits im vorigen 
ahren von dem Kayſer die Marggrafſchafft 


- Mähren erhalten’ wolte gleichfals fein aͤuſerſtes 


thun / die Böhmen zu bezwingen / infonderheit 
teil er des Kayſers einige Tochter zum Gemah ⸗ 
fin hatte, und das Reich Böhmen nach des Kay 
fers als feines Schwieger Vaters Todt zu er⸗ 
langen verhoffte. Marggraff Friderich zu 
Meiffen und Landgraffin Thüringen war glei 


fols willig mit einem groffen Kriegs-Heer wie⸗ 


der die Böhmen zu erfcheinen / weil er dem Kay⸗ 


fer hoͤchſtens verbunden war / daß diefer.ihm 


anno 1420. den z. Augufti die Expedtanz auf 


das Sand Sachen Wittenberg verliehen / auch 


nur vor Eurger Zeit in dieſem Jahr 1423, am 


\ heiligen Drey⸗ Koͤnig Tage zu Preßburg ihm 


J 
—8 


\ 
\ 


\ 


mit Sachfen/ der Churund Erz» Marſchall⸗ 
Amt mit dem Pfaltz⸗Hauß Altſtaͤdt ur 


\ 
\ 
—8 


Leben and Thaten Seiderichs I. 241 
Grafſchafft Brene und andern Stücken auf 
das feyerlichite beliehen hatte. Das Vorneh⸗ 
men des Kayſers / ingleichen einige Schreiben’ 
fo der Kayſer an den Churfürften abgehen Neff 

hatten zwar Denfelben in etwas befremden fon» 

nen / aber Dem allen ungeachtet/ / wurde der Chur» 
fürſt ſchlüßig den gelinden Weg zu gehen/ und 

Die nothwendige Einigkeit im Reiche zu unter» 

halten. Auf die Herkoge von Braunſchweig 
ware Feine meitere Gedancken & „machen, wein 
fein Hauß dem andern die Sächfifche Chur 
gönnen wolte / und gank allein fich in diefer 

Sache zu regen / bedimefte dem Ehurfürften 
unrathſam zu ſeyn / infonderheit als Diefer ver⸗ 
ſtunde / daß in dem / dem Landgrafen von Thitr 

ringen ausgeftelten Lehen⸗Brief enthalten waͤ⸗ 
re / daß wenn Marggraf Friderich zu Bran⸗ 
denburg oder jemand anders / das Hertzogthum 
eingenommen haͤtte / ſo ſolle Landgraf Fride⸗ 

‚rich mit des Kayſers Huͤlffe mit alles feiner 
Macht darzuthun / Daß ihme das Land einge 
saumet würde. Ob nun zwar dieſes c) 
zu vielen Weiterungen Anlaß zugeben fehiene/ 
nichtsdeftomeniger wolte der Churfürft bey Dem 
Kayſer die Güte verfuchen/ und die Ubereilung 
in einer fo wichtigen Sache vorftellen/ zumahl 
dba der Kayſer bey dem groffen a 2 

3 e⸗ 











— — — 





b) Rainaldus. 
s) Alta public 
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Kriege nicht BE jeiner —** haͤtte. 
Deswegen ſchickte er den von Seckendorff an 
den Kanfer / welcher von dieſem ſehr — 
ſonſten geſchehen / empfangen wurde, So⸗ 
wohl bey dem Kayſer als auch feinem Cantzlar 
und Raͤ an von Dem Geſandten die be⸗ 
noͤthigte g gethan / inſonderheit aber 
————— in dem neulichen Lehen⸗ 
Sri 6 der Landgraf in —— ae 
fo viel anftößliches gegen Den —* 
gefloſſen waͤre. Caſpar Schlick der Kupfer 
liche Cantzlar und Rath / wuſte Diefes (ch 
mildern und gab vor / daß diefe Sa 
Eangley Formuln ſich finden und —— 
wenig zu achten wären. Der Kayſer haͤtte 
groſſe —— vor den — mafe 
em er bey der Übertragung der, Chur⸗ Mark 
Foanden urg groffe Kennzeichen darvon —* 
mercken laſſen. Der Ka ha waͤre nicht berich⸗ 
tet geweſen / daß der Chufirk — Sachſen 
Wittenberg berechtiget waͤre. Der Landgraf 
von Thüringen hätte wieder die Boͤhmen groſ⸗ 
fe Dienfte gethan/ auch hatte er ihm beveits zu 
Coſtnitz da erfich mit ihm entzweyet / vieles ver⸗ 
ſprechen muͤſſen. Der Churfurſt würde wiſſen 
wie noͤthig er den Marggraffen von 
Landgrafen in Thüringen hätte / welcher bishes 
ro fo groſſe nz wieder Die Böhmen aufge 
endet. Sachſen Wittenberg wäre ein Fleines 
Laͤndgen / welches der Landgraf i in ale 








u ii 


ihm bezahlen und ſo viel: Geldes Darfür geben 
wuͤrde / als folches fich betragen folte. Der 
Kayfer wolte ſich nunmehro a ewig Der Marck⸗ 


ch noch eher 
liche Mannes Erben beko olte / 
Ehurfurften Sankt Backen u —8 


daß | 
aufeichtenmöchte, Librigens —————— 


ſich en * —— von 
xglachen / deswegen er feine Geſandten zu den 
Tractaten ſchicken wurde " Er wolte auch bey: 


Ehur-Sachfen es dahin bringen / daß eine Erb» 
— ————— 
fen und Brandenburg möge aufgerichtet mer» 
den / ſo daß auf jolche Weiſe der Churfurſt zu 
frieden ſeyn koͤnte . Es wäre unmoͤglich daß. 
zwey Chur⸗ Wurden auf einer Perſon oder in 
inem Hauß ſeyn koͤnten / und im Fall die Chur 
auf Die Hertzoge an der Nieder⸗Elbe zu bauen⸗ 
burg von der AfcanifchenLinie fallen folte/ würe 
men / welche einen vergeblichen Anfpruch auf die: 
Marek Brandenburg beveits gemachet hätten. 
Auf Die Derkoge zu Braunſchweig waͤre wegen, 
ihrer ——— Kur 4 —— / — 
hero ſey kein an ttel / ie Chur zu 
Q ESach⸗ 


EEE — — — — — — BR 


Albrecht fehiene anfangs hierzu nicht ungeneigt/ 
deromegen der Churfürſt * / daß er. 
hierüber Werficherung erlangen m | 





— — —— 
d) Ada publica, 


& 118 Aittenberg y sich und folgends Das gan⸗ 

on an Ehur» Sachſen übergeben ehe 
den Den fe urden zugleich die Suc- 

ete ha nel und Bran⸗ 













+ 


gi melde ab — ae von —— 
hen dem anderr 
b irg — I ” Aa aa Des erſt Sehe 


| a: ln en in — 

— —* zu ee 1% 
argg ann UND deſſen Der 
— ihren endlichen Verzicht auf 
MR 5— auch die Be⸗ 


fakı x | [ aus Wittenb 
gezoger "Die nechſt ae 
Am X eute und 


zoigte in den nechſten 
)rren/ die Saͤchſiſche Hauptleute in or⸗ 
X u Be u — in 
im viderich zu 
hi ana Ch IE Friderich zu Sachſen 














uͤrfurſten Rath einzufuhren allen Fleiß 
si hi / roelches damahlen zwar ſo 
n ſollen / dannoch aber wegen vie · 
een biß das folgende —— 
o⸗ 


/ 
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fehoben worden / indem die. Wieder - Eibifche 
Hertzoge zu. Sachfen Lauenburg alle Diühean« 
gewendet / folches auf die möglichite Fr zu 
verhindern. Nachgehends unterredete fich Chur · 
et Friderich mit Churfurſt Friderichen zu 
Sachſen / und fahe man bey ihnen ein völliges 
Vergnügen ; fie_verbunden. fich auch nachge⸗ 
hends genau / Churfuͤrſt Friderich hatte dem 
Ehurfürften zu Sachſen / bey denen Boͤhmi⸗ 
ſchen Einfällen groſſe Dienfte gethan und Den» 
elben bey Land und Leuten erhalten. Indeſ⸗ 
en wandte der Churfurſt fich zu Dem Kayſer / 
toelcher gleichfals feiner Hülffe benöthiget war 
und bey ihm um Beyſtand anhielte / auch alle 
Mittel anwandte den Ehurfürften zu. bewegen / 
daß er fein Kriegs» Volck wieder Die Böhmen 
ſchicken möchte... _ Diefes hörte der Churfürit 
von dem Kayſer zwar mit fonderlicher Öelaffen- 
heit an / aber nachgehends ließ felbiger ſich nicht 
B = fe — ero 
und Leute darbey zugeſetzet / maſſen die Boͤh⸗ 
menin die Chur⸗Marck Braridenburgumit Par⸗ 
theyen ausgelauffen waͤren. Es haͤtte ihm der 
Kayſer bishero vieles verſprochen und Hoff ⸗ 
nung gegeben / ber Herkog Albrecht von Oeſter⸗ 
reich einenSuccefho ʒegen 
ger Laͤnder aufrichten ſolte / worvon aber. jeho 
wenig oder nichts zuvernehmen waͤre. Nicht 
weniger haͤtte er mit Hertzog Ludwig zu Bah⸗ 
ern Ingoldſtadt fo viele verdrießliche Handel/ 
vo. aus 





ns-Pact mitihmmegen einie 


| 





f) Ada Archivi. 


' 
\ 


\ er fie. megen ihrer Jugend beruhret / dieſes 
uüche geſeegnei Hatte, 0.0. 
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auf feine Macht und Anfehen im Reich. verlaf 
fen / mit welcher er denfelben hey dem Befitz 
der. Uckermoeck beſchuͤtzen und erhalten wolle, 








Sjngleichen malte er es mit den Hertzogen von 


ecklenburg dahin beingen / daß Diefelbe Dem 
Ehurfüriten genugfame Berficherung gebenſol⸗ 
ten/ bey deſſen Abweſenheit wann der Chur⸗ 
fuͤrſt nach Boͤhmen zoͤge / nichts feindliches wie⸗ 
der deſſen Land und Leute vorzunehmen. Dit: 
ſes wurde ſo gleich bey den Hertzogen in das 
Werck gerichtet / wie denn auch ſo gleich der 
Hertzog von Mecklenburg Verſicherung von 
ſich geſtellet / worbey ausbedungen worden / daß 
Fuͤrſt Johann von Stargard in leiblicher Ver · 
hafft verbleiben ſolle. Die Streitigkeiten 
tzogs Ludwigs zu Bayern Ingoldſtadt wolle er 
wann es nur moͤglich entſcheiden / deswegen er 
dieſelbe noch in dieſem Jahre vornehmen wolle. 
Ubrigens ſolte Hertzog Albrecht g). von Meck · 
Ienburg, Churfuͤrſt Friderichs Tochter Marge 
retham beyrathen / toelche Drauung von dem; 
Pifchoff von Brandenburg vollzogen worden. 
Diefs alles war auch folchergeftalt in das 
Merck gefehet: / wiewohl dieſe Heyrath nicht 
gaͤntzlich vollzogen wurde / weil der He ehe 
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e) Alta Archivi. bau 
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* §53. “ 

Solchergeſtalt hatten die Fürften und Staͤn⸗ 
de in Reich wie auch Die benachbarte auslan« 
difche Machten/ ihre Streitigkeiten beygeleget 
und vermeinte nun jederman es wuͤrden Die 
Boͤhmen aus Furcht vor fo vielen ankommen⸗ 
den Armeen fich bequemen und Kayfer Sigis- 
mund zu ihrem Erb⸗Koͤnig annehmen, Der 
Pabitl. Hoff fchöpfte groffe Ho zu die · 
fen Kriegs Deere / welches nach Böhmen an ⸗ 
‚giehen würde / und: Dachte es würden nun die 
‚Böhmen Die ſchwere Hand. fühlen und ſich auf 
Gnad und Ungnad ergeben mürffen. Aber dem 
allen ungeachtet fo gieng alles fehr langſam und 
ſchlaͤſſerig zu / indem die Pohlniſche a) Armee 
Feinen Fuß aus ihrem Lande gefeet auch die ge» 
troffene Einigfeit zwiſchen dem Teutſchen Dr- 
den und dem Koͤnigreich Pohlen wiederum un⸗ 
terbrochen wurde. Gleichfals blieben Die Creutz⸗ 
herrn mit ihrem Kriegs⸗Volck auſſen / weil Die 
Pohlen nicht wieder die Boͤhmen ziehen wol⸗ 
ten / deswegen ſie ihre Laͤnder nicht von ſo vielem 
Volck entbloͤſſen koͤnten. Der Koͤnig in Den⸗ 
nemarck truge Bedencken die Koſten fo zur Us 
berfahrt ſeiner Armee vonnoͤthen waͤren / auszu⸗ 
zahlen / er verlangte dieſelben vorher von Dem 
Kayſer; derowegen als dieſe ausgeblieben / 
kunte er ſich nicht — ſein rn 
1 4 eru⸗ 


a) Acta apud Rainaldum. 


— 


— 
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herüber zu ſchicken. Die Hungariſche Armee 


kam gleichfalls nicht zum Vorſchein / weil es 
dem Kayſer an Geld gefehlet / ohne welches die 
Hungarn nicht dienen wolten. Die Böhmen 
aber hatten in Pohlen ein gutes Verſtaͤndnis / 
und wuſten gar wol, daß fie diefes Fahr über 
wenig von Kanfer wůrden zu befürchten haben. 
Aber Der Pabft zu Nom mar nicht zu frieden / 
daß die benachbarte auswärtige Machten ih⸗ 
rem Derfprechen nicht nachgefommen 7 noch 


ihr Kriegs⸗Volck nach Böhmen geſchicket hate 


ten / derowegen ee an den Kanfer auf das neue 
ſchickte und denſelben zu bereden ſuchte / er ſolte 
nicht eher ruhen / als biß die Boͤhmen gezwun⸗ 
gen waͤren ihn alsı ihren König anzunehmen, | 


$. 4. — 
In Böhmen nahmen indeſſen die Uneinig · 
keiten mehr und mehr uͤberhand / nachdem nun⸗ 
mehro die Stadt Prag mit a) Ziska oder 
Troznova gaͤntzlich zerfallen / indem fie ſich 





\ anden Litehauifchen Printzen gehangen und 
von der Parthey Des befandten Troznovafid) 


abziehen soollen. Diefer empfand deswegen 
groffe Schmergen / indem er durch geoffe und 
ungemeine Dienfte nunmehro bey fünff Jah 
die Böhmifche Nation verſtritten 7 und die . 
groffen Armeen des Kayfers zuruͤck getrieben 
und abgehalten hatte, Alſo war — 
roz⸗ 


a) Theobaldus. | 


Leben und Thaten Friderichs zı 
Troznova bewogen Mit Ehurfüci® Seiderih 
ein heimliches ſtaͤndnis zu — | 
auch dieſem nicht undeutlich zu verfiehen zu ge⸗ 
ben /daß er nicht ungeneigt waͤre mit dem b) 

Kapfer ſich zu vertragen / und ihm auf den 
Thron des Reichs Böhmen zu verhelffen/ wann 
Diefer ihn zum Stadthalter des Reichs Byp- 
men machen / und wegen der Glaubens: Pun. 
eten bey dem Pabſt / den Gebrauch des Kelchs 
por die Böhmifche Nation erhalten würde, | 
Der Kayſer wurde deſſen von dem Churfüriten 

ar zeitig verſtaͤndiget / welcher fo gleich c) Dies 
* alles Johann Troznova zu verſprechen kein 
Bedenken truge. Der Ehurfürft gab folgende 
ihm Die Berficherung es twürde der Kayfer ihm 
alles eingehen / was aber die Slaubens-Sa | 
hen anbelange / tolle er bey Dem Pabft eo 
Auferft bemühen 7 wiewohl er nichts gewi 
ihm zufagen koͤnne / weil die Religions⸗Sache 
bis auf Das naͤchſte Concilium ausgeferet blei- 
be. Der Kayfer mar über dieſe gepflogene 
Unterhandlung zum höchften erfreuet / zumah⸗ 
len da er nunmehro einen Weg fahe wor⸗ 
durch er zum Meich Böhmen gelangen koͤnte / 
indem auch Hoffnung war / daß die Stadt 
Prag ſelbſten / auf welche ein groſſes anfam/fich 
zum Ziel legen wuͤrde; zumahl da nunmehro 
' Ds Ziska 








b) ÆEneas Sylvius ; Dubravius. 
c) Æneas Sylvius cap. 46. 
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den 4. Martii einzufinden/ weil der Pab| ar 
Geſandte / wie auch Die Churfuͤrſten Furſtet 
and Stände dieſes inſonderheit gerathen haͤtten. 
Anbey uͤberſchickte er dem Churfurſten diejenige 
uncten welche Hertzog Ludwig zu Bayer 
Ingoldſtadt an ihn und Das Reich gelangen laſ⸗ 
fen, in welchen Herkog Ludwig Flagte daß ein 
Buͤndnis auf feine Perſon gemachet A Si 
FREE oͤſ⸗ 


— —— 


a) Documents Archiv, Plaſſenburgz. 
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m ihme * alten 
sa —— And 
‚ Alber Se — ſich ie 
die jungſt zu Din a um und Yaraı — | 
De ‘€ derowegen er den Rap. 


x durch einen Haupfs& 
n als Die — 


— laſ ee Br 


Unuben geftillet werden ı ten/ weil die Une 
Mi age en ſehr uͤberhand nahmen / 
Zt ie auch die Stadt Pr rag 
‚aa dem Kayſer —— und —2 
| Bam I: 


Ama „Als kun oe, die acen 
neben ſchienen that 
* Pabıt alles foin item Dane hun. 
res Y 


wunden werden. Er ve 2 dem Kayſer Das 
Creutz ieder die See abermahl predigen 
zulaſſen / und jederman zu Der bei. Krieg 7 
der die Böhmen anzumahnen. Es wu 
* neue mit denjenigen hotentzen Unterband. 
Re welche imvergangenen Zabe 
bw Rregse Ölen nieder | Die nr? zu⸗ 
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:4) Ada apud Rainaldum, ) - 
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ſchicken fAumig geweſen. Solchemnach wur- 
ß bey dem Koͤnig in —— über 
laffung der verfprochenen Kriegs⸗ Voͤlcker ge · 
handelt / welcher hierzu nicht ungeneigt ſchiene. 


Der Paͤbſtliche Hoff vernieinte auch Schweden 


und Norwegen hierzu zu bereden und bey Köni 
Uladislao Jagellone wurde ein gleiches geſu⸗ 
chet. “Der Herkog von Lirthauen würde felbit 


von dem Pabſtl. dcuncio und folgends von Pabit 
' Martino V. in den Bann gethan/ weil er wie⸗ 


der fein Derfprechen in Böhmen angelanget 


und die Böhmifche Erone anzunehmen Fein 
Bedencken gehabt. Ingleichen verbothe b) 


der Pabſt den Kauffleuthen bey dem Banııy 
fieden Böhmen weder Waffen noch ar nd 
Kriegs Geraͤthe zuführen folten damit fie Fein 
Vermoͤgen hatten fich ferner wieder den Kayſer 
zu feßen.. . Das gröfte aber war daß Johann 
Troznovamit dem Kayfer in guten Verſtaͤnd⸗ 
nis lebte / Dannenhero jederman vermeinte es 
wuͤrden Die Boͤmiſchen Unruhen von Ar 
ften aufhören müffen. Aber bald ©) dara 
verſtarb Johann Troznova an der Peſt zu 
Pribislau zu groſſen Leidweſen des Kayſers / 
welcher groſſe Hoffnung ſich gemachet durch 


dieſen Mann wann er im Leben geblieben waͤre / 


eruhig auf den Böhmifchen Thron zugelangen, 
n Böhmen waren drey art 


— — — 





b)Adcta ſ. alleg. — 
c) Theebaldus ex Chronieis, 
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d es mit Johann Troznova oder. Ziska;ge- 
Pr —— 2 Wa al welche ihres Kar | 
ters ber inanderer Theilnenne · 
te fich- die — die Prager ae und Dies | 
jenige ſo es mit ihnen hielten / nahmen den 
Nahmen der Calixt iner weil fie vormehme 


auf den Gebrauch des Kelchs bey dem A⸗ 


noch zu raflen Verdruß des Kayfersnach Jo- 
hann de Troznova : —— de 


nd Rafum, einen Shin ‚von Sr 





| 3a men war beredet und a die ge 

Der Menfihen zu gewinnen. Er war hager/ 
lang und ſtarck von Knochen / anſehnlich und 
.- en Tauſenden leicht zu erfennen, Er 










Be ju unternehmen) und hatte von Jo- 
hann Troznova den Krieg zufuͤhren gelernet / 
melcher auch von. diefem Procopio groffes 

Werck gemachet/ und ihn. vor allen hochgeſchaͤ⸗ 
Ket/ deswegen er bey feinem Todt defien * 
on 


5 Ex Chronicis Behuslaus Balbinus. 
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he rechtſchaffenert 


e 





vor 

allen Dingen trachten Procoprum Rafum auf 
ſolche weiſe zugewinnen / wie er Johann von 
Troznova an ſich geggen hätte. Darnebe 
lieſſe er durch feine Bothſchafft dem Kapſe 
treulich vorſtellen / daß die Boͤhmen durch den 
Todesfall Johan Ziska oder Troznova 
Bike Benrbgndt OUSERTORE weil Procopius 
Rafus ein tapferer und verjiändiger Mahn waͤ⸗ 
ve/ welcher ihm noch viele Berdriepligfeiten er» 
wecken würde/ wann er nicht mit gtoſſen Ber⸗ 
prechen von denen Böhmen abgezogen würd 

lles dieſes aber wolte bey dem K 
den geringffen Eingang finden/ weil‘ 11772 
es wuͤrde dutch innecliche Trennungen der Böhe 
men Weſen ſelbſten zerfallen. a urh 
der Kayſer mißtrauig / Procopio einefo wi 
ge Sache anzuvertrauen / an deren us 
ein gankes "Königreich gehangen:: Ind 
gefürchtet es börffte Procopio die Luſt ankom⸗ 
men / das Reich Böhmen fich gaͤntzlich zu un⸗ 
terwerffen / und ſich die Erone —— 
erholten ſich nicht wenig der Boͤhmen Sache 

ES RR ERSTE EN... 
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welche bereits zu fallen anfingen/ zumahlen als 
Procopius Rafus auf eine andere Weiſe den 
Krieg führte und nicht mehr erwarten molte/ 
daß das Kayferliche Kriegs Heer nach Böhmen 
Fame/ fondern vielmehr felbften in die benach⸗ 
barte Länder fiele/ aus welchem die Böhmen 
mit geoffen Armeen angegriffen wurden, Zu 
dem Ende ſchickte Procopius einegroffe Armee 
f) fo aus lauter Reutherey beftundenach Mei 
fen aus welchen Lande den Böhmen der grös 
ſte Schade Fonte zugefüget werden / indern dag 
Meich auf Diefer Seite am meiften offen lieget. 
Diefes herrliche Land ſetzte er allenthalben in 
Brandſchatzung / dergleichen er auch in Deftere 
reich gethan / mofelbiten/ Albrecht —3 zu 
Oeſterreich bishero gegen Böhmen groſſe Feinde 
feeligkeiten ausgeiibet hatte und aller Drten 
graufam haußhalten lieſſe nicht minder u 





he dieſes in Schleſien / wie auch in der Kaufik/ 
welche Lander es mit dem Kanfer hielten: An» 
gleichen fireifften fie indie March» Brandenburg 
und verheerten und zerſtoͤhrten alles fü fie an⸗ 
traſſen. Diejenige welche fich wiederſehzten / 
wurden niedergehauen / dannenhero alles dar⸗ 
von lieffe. Der Kayſer kunte denen Boͤhmen 
wenig Einhalt thun / und Churfuͤrſt Friderch 
kunte allein wenig ausrichten / weil ſowohl die 
Herkoge von Mecklenburg / als Die, Hertzoge 
in Pommern in die Marck fallen wolten. 8 
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gleichen fiefe ofie fich ) auch anfeheny als wann Der« 


609 zu Bayern Ingoldſtadt mit dem 

— brechen wuͤrde / bevorab der 

Anno: 1422. gemachte Stilleſtand —— 
* rallen Dingen. ſahe der, 

—— an / —5 —— mit * 
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igen Hertzog 
nah u ihr ben Theilen/ den angeltore 
benen Anfall theilen wolte/ nicht weniger weil 


? SHufiefin Hertzog Johannſen von 
olland Antheil einen Anſpruch machte RR 

otchen Anfall — Es ld 
Dachter. ie 
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richt fich gute Freunde gemachet/ welche fo gar 
in. feiner Befoldung flunden und froh waren 
wann fie bey denen Streitigkeiten der Reichs⸗ 
Fürften fich veich machen unten. Dieſe mach⸗ 
ten damahlen die Citationen nach ihren gefal« 
len/ welche fie dem Churfürften und Marggraff 
Johann dem Aelteften Bringen zuſchickten. 
Herkog Ludwig h) der Bgm Flagte gleich“ 
falls, daß ihm das Schloß Greifpach / inglei« 
chen Die Vogtey uber das Cloſter Kanfess 
entzogen und vorenthalten worden. Aber 
Churfüri Friderich fchriebe felbften an den Kay 
fer. und. fielte Demfelben vor / wie ihme nicht 
wiſſend ware/ Daß auffeiner Seiten der Friede 
mitfeinem Willen gebrochen worden / und wann 
etwan dergleichen von feinen Dienern und Va- 
fallen gefehehen waͤre / würden diefelbe dar 
antworten und hafften müffen. Ebenfalls be» 
fahl der Ehurfürft feinem Hoffmeifter Arnofden 
von Seckendorff/daß er fic) Danach richten ſolte / 
welcher fo gleich Georgen von Seckendorff an 
Hertzog Ludwigs zu Ingoldſtadt Raͤthe fchickte/ 
daß nach genommener Abrede Mittel vorge⸗ 
kehret wuͤrden / Damit dergleichen Uberfaͤlle oder 
bergriffe/ wie man es damahlen nennte / nach» 
bleiben moͤc ten. Aber es war die Feindſchafft 
des Fuͤrſtlichen Bayern Ingoldſtaͤdtiſchen Haus 
ſes gegen ven Ehurfürften zu groß / daß darauf 
feine Antwort folgte/ in Meinung: fie würden 
x" R von 
h) Documenta Archiv, Plaff:nb. 


260 Erſten Churf zu Brandenburg X, 


von dem Neichs- Hoff. Rath nechitens ſtattliche 
ürtheile wieder den Churfuͤrſten / durch ihr Geld / 
ſo ſie darauf gewendet / erhalten. Als der 
Churfuͤrſt merckte Daß bey Hertzog 1) Ludwig 
dem jängern wenig auszurichten war / ſo wand⸗ 
te ex ſich ſelbſt zu dem Kayſer / und berichtete ihm / 
mas moſſen feine Länder von den Bayeriſchen 
Ingoldſtaͤdtiſchen Vafallen bey gegenwaͤrtigem 
Stillitand der Waffen ſehr mirgenommen 
wuͤrden / daß er nicht wiſſe / ob bey dieſem Still» 
ſtand feine Länder von demſelben gefichert waren. 
üÜbrigens weil leichtlich durch dergleichen Ein» 
giffe es gefchehen koͤnte/ daß aufs neue groſſe 
hätligkeiten entftehen koͤnten / waͤre er erbiethig 
doruber entweder zu Eichſtedt oder auch zu 
Nappenheim auf einem hierzu angeſtelten Ta 
ge zu handeln / wohin feine Bundsgenoffen 
gleichfats fommen münden. * Gleiches fhriebe 
der Ehurfurſt den Städten Hertzogs Ludwig 
zu Bayern Ingoldftadt/ auf welche Schreiben 
aber Feine Antwort erfolgte. Der Kayſer wel⸗ 
eher damahls mit dem Ausſchlag des Zugs nad 
Böhmen nicht zu frieden war / entſchloſſe ſich 
aus Hungarn nach Wien in Oeſterreich zu ber 
‚geben dahin das gange Reich zu befchreiben/ 
und wieder die: Böhmen auf das neue mit 
Ehurfürften/ Fürften und Ständen Kath zuhal 
ten/ und fich zu verbinden, Dieweil nun die 
Streitigkeiten mit Hertzog Ludwig zu PR 
1 
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Ingoldſtadt noch immer waͤhreten / fo ließ es 
ſich von den Reichs⸗Hoff⸗Rath bereden/ den 
Ehurfürften - welcher ohne dem zugegen feyn 
würde / infonderheit auch wegen Diefer Sache 
se zu befchreiben/ die Streitigfeiten deffelben 
auf allgemeinen Reichs: Tag vorzunehmen und 
. » Darüber erkennen zulaffen / deßwegen dann der 
Meiche Hoff» Rath dem Ehurfürften und zu⸗ 
‚gleich deſſen Aelteſten Printzen k) —— 
Johann eine Citation aus Tottis Montags 
‚vor Matthaͤi zuſchicken / und ſolche durch einen 
Prieſter und Notarium demſelben einhaͤndigen 
lieſſe. Dieſes Verfahren des Kayſers befrem⸗ 
dete nicht wenig den Churfuͤrſten / dag dieſer ei⸗ 
ne Sache / fo feine Diener und Vaſallen angien⸗ 
ge/ auf den Reichs⸗Tag bringen und ihme zue 
muthen wolte/ wegen feiner Vafallen und an» 
‚bern Kleinigkeiten Rede und Anfroort zugeben, 
Da vielmehr feine Rerdienfte gegen Das teutfche 
‚eich fo groß waͤren / daß ermit demfelben von 
michtigern Dingen als von dergleichen Kleinig» 
‚Feiten auf dem Reichs⸗Tage handeln und res 
den Fönte/ um deren willen ex Feinen Fuß vor die 
Thüuͤre hinaus zufeßen willens waͤre. Dieſes 
berichtete er im einem Schreiben dem Kayſer / 
deswegen er auch h) zugleich gegen den abgeord⸗ 
neten Notarium ordentlich proteſtiren / und 
‚von feinen Raͤthen Conrad Truchfeflen Land⸗ 
R2 Rich⸗ 
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Yichtern des Purggraffenthums Nürnberg/ 
Friverih von Kunßberg / Johann von Ge 
ckendorff und Doctor Peter Seflelmann 
ein Inftrument: aufrichten lieſſe / darinnen 
er bezeugte/ daß ſolche Citation ihm zu 
foath zugefommen und defien Erb⸗Printz 
Margaraff Johann nicht in Francken fondern 
io in der Chur-MarefeBrandenburg waͤre. 
hätte stwar Diefe Kayſerliche Schreiben mit 
groffer Hochachtung gegen den Kayſer empfan⸗ 
gen/ aber diefe fonten weder ihn noch feinen 
Sohn zum rechten verbinden/ meil fie beyde nicht 

eitivet worden / wie es gegen einen 
Reichs⸗Fuͤrſten billig geſchehen ſolte / maſſen es 
ſich nicht gezieme / daß ein m) Churfuͤrſt im Reich 
in einer Citation zugleich mit einem andern 
Fuͤrſten koͤnte citiret werden / welches ein uͤbles 
Verſehen waͤre / auf welches Doch achtung muͤſte 
gegeben werden / indem dergleichen Citationes 
wieder des Reichs herkommen liefen. Es la⸗ 
gen aber noch andere Abſichten darbey verbor⸗ 
gen / warum der Churfurſt auf den Reicht ⸗Ta⸗ 
ge nach Wien nicht kommen / noch ſich daſelb⸗ 
ſten mit ſeinen Feinden einlaſſen wolte. Inſon⸗ 
derheit truge der Churfurſt bedencken dieſe Klei · 
nigkeiten vor das gantze Deich gelangen zu laſ⸗ 
ſen / weil viele unter den Reichs⸗Fuͤrſten waren / 
von welchen er wenig gutes zugewarten hatte. 
Micht weniger hafte er weit zu groſſe Verdien⸗ 
fie bey dem Meich/ ſich auf die Kiagen fo feine 
| V3- 
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Vafallen und Hauptleutheangiengenyeinzulajfen/ 
da er Doch Derfelben Landes-Herr und höchfte 
Dbrigfeit ware. Hätte nun ein Stand des 
Reichs mieder feine Unterthanen Fch zu bekla⸗ 
gen/ fo müſte folches vor ihm gefchehen/ deswe · 
gen der Reichs⸗Hoff⸗Rath dergleichen Sachen 
nicht annehmen follen/ weil er gersohnet wäre 
feinen Hauptleuthen nichts nachzufehen/ mie er 
denn auch dem Math zu Lauingen neulich ge⸗ 
fchrieben/ als fie wieder Leonhard von Saune⸗ 
heim und Hanſen von Wenckheim ſich ber 
ſchweret / daß dieſe Die Stadt Lauingen und die 
ihrige feindlich überfallen hätten. Nun hätten 
ſich bey dieſem Zug Adam von Kirchberg und 
Georg von Bebenburg befunden / hatten auch 
beyde Rede und Antwort geben muͤſſen / es wuͤrden 
auch der von Saunsheim und der von Wenck⸗ 
heim dergleichen haben thun muͤſſen / wann ſie 
feine Diener Hauptleuthe und Unterthanen waͤ⸗ 
ven. Der Churfuͤrſt ſchriebe deswegen dem 
Rath zu Lauingen aus Ufenhelm / daß er bereits 
wegen eines m) Wergleiches/ auf was weiſe Des 
nen Plackereyen Eönte abgeholffen werden / an 
Diefelbe gefchrieben haͤtte aber feine Antwort 
darauf erhalten Fönnen / ungeachtet er fich er⸗ 
boten / daß zu Eichfädt oder Pappenheim auf 
einem Tag deswegen folte gehandelt werden. 
Der Rath zu Lauingen antwortete hierauf/ daß 
der Einfallzu Witteslingen neulich zu Friedens⸗ 

R 3 Zei⸗ 
n) Ada Fliſſenburg. 


264 Erſten Churfürft. zu Brandenburgie, 


Zeiten. gefähchen fan / jeboch Fönten fie Ach, zur 


vorgeſchlagenen güflichen Handlung nicht vers. 
ſtehen weit groſſe und, ſchwere Fendſchafften 
zwiſchen dem Churfüriten und ihrem g rigen, 
Herrn annoch obhanden wären. Wann a 
Adam von Kirchberg, und, Georg. von Beben, 
burg als ehriiche, von Adel ihre Unfchuld dar⸗ 
thun / und dariiber ihre, Brief und Siegel ge⸗ 
ben. wrden / wolten fie fich darmit begnügen? 
und nicht: gerne mit ihnen: in Unfkiede 





fen. haben... Ubrigens wolten fie bitten der 
Ehurfürft mochte nicht darwieder 5* N: 
fie auf ihre Seindeloß gehen und fold keiflen 
wuͤrden | — EM sad Disc 

Es waren Darth Thief en/ und: 
ein Greuel der Nerpätung in teuffchen. Rach 
indem, Die Valallen auf Die Lehen⸗Leuthe eines 
andern. Herrn allzeit auch in Friedens Zeiten. 
loß gegangen / wann dieſer mit, ihren Herrn in 
Krieg gelegen / obgleich Dix. Lehens Herr ihnen: 
ſolches zum oͤfftern verbothen hatte 
aber geſchehen / daß die Kürjten ſolches nice Den. 
Vaſallen ſondern derſelben Herrn zugeſch 
welches zu vielen Klagen und Kriegen, 
gegeben. Churfürſt Friderich hatte 
wieder die Herhoglichen Bayeriſchen 










vieleg a) zu, Hagen / fondeslich Daß, „Ulr ie 
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Ranningen, welcher Lautershauſen Pfands 
weiß innen gehabt / daraus vertrieben worden; 


Es gab auch dieſes Gelegenheit / daß er gegen 


Hertzog Ludwig Den Jungern zu Bayern Sin» 


goldſtadt in feinem Schreiben ſich heſchwerte/ 


und ſich zum guͤtlichen Vergleich nach Pap⸗ 


penheim oder Eichſtaͤdt erbothen / und darbey 


vorgefteftet/ daß alles. ſdie von Adel der von 
Hebenburg und die Füchfe fo Fraͤnckiſche 


Herren waren / wieder Bayern und Pfaitz ge» 
than / ihn nichts angienge / weil ſie ohne ſein 


Geheiß dergleichen unternommen haͤtten. Aber 


auch hierauf wolte Hertzo b) Ludwig Der Juͤn⸗ 


gere zu Bayern Ingoldſtadt nicht antworten / 


weil er meinte / daß deſſen Herr Vater ſo ſich in 


Hungarn bey dem Kayſer aufhielte / mit er⸗ 
wuͤnſchter Verrichtung zurück kommen wuͤrde / 
welcher nichts. mehr wuͤnſchte / als daß der Kay⸗ 
fer und das Reich auf: allgemeinen Reichstage 
diefe Sache vornehmen möchten. Sie fetten 


ihre Anfchläge heimlich und öffentlich fort und, 


brachten bey dem Kayſer aus c) daß wegen der, 


| | Feindfeeligfeit/ welchedoch nur einige unruhi⸗ 


ge von Adel im Lande Francken begangen ge 
wiſſe Zeugen fo etwan bald fterben und abge- 
hen doͤrfften / von Bifchoff Petern zu Augsburg / 
Johann dem Abt zw St. Ulrich daſelbſt und 
Oßwalden von — — abg hoͤ⸗ 

| 4 ret 
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vet werden ; worbey auch in der Pfalg zu Aug⸗ 
fourg Montags nach Catharinen Tag / gewiſſe 
alte Briefe folten d) vidimiret werden / fo die 
Hertzoge in Bayern vor eben Denfelben hervor⸗ 
gebracht. Ehurfürft Friderich hatte wenig Urſach 
dieſes in die geringfte Achtung zu ziehen / indem 
er wohl wuſte / daß der Kanfer anders Sinnes 
werden folte/ wann er Wiederum in das Meich 
komen wuͤrde / dannenhero er fihnach der Chur⸗ 
Mare Brandenburg begeben / welche damah⸗ 
len mit Feinden umringet war. Dieſes bedien⸗ 
te ſich Hertzog e) Ludwig der Aeltere zu Bay⸗ 
ern Ingoldſtadt / welcher nur kurtz aus Hun⸗ 
garn zuricke gekommen war / derowegen er 
durch allerhand bewegliche Schreiben bey 
Wilhelm und Ernſten Hertzogen zu Bayern 
Muͤnchen es dahin brachte / daß ſelbige wegen 
des angeſtorbenen Erbes an dem Niederlande und 
dann auch wegen allerhand entſtandenen Ver ⸗ 
drießlichkeiten £) zu Augſpurg erſcheinen moͤch⸗ 
ten. Dieſes lieſſen ſich die Hertzoge zu Bay⸗ 
ern gefallen / worauf ſich Hertzog Ernſt auf 
Vollmacht Hertzogs Wilhelm dahin verfuͤget / 
ingleichen auch Hertzog Ludwig mit Vollmacht 
En Herrn Vetters Herkog Ludwigs des 
eltern fich dafelbit eingefunden. Ebenfalls 
hatte Herkog Heinrich zu Bayern Landshut ſei⸗ 
| nen 
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en g) Hoffmeiſter Den von Hertenberg dahin 
geſchicket welcher von den Bayerifchen Nieder⸗ 
fanden den deitten Theil und was ihm wegen 
feiner Frau Gemahlin noch zukomme weitläufe 
tig in Anfpeuch nahme, - Won der Ritters 
fehafft des St. Georgen Schilds war Barthold - 
von Stain derfelben Hauptmann / wie auch 
Haupt» Marfchall von Dappenheim Hang von 
Roth und Ulrich von Sundham zugegen/wel« 
che hierzu erbeten waren. Ingleichen waren 
bierzuberuffen die Nieder Bayeriſche Rache Fo+ 
hann Satelboger/ Peter Mainer/ und: Ulrich 
Camerer nebit denen Abgeordneten der Stadt 
Augfpurg welche durch Conrad von Afchen/ als 
auch die Stadt Nürnberg durch Sigmund 
Stromer / die Stadt Ulm aber Durch Elaus 
Ungelter erfihienen. Bey der Conferentz wur⸗ 
de nichts ausgerichtet/meil Hertzog Ludwig der 
Juͤngere / von der Theilung des Anfalls wenig 
hoͤren fondern nue von allerhand vorgegange- 


nen Feindfeeligkeiten veden wolte. Alſo Fam 


es vielmehr zur Thätligkeitals zum Wergleich, 
zumahl als Herkog Ludwig zu Bayern Ingold⸗ 
fadt den vom Kayſer Sigismund u Nuͤrn⸗ 
berg gemachten Frieden darauf zu brechen an= 
finge.  Dannenhero Wilhelm und Ernſt die 
Herköge zu Bayern München an die Chur« 
fürftin. h) Ehurfürft Friderichs Gemahlin 
Rs ge 
) Document. Plaffenb, 
) Document. Arch, Plaffen». 
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geichrieben/ und in Kraft der Einigung / und 


weil fie auch an ihres Vettern Hertzogs 
Johann von Holland Landen ihren Erbtheil 


haben wolte/ ihren Kath und: Meinung zu has 


ben verlangten. - Die Churfurſtin hatte gleiche: 


falls bereits zu Augfpurg durch den von Her⸗ 
tenberg i) Anfpruch auf dieſen Erbfall gethan/ 


auf welchen fie vorher niemahlen Verzicht ge⸗ 


than und folgends auch dieſe Forderung und 
Rechte an ſolchen Anfall ihren Herrn Soͤhnen 
uͤberl aſſen. Dieweil nun taͤglich mit den Hertzogen 
zu Bayhern es aͤrger und Der von Kayſer Sigis- 
mund getroffene Friede wiederum gebrochene: 
wurde / ſo kam e8 wieder zu den Waffen / inſon⸗ 


derheit k) als Churfuͤrſt Friderich fein: genügen 


erhalten Funtey daß Uleichen von Rann das: 
abgenommen Haab mit dem Pfandſchilling 
Lautershauſen wieder eingehaͤndiget wurde / des⸗ 
wegen ev doch bey Hertzog Ludwig dem Füne 
gern angehalten. Alſo gab erfo bald er wieder 
aus der Ehus» Marek » Brandenburg in die 
Fraͤnckiſche Länder gekommen ausdrücklich Be» 
fehl auf Hertzog Ludwigs zu: Bayern Ingold⸗ 
ſtadt Dienere und: Vafallen loß zu gehen / 


worauf nach kurtzer Zeit Sixt Amman und an⸗ 


dere ſo in das Pfleg⸗Amt Kiſching und Sei 
meshein gehörten / nach) Art und Weiſe des 


wieder vergeltungs Recht gefangen genommen 

BEN i% wor⸗ 
D Documentz Archiv, Pläffenb: 
k) Document. Archiv. Plaſſenb. 














eeben und Tharen Friderichs J. 


worden. "Dennoch tourde Der — 3 | 


gemeine Friede noch beyl alten weil die Chur ⸗ 
Made | * unge — 
Feinden umgeben war infe erheit ni 
pius Rafus die dem Neiche ee 
a — ——* 9 * * 
ungarn fallen 
Erb⸗Re —5 — — 
— 
die —— Reichs Crone von dem 
nach Plindenburg in Hungarn von Sigismun- 
den ohne Wiſſen und — Der Ehre 
- fürften gebracht und daſelbſt verwahret ai 
Es urn der Churfuͤrſt als des Reichs 
ae mmerer / welchen inöbefondere die Be⸗ 
ung der Reichs Eron zukaͤme den Kayſer⸗ 
bar er Diefelbe an einen fichern Ort in Neiche 
woͤchte bringen laſſen. Dieweil nun der Chur⸗ 
fieit eine Tonberbahte Achtung vor die Stadt 
Nürnberg teuge/als woſelbſten die Burgaräff- 
liche Burg ihm noch zuſtunde / fo ſchluge er ge⸗ 
dachte Stadt dem Kanfer vor / mofelbft die 
Reichs Krone am uunheefien fönte verwahrer 
werden. Der Paͤbſtliche Nuncius trug nicht 
wenig hierzu bey / welchen die Stadt eig 
vor vielen andern Staͤden wohl gefiele: 
war auch Sebald Pfinking ein —8 
Rheinlaͤndiſcher von Adel / welcher bey dem 
ri zu u mit groſſem 5* 
e HZ 
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dienete/ ‚bey dem Churfürften und dem Kayfer 
in geoffer Hochachtung / welcher darauff nebft 
Georg und Sigmund Strohmern / die Reichs 
Crone nebſt allen -Darzu gehoͤrigen Stücken 
nach Nuͤrnberg in Sicherheit brachten / von 
welcher Zeit an ſolche daſelbſt geblieben, deſſen 
Eigenthum dem gantzen Reich / die Beſorgung 
dem Churfurſten von Brandenburg / die Ver 
wahrung aber derfelben der Stadt, Nürnberg 
auf ewige Zeiten gehöre. Der Kapfer hatte 
ſich indeffen nach Wien begeben / daſelbſt m) 
die Churfurſten / Fürften und Stände zu erwar⸗ 
ten / mit Denfelben wieder die Böhmen zu ber 
vathfihlagen. Aber die Ehurfürften bezeugten 
‚wenig Gefallen nach Wien zu Fommen/ dero⸗ 
wegen fie fich beydem Kanfer entfchuldigen lief 
fen. Alfo wurde zwar der Neichs » Tag bis auf 
St. Eatharinen Tag. verfchoben/ aber nichts 
deſtoweniger blieben die fämtliche Churfuͤrſten 
auf folchen Tag abermahlen auſſen / undbegehr- 
ten/ daß auf St. Veter Stuhlfeyer Fünfftiges 
Jahrs ein anderer Reichs⸗ Tag nach Wien an⸗ 
geſetzet werden möge Doch der Churfuͤrſt 
wolte den Reichs ⸗ Tag worauf wegen einer Ders 
faſſung wieder die Boͤhmen ſolte gehandelt wer⸗ 
den / nicht erwarten / dannenhero er ſein Krieges 
Volck zufammen zoge / Proviant anſchaffte / ſeine 
Staͤdte befeſtigte und an allen Orten ſchantzen 
auch der Bauerſchafft das benoͤthigte Gewehr 

| aus 











m) Chronicon Noribergeufe, 
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austheilen lieffe / Damit fie nach gegebenen Zei⸗ 
chen fd) zufammen ziehen und Die "Böhmen ab⸗ 
treiben koͤnten. ' 


6. 8. | 

Als Churfuͤrſt Friderich folcher maſſen 

vor die Sicherheit ſeiner Erblanden in Fran⸗ 
cken ruͤhmlich geſorget / wolte er auch alle 
Mittel vorkehren / daß die Hertzoge in Pom⸗ 
mern bey den Boͤhmiſchen Unruhen n) nicht 
brechen möchten. Aber kaum / ja ehe er 
es gedachte / wurden Die Herkoge in Pommern 
fehlüßig / in die Uckermarck zu fallen / indem fie 
mit dem ehmahl zu Perleberg gefchloffenen Tra- 
ctat nicht zu frieden waren. Es mar vorhero 
Hertzog Cafımir perfönlich nach Ofen in Hun⸗ 
garn gereifet / den Kayfer zu bewegen / Daß er 
o) feine Unternehmungen genehm halten möchte, 
Kanfer Sigismundus aber trug groffes Beden⸗ 
cken in Deffelben Verlangen einzumilligen/ weil 
er bereits mit Churfurſt Friderich einen Tractat 
geſchloſſen / daß die Uckermarck allezeit wie vor 
Alters ben der Chur⸗Marck⸗Brandenburg vere 
bleiben ſolle. Nichtsdeſtoweniger wolten Die 
Hertzoge in Pommern ſich mit gewaffneter 
Hand in Beſitz der Stadt Prentzlau ſetzen / in 
Hoffnung es würde das übrige ſich gleichfalls 
ergeben müffen. Hierauf wurde 
| ohne 

















n) MStum Brandenb. 
e) MSrum Brandenb. 
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ohne p) ſondern Wiederſtand von den Her 
tzogen in Pommern als der Churfuͤrſt abweſend 
war und unterſchiedliches in ſeinen Erblanden 
in Francken in Ordnung bringen wolte einger 
nommen. Es kam hierauf zum Kriege/ wor 


bey es fich gefuget Daß auch. die Derkoge von 


ecklenburg loß q) gebrochen und in Die Prieg⸗ 
nik eingefallen Die Hertzoge von Pommern 


nahmen darauf die Huldigung zu Prentzlau ein/ 
worbey fie denen Bürgern verwieſen / daß fe 
ſich nicht beſſer gewehret und dieſen wichtigen 


Det ſobald ergeben haͤtten. Die Burger mu⸗ 
ſten alſo vor ſich und ihre Erben eine ewige 
Huldigung ſchweren / daß ſie die Hertzoge zu 
Pommern vor ihre Herren halten / und denſel⸗ 
ben treu feyn wolten. Dannoch gefiele r) Der 
Birgerfchäfft Diefe neue Herrſchafft nicht/ deß ⸗ 
wegen fie mit Marggraf Sohann / melcher in 
Abwefenheit des Churfuͤrſten Die. Regierung 
führte / ein heimliches Verſtaͤndnis unterhielten. 
Der Krieg wurde indefien fortgefuhret / wie⸗ 
wohl wenig ausgerichtet wurde / weil der Chur⸗ 
fürſt in Francken von Hertzogs Ludewigs in 
Bayern Vaſallen, in der Maͤrck don den Boͤh⸗ 
men / und in der Priegnitz von den Mecklen⸗ 
burgifihen Hergogen angegriffen wurde, Der 

von 
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p) MStum Micrelius. 
g) MStum Brandenb, 
x) MStum Brandenb, 
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‚von Putlitz gieng indeffen denen Herkogen $) 
von Mecklenburg entgegen / abet weil er zu 
ſchwach war / kame er bey Pritzwalck zu Eurk / 
und wurde felbften gefangen und nach Maf 
lenburg gefuhrer. Die Hertzoge von dd) Mech 
lenburg bekamen hierdurch nicht wenig Muth, 
Deswegen fie in Die Priegnitz noch weiter ein: 
drangen und berfelben fich bemächtigen wolten. 
Marggraf Johann gieng denfelben entgegen 7 
und teil beede Armeen einander abermahlen 
bey Pritzwalck begegneten / und auf einander u) 
trafen / entſtunde zum Nachtheil det Derkoge 
von Mecklenburg ein hartes Gefechte) in tel» 
chem. Fuͤrſt Chriſtoff zu Werle gerödter worden, 
Es hätte auch nicht viel gefehlet / es waͤre Fuͤrſt 
Wilhelm von Werle gefangen worden wann 
Henrich von Molgau ein Mecklenburger ihn 
feinen Feinden nicht twiederum aus den Han» 
den genommen hätte. Naehgehends kam es 
zu Witſtock x) zu den Tradtaren / morbey fich 


die Mecklenburgifihen Gefandten fehr wieder 


den Adel beklagten aber zu feiner Richtigkeit 
Fommen kunten. Der Churfurſt mar damah⸗ 
len noch abweſend / und lieſſe mit dem Roͤmi⸗ 
fchen Hoff unterfebiedliches abhandeln/ infon» 
derheit weil Das Eapitel gu Lebus den bafigen 

" Ce 
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s) MSttum Brandenb. } x) Protocellum Paci- 
t) MStum Brandenb. ficationis, 
a) MStum Brandenb. 





— — — 


— — 


274 Erſten Churf.zu Brandenburg x. 


“, Dechanten Peter von Borgsdorff zum Bie 
ſchoff erwehlte / der Churfuͤrſt aber einen Fraͤn · 
ckiſchen von Adel aus der Familie derer von 
Rothenhan y) zum Bilhoffdahin ſetzen wolte. 
Weil nun der Churfuͤrſt in groſſem Anſehen bey 


dem Pabſt zu Rom / die wegen der Verwand ⸗ 
ſchafft aus dem Hauſe von Colonna herſtam⸗ 
men ſolte / war / kunte er ſolches leichtlich erlan⸗ 
gen; Dannenhero dieſer / Chriſtoffen von Ro ⸗ 
tenhan als Biſchoffen zu Lebus bekraͤſtigte. 
Es war damahlen Johann von Waldau 2) 
S tiffts-⸗ Hauptmann bey zweyen vorhergehen ⸗ 
den Biſchoͤffen ſeines Geſchlechts denen von 
Waldau geweſen / welcher nunmehro untere 
ſchiedliche Anforderungen auf das Stifft mach⸗ 
te, Chriſtoff von Rotenhan / war in Staats 
Sachen ein hoͤchſterfahrner Prælat, dans 
nenhero Churfuͤrſt Friderich gerne ſahe / Daß 
Peter von Burgsdorff des Stifts Dechant 
von denen Canonicis ſich bereden lieſſe dem 
von Rothenhan das Stifft gutwillig zu über» 
lafien 7 welcher dem ehemahligen Etiffise 
Hauptmann Rede und Antwort regen feiner 
Anforderung geben wuͤrde. Folgends hat der 
Churfürft Die Räthfchläge dieſes Biſchoffs ſich 
in vielen Angelegenheiten bedienet/ und Denfele 
ben zu Den wichtigften Gefandtfchafften gezor 


y) MStum Brandenb, 
z) MStum Brandenburgenfe, 








» gen / auch oͤffters ihn an den Kayfer und Das 
Reich geſchicket; Es hat auch derſelbe bis an 
ſein Ende dem Stifft loͤblich vorgeſtanden. 


V 

Anno Den Pabft ſchmertzte indeſſen es zum 
1425. hefftigſten / daß die Boͤhmiſche Unrue 
ben mehr und mehr zunahmen / dans 
nenhero a) er mit Kayfer Sigismund wie auch 
mit Churfurſt Friderichen handeln. lieffe/ auf 
was mweife Die "Böhmen fönten bezwungen mer 
Den / zumahl da bey denfelben groffe Irrungen 
waͤren und die Prager von den fogenanten 
Thaboriten und Wayſen ſich abfonderten / fo 
gar / daß fie auch die eroberten Städte unter fich 
theilten/ auch je zuweilen wieder einander. (of 
giengen/ die T'haboriten aber Johann Hußen 
zu verachten anfiengen/ weil ‚fie in Der Reli⸗ 
ion. geöffere Veraͤnderungen gemachet / die 
hre von der Verwandlung im Abendmahl / 
welcher Johann Huß und Rockyzana aus der 
Päbftlichen Lehre beybehalten/ gaͤntzlich aufge⸗ 
hoben / und in vielen andern Yuncten Der 
Chriſtl. Religion abgegangen. Sie nennten 
diejenige fo es mit den vier Prageriſchen Arti⸗ 
dein hielten / Calixtiner, weil fie faſt einig und 
allein auf dem Gebrauch des Kelchs bey dem 
Abendmahl befunden. Diefer Unruhe ſich zu 
bedienen / 309 Hertzog — von rn 
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nach b) Böhmeny die Thaboritenübern Haufe 
fen zu werffen / weil diefelben von dev Stadt 
Prag feine Huͤlffe zu hoffen hatten. Aber 
Herhog Albrecht wurde von denen Thaboriten 
dergeitalt gefchlagen / Daß er fich alfobald wie ⸗ 
derum zurucke ziehen mufte. Die Thaboriten 
fehten ſich derowegen in eine ſtarcke Rüſtung 
in Meißen einzufallen / und dieſe Laͤnder auf das 
aͤuferſte zu verheeren. Dieſes c) bewoge Chur⸗ 
fuͤrſt Friderich u Sachſen / Daß er Die unlaͤngſt 
geſchloſſene Buͤndniß oder Vereinigung mit 
dem Churfurſten auf das neue erneuerte / Krafft 
welcher beede Theile ein ander treulich nach al⸗ 
fen Kräften beyſtehen folten, Indeſſen fehte 
Dannoch der Ehurfürft auf gut befinden des Kaͤh⸗ 
fer8 die Correfpondenz mit denen Böhmen 
heimlich fort / und ermahnte fie / daß ſie den 
Kayſer als ihren König und. Herrn erfennenund 
annehmen folten / und daß fie an die Thabo · 
ricen fichnicht zu Eehren hätten. Die Böhmen 
bezeugen zwar anfangs hierzu wenig Luſt / aber 
nichtsdeftömeniger brachte e8 der Churfurſt da⸗ 
hin / daß Sigismundus Coriburus weder von 
den Böhmen noch) von den Pragern zum König 
angenommen worden / indem diefe fonften feine 
Hoffnung mehr gehabt hätten fich mit dem 
Kayſer zu verföhnen/ von welchem fie ſich noch 

vu 





b) Hagecius. 
€) MStum Brandenb, 
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verfprechen kunten / daß er alles fo in feiner Ge⸗ 
walt waͤre / ihnen einwilligen wuͤrde. 
$. 10, 

Indeſſen wurde der Krieg annoch mit grofe 
fem Ernſt von Marggraf Johann zu Bran⸗ 
denburg / ſowohl wieder Mecklenburg alg wie⸗ 
der Die Herkoge von Pommern fortgeführet } 
wiewohl Diele ſich an Prenglau vergnügten/ jene 
aber meil fie aus dem Felde waren gefchlagen 
worden ſich nicht fo gleich wieder erholen Funten, 
Solchemnach füchte die Herkogin von Meck. 
lenburg bey Churfurſt Feiderichen einen beſtaͤn⸗ 
digen a) Frieden zu erhalten/ derowegen zu 
Merieberg zudenenTradtaren gefchritten wurde, 
Die Herkogin lieſſe auch unterfchiedliche Geld» 
Sachen zugleich mit behandeln / melche auch 
abgethan wurden / allein die Loßlaſſung Fuͤrſt 
Johannßen zu Wenden kunte Damahlen nicht 
erhalten werden / weil. der Ehurfürft auf der 
Eehenfchafft Des Landes Werle beftunde, Alſo 
wurde b) ein Friede geſchloſſen / Krafft deſſen 
die in der letzten Niederlage gefangene Meck⸗ 
lenburgl. Rittere und Edelleute ohne der Ente 
gelt folten erlaſſen werden / da hingegen die 
Priegnig / auf welche die Mecklenburger wegen 
eines Pfandſchillings etwas wolten zu fügen har 
ben/ dem Ehurfürften 5 verbleiben Fa 

2 2 








. 2) Aa Archiv. 


b) Diploma Archiv, de dato Petleberg &. 1425, 
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Gegen das Ende dieſes Jahrs aber begab ſich 
der Churfurſt nach Nürnberg mit dem Kayfer 
durch feine Gefandten ſowohl Unteriyandlung 
pflegen zu loffen / als auch Die Hertzoge in Bay» 
ern aus einander zu feken / welche wegen der 
Verlaſſenſchafft des c) Hertzogen zu Bayern 
Straubingen in groffen Streit und Uneinig 
feit gerathen waren. Dieſe Streitigkeiten 
wurden darauf von den Herkogen zu Bayern 
München vor den Kayfer gebracht / melcher zu 
Wien auf dem Reichs⸗Tag mit Den Ständen 
dariiber handeln wolte. Es vermeinte zwar der 
Kayſer es wuͤrde der Reichs⸗Tag zu Wien ob⸗ 
beſagter maſſen vor ſich gehen / aber dem unge⸗ 
achtet fo entſchuldigten fi) Die Churfurſten aber⸗ 
mahlen / daß fie dahin nicht Eommen fönten, 
Dannenhero der Kayfer welcher das Meich 
wieder die Böhmen in die Waffen bringen 
und den gangen Sommer über zu, Feld liegen 
wolte / dieſes übel empfunden / und fich nicht 
undeutlich vernehmen lieſſe / d) er Eönte Feinen 
Reichs⸗Tag zu ftande bringen / weil das gute 
Zernehmen mit Ehurfürft Sriderichen auf eine 
Zeit waͤre gehemmet worden. Der Kapfer 
wandte fich hierauf gu den Städten / aber ee 
Eunte wenig Troſt bey Denfelben finden / welche 
mit ihrer Willigkeit gegen den Kayfer / die 





Chur⸗ 
c) Ex Archiv. Adizreu- d) MS$tum Branden- 
ter. busgenfe. 
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Churfuͤrſten und Fuͤrſten nicht vorbey gehen 
wolten. Alſo wurde wiederum von dem Kay⸗ 
fer ein anderwaͤrtiger Reichs⸗ Tag aus Scalig 
acht Zage nach Lichtmeß auf Fünfftiges Jahr 
ausgefchrieben/ da indeffen derjelbe wiederum 
fih nach Böhmen begeben hatte. Die Ehure 
fürften e) waren des Kriegs mit den Böhmen 
müde / weil der Kayſer mehr mit den Paͤbſtl. 
Gefandten als mit denen Churfuͤrſten in fo 
wi Sachen zu Rathe Bienge! und mit 
ber gröften Strenge wleder die Böhmen ver- 
fahren lieſſe. 
Der Churfuͤrſt war f) zu Onoltzbach aufdie 
Beruhigung feiner Länder bedacht/ und hielte 
mie dem Fürften von Eichfladt eine Unterre 
dung / weil Herkog Ludwig zu Bayern Sins 
goldſtadt dem Stifft und dem dafigen Eapitel 
unterfihiedliches entzogen hatte. Deswegen 
ſchickte Fürft Johann von Eichftadt Friderichen 
von Barsbergen zu Dem Kayfer nach g) Hun⸗ 
darn / welcher esbahin brachte, daß Herhog Lub- 
wig zu Bayern Ingoldſtadt in Des. Reichs» 
Bann erklaͤret wurde. Diefes verdroß Herkog 
Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt nicht wenig/ 
welcher Deswegen auf Kache bedacht war / und 
des von Barsberg Bruder in feine Gewalt zu 
bringen trachtete/ — der Bird, 
3 Id» 





En a — — —— — 
e) Literæ Sigismundi f) Document. Plaſſenb. 
Imperator. 2.1425. )aActa Acchiv. 
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Eichſtaͤdt den Churfurſten erſuchte / ex ſolte ihm 
feinen Gefangenen den von —— wel⸗ 
cher des von Barsbergs Bruder ehemalen ge⸗ 
fangen hatte / uͤberliefern / Damit Die Gebruͤdere 
von Barsberg deſtomehr geſichert ſeyn moͤch⸗ 
ten / worinnen der Churfuͤrſt denſelben willfah⸗ 
ren lieſſe. 

Es wurde zu Wien und folgends zu 
Anno Nuͤrnberg von denen b) wichtigſten 
1426. Reichs⸗Sachen gehandelt / inſonder⸗ 

heit wie und auf was Weiſe man die 
Böhmen entweder gewinnen oder mit den Waf · 
fen hierzu zwingen koͤnte. Der Pabſt i) riethe 
zu den Waffen und wolte er auch durch ſeine 
Nnuncios aller Osten des Kayfers Vornehmen 
befoͤrdern / vor allen thate der Pabſt Conra- 
den den Ertz⸗Biſchoffen von k) Prag in den 
Bann / teil er die Böhmen in ihrer Wieder⸗ 
ſpenſtigkeit geſtaͤrcket \Jacobello de Mifa durch 
die Finger gefehen und. aus den Lehrlingen 30» 
bann Huſſens ein Confiftorium aufgerichtet/ 
auch ſonſten die vier Prager Artickel angenom⸗ 
men hatte. Nicht weniger ließe der Pabſt an 
alle Ehurfüsften gelangen / Daß fie nieder die 
Böhmen ziehen und trachten folten / daß Den 
Ertz ⸗ Biſchoff zu ‘Prog Conradus ein Weſt⸗ 
phde 
h) Ada bey Herten 3») Apud Rainaldum, 
zen in apparat. Ar- | k) Afta publioa, 
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phaͤlinger ihnen ausgeliefert werde. Der A 
fer und das Reich I) waren zu Franckfurth am 
Mayn / dafelbit wurde befihlofien/ daß der Kay⸗ 
ſer wie auch Hertzog Albrecht eine Armee auf⸗ 
richten und diefe wieder die Böhmen fihicken 
foften, Ingleichen war auch Die Ritterſchafft 
in Schwaben und Francken aufgebothen / wie 
denn auch ſonſten ein gewiſſer Anſchlag war ge⸗ 
machet worden / wie viel ein jeder Stand des 
Reichs wieder die Böhmen ſchicken ſolte. Der 
Churfuͤrſt thate anbey ſein aͤuſerſtes den Ray 
fer zum Beſit feines Reiche zu verhelffen/ dero⸗ 
tegen er feine Kriegs Voͤlcker aus dev Marc 
und aus Francken dahin ſchickte / Die Böhmen 
aufdenen Grangen aufzuhalten / wann fie über 
den Wald fich heraus tagen wolten. Die 
Hertzogen von Bayern ſolten ebener maſſen mit 
ihrem Volck nach Boͤhmen ziehen / aber weil 
ſie groſſe Uneinigfeiten unter ſich hatten / mar Der 
Ehurfürft von dem Kayſer ernennet / zwiſchen 
Hertzogen Aabwig su Bayern Ingoldſtadt / und 
Den Hertzog zu Bayern Muͤnchen Hertzog Wil⸗ 
helm und Ernſten tote auch Hertzog Heinrichen 
zu Bayern Landshut einen Ausſpruch zu thun. 
Dieſes gefchahe den fechften May Kraft deſſen 
er .erfante ; daß Diele Länder in drey Theile 
folten getheilet werden I daß alfo dieſe drey 
S 4 Haͤu⸗ 
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Häufer m) jedes einen Theil befommen fole 
c 





e. 
Bald darauf zoge die Reichs Armee zu Fel⸗ 
de / welche in mehr x dann hundert taufend 
| Mann beſtunde. Die Böhmen fahen nun 
ihren unfehlbaren Untergang/ wofern fie nicht 
ihre Kraͤfften vercinigten. Alſo fegten fie ihre 
unter fich habende Uneinigfeiten auf die Seite / 
und entfihloffen fich wieder den gemeinen Feind 
fich tapfer zu mehren. - Sigismundus Coribu- 
zus vermeinte bey Diefen Unruhen feine Sa⸗ 
‚hen in Anſehen zu bringen/ und bielte zu an⸗ 
fangs des Jahrs einen Land ⸗Tag auf welchen 
28 ſehr unordentlich zugienge / Daß folcher ſich 
sfchlagen muſte. Diefer Pring: mar viel zu 
— indem er nur eine leichte Reutherey 
ey ſich hatte / ſo meiſt aus Pohlen und Litthauern 
beſtund / welche von denen Böhmen wenig hiele 
ten. Die Boͤhmen hatten auch zu ihm kein 
Vertrauen / ſondern fie ſetzten ihre Hoffnung 
auf Procopium Rafum , deſſen Treue und 
Sorgfalt fie verfüchert waren, von welchem fie 
auch groffe Proben fonderbärer Tapfferkeit ge⸗ 
fehen hatten. Sie machten 0) demnach uns 
e._ Gegen-Anftalten/ und fhafften fie ſich 
0 geoffe Schilde an + mit welchen fie ſich fall 
ganglich bedenken kunten. Ingleichen bedine 
ten 


m) Ex Archiv. Adla-. a) Theabaldus, 
reuther. 0) Theobald. 
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ten fie fich am erſten der Helleparthen in ihrem 
Kriege/ Damit fie deſto beffer um fich langen / 
und Der Reutherey Abbruchthun fönten. Ebene 
falls hatten fie eine groffe Menge Wagen fich 
angeſchaffet / welche fie mit ſtarcken Ketten an 
einander gefchloffen/ die Reutherey abzuhalten 
die Pape darmit zu befchlieffen und auf folche 
die Bogen und —— zu ſetzen / um 
den anziehenden Feind von fernen davon zu bes 
gerufen. Bey Außig auf p) dem Wege nach 
Deplitz Fam e8 zu einem heftigen Gefecht / wo⸗ 
felbften die Armee des Churfürften zu Sachſen 
fehr einbüfte und Die Burggrafen von Meiffen 
und Magdeburg / die Graffen von Sleichern/ 
Beuchlingen/ Hohenſtein / Querfurth und Do- 
na nebft vielen von Adel niedergehauen wur⸗ 
den. Pan wurde auf Eriten der Meiche- At 
mee fchlüßig wie derum zuruͤcke zu 498 inföne 
berheit weilbey einer fehr groſſen Menge Volcks 
es an vielen zu mangeln anpenge/ und die Reu⸗ 
therey nicht. mehr in Feld ftehen Funte. Zeit 
wehrenden diefen Untuhen lieffe dev mit Dem 
Bayern Ingoldſtaͤdtiſchen Haufe getroffene 
Stillſtand nach q) vier Jahren zu Ende / deros 
wegen beyde Theile ſich wiederum zu dem Krie⸗ 
‚ge ruͤſteten. Dieweil aber der Kayſer wieder 
die Boͤhmen zu ziehen wolte / als 9— 
5 au 


pe Dee ua | 
3 3 eherfürf zu Sachſen war abweſend. 
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auf Das neue biß auf Michaͤelis kunfftiges 
Jahrs duch Vermittlung Des Kanfers ein 
Stillſtand getroffen / worauf auch dee Churfuͤrſt 
dier) Stadt Monheim ſo ev vor kurtzen it 
den Krieg wieder Hertzog Ludwig zu Bayern 
Ingoldſtadt eingenommen hatte’ gedachten 
Hertzog eingeraumel und Deswegen fich mit 
demſelben verglichen. 
. I, t 

Anno. Indeſſen hatte Marggraff Johann 
1427. welcher bey Abweſenheit Ehurfürft 

Friderichs als Stadthalter die Marck ⸗ 
Brandenburg regieret und die Kriegs Angele⸗ 
genheiten flattlich verwaltet / mit den Bürgern 
zu Prentzlau ein geheimes Verſtaͤndnis a) uns 
terhalten/ Denen es gereuete/ daß fie unter die 
Pommeriſche Herrſchafft verfallen waren. 
Solchemnach entſchloſſe ſich der gröfte Theil dee 
Buͤrgerſchafft / ihre Stadt dem Ehurfürften in 
die Hande zu fpielen / deswegen ihnen Marge 
grof Johann eine Zeitbeftimmet/ um melcher fie 
ihm die Those eröffnen wolten. Diefes wur⸗ 
de darauf in das Werck geſetzet / und glüdfte es 
Marggraf Johann / daß er ohne Verluſt eines 


Wannes ſich der Stadt Prentzlau bemaͤchtiget. 


Sogleich muſte dieſe Stadt dem un. 
. N 








r) Alta Archiv. Paf-} a) MStum. Branden= 
fenb. burgicum. 
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und feinen Erben b) den Eyd der Treu wieder 
ſchwehren / und iſt diefelbe nach ber Zeit bey den 
Chur-Marck-Brandenburg allezeit verblieben. 
Der Churfürft beforgte indeſſen Die Ruhe und 
den Wohlftand des Reiche / Dannenhero als 
wieder die Böhmen die nöthige Anſtalten c) 
zum Kriege abermahlsgemachet worden / hat 
Der Kayfer von neuen den Stillſtand der 
Waffen zroifchen dem Ehurfürften und Herkog 
Ludwig zn Bayern Ingoldſtadt zu ſtifften nichts 
unterlaſſen; Dannenhero er Michael Den 
Probſt zu Boleglaw an den Ehurfürften und 
gedachten Hertzod ſchickte / welcher folchen Frie ⸗ 
Den abermahl auf ein Fahr erlaͤngerte. Dies 
fen Stillſtand befräfftigte Der Kanfer Sonns 
abends d) nach Ulricı im Monath Juli zu 
Straubingen mit Befehlan das Meich / daß 
jederman fihnach ſolchem achten ſolle. Dar⸗ 
auf 309 der Ehurfürft auf den Reichs⸗ Tag zu 
Nürnberg / und folgendes auf die Reichs⸗Ver⸗ 
famlung nach Franckfurth / mofelbften von eir 
nem Reiche » Anfchlag meitläufftig gehandelt 
worden. Der Ehurfürft beförderte an feinem 
Ort alle Dem Meich erfprießliche Anfchläge/und 
Hereinigte fich mit den Fuͤrſten von Bamberg / 
Wuͤrtzburg und Eichſtaͤdt und mit der —* 
cirn⸗ 





b) Msſtum Brandenburgicum. 
)Acta Archiv. Plaffenb. 
8) Adta Archiv, Plaffenburg, 
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Nüuͤrnberg mit melcher ev fich bereits. in ndere 
” zu beförderung gemeiner Ruhe verbunden 
tte. 


$. 12, . 
- Endlich wurde zu Ausgang des Monaths 
Junii, nachdem der Ehurfürft wiederum zu 
ruͤcke in. die Maref- Brandenburg gekommen/ 
nach gepflogenen langtoierigen Tradtaten a) 
gr Johann von. Abenden aus Dem e 
ecklenburg feiner langwierigen Verhafft er⸗ 
laſſen / worbey Churfuͤrſt Friderich Gelegenheit 
hatte / die alte Lehenſchafft wegen Des Furftene 
thums Wenden herfuͤr zu ſuchen / ſo die Marg⸗ 
graffen zu Brandenburg aus;dem Bayeriſchen 
Haufe uber das Land Medienburg erhalten 
hatten: Füuͤrſt Zohann der dritte verfprache 
ſolchemnach in einem offenen Brieff dem Ehure 
füriten dreyßig tauſend Thaler zuerlegen/ zu Defa 
n Verſicherung er Hoffen und Achim von 
vedau/ Hanfen von Waldau / Otto von 
Schlieben / Werner von Holgendorffund Hane 
fen von Arnim zu Bürgen einſetzte mit dem 
Verſprechen/ dab im fall ex Diefe Summe nicht 
bezahlen wuͤrde / er zu Bernau in Dem SBefee 
hauß fein Einlager halten wolte. Ferner bee 
Panteer in. einem ausgeftelten :Beieffe frey und 
williglich/ Daß er fein gantzes Land nichts auge 
genommen’ von Ehurfüurft Friderich zu — 
emmpfan · 





a) Adcta Acchiv, Regii de anno 1427, 
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empfangen habe/ deswegen er bem Churfürften 
Huld und Pflicht geleiftet hätte, als ſolches ein 
Lebens Mann zuthun gehalten ware, Fol» 
ends leiftete er dem Churfurſten Huld und 
liche und reiſete nach feinen Landen / woſelbſt 
* Land» Stände gleichfals dieſes alles be⸗ 
kraͤfftigten und dem Ehurfürften allzeit treu⸗ 
hold und gewaͤrtig zu ſeyn verſprochen haben. 


> 8 
Nach — dieſer wichtigen Sache, 
reiſete der Churfurſt wiederumin feine Erbläne 
der nach Francken / weil a) der Kayfer und das 
Reich zu Nürnberg verfamlet waren / daſelbſt 
wegen der Böhmifchen Sachen Abrede zu neh⸗ 
men / auf was weiſe Die Böhmen zu fhuldigen 
Gehorſam ihresvechtmäßigen Königs koͤnten ges 
bracht werden. Es hatte Pabft Martinus ein 
groffes hierzu beygetragen / welcher b) Heinri⸗ 
chen ben Biſchoff von Wincheſter nach Teutſch⸗ 
land geſchicket / daſelbſt wieder die Boͤhmen 
Das Creutz zu predigen. Es hatte der Pabfit. 
Nuncius hierbey ein_groffes zu fagen / welcher 
denen Ehurfüriten/ Fürften und Standen die 
Paͤbſtl. Zehenden von allen geifilichen Gütern, 
auf einige jahre einraumte / Damit dieſe bie 
roſſe Kriegskoften deſto beffer beftveiten fönten. 
Folgende wurden Drey Armeen aufgerichtety. 
. aA wel» 








òů — —— Een 


a) Alta publica. 
Sy 


&aapud Rainaldum, 
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welche c) dreyen Churfurſten ſolten übergeben 
und anvertrauet werden. Die erſte beſtunde 
aus denen Sachſen / wie auch aus denen Kriegs» 
Voͤlckern fo die Hanſee⸗Staͤdte geſchicket. 
Dieſe ſolten unter Churfuͤrſt Friderich zu Sach⸗ 
fen als des Reichs Ertz⸗Marſchall ſtehen und 
Durch Meiſſen in Böhmen einzubrechen ſuchen. 
Die andere ſolte der Churfuͤrſt von Trier wieder 
die Boͤhmen anfuͤhren / zu welcher ſich die Rhein⸗ 
laͤnder Schwaben und Bayern fügen ſpiten. 
Die dritte folte aus dem Srandifchen Kriege» 
Volck beftehen/ worzu die Chur⸗Brandenbur⸗ 
giſche Armee nebſt den Thuͤringern und Voigt⸗ 
kandern ſtoſſen ſolten. Dieſe ſolte unter Ans 
führung Churfurſt Friderichs zu Brandenburg 
in Böhmen nach der Seite der Stadt Eger ein» 
brechen und mit Denen vorgedachten Armeen 
in Böhmen fich vereinigen. ¶ Jederman meinte 
es wuͤrden nunmehro Die Böhmen zum Ereut 
Friechen müfjen / allein dem allen ungeachtet 
wurden alle Diefe Unternehmungen: zu nichte. 
Der Kriegs Zug nach "Böhmen war mie fols 
cher abgeredet worden zwar d) vorgenommen / 
aber als die Sachfen Das Städtgen Mifa ber 
laͤgerten und Die Böhmen diefen Ort zu ent⸗ 
ſetzen anfamen/ entſtunde zu beyden Theilen ein 
hartes Gefechte in welchem die Sachfen Den 
Fürgern gezogen. Die Sachen nahmen eiligſt 

Durch 


c) Ada publica, 
d) Theobaldus 
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durch den Böhmer Wald ihren Weg zuruͤcke: 
Allein fie fanden die Wege dermaſſen verhau⸗ 
en/daß der Nachzug fo eilig nicht nachkommen 
Funte: Zu Tachau Fam es wiederum zu einem 
hefftigen Gefechtein welchem 12000, Mann von 
dem Ober⸗ und Nieder» Eächfifchen Kriegs 
Volck aufdem Pla blieben. Solchemnach 
mufte Das noch übrige Kriege-Volef gleichfals 
zuruͤcke gehen/ weil Die Böhmen die Paͤſſe bes 
ſetzen / und ihnen den Ruͤckweg abſchneiden wol ⸗ 
ten, Alſo war nichts mehr übrig als daß der 
Ehurfürft zuruck gehen muſte / nachdem Die 
Saͤchſiſche Armed gefchlagen worden / und ale 
les um fo viel mehr übern hauffen gienge / weil 
die Böhmen welche aus den Pragern / Waͤhy⸗ 
fen/ Orebiten und Taboriten beftunden Die 
Wege in den Waͤldern verhaueten oder mit 
aneinader gefeffelten Wagen beſetzten. Diefes 
peranlaffete dieTeutfche Armee daß fiemitgrofe 
fen Marchen aufdie teutfchen Srangen fich wen · 
den mufte/ mwofern fie nicht von den-Böhmen 
mwolte umringet werden. Vorhero aber hatte 
e) der Churfuͤrſt mit der Stadt Elnbogen ei⸗ 
nen Tractat geſchloſſen / daß dieſe keinen beſon⸗ 
dern Frieden mit den Boͤhmen ſchlieſſen ſolte / 
weil er mohlfahe/ daß dieſe Stadt in kuͤnffti⸗ 
gen Zeiten zu einen Waffen Plag dienen koͤnte / 

in 


en ee sets unten 
e) Diploma Archivi, | fenSonntag nach lieben 
de dato Elenbogen nech> Frauen Tnganno 1497. 
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indem man bereits auf Das neue trachtete bie 
Böhmen zum Gehorſam zu bringen. 


. 14 
Als daraufder Churfürfinach Nuͤrnberg ges 
kommen / a) entfchloffe er fich mit Pfalsgraff 
Johann wegen der Lande / welche fie mit eins 
ander in den Bäperifchen Kriegen erobert aug 
einander zufegen; Derowegen der Churfuͤrſt fich 
nad) der Stadt Lauff fo zwey Meil von Nuͤrn⸗ 
berg lieget begeben / wohin gleichfals Pfaltz⸗ 
graff Johann zu kommen verſprochen hatte. 
Es wurde zu den Tractaten geſchritten / worauf 
Donnerſtag nach Simonis und Judaͤ endlich 
der Theilungs Receſs errichtet war / krafft deſ⸗ 
ſen die eroberte Laͤnder zu b) beyden Seiten 
getheilet wurden. In dieſer Theilung bekam 
Churfurſt Friderichen die Veſte und Stadt 
Hilpeltſtein nebſt Meckenhauſen / Meredorff 
und andere Zugehoͤrungen / ingleichen Grais⸗ 
bach mit allen deſſen uͤbergebenen Stuͤcken / 
Vohensdraus, und allen deſſen Landen und 
Gerichten / und hat der Pfaltzgraff dieſe Oer⸗ 
ter von aller Pflicht und Huldigung loß gezeh⸗ 
let / und derſelben anbefohlen / daß fie dem Chur⸗ 
— ordentliche Erbhuldigung leiſten folte/ 
er Pfaltzgraf behielte die Stadt gr 
. Die 


a) Alta ArchivPlaffen- | Plaffenb. Dinftag$ nad) 
2 ı Simonis Jude, 
b) Diplomata Archiv. | 
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die Veſte und Herrſchafft Holenftein/ die Veſte 
und Marckt Petzenſtein mit allen Landen und 
Gerichten / in welchen Orthen ex ſich darauf 
huldigen ließe. Aber in Gemeinſchafft verbfies 
ben die Stadt und Schloß welche Ehurs 
fürs Friderich und gedachter P ltzgraff erkauf⸗ 
fer hatten / ingleichen das Schloß und Marce 
Dl0ß / woran Churfuͤrſt Friderich } zuvor 
Kr Theile innen hatte. Nicht weniger ver. 
bliebe in gemeinfchafft die Stadt Weiden und 
Schloß Parckſtein / nebit allen Zugehörungen, 
mit welchen Orten es alfo/ wie bey bisheriger 
Gemeinfchafft folte gehalten werden. Darauf 
trat Ehurfürft Friderich mit der Reichs⸗Stadt 
Nuͤrnberg in einen Kauf und überließ dere 
felben gegen eine verglichene Summe Geldegy 
Die Dafige Burg und andere zugehörigen Stuͤ⸗ 
cke wie auch die beyden Waͤlder Sc, Laurentii 
und Sebaldi, behielt ſich aber gewiſſe Mechte 
bey dieſem Verfauff bevor / worauff gewiſſe Ver⸗ 
träge Deswegen aufgerichtet toorden. Zu ſol⸗ 
chem Ende waren auch gewiſſe Stände des 
Reichs nebft vielen aus der Reichs unmittels 
bahren Ritterfchafft darinn benennet / wel he die⸗ 
fen Brieff mit ihrer Gegenwart beftärckten, 
Dieſe waren Wilhelm Graff zu Caſtell, Ar- 
nold von Seckendorff / Hoffmeiſter / Friderich 
von Kinsberg/ Conrad Truchfeß Landrichter/ 
Leopold von Seckendorff / Sigmund von 


= 


x Sau» 
ö— ne 


€) Acta. 
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Lauters heim Sriderich von Wolmershauſen / 
Albrecht von Eylofſtein / Martin von Eib / 
Goͤtze von Proͤchlingen / Friderich von Geyer 
Schenck genant / Arnold von Seckendorſ 
Caſpar von Waldenfels / Cberhard doͤrtſch/ Ge⸗ 
org Theurlein / Hanß von Puͤttenhoffen Hanf 
vonGuttenberg / Henrich von Zedwitz und Martin 
von Waldenfelß / welche die Nothdurfft wegen 
dieſes vorgegangenen Kaufs beſorgen ſolten. 


5» 15. a i 
In waͤhrender dieſer Zeit ruͤſtete ſich der 
Churfuͤrſt wieder a) die Hertzoge in Poinmern / 
welche die Stadt Prentzlau fo nur, vor kurtzen 
von Marggraff Johann zu Brandenhurg einge⸗ 
nommen worden / wiederum an fich bringen 
wolten / und hierzu groſſe Ruͤſtung machten. 
Alſo kam er mit einer ſtarcken Armee. aus 
Francken nach der Chur⸗Marck Brandenburg? 
in willens die Hertzege zu Pommern auf ande ⸗ 
re Gedancken zu bringen / welche bishero alle 
Seindfeeligfeiten wieder ihn ausgeuͤbet und 
nichts unterlajjen hatten Demjeiben die, Regie⸗ 
rung ſchwer und verdrießlich zu machen, „Der 
Churfurſt hatte beveits fich mit ffattlichen Bünde 
niſſen vorgeſehen / zu b) welchem Ende er ſeine 
Raͤthe vor einiger Zeit an Die Herhoge zu 
Braunſchweig ſchickte. Dieſelbe fchloffenmit - 
dem Hertzog gewiſſe Buͤndniſſe / F wer 
m Brandenb. 
5 — Brandenb. 
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fie Dem Churf: zu hülffe ziehen folten. Gleiches 
verfprach der Churf. zu Sachfen mit weichem der 
Churfurſt von langen Zeiten her in Bündniffen 
ftunde mie auch der Ertz⸗Biſchoff von Magde« 
burg/ die Fürtten son Anhalt nebſt vielen Gras 
fen und Heren dieſes zuſagten / und mit ihrer 
Ruͤſtung dem Ehurfüriten beyſtehen wolten. 
Als nun die Hertzoge in Pommern geſehen / 
daß Churfurſt Friderich ſich mit Ernſt nunmeh⸗ 
ro Frieden ſchaffen wolte / hielten fie vor rathſam 
ſich mit demſelben in der Guͤte zuſetzen und Fries 
den zufihlieffen, Auf beyden Seiten kam man 
anfangsüber gewiſſe Puncten überein / welche 
vorher ausgemadjet werben muſten / worauf der 
c) Churfurſt / Bifchoff Stephan zu Branden- 
burg’ und Albrechten Grafen zu Lindau und 
Herrn zu Ruppin als feine Gefandten nach 
Neuſtadt Eberswald ſchickte / mofelbiten Die 
Fuͤrſtlich Pommeriſche Raͤthe gleichfals ange⸗ 
langet wären / mit welchen zu den Tractaten 
geſchritten wurde. Die Churfuͤrſtliche Ge⸗ 
ſandten beſtanden fürnehmlich darauf / daß die 
Ucker⸗Marck bey der Chur⸗Marck⸗Branden⸗ 
burg mie vor alters verbleiben folte / weil die 
Hertzoge von Pommern Damit nicht beliehen 
wären. Die Fürftliche Pommerifche Raͤthe 
unten Feine Kehen Briefe oder fonit einiges Ei 
genthum vorzeigen / Dannenhero fie von ihren 
Hertzogen Befehl ar keinen Anfpruch g 
2 au 


€) MStum Brandenb. 
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auf die Ucker⸗Marck zu machen/ fondern Diefel- 
be dem Ehurfürft zu überlaffen. Es wurde 
darauf von dem Biſchoff von Brandenburg ver⸗ 
anlaſſet daß ſowohl der Churfurſt als auch die 
Herhoge in eigener Perſon zu Neuſtadt Ebers⸗ 
walde ſich ſprechen ſolten / dannenhero der Chur⸗ 
fuͤrſt ſich dahin begeben und darauff Die Hertzo⸗ 
ge von Pommern durch den Graffen von Lin⸗ 
day und Herrn zu Ruppin einholen laſſen. 
Der Churfuͤrſt empfing die Herkoge auf dag 
freundlichſte und hieß ihnen bey allen Gelegen⸗ 
heiten auf das prachtigfte begegnen und unter 
lieſſe nichts ſich bey —* groſſe Hochach⸗ 
tung zu ſetzen. Endlich wurde ein beſtaͤndiger 
Friede Donnerſtag vor Jucundiratis d) ge⸗ 
ſchloſſen / worinnen alle Streitigkeiten zwiſchen 
Churfuͤrſt Friderich zu Brandenburg und Marg⸗ 
graff Johann zu Brandenburg an einem/ * 
Hertzog Calimir und Otto zu Pommern Stet⸗ 
tin am andern Theile aufgehoben worden: Zu 
welchem Ende zu erlangung eines guten Ver⸗ 
nehmens vor gut gefunden wurde / daß Hertzog 
Joachim / die Marggraͤſin Barbara Marggra 
Johanſen Tochter mit einer Fuͤrſtlichen Aus» 
ſteuer heyrathen ſolte. Ubrigens thaten die 
Hertzoge von Pommern gaͤntzlichen Verzicht 
auf Stadt und Schloß Neu⸗Angermuͤnde / da⸗ 
hingegen der Ehurfürft feinen Ti 
veife 


d) Diploma Archiv. Reg. dea. 1427. Dienfings vor 
Jucundiratis. ’ | | 
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Greiffenberg folte fahren laffen. Endlich folten 
Stephanus Bifchoff zu Brandenburg/Chriftoff 
Bifchoff zu Lebus, Albrecht Graf zu Findau 
Herr zu Ruppin / Hang und: Friderich Heren 
zu Biberſtein / Storckau und Beſeckau / Yom⸗ 
meriſcher Seite aber der Hertzog von Siettin/ 
Heinrich Herzog zu Meeklenburg / Wilhelm 
Fuͤrſt zu Wenden / wie, auch die Mannen 
und Leute Fuͤrſt Johannes zu Wenden in die: 
ſem Frieden eingeſchloſſen ſeyn. Damit aber in 
das kuͤnfftige keine weitere Unruhen und Kriege 
entſtehen möchten/ wurde Montags nach Tri- 
nitatis zu Templin; eine naͤhere Bereinigung: 
und Bündnis zwiſchen Churfuͤrſt Friderich und: 
Marggraff Johann und denen Herkogen Otto 
und Ceſiwir zu Pommern gefchloffen, Exafft wel⸗ 
cher fie verſprochen / ein ander fteundlich benzusi 
fiehen/ und fo etwan wieder vermuthen fich 
Streitigkeiten ereignen wuͤrden / folten Die Chur⸗ 
fuͤrſtliche und Ara Raͤthe zuſammen tre⸗ 
ten: und Die Sachen: beylegen. Solte aber 
Diefes zu verrichten in ihren Bermögen nicht fie» 
hen / alsdann folten die Hertzoge zu Braun» 
ſchweig und Lüneburg Hertzog Bernd/ Otto / 

Wilhelm und Friderich dieſelbe als Schieds⸗ 
Leute entſcheiden / worzu auch der Johanniter⸗ 
Meiſter koͤnte gegogen werden / doch ſolte dieſe 
Vereinigung nicht wieder den ** zu 
ih 3 om / 


e) Diploma Archiv, Reg. de dato Templin Mor: 
tags nach Trinitatis. * 
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Rom / noch wieder den Kayfer und das Roͤmi⸗ 
ſche teutſche Reich auch nicht wieder das Fuͤrſtl 
Haug Braunſchweig und Lineburg/ als welche 
ins befondere ausgenommen wurden. Folgendes 
wurden die gemachte Tradtaten vollzogen / von 
welcher Zeit an die Hertzoge in Pommern mit 
Churfuͤrſt Friderichen in gutem Vertrauen gele⸗ 
bet / inſonderheit weil die Marggrafen zu Bran ⸗ 
denburg bereits im zwoͤlfften und folgends im 
dreyzehenden Seculo mit dem Hertzogthum 
Pommern belehnet £) waren / wann die Hertzo⸗ 
gen in Pommern ausgeben wurden. Alles 
dieſes wurde deſtomehr von Dem Kayſer unten 
- der Hand befördertyweil deſſen — 
gekommen / und ſelbiger noch vor feinem “Dot 
zum Beſitz des Reichs Boͤhmen zu kommen / ein 
hertzliches Verlangen truge. — 
6 ‚th 


5 316:% u 
Anno  »Ehurfürft Friderich hatte ur 
1428 feine Gedancken noch immer auf die 
Rudhe Des Reichs Böhmen gerichtetz 
weil Kanfer Sigismund ihn zum Oberhaupt⸗ 
mann des ganken Reichs Böhmen geſetzet und 
demſelben Macht geneben Die Böhmen zů Gna⸗ 
den aufzunehmen Hierzu fihiene ihnrallesbe- 
guem zu feyn als die Böhmen ingleichen auch: 
die Stadt Prag des Litthauifchen Fuͤrſten Sigis- 
mundCoribüuths a) welchendie Stadt Prag 


nach) 
-_N.Diploma Frideriei k Archiv. Reg. juli 0y 
II Reg. Rom. a, 1247. in | e) Theohaldusi ir se. 
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‚ nah Böhmen beruffen hafte 7 uͤber⸗ 
druͤßig worden waren. Es hörte der Churfürft 
., Nicht ohne vermunderung/daß die Böhmen auf 

anftifften des Hußitifchen Predigers Rokyzana 
diefen Pringenin b) ein Gefängnis gefeget hat⸗ 
ten/ welches nicht eine geringe Anzeige einer 
unverantwortlichen Leichtfinnigfeit geweſen. 
Bey dieſen Umſtaͤnden ließ der Churfurſt an 
ſich nichts unterwinden / Procopium Raſum in 
des Kayſers Parthey zuziehen. Procopius 
Raſus ſchiene hierzu nicht ungeneigt €) derowe⸗ 
gen er Gelegenheit wuͤnſchte noch weiter Vor⸗ 
ſtellungen von dem Kayſeranzunehmen. Aber 
die Kayſerliche Beicht⸗Vaͤter trugen inſonder⸗ 
heit Bedencken den Kayſer in groſſe Gemein⸗ 
ſchafft mit Procopio Raſo kommen zu laſſen / 
in dem fie befurchten es doͤrffte derſelbe durch 
ſeine liſtige und ſchlaue Vorſtellungen geſchickt 
ſeyn den Kayſer auf andere Gedancken zu hrin⸗ 
gen / bevorab da das Concilium -zu Coſtnitz 
durch aus nicht zum Vergnuͤgen des Kayſers 
bekanter maſſen ausgeſchlagen / auch die ſo lang 
verſprochene Reformation gaͤntzlich nachgeblie⸗ 
ben war. Alſo verſaͤumte d) der. Kayſer dieſe 
Gelegenheit / da er doch ehemahlen Johann von 
Troznova oder Ziska fo groſſe Vorſtellungen 
und Verfprechungen thun laſſen. Es vermein⸗ 
J T 4 fe 
b) Theobaldus. Ä | — 

c) Theobaldus. | 

d) Ex Chrenicis Bohuslaus Balbinus. 
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te der Kayſer er wolte mit der gantzen Nation 
weit eher zurechte kommen / indem er Proco- 
pio Rafo fo viel nicht zutrauen koͤnte. Dieſer 
waͤre ihm zu argliftig und zu ſchlimm / hätte un» 


| gemeinen Verftand und dörffte ihm felber Luft 


ankommen König in Böhmen zumerden/ zu⸗ 
mal teil er bey denen Böhmen in gröfferer 
Hochachtung lebte / als folche ehmalen Johann 
Troznova oder Ziska gehabt haͤtte. Alſo wol ⸗ 
te Sigismundus fein Heyl bey denen Boͤhmen 
verfuchen/ Deromegen er e) Caſpar Schlicken 
feinen vornehmſten Rath an dieſelbe ſchickte / 
wo es möglich waͤre / mit ihnen Richtigkeit zu 
treffen. Die Boͤhmiſche Staͤnde waren zu 
Kuttenberg verſamlet woſelbſten fie Die Kayſerl. 
Raͤthe und derſelben Vorſtellungen anhoͤrten. 
Kaͤhſer Sigismund lieſſe ihnen fein. Recht zur 
Cron Böhmen vorftellen/ und fügte anbeyy 
daß weil die Religions Sache / mit feiner Erbe 
folge zum Königreich nichts zu fehaffen häkte/ 
Diefelbe ihn zu ihrem König annehmen möchten, 
Die Religions Sache belangend / lieſſe er fie 
verfichern / daß er bey dem Pabſt ihr beſtes 
befördern molle/ er verhoffe es auch, dahin 
zubringen/ Daß auf dem nechſten nach Baſel aus⸗ 
geſchriebenen Concilio die Boͤhmiſche Nation 
völlig nach ihren Vergnügen folte gehöret wer» 
den. Die übrige Mifhelligkeiten und Be⸗ 
ſchwer · 





— — 





e) Thobaldus, 


Leben und Thaten Seidetichsl. 209 
ſchwerden aber ſo die Böhmen wieder ihn zu 


haben vermeinten / wolte er auf allemöglichite 


weiſe / als es immer feyn koͤnte behandeln laſſen / 


damit das Reich Boͤhmen in vorigen Flor und 


Aufnehmen wiederum gelangen moͤge. Allein 
dieſen ungeachtet waren die Boͤhmen auf den 
Kayſer ſehr ungehalten / inſonderheit daß er den 
Pabfil. Nunciis zugeſtanden wieder ihre Nati- 
on das Creutz zu predigen und ſie zum Raub 
aller Voͤlcker hingegeben. Nicht weniger hiel ⸗ 
ten ſie den Kayſer verdaͤchtig / als wuͤrde er die 
Decreta des Concilii zu Coſtnitz in dem Reiche 
Boͤhmen mit gewalt einfuͤhren / von welchen ſie 
aber nichts hoͤren noch wiſſen wolten. Der 
Churfuͤrſt hatte gleichfalls ſeine Raͤthe £) zu 


— — 
— — 


Kuttenberg bey dieſer Unterredung / welche de⸗ 


nen Boͤhmen ihre ungleiche Meinung benehmen 
wolten. Aber es halff keine Vorſtellung / dan⸗ 
nenhero ſich die Tractaten zu groſſen Unwillen 
des Churfuͤrſten zerſchlugen / welcher allezeit zu 
den gelindeſten Mitteln gerathen / und darfuͤr ge⸗ 
halten) es koͤnten Die ſtreitige Glaubens⸗ Artickel 
beſſer mit der Schrifft als mit den Waffen bey⸗ 
geleget werden. Aber es war zu beyden Thei⸗ 
len ein allzugroſſer Eiffer gebrauchet / worbey 
mehr geſchadet als genutzet worden. Der g) 
Kayfer wolte die Mauern zu Prag eingeriffen 

85 wiſ⸗ 








E) Manuſet. Brandenb. 
g) Theobaldus. 


or 
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wiſſen / die Ketten aus dem Weg geraͤumet ha⸗ 
ben / ingleichen diejenige mit der Strenge beſtraf⸗ 
ſenwelche die Kirchen und Kloͤſter umgekehret 
hatten. Hingegen waren die Boͤhmen nicht 
weniger eigenſinnig / welche dem Kayſer h) die 
Hinrichtung Johann Huſſens und Hieronymi 
von Prag zufchrieben und ungemeine Graus 
ſamkeit wieder unfchuldige Leute ausubten/ 
welche fie graufam umgebracht hatten/ wann fie 
Das Abendmahl unter zweyen Seftalten geniep 
fen wolten. 


b) Theobaldus, a | rt | 
Die Eilffte Rübhandlung 
Inhalt. 
$.1. Die. Bobmen fallen / Raͤyſer - | 
in Schleſien und Meiffen |  $.3. Stillfiand. mie 
ein, | —— Ixtzeg Ludwig su Bay⸗ 


. 2. Einige der Boͤh⸗ 
men bekommen Luſt zum I- 


| §. 1. 


Rocopius Rafus war zum hoͤchſten erbit« 
tert daß deſſen Erbieten das Meich Boͤh⸗ 
men in Ruhe zu bringen) vergeblich gewe ⸗ 
fe. Dannenhero er fich entfchloffen feinen Bohr 

| men 


eben und Tharen Seiderichs I, 301 
men einen Frieden mit den Waffen zu verſchaf⸗ 
fen, Die a) Wuht und Srauf 

oͤhmen war unfüglich / welche in Schleſien 
ern und auf Das erbaͤrmlichſte daſelbſten Hauß 
hielten: Gleiches Unglück betraff das Sand 
Meiffen/ wofelbften Proeopius mit einer Ar- 
inee ankam und Das Land biß an die Saale 
verheerte und verwuͤſtete. Es entſtunde ein un« 
ſaͤglicher Schrecken in allen umliegenden Sans 
den/ daß alle benachbarthe Einwohner nach 
Braunſchweig und Erfurth geflohen / auch felb- 
ften die Stände in Obere Teutſchland ihre Staͤd⸗ 
te befeftigen liefen. Die Ehur-Sachfifche Arme 
hatte nur vor Fugen das Ungluͤck gehabt, daß 
felbige bey Außig und. Tachau war gefchlagen 
worden / Dannenhero war in dieſem Sand ein fo 

roſſer Schrecken / daß alles darvon lieffe. Al⸗ 
kam Churfuͤrſt Friderich zu Sachſen in nicht 
geringe Sorge / dannenhero er an den Churfuͤr⸗ 
ſten feine Geſandten ſchickte und demſelben b) 
vorſtellen lieſſe / was maſſen er bey ſeiner muͤh⸗ 
ſeeligen Regierung allezeit des Reichs Wohl⸗ 
ſtand nach allen Vermoͤgen befoͤrdert / und mit 

ſſen Koſten das Reich Boͤhmen zum Gehor⸗ 

am des Kayſers zu hringen / geſucht hatte, Bis 
hero aber ware alle Mühe verlohren gemefen/ 
daß es faſt ſchiene man wuͤrde wieder Diefe Na- 
tion wenig ausrichten koͤnnen / zumahlen hi 
— 
a) Theobaldus. — 
b) MStum Brandenb, 


amkfeit dee 
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das Reich Böhmen ſowohl gefchloffen: märe. 
Anjetzo wären fie in feine Länder mit der groͤſten 
Gewalt gefallen welche fie faſt gaͤntzlich umge, 
kehret hattenz Dannenhero er. einer ſo groſſen 
Armee ſchwerlich Wiederſtand thun koͤnte Es 
lieffen alle umliegende Länder gleiche Gefahr / 
dannenhero wieder dieſe grauſame Feinde alle 
benachbarte ſich zu wehr ſetzen muſten. Chur⸗ 
fuͤrſt Friderich zu Brandenburg hörte mifnicht 
geringem Leidwefen, Die graufameEinfalle 
der Böhmen in das fehöne Land Meiſſen / dan⸗ 
nenhero er leichtlich fahe/ daß Die Grauſamkeit 
Derfelben noch mehrere Länder verheeren würde. 
Er erinnerte ſich von felbften der Einigungen 
und Buͤndniſſe fo er nur vor kurtzen mit Dem 
Eh Haufe Sachfen gemacht/ dannenhero er 
. fo gleich feinee Armeé Befehl ertheilte nach 
Sachſen zu ziehen und dieſes Land vom Unter“ 
gang zu rerten. Dem Ehurfürftenzu Sachſen 
verfprach er folgende in einem c) Handfehreis 
ben/ daß er nach aller Macht und Dermögen 
ihm beyftehen und vor deſſen Länder alles aufe 
fegen molte auch beveit waͤre / in eigener Perfon 
nad) Sachfen ſich zu begeben’ und deſſen Lan 
der beſt moglichft zu vertheidigen. Wu 





2. Di. 

Indeſſen waren DieBöhmen zu Hauſe dennoch 
unter einander uneinig / inſonderheit als die alte 
Stadt 


c) MStum Brandenb. 
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Stadt Prag / wieder die a) Neuſtadt groffen 
Verdruß hegte / wordurch Die Gemuͤther der 
Boͤhmen —* und mehr getrennet wurden / wel⸗ 
ches Gelegenheit gabe / Daß viele in Böhmen 
den aufgefaßten Haß wieder den Kayſer fahren 
ließen und etwas befeheidener von demſelben 
zu fprechen anfingen / auch einige Begierden 
zeigten mit dieſem fich zu verfühnen/ und ihn 
zum König anzunehmen. Aber gank anderft 
erzeigten fich die Thaboriten und Orebiten / 
welche fich des Ziske oder Troznovz nachge⸗ 
laffene Waͤhſen nannteny und ihren Haß zu al⸗ 
len friedfamen Gedancken nicht verbergen kun⸗ 
ten. Sie fielen abermahl in Schlefien und 
ließen dieſem Sand die Hitze des Krieges mit vie⸗ 
(ev Sraufamfeit fühlen / weil Der Herkog von 
Troppau gleichfals in Böhmen eingefallen und 
Dafelbiten mit den Land⸗Mann auf das grau» 


fanfte verfahren laſſen. 


s | 

Es wurden hierauf Die Zeiten viel trübfeeli+ 
ger. als folche jemahlen gemefen/ weil Die Gemüt 
eher der Thaboriten mehr und mehr erbittert 
wurden, Die Stände des Reichs in Ober 
Teutſchland waren über ben Ausſchlag Der 
Sachen ungemein bekuͤmmert / derowegen fie 


fich beft möglichit in Verfaſſung festen; et 





— — 


a) Theobaldus. 
b) idem. 
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unterdenen benachbarten Fürften einen Stilp 
fand oder Frieden zu flifften fich hoͤchſtens an 
gelegen feyn ließen. Zu ſolchem 3) Ende thal 
der Rath zu Nuͤrnberg mit Genehmbaltung 
bes Kanfers durch gütlihe Bemittelung fein 
aͤuſerſtes zwiſchen Churfuͤrſt Friderichen und 
Hertzog Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt einen 
Stillſtand der Waffen zu wege zu bringen / da⸗ 
mit die Böhmen aus ſolchen Unruhen keinen 
Vortheil ziehen möchten. Nach gepflogenen 
Tractaten wurde von Ehurfürft Friderich und 
feinen Bundsgenoſſen und folgende Herkog 
Ludwigen zu Bayern Ingoldſtadt befiebet und 
feit gefeßet / daß folcher b) Stillſtand bis den 
15. Augufti fünfftiges Jahr 1429, ſolte erſtre⸗ 
cket werden / bis der Kayfer mit den Böhmen 
fich vertragen wuͤrde. 


a) Documentum Archivi Plaffenbutgenfis, 
b) Adta Archivi Piaffenburgeniis, 


Die Zwoͤlffte Abhandlung 
Inhalt. 


$. x. Die Böhmifchen | F. 3. Precopius Rafus 
Herren werden des Kries | fülr in die Marckgraff⸗ 
ges und der Unruhe felbft | febafft Meiſſen ein. 
überdrößig. $. 4. Churfürft Seide 





$2. Tradaten mit | rich Sieber Xoieder die 
Böhmen Boͤhmen. 8. 5. 





Beben und Tharen Seidtichs :I-- 803 
Ks. Suchet die Böbz | Brandenburg abzuhal⸗ 
men vonder Chur⸗Marck ten, Ä 








ng $, 1. 
Anno PX Jerzu gab, der Böhmen groſſe 
1429. ,% ) Uneinigfeiten nicht . geringe 
Hoffnung / als die Alt ⸗ und 
Neu⸗Stadt Prag a) einander feindlich begeg⸗ 
nefen / Thaboriten Drebiten und Wayſen 
aber mit denen Calixtinern fehr übel zu frieden 
waren / auch viele rechtſchaffene Leuthe in Boͤhe 
men wuͤnſchten / daß die Ausfühnung mit dem 
Kayſer je eher je lieber erfolgen möchte. : An 
meilten waren die Boͤhmiſche Heren hierzu ger 
neigt 7 melchen nicht gepele Daß die Bauer⸗ 
fchäfften wie auch die Staͤdte feibften fich fo viel 
heraus nahmen / daß fie mit gangen Armeen auf 
und ab im Königreich zogen/ eigene Feldherrn 
annahmen und Das Land verheerten. Nicht 
weniger hätten fie ‚herrliche Guͤther welche bey 
dieſen Kriegen fehr verwuͤſtet wurden / dannen⸗ 
hero ſie den Frieden ſehnlich verlangten. Vie⸗ 
le von dem Abel waren auch bishero gewoh⸗ 
net in der Könige in Böhmen Hoff-und Regie⸗ 
zungs-Bebienungen zuftehen / welches hinführo 
afles nachbleiben würde. Wann die Städte 
Die Oberhand wie bereits gefihehen 7 behalten 
würden / welche eine durchgehende Sfeichheit 
| in 


a) Theobaldus, 





Den — — 


\ 
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im Königreich mit Aufhebung der Stände eine 
führen würden. Der Abel hatte vor den Staͤd⸗ 
ten allegeit gewiſſe Vorzüge gehabt / welcher 
. durch das Alterthum und feine Verdienſte ger 
gen die Könige fich groſſe Bedienungen und 
Guͤther erworben. Wann Fein Koͤnig waͤre / 
wuͤrde auch der Adel wenig geachtet werden 
oder wol gänglich übern hauffen gehen; Dans 
sienbero ihnen mit einer Städtifchen Verfaſſun 
im Königreich Böhmen nichts gedienet ware. 
Die Prager haͤtten Sigismund Coributen in 
das Reich beruffen aber nachgehends mit dem⸗ 
felben ‚auf das unbilligite verfahren und mie 
der geölfen Ungebühr in den b) meifen Thurn 
gefangen geſetzet / folgends aber ihn ſchimpflich 
aus dem Reiche geſchaffet. —— 
| F. 2. | ‚ 
Alles Diefes bewog fie mit dem Kayſer von 
Zeit zu Zeiten ein geheimes Verſtaͤndnis zu uns 
terhalten / derowegen fie a) Durch Ehurfürft 
Friderich es dahin vermittelten/ Daß der Kaye 
fer abermahlen mit ihnen handeln lieffe/ wele 
cher fich zu folhem Ende auf Die Maͤhriſche 
Graͤntzen in Die Nahe begeben hatte Alſo 
wurden die Böhmen ſchluͤßig Montags nach 
Trinitatis eine Reichs⸗Verſamlung zu Prag 














a) MStum Brandenburg. 





rt en 
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zu halteny b) zu. welchem Ende im dem bafigen 
Garolinifchen Univerfitäts 'Collegio ‚ Die 
Stände: des Reichs Böhmen zuſammen far 
men / Dafelbiten wegen ihres zevrütteten We⸗ 
ſens füch zu berathſchlagen. Der Ehurfürft 
hatte: gleichfals den. vom Sedfendorff zu den 
Böhmen geſchicket / weil der Kayfer ihm vor 
Furger Zeit die Ober » Dauptmannfchafft des 
Reichs Böhmen aufgetragen) und bevollmäche 
tiger hatte mit: Den Böhmen, einen Bergleich 
zu fehlieffen. Er brachte es dahin / daß die Boͤh⸗ 
men endlich in Umfrage c) bringen lieſſen / auf 
was weiſe Der Friede geſtifftet und Kayſer Si- 
gismund zum Koͤnig in Boͤhmen koͤnte ange⸗ 
nommen werden, Der Adel war nicht unge 
neigt füch mit dem Kayſer ausgufühnen/ und 
denſelben zu feinem König anzunehmen / in Hoff» 
nung es wuͤrde die Böhmifche Nation auf dem 
Concilio über Die vier Artickel gehoͤret werden. 
Steiches wurde von den meiſten Standen dar 
fur gehalten daß fie Kayſer Sigisraundenzuihs 
rem Königannehmenz wolten. Aber die depu⸗ 
tirte der Neuſtadt Prage waren dem Adel zum 
hoͤchſten zuwieder / welche d) eine ſchwehre Be⸗ 
dingung hinzu ſetzten / daß Kayſer Sigismund; 
nebſt dem Reich Dungern fich zu den vier Boͤh⸗ 





“b), Theobaldus. | 
c) Theobaldus, 
d) Theobaldus. 
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mifchen Artickeln bekennen folte. Hierzu fimm- 


te die Böhmifche Armee und infonderheit die 
Thaboriten, Orebiten und Wayſen / auf 
welche dag grofte Damahl angefommen. Pro- 
copius Rafus fahe leichtlich daß der: Ausfchlag 
dieſer Verſamlung dem Kapfer nicht anderfz 
dann unangenehm feyn kunte / dannenhero ex 
auf die liſtigſte Weiſe die Tradtaren zu brechen 
füchte und in Vorſchlag ‚brachte / daß einige 
aus den Boöhmifchen Standen mit dem Kay 
in Unterhandlung treten folten. Zu: ſolchem 
Ende wurde Meinhard von Neuhaus oder 
Nova domus, Alefch Schlepack und Harol 
auf die Mäbrifche Gränse an den Kapfer ge» 
fchiefet / welche aber wenig ausgerichtetiweil 
der Kanfer ihr Anmuthen vor ein unchriftliches 
Begehren hielte und. von der Hußitifchen Lehre 
nichts hoͤren wolte. Churfuͤrſt Sriederich ließe: 
Procopio Rafo deswegen nachdrücklihe Vor⸗ 
ftellung thun / daß er die Thaboriten aufandere 


Gedanken bringen möchte/ weil der Kahſer kei⸗ 


nen Begriff von..ihren vier Artikeln ha 
Dann indem fie verlangten / daß der Kayſer fie 


zu den Decreten des Concilii zu. Coſtniß nicht 
zwingen ſolte / fo koͤnten fie auch den Kayſer zu 


ihrer Lehre nicht zwingen / zumahlen dieſe vier 
Artickel von ſolcher Wichtigkeit nicht waͤren / daß 


ſo viel Blutwie bißhero geſchehen / ſolte * 


— 
— ... 


| 
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goffen und: dem Kayſer dag Reich Böhmen ent 
zogen werden. en 





§. 325 * 

Aber die Thaboriten blieben auf ihren Sinn 
beſtehen und lieſſen a) die Churfurſtliche Schrei⸗ 
ben unbeantwortet liegen / dannenhero die Kay · 
ſerliche Raͤthe unverrichteter Dinge wieder da⸗ 
von zogen / als fie ſahen / daß Procopius Raſus 
dem Kayſer gram und gehaͤßig war / weil die⸗ 
ſer ihn auf feine Seite zu ziehen viel zu unwuͤr⸗ 
dig gehalten. ° Alſo kam es wiederum zu den 
Waffen / mworaufb) Procopius Rafus den 
Krieg in Teutfchland zu fpielen fuchte und in 
die Marckgrafſchafft Meifien einfiele. Er nahm 
Alt⸗Dreßden / Strehlen und Belgern ein/ übte 
aller Orten die grofte Sraufamfeifen aus und’ 
legte faſt das gange Land in die Aſche. Die 
Hußiten famen bis an Magdeburg und. aufder 
andern Seiten in die Lauſitz mofelbft fie dag 
Cloſter c) Neuenzell vermüfteten / und den 
Muͤnchen Hande und Fuͤſſe abhieben. Die 
Stadt Guben wurde belagert /. eingenommen 
und zerftöhret / darbey die Hußiten ſo grimmig 
waren / daß ſie keinen Menſchen ja kein Kind 
in der. Wiege beym Leben lieſſen. Churfuͤrſt 

A | Dar U 2 | Fri⸗ 





a)ManuferiptumBran- [cis,  _ | 

da . | c) Bohuslaus Balbinus 

b) T’heobaldus Bohus- | exChromicis. — 
Lus Balbinus ex Clıroni- 
SE. 1}: 
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Friderich zu Brandenburg ftunde mit Ehurfi 
Sriederichen zu Sachfen mie auch mit an 
raff Wilhelm zu Meißen in einem genauen 
iindnis / derowegen er-feinem Verſprechen 
nachzukommen ſich entſchloſſe / denſelben mit 
allen feinen Kraͤfften d) beyzuſtehen / als Pro⸗ 
copios Raſus mit 40000, Pferden in Meiſſen 
unde und das ganze Land plunderte und vers 


randte. | 


Gi | 
Solchergeftalt fahe ſich der Churfuͤrſt genoͤ⸗ 
thiget a) mit feiner noch übrigen Armee nach 
Meiffen zusiehen / denen Böhmen beft mögliche 
ften Abbruch zu thun und derſelben glücklichen 
Lauf ver Ißaffen aufzuhalten. Es war ein 
glroſſes an der Erhaltung der an der Elbe gelez 
enen Städteund infonderheit der Stade Neu⸗ 
eßden gelegen, derowegen hielte der Chur⸗ 
fürft vor dienlich die Meuftadt Oreßden mit ſei⸗ 
nem Kriegs⸗Volck zu befegenideshalben genuge 
famer Vorrat) an Lebens» Mitteln dahin ger 

bracht wurde / damit den Böhmen defto ſtaͤrcke ⸗ 
zer Wiederſtand geſchehen moͤgfe. 


9.5. Fü 
Indeſſen ſchickte er ſtarcke Partheyen aufdie 
Tiborifhe Böhmen melche fich in dem Land 


mn — — MR 
4) Diploma Archivi | deriei. Diefe find aus 
de dato Plauen an St. Ja⸗Dreßden ge Ad 
cobs Tag 2.1429. bie Böhmen ſolchen Ort 
a) Literæ Ele&toris Fri- eſchloſſen hielten. 


Leben und Thaten $eiderichs 1... ur 
zerſtreuet hatten. / darvon ein guter Theil auf 
den Platz bliebe oder verjaget wurde. Inglei⸗ 
chen bedeckte er mit ſeinem Volck die Stadt 
Wittenberg / beſetzte Oſchatz und andere das 
mahlen haltbare a) ‚Orte / und trachtete nach 
aufirften Vermögen die Böhmen von der Chur⸗ 
Marke Brandenburg abzuhalten / oben auch 
Die- Voigte zu Trebbin und felbiger Gegend 
auf guter Hut ſtehen muͤſten. 4 


— 
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es nun folchergeftalt alles mit. Raub und 
‚Brand erfüllet war / die Boͤhmen aber 

N in Schleſien / Defterreich/ Bayern, Fran» 
cken / Voigtland + Meißen / Thuͤringen und 
außitz alles verheerten und zerſtoͤhrten / verur⸗ 
chte dieſes nicht geringe Beſtuͤrtzung bey dem 
An u 3. Kay 
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Kayſer / welcher bey feinem Alter nunmehro al⸗ 
le Hoffnung verlohren zum Reiche Boͤhmen zu 
gelangen. Dieweil er aber noch mehr Unheil 
vermuthete ſahe er zu Preßburg vor gut an 
auf Allerheiligen Tag / die Ehurfurften / Für 
ften und Stände nach Wien aufeinen Reichs⸗ 
Dag zu befchreiben a): dafelbft einen Lande Frie⸗ 
den im Deich zu flifften. Die Uneinigkeit 
zwiſchen den Standen beyzulegen / vornehm⸗ 
lich aber megen der gemeinen Noth und der 
Böhmen Einfähle gersiffe Abrede zu nehmen. 
Der Churfuͤrſt von Maynk wie auch Ehurfurit 

riderich hatten anfangs groffes Belieben nach 
Wien zukommen / wie Denn auch der Churfürft 
zu Sachfen gleichfals dahin kommen mwolte/ in 
Meinung es wirden Die übrige Churfürften/ 
Fuͤrſten und Stande gleichfals daſelbſt ſich ein⸗ 
finden. Aber als die Böhmen in der benach ⸗ 
barten Stande Lander fielen / waren Die Wege 
fo unſicher / daß nicht anderſt dann fehr fpath 
Die Stande abreifen Funten/ ein geoffer Shell 
aber deswegen hinweg bliebe / als die Böhmen 
bis an Bien tveifften/alfo daß die ankommen» _ 
de Stände nach Preßburg zum Kayſer fich be 














geben muften, 


, 2, 


Als nun dee Churfuͤrſt zu Manns sole-audh 
Churfuͤrſt Friderich bey dem Kanfer zu uhr 
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burg angefanget / auch der abweſenden Fürften 
Kathe und Bothen ſich eingefunden/ fo hat der 
Rayſer bey dafiger Reichs⸗Verſammlung a) 
vorgeftellet / / was maſſen er der Churfürften / 
Fuͤrſten und Stande guten Kath benöthiget 
mare auf was weiſe ein gemeiner Friede in 
Zeutfchen Landen befeftigef und geordnet mer» 
den moͤge / damit man deſto beffer Die unglaͤu⸗ 
bigen Reber in Böhmen vertilgen möge. Wur⸗ 
de nun alles dafelbft in Preßburg nicht abge» 
handelt werden / wäre er erbierhig in eigener 
Verfon nach Teutſchland zu kommen / und an 
einem Ort Das gantze Reich zu beruffen. Als 
der Kayſer Diefen Vortrag gethan / verſamle⸗ 
ten fich die anweſende b) Churfuͤrſten / Fürften 
und Stände in den Hoff des Churfürften zu 
Maynk/ wohin der Kayſer feine Bevollmaͤch⸗ 
tigte / Hertzog Albrechten zu Defterreich / die Bir 
fchöffe zu Agram und Paflau und den groffen 
Ungarifchen Grafen von Cilly geſchicket hatte / 
welche Denen Reichs⸗ Berathſchlagungen bey» 
wohnen ſolten. Dieſe Kayſerliche Gommifla- 
rien trugen des Kayſers Abfichten der Reichs⸗ 
Verſammlung noch weiter und umftandiger vor / 
welche einig dahin giengen / daß das Reich wie⸗ 
der die Boͤhmen zuſammen treten und dieſelbe 
vertilgen ſolte. geſchehenen en 4 | 
—* 53 
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nahmen Die Känferlihe Commiflarii wieder 
ihren Abtritt worauf Chur ⸗Mayntz c) die 
Meinung des Ehurfürften zu vernehmen be⸗ 
gehrte. Churfuͤrſt Friderich antwortete dem» 
ſelben Daß obwohl er vor-fich und Chur ⸗· Mayntz 
vor feine Verfon einen. gemeinen. Frieden be⸗ 
ſchlieſſen Fönten / nichts deftoweniger/ weil an⸗ 
dere Churfuͤrſten / Fuͤrſten und Staͤnde ſelbſt 
nicht zugegen noch derſelben Raͤthe genugſam 
hierzu bevollmaͤchtiget waͤren / weil ſie die Pun⸗ 
cten nicht gewuſt / was etwan auf dem Reichs⸗ 
Tage moͤchte in Berathſchlagung gezogen wer⸗ 
den; So hielte er vor rathſam / daß der Kayſer 
perfönlich nach Nuͤrnberg oder Franckfurth an 
Mayn kommen möchte / woſelbſten Fürfien/ 
Graffen / Herrn Ritierſchafft und Städte mit 
solle Macht‘; taͤglich zu des Reichs Angele⸗ 


genheit ſich einfinden würden / maſſen er auch 


der Hoffnung lebte daß der mehrere Theil zum 
Frieden geneigt ſeyn wuͤrde. Vor ſeine Per⸗ 


fon wuͤrde er den Frieden moͤglichſt befördern 


* 


und bey der Gerechtigkeit verbleiben. Die 
Bothſchafften der Städte waren damalen von 


ihren Raths Freunden bevollmaͤchtiget ſogleich 


einen gemeinen Frieden zu ſchlieſſen; Dannen⸗ 
hero dieſe von Churfuͤrſten / Fuͤrſten und Stan⸗ 
den in ihrer Meinung unterſchieden onen, Dies 
ſes aber befremdete Churfuͤrſt Friderichen 


e EEE De 
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fie allein bevollmaͤchtiget ſeyn wolten / da doch 
die Fuͤrſten ihre Raͤthe nicht bevollmächtigen 
koͤnnen / weil ſte nicht gewuſt / worinnen des Kay⸗ 
ſers Vortrag beſtehen wurde / welche doch mehe 
als die Staͤdte zu verliehren haͤtten. Dieſe⸗ 
Bezʒeugen verwieſe der Churfürft Denen Gefand. 
ten der Staͤdte und deutete denenſelben⸗/ daß fre 
in den Sachen ſo den ‚gemeinen Frieden an— 
gienge / ſich nach denen Churfuͤrſten und Fuͤrſten 
richten muſten. Der Kayſer wurde deſſen 
heimlich unter dee Hand verftändiget / welcher 
den Städten vieles deswegen zugefallen gee 
redet und wieder den von Winsperg ungemein 
ausgefahren/ weil er miteinigen Städteneinen 
guten Vergleich wegen vieler Thaͤtlichkeit auf⸗ 
gerichtet hatte, Als Darauf dem Kanfer Die 
Meinung der Chrirftüriten und Fürften hinter 
bracht worden / fehiene Derfelbe darmit d) nicht 
u frieden zu feyn / "weil ev vermeinte man folte 
ich jetzo bereden auf was Art und Reife ein 
gemeinen Friede im Reich Fünte gefchloffen wer» 
ben / welches: allesidie Raͤthe der Fürften und 
der Städte an ihre Herrn berichten folten/ / wor⸗ 
Durch Dann ‚Die übrige Reichs ˖ Sachen deſto 
befier auf dem ; allgemeinen -anderwertigen 
Reichs⸗ Tage entfchieden werden Fönten. Ubri⸗ 
n8 koͤnte er ſich ſolcher maſſen nicht entſchlieſ⸗ 
en nach Teutſchland kommen / weil et anno 
54 1422. 
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1422. gleichfals in Nürnberg lange Zeit gene 
fen / ohnedaßein gemeiner Friedeim Deich hät 
te koͤnnen feitgeftellet werden / und unter Diefer 
Zeit habe er in Hungarn vieles verlohren. An 
jetzo wiſſe er nicht ob der Friede mit Den Türs 
cken beftehen wuͤrde / dannenhero ihm wiederum 
„dergleichen Schaden und Nachtheil zuftoffen 
„koͤnte. Er wäre des Reichs laͤngſtens über 
„drüßig und mann er wuͤſte daß dieſe Irrungen 
„nausgemachet blieben / wolte ev des Reiche 
„fich entfchlagen und folhes den Ehurfüriten 
„auffagen > weil er in Hungarn darnach fein 
„Brod hätte und als ein ehrlicher Fürſt leben 
„orte, Er hötte dem Pabſt Die Roͤmiſche 
„Cron bereits aufgefaget und fich des Kayfer» 
„thums entfchlagen wollen / „ welcher aber da⸗ 
rein nicht willigen wollen. Ubrigens wolle er 
in eigener Perſon nicht in das Reich kommen / 
deswegen er eine eigene Schrifft den Churfür 
ften zu Händen ſtellen ließe/auf was Weiſe ein 
gemeiner Friede folle gefchloffen werden. Aber 
Churfurſt Sriderich bliebe bey feiner Meinung 
Daß ben diefen vermwirreten Zeiten der Kayſer 
perfönfich nach Teutfchland kommen folte/mweil 
die Böhmifchen Unruhen immer weiter um fich 
Hreiffen wuͤrden / und der Kayfer wenig Hoff⸗ 
nung zum Reich Böhmen fich würde machen 
Fonnen. Dem allen ungeachtet mar anfangs 
Der Kayſer gefonnen feine bevollmachtigte Ge 
ſandten Herkog Albrechten zu Defterreich/ * 
grofe 
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fen Grafen in Hungarn nebft den Bifchoffen zu 
Agram , Paflau und Freifingen nach Frands 
furth zu ſchitken / wie von alters das Herkoms 
men im Reich ſolches mit fich gebracht hätte, 
Als Der Kayſer bey feiner Meinung verbliche/ 
fchiene die Reichs» Berfamlung darmit zu frie, 
den zu ſeyn / welche nur verlangten daß die 
Ausfchreiben zu einem Reichs· Tage umſtaͤnd⸗ 
lich von dem Kanfer geſchehen mögten, Aber 
nachgehends hatte der Kayſer feinen Schluß 
wieder vermuthen der NReichs-Berfamlung ges 
aͤndert / und den Ehurfürften verfprochen/ daß ex 
in eigener Perfon felb nad) Nürnberg auf den 
Reichs⸗Tag kommen / in Teutſchland bleiben 
und wieder Die Böhmen zu Felde ziehen wolle, 
Mur verlangte er / daß Die Churfuͤrſten / Fürften 
und Staͤnde / denen dem Reich Boͤhmen nechſt 
gelegenen Staͤnden fo gleich zu Huͤlff kommen 
möchten/ Damit ſelbige vor der Zeit ehe der Zug 
nach Böhmen vor ſich gienge nicht von den 
Feinden überwältiget würden. Folgenden 
Sontag darauf ließ der Ehurfürft Die Abge⸗ 
ordnete der Reichs⸗Staͤdte zu ſich fordern / und 
vermeldete venfelben was maflen ver Kayſer in 
das Meich zu kommen nunmehro fich entſchloſ⸗ 
fen hätte / / dieweil num ein Neichs⸗Tag gehal⸗ 
ten werden folte 7 ſo wolten die Ehurfürften/ 
Fürften und Derfelben Raͤthe die Städte wegen 
Des Meichstags befragen/ mas Diefelbe zu erin⸗ 
nern hatten / wiewohl fie dem — 
ta 
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Stadt noch Tag zu einem Reichs⸗ Tage wie 
der des Reichs⸗Herkommen beſtimmen Eönten; 
noch deſſen ſich unterſtehen wolten. Wann 
aber der Kayſer ihren Rath verlangte / wurde 
ſelbiger dahin gehen / daß der Reichs» Tag auf 
den Sontag Invocavit zu Nuͤrnberg vor ſich 
5* koͤnte / wann der Kayſer perföndich im 
eich zugegen wäre. Wann aber derſelbe Ber 
fandten fchiefen wuͤrde / fonte Der Reichs⸗Tag 
zu Franckfurth am Mayn gehalten werden, 
Dieſes wurde dem Kayſer hinterbracht/ melcher 
aber nachgehends als er fich unpaßtich befandes 
Das Reich nach Wien beſchreiben wolte / weil 
er nach Nürnberg wegen Schwachheit nicht 
reifen koͤnte. Es hatten die Kayferiiche und 
Hungarifche Raͤthe die Deife in das Reich dem 
Kayſer ſo viel als fie kunten wiederrathen / indem 
ſie den Krieg mit den Tuͤrcken befurchten und 
die Gegenwart des Kayſers in Hungarn noͤ⸗ 
thiger erachteten / deswegen fie mit dem Chur ⸗ 
fuͤrſten weitlaͤufftige Handlung gepflogen und 
verlangten / daß er die Reichs⸗Sachen als Kay⸗ 
ſerlicher Stadthalter uͤber ſich nehmen moͤchte. 
Der Churfurſt nahm dieſes in Bedencken / je⸗ 
doch kunte er ſich hierzu nicht entſchlieſſen / weil 
die Gegenwart Des Kayſers auf den Reichs⸗ 
Tag bey fo gefaͤhrlichen Umftänden hoͤchſtnoͤ⸗ 
thig hielte. Ubrigens meinte derſelbe / es koͤn⸗ 
te der Kayſer nach geendigten Reichs⸗Tag ſich 
ſogleich nach Hungarn erheben / weil der Zug 
wie⸗ 


” 
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wieder die Böhmen in Deffen Abweſenheit vor 
fich gehen Fönte. Als folgends der Churfurft 
in anderweite Berathfchlagungen mit dem Kaya 
fer getieten / und. mit Demfelben wegen des be⸗ 
vorftehenden Zugs gewiße Abrede genommen 
nahme er bey dem Kayfer feinen Abfchied/ mer 
cher ihn mit vielen Bezeugen feiner Hochaꝙ⸗ 
tung und Vertrauen ſo er in ſeinen groſſen Noͤ⸗ 
then auf feine Perſon gefetzet ſich mit wei⸗ 
nenden Augen von ihm begeben und denſelben 
weil er wegen ſeiner Unpaͤßligkeit ſelbſt nicht fort 
Fonte/ von allen groſſen feines Reichs auf zwey 
Meil Weges begleiten laffen. 
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1430. des folgenden a) Jahrs wie⸗ 
derum nach ſeinen Landen des 


Vorhabens alle noͤthige Verfaſſung und An⸗ 
ſtalten zur Gegenwehr wieder die Boͤhmiſche 


Tha- 
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Teboriten u machen / welche mit Heu 
Macht ſowohl in die Chur Marek Branden⸗ 
burgals auch in die Fraͤnckiſche Länder fielen 
und denfelben den Untergang androhen wolten. 
Procopius Rafus, Wilhelm Koftka und Zwiz- 
lick vonSchwoyfin hatten bishero aller Orten 
Sraufamfeiten/ in Denen Churfuͤrſtlichen Fan 
dern in Francken mit groffer Wuth ausgeübt/ 
und nunmehro molten fie Die Hige des Krieges 

der Chur;· Marck · Brandenburg gleichfalls * 
len laſſen. F 


22. 

Damit aber die Länder der Chur⸗Marck 
Brandenburg von dem angedrohten Raub und 
Brand noch vor dieſesmahl verſchonet wuͤ 
fo befahl der a) Churfuͤrſt dag mirden 
men wegen der Brandfchakung ein Vergleich 
getroffen werden ſolte. Gleiches befahl Fin 
feinen Fraͤnckiſchen Erb⸗Landen zu thun/ wie er 
auch felbft von denen Böhmen einen’ b) Gelaͤits · 
Brief erhielt und mit ihnen wegen der Brand⸗ 
ſchatzung einig wurde / auf gleiche weiſe wie auch 
andere Stände in Francken und Baͤyern in⸗ 
fonderheit Das Stift Bamberg/ die Reichs 
Stadt Nürnberg/ die Herkoge zu Bayern die 
Stadt Eger nebit vielen andern gro Sud 
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ee nude den 


ganz erſchrecklich Fe hatten 50000. San su 
Fuß und 40008, Reuter / welche als Solda⸗ 
ten dienten / ohne diejenige / welche por ſich zum 
Kriege aufgeſeſſen oder auf Parthey giengen und 
von Raub lebten. Sie hattenauch bey 3000, 
Wagen / welche denen Soldaten zur huͤlffe dien⸗ 
ten/und mit Ketten und Schlöffern an einander 
hiengen / wormit fie zu Felde die Wege und 
Straffen faſt unüberwindlich machten, Dies 
weilnundie Macht der Böhmen mehr und mehr 


Angerachfen/ und der Ehurfürft fich befürchten . 


muſſen / es doͤrfften Diefelbe den Sif des Kriegs 
in feine Länder waͤltzen infonderheit wann dag 
Land Meiffen verlohren gienge/ als entſchloſſe 
er ſich mit d) dem Ertz Biſchoff von Magdes 
burg in Bündnis ſich einzulaffen; die Thabo- 
riten von den Grentzen der Chur⸗Marck⸗ 
Brandenburg und denen angrängenden Oyten 
abzuhalten Weil aber an e) erhaltung der 
Stadt Leipzig ſowohl dem Churfuͤrſten / als auch 
dem Ertz ⸗ Biſchoff von Magdeburg viel gele⸗ 
en war / "als zoge der Churfurſt mit vielen 
olck nach Leipzig / ſowohl dem Churfuͤrſten zu 
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Sachſen beyzufichen/ / als auch den Feind von 
feinen- Graͤntzen abzuhalten. So bald. die 
Böhmen verftandenydaß der Churfuͤrſt die Stadt 
Leipzig beſetzet hatte / zogen fie ſich eiligſt zurücke/ 
und kehrten ſich gegen Grimma und. Lumiecſch⸗ 
welche Plaͤtze ſie piunderten und in Brand ſteck⸗ 
ten- 8 | 
Ein gleichestoiederfuhre denen meiften. Stäbe - 
ten in Boitlande / welche fie einnahmen und’ 
aus-benfelben groffe Brandfchakungen zogen. 
Alſo entjtand eine groffe Beſtuͤrtzung im Keich/ 
meil Die Böhmen von Den Gränken des Lane 
des Pommern bis andie Donau alles verheeret 
und zerftöhret hatten / fo daß von Magdeburg / 
Braunfchweig und Erffurth füch Die  meiften 
Bürgerbereits hinweg begeben hatten. - Die 
Bifchöffe und Stiffter/ beklagten ſich bey dem 
Roͤmiſchen Pabft Martino V; welcher: fih auf 
alle erdenckliche Weiſe angelegen ſeyn lieſſe die 
Böhmen auszurotten / derowegen er eine Paͤbſtl. 
Bulle nach Teutſchland ſchickte und Die Leute 
Das Creutz wieder die Böhmen anzunehmen ver⸗ 
mahnte. Solchemnach mar Teutſchland nun⸗ 
mehro von dem Kriegs Feuer — und je⸗ 
derman war beſorget / es wuͤrden die Boͤhmen 
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nach den: Rhein Strom fommen und | alfe 
Teutſchland gaͤntzlich zu bezwingen und umzu» 
kehren nichts unterlaſſen. Der Adel war ſehr 
beſtuͤrtzet / als alle Zuͤge wieder Die Böhmen ver⸗ 
geblich lieffen / er aber auf dem Land dem Grimm 

und 
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und Schrecken der Feinde auf das gefaͤhrlichſte 
unterworffen war, Die Staͤdte zitterten / weil 
feine Hüilffe war / und das Reichzu einem Heer⸗ 
ug ſich entſchlieſſen muſte wann eine getreue 
eichs⸗Stadt von ihrem Untergang ſolte erret· 
tet werden. 


Die Funffzehende Abhand⸗ 
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© 109 Churfurſt Sriderichdie Beſchaffen⸗ 

heit der Sachen und die Wohlfahrt ſei⸗ 

ner Zander. in rei — 

er. bey fo gefährlichen Rufften Das Verderben 
und.allen Unfall von feinen Landern abkehren 
möchte, Er fahe gar wohl / daß die Kayferliche 
Armee fo aus Hungariſchen Soldaten beſtun⸗ 
de / wenig zur Sache un beygetragen {BR 
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daß die vorgenommene Zuͤge wieder die Boͤh⸗ 
men / dieſelben mehr erbittert / als gebeſſert haͤt⸗ 
ten. Ingleichen haͤtte der Hertzog von Oeſter⸗ 
reich faſt nichts ausgerichtet / ohngeachtet er ſich 
durch dieſen Krieg ſehr verdorben und aufgerie⸗ 
ben hätte. Die Laͤnder des Churfürftens von 
Sachſen / und Marggraffens von Meiſſen / 
waͤren ungemein verwuͤſtet und verheeret/ indem 
dieſelben am meiftendie Hitze Des Krieges fühe 
fen müflen. Die Chur⸗Marck⸗Brandenburg 
hätte bereits fehr viel von den Hußiten ausge 
ftanden/ welche auch bißhero von den Hertzo⸗ 
en von Mecklenburg und denen Hergogen in 
—— waͤre ſehr verwuͤſtet worden welches 
inſondheit / die Uckermarck und Priegnitz be⸗ 
troffen. Der Ertz⸗Biſchoff von Magdeburg 
haͤtte mit der Stadt gleiches Nahmens / groſſe 
Weitlaͤufftigkeiten / welche entſtanden als der 
Math daſelbſten / die Befeſtigungs Wercke wie⸗ 
der die Hußiten weiter hinaus ziehen wollen. Der 
geöfe Theil der Stände des Landes in Fran 
en/ waͤre bereits ziemlich Durch Brandſchatzun⸗ 
gen mitgenommen: Die Hergoge in Bayern 
aber des Krieges muͤde dannenhero Die Fraͤn⸗ 
efifche Zander bey ka wi des Krieges lin 
Feuer und Rauch aufgehen winden. _ Die 
entlegene Stände des Reichs hatten nicht viel 
zur gemeinen Cache bepgetragen/ als melde 
groſſen theils inden Handeln des Haufes Bur- 
Hund mit Srandfreich eingewickelt waͤren / un 
we 
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welche keine Gedancken zumachen / maſſen dieſe 
ſich nichts um Böhmen bekmmerten. Die 
Paͤbſtlichen Zehenden aus den Stifftern und 
Kirsgen langten bey meiten nicht zu/ einen fo 
groffen Krieg zu beſtreiten / welche wegen Gie⸗ 
rigfeit Der Geiftlichen nicht Fönten eingetrie⸗ 
ben erden / indem ‚fie vor Furgen diejenige fo 
den Pabftlichen Zehenden zu Brandenburg ein» 
nehmen ſollen / mit Gewalt hinweg gejaget hat. 
ten. Ein guter Theil der Kirchen waͤre verſtoͤ⸗ 
ret / weil die Hußiteninfonderheit die Kirchen und 
Klöfter deßwegen vermuftet / damit diefe denen 
weltlichen Fuͤrſten den PäbftlichenZehenden dar⸗ 
ausnichtentrichten Fönten. Wasdie Böhmen 
anbelange/ fo regiereten unter dieſen groſſe Miß⸗ 
helligkeiten; worbey fich aber der Adel 7 wie 
auch Die gröften Frieges Dauptleute nur bevei» 
cherten, Es waͤre denen Böhmen nicht ſowohl 
um die Religion als um ihren Vortheil zu 
thun / als welche bißher mehr ihre Waffen / als 
ihre Glaubens Sachen auszubreiten / gefüchet 
hätten. - Es ware dem Hußitifchen Prieſter 
Rockyzanna mehr um das Erk-Biltthum zu 
Prag’ als um die Sacheder Religion zu thun / 
mafjen Diefer von Der Hußiten Lehre bereite ab. 
egangen undin allen es mit dem Roͤmiſchen 
Pabſt hielte/ auffer Daß er auf dem Gebrauch 
Des Kelches bey Dem Abendmahl der Layen be⸗ 
fünde. Ubrigens waͤren die Boͤhmen vor ſich 
ſelbſten / biß anf ihre Krieges Hauptleute / des 
E a Krieges 








en 


I muͤde / maſſen in — 
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den alsihten König anzunehmen. Nichts deſto⸗ 
weniger kaͤme es darauf an / ob das fünfftige 
Concilium, denen Böhmen’ den Gebrauch deg 
Abendmahls unter zweyerley Geftaft veradnnen 

uͤrde / worauf dieſelbe noch-immer beſtunden. 
Der Gebrauch unter zweyer Geſtalten bey den 
Lyen / muſte aus der heil, Schrifft / und denen 
Schrifften der Kirchen⸗Vaͤter / unterfuchet mer. 
den / dannenhero man dieſe Glaubens Pundte, 
mit denen Waffen nicht Ausführen koͤnte. Mar 
ſolte die Theoloͤſos, mit denen Böhmen diſpu⸗ 
siren. laſſen / man koͤnte alsdann ſehen mer 
Recht oder Unrecht haͤtte / zumahlen die Boͤhhm⸗ 
ſche Heren / ohne zunoͤthigung der Prieſter/ auf. 
dent Gebrauch des Kelches beſtunden. Man 
würde mit vernimfftigen und beſcheidenen 
Schluß⸗Reden / mit denen Böhmen mehr / alg 
mit dem Schwerdt ausrichten / auch konte der 
Pabſt und das Concilium denen Boͤhmen/ 
ben Gebrauch des Kelchs bey dem Abendmahl 
zuſtehen / geftalt dann in der erfien Kirche bey 
dem Abendmahl der Kelch ohne Unterfcheid, ſo⸗ 
wohl den Geiſtlichen / als auch denen Lahen waͤ⸗ 
re gegeben worden. Dieſes bewoge den Chur⸗ 
fürſten Dem Kayſer und dem Pabſt Vorſtellung 
u thun/dannenhero er einen b) feiner Raͤthe 
nach Rom ſchickte den Pabft zu bewegen / daß mit 
den Boͤhmen moͤchte Bere werden. * 
3 ex 





b) Andreas Presbyter. Adlizreuter,, 
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der Pabſt nahme dieſes fehrübelauf; indem er 
vermeinte / daß / weil die Böhmen vor Ketzer zu 
Eofiik türen erfläret mworden/ dieſelbe wicht 
mehr. Eönten gehoͤret werben. 


> 2: 

Der Churfurſt überlegte alle obangefuhrte 
Umftände auf das dienlichſte / und entfchloffe ſich 
auf kuͤnfſtigen Reichs ⸗ Tage zu Nürnberg/ den 
Frieden auf alle weife zu befördern/und zu Den 
Ende, in eigener Perfon dahin fich zu begeben / 
und das gange Reich von weitern Unternehmen 
wieder die Böhmen abzuhalten. Des Kayfer. 
hatte zu Ende Diefes Jahres die Stande. des 

Reichs / auf einen algemeinen Reiche» 

Anno Tag b) nach Nuͤnberg beſchrieben 
1431. allwo er auchfelbit/den sten Januarit 
angelanget und acht Monath dafelbft 
verblieben. Er ſchritte ohne fernen Aufſchub 
zu denen Reichs Handlungen mit denen Staͤn⸗ 
den / und weil die Boͤhmiſche Unruhen infonder« 
heit zus dieſer Reichs Verſamlung Anlaß gege⸗ 
ben hatten; ſo wurde das Boͤmiſche Weſen / in 
weitlaͤufftige Berathſchlagung gezogen. Der 
Roͤmiſche Pabſt hatte Julianum einen Cardi- 
nal, nach Nürnberg geſchickt c) welchen von 
dem Päbftlichen Hoff anbefohlen war / allen 
Fleiß und Mühe anzuwenden/ den Kayfer und 
Daß. 


war. 





4) Æneas SylviusA&ta public, 
-b) Alta apud Rainaldum. 
<) Æneas Sylvius. 
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Das Reich zu bewegen / daß fie mit geſamter 
Hand wieder die Bömifehe Nation abermahl 
zu Felde ziehen und ſolche zum. Gehorfam.brine 
gen möchten. Der Pabit fchriebe ſowohl an 
den Kayfer/ als auch ing befondere an Chufurſt 
Friderichen von Brandenburg / und unterlieſſe 
nichts / mit vielen Bezeugungen feiner ſonderbah⸗ 
sen Hochfchägung gegen den Churfuͤrſten / ihn 
wieder ‚Die. Böhmen aufzumuntern. Es kunte 
aber der Churfürft Aufangs dahin nicht bewo⸗ 
gen werden / daß er das Paͤbſtliche Abfehen bil 
ligte/ vielweniger ſolches befördern folte. Es 
hatte das Reich ein. groſſes Dertrauen auf Dies 
fen groffen Ehurfürften geſetzet / Deffen gralien 
Verſtand / erworbene Erfahrungund Tapferkeit / 
deren wichtigſten Sachen / ſchon mehrmahlen 
den Ausſchlag gegeben hatte. Der Kaͤhſer hate 
te ebenfalls keine ſonderliche Luſt zu einem aber⸗ 
mahligen Zug wieder die Boͤhmen / bevorab da 
Der Churfuͤrſt / durch ohntrugliche Gruͤnde ihm 
Deutlich vorſtellte Daß man mit denen Boͤhmen / 
d) mehr mit der Bibel/ als mitdenen Waffen / 
auszichten muͤſte und würden fromme und 
verftandige Theologi,fichmit denen Böhmen 
leichtlich vertragen koͤnnen. Diefer Meinungs / 
fielen auch viele weltliche Fürften bey / welche 
famtlich/ dem Kayfer und Dem Meich/ ben Frie⸗ 
den riethen. - Aber der Paͤbſtliche Nuncius 

X4 hatte 
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8 gan andere Abfichten / roelcher den Ertz⸗ 
ifchöffen und Ehurfürften von Coͤln / an der 
—* hatte / und auf alle Weiſe / die geiſtliche 
uͤrſten / welche auf den Paͤbſtlichen Hoff ihre 
Augen richten muſten / auf ſeine Meinung brach⸗ 
te / und dieſelbe durch feine Vorſtellungen ben 
daß fie darauf beſtunden / es muſten die Boͤh⸗ 
men mit Heers Macht / abermahlen ubermun® 
den erden. te fuchten gleichfalls die meltlis 
che Fürften zu gewinnen’ und gaben öffentli 
vor e) die Meinung des Ehurfürften zu Bran⸗ 
denburg hätte zwar alle weltliche Klugheit zum 
feften Grunde maffen das teutfche Reich / bey 
denen Böhmifchen Unruhen groſſen Schaden 
genommen; Deme allen aber ungeachtet/ wir⸗ 
de die Päbftliche Authoritaͤt und Die Hoch⸗ 
achtung des Concilir Schaden leiden / wen 
der Paͤbſtliche Stuhl mit Denen eingigen Boͤh⸗ 
men / gewiſſe Vertraͤge / in zuſtehung des Kelchs 
bey dem Gebrauch des Abendmahls / eingehen 
ſolte. Es hätte ja die gantze Ehriftenheit / ſo 
weit des Roͤmiſchen Stuhls Bothmaͤßigkeit 
ſich erſtreckte bereits bey dem Abendmahl des 
Kelchs fich verziehen rate alfo unbillig/_ D 
die Boͤhmen anietzo etwas beſonders habe 
wolten; es wuͤrde hierdurch nur andern Nat 
onen Gelegenheit gegeben / ein gleiches jr —* 
ren / wodurch dann das Anſehen der Cle ii 
wel⸗ 
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Gemeinſchafft der Kirchen / wieder aufnehmen 
möchte. Der Churfurſt ſtelte dieſe von Denen 
Böhmen erhaltene Antwort der Reichs“ 
ſamlung nachdrücklich vor; Allein der Cardim: 
Julianus, wolte von denen vier Pragerifchen 
Artickeln nichts wiſſen fondern hielt eine Kedes 
daß g) man ſich aufdie Hulffe des Hoͤchſten ver⸗ 
laſſen muͤſſe. Man muͤſſe weder zu Rechten 
noch zur Lincken abgehen / ſondern auf der Febr 
der heiligen Kirchen beſtehen "welche au trau 
Selfen gebauet wäre fo die Pforten der Höllen 
nicht übermaltigen Fonnten. Dardurch wurde 
der Kayſer endlich bewogen / zu einen groſſen 
Heerzug einzumilligen/ infonderhertimeildieTh, 
boricen aufs neue ſich verſchworen hatten nim- 
mermehr Sigismunden vor ihren König amu⸗ 
nehmen. Churfürft Sriderich ließ war immit- 
teljt auch nrit denen Thaboriten abſonderlich 
handeln, fie wolten füch aber nicht 2 Sachs 









Darmenhero alles zu einem. groſſen Kriege 
wiederum anfchicfte. Die Böhmen als fie 

ches ſahen / kamen dem zuvor / und fielen aber. 
mahlen in die Churfuͤrſtliche Länder ſowohl in | 
der Marck / als auch in Francken 7 welhefie 
ungemein verheerten. Weil nun fein andere 
Nittel übrig war/diefe Unruhen zu daͤmpffen / 

fo erachtete der Churfuͤrſt vorh) noͤthig / daß 
man ſich ebenfalsin gute Verfaſſung fegendas 


Cons 





g) Ada publica. 
&) MStuum. 








feine Helfferjekundim Zug wieder tiber ie Böhmer 
begeiffen/ mar. auch Churfurſt Friderich um 
hoͤchſten Hauptmann des Zuges geſetzet worden 
Alles dieſes wurde von einer Reichs deputati 
on oder Ausſchuß / weil k) die Stände unei ig 
waren / ausgemachet / worzu ſechs C * rſtliche 
und Fuͤrſtliche Raͤthe wie auch ſechs Rahh⸗ 
Freunde aus den Staͤdten / von 
zufammen: zwoͤlff Perſonen verordnet waren 
Die Chur — e und Finftliche Raͤthe wa⸗ 
ten von — / Chur⸗Coͤlln/ Mk 
Trier/ — hut⸗ Sachſen/ w lege 
von den Herkogen in Bayern. DasC 
um der Städte er nandte Nurnbe 
Eßlingen / Coͤlln / Achen und — 
Mahyn / daß eine jede Stadt von ietzt b na dter 
einen aus ihren Raths Freunden 7 erwehle 
moͤchte / welche dann mit denen ſechs Chur⸗ und 
Furſtlichen Raͤthen / deu Landfeieden/und Durd 
ihren Math / das Aufuchmen und: oh ku “ 
des gantzen Reichs / erhalten ſolten. De 
fer lieſſe darauf durch ein Kayſerliches d 
Schreibem / den Landfrieden Durch — 
Reich kundmachen / mie auch allen $ 
Wandel / mit den Boͤhmen / bey Deut ee ib 
und Lebens / aller Ehren und Güter) t 
Als nun folcher maſſen die innerliche Ru ® 
feutfchen Reichs befeftiget war / und die S 
de des Reichs zum IR zerfluß / den En 
e⸗ 
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beſchworen hatten; ſo wurde in Berathfihlagung 
gebracht / wie and auf was weiſe Der kunfftige 
Heerzug wieder die Böhmen folte vorgenom⸗ 





men werde. 
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5. 1 
Amahl war in Demi Reich noch keine or⸗ 
$ dentliche Eintheilung oder Verfaſſung / 
su des Reichs Verteidigung gemachet? 
deshalb Churfuͤrſt Friderich vor allen, Di 
darauf. drang. 7. Daß Das Deich in ine richti 
Verfaſſung gefehet und in gewiſſe Greyße einge 
theilet werden möchte, Er’ftelte dem Kayfer.a) 
und dem Meich weitläufftig vor / wasmaſſen die 
Reichs Armee bey denen letzteren Da — 
wenig abgenommen / und meilhißhero/ mie 
eine ordentfiche Verzeichniße aufgeſetzet worden, 
wieviel Mannſchafft jeder Stand und Fünf 
Des Reichs ſchicken folte / ſo waͤren en 
Stände Des Reichs / ſo dem Koͤnigreich Bob 
men ſehr nahe lägen / und ſowohl von Denkt 
Hußiten öfters überfallen 7 «ls auch zu Be 
(hüsung des Reiche / von Mannſchafft fehr 
entblöffet worden / in groffen Verfall und Ab⸗ 
nehmen gefommen. Solchemnach möchte d 
Kayſer einige in denen Teutſchen Sachen 
wohi erfahrne Leute erfordern / welche das 
in ordentliche Creyße abtheilen koͤnten. — 
5 und das Reich kunten dieſes alles nich 
in Abrede ſeyn / und gab ſolches Gelegenhei 
daß nunmehro zum erſten mahl ein ordentliche 
Berzeichnüß entworffen ward auf mad Weiſe 
die 


— — —— 
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die Fuͤrſten und Staͤnde in Kriege» Bereitfehafft 
fiehen ſolten. | | 


9. 2. 

Die groͤſten Schwuͤrigkeiten machten die 
Reichs Städte b) weiche mit Denen Chur⸗ 
fuͤrſten / Fuͤrſten / Graffen und Herren / miß⸗ 
hellig waren / indem ſie darauf beſtunden / daß 
die Churfuͤrſten / Fuͤrſten / Graffen und Herren 
weil fie ſehr viele Äinterthamen hatten denfünff 
und smankigften ſtreitbahren Mann 7 m Be 
ſchuͤtzung des Reiche / in das Feld ſtelien folteny 
wordurch Die Laſt Des Krieges / denen zweyen 

Obern Reichs⸗Collegien ziemlich auf den Half 
geladen wurde. Endlich vertrugen ſich die 
faͤmtliche Stande des Reichs / auf eine gewiſſe 
Anzahl / welche der Paͤbſtiiche Nuncius auf 
latein / weil er nicht teutſch kunte contingen- 
tem numerum, in.denen/ mit dem Reich ab» 
gefaften Vergleichen / genant / welcher Nahıne 
nachgehends im Reiche gebfieben. Man theil. 
se das e) Reich in die / den Reiche Böhmenz 
nahe gelegene / und weit entlegene Laͤnder / wo⸗ 
von in der Eintheilung der Reichs Creyße noch 
bis jetzo / gar deutliche Spuhr zu mercken / maſ⸗ 
fen die Stande des Oeſterreichiſchen / Baher⸗ 
ſchen / Fraͤnckiſchen und Saͤchſiſchen vr. 








4) MStum. 
b) Larsner ex Actis, 
©) Alta publisa. 
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damahl eigene Armeen gehabt/ und darmit in 
Böhmen eingefallen/ wodurch denn folgende 
gekommen "Daß folche guten Theils hernach 
alfo geblieben / bis die Creyß Derfaffungzunter 
Kayfer Alberti I. Regierung verbeſſert / und 
zu Zeiten Maximiliani J. and dann Carol V, 
in die heutige Beſchaffenheit gebracht worden. 
Es wurde hierauf ausgemachet / Daß die gankt 
Neichs⸗Armee / den 25. Junii, über den Si 

mer Wald ſeyn ſolte. Singleichen wurde 4 
gevedet / daß die Stände des Reichs ſelbſt ge 
gen Oſtern auf einen abermahligen Reichstag 
nah Nuͤrnberg kommen / diejenigen aber/ wel⸗ 
che dahin aus redlichen Urfachen / nicht kom⸗ 
men koͤnten / folten dennoch Durch ihre Gevoll⸗ 
maͤchtigte / ihre Einwilligung einſchicken. De 
Cardinal Julianus befoͤrderte dieſe Anſtalten 
nach Vermoͤgen / und weil Die Stände des 
Reichs / gleichfalls Huͤlff und Beyſtand vom 
Paͤbſtlichen Stuhl begehrten 7 fo brachte. 28 
zu Rom dahin / daß der Pabft ſeine Kriegs⸗ 
Voͤlcker dem Kayſer za Huͤlffe zu ſchicken ver 
game Endlich wurde Die Eintheilung der 
Ismee nad) Denen Reichs⸗Creyſen gemachet 
und kam Die Reuterey der Chur⸗ Mar 
Brandenburg / im dritten Hauffen / weiche in 
200. Glaͤnen oder nach damahliger Rechnung 
in 700. Pferden beſtunde. Ingleichen wurde 
die Artillerie unter die Stände eingetheilet 
und machte dev Churfürft füch anheifchig/ ne 
“ orofe 
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groſſe Hand⸗Buͤchſe wie damahl das groffe 
Geſchuͤtz genennet wurde / vier Tarras Buch⸗ 
ſen / 2. Haubigen/ 20, Hand ⸗Buͤchſen oder Feld⸗ 
Stiche / zwey hundert Feuer⸗Pfeile mit denen 
benöthigten Steinen / zehen taufend Pfeile, 
nebſt einer groſſen Menge Pulver, Pech⸗ und 
Brand⸗Materialien her zugeben. Ingleichen 
folteder Churfuͤrſt zwey hundert Hacken Schiw 
gen oder Conſtabler / nebft einigen Buͤchſen⸗ 
meijtern / einer groffen Menge Lankknechten 
oder Piquenirer/ mit noch. vielen Spieß⸗Ge⸗ 
fellen abfchicken / aus welchen Leuten damahlen 
Die Infanterie beftunde. FREE 


$. 3. 

Endlich wurde vom Kayſer und vom Reich 
vor gut angeſehen / Churfuͤrſt Friderichen er⸗ 
ſuchen / Die gantze Reichs⸗Armee als Feldherr 
wieder die Boͤhmen zufuͤhren. In ſolchem Ab⸗ 
ſehen ſchickte d) das Reich aus ſeinem Mittel 
eine Deputation nad) dem Churfuͤrſtl. Luſt⸗ 
Haus Cadelsburg, ſo m. Stunden von 
Nürnberg lieget / alwo der Churfürft meiſtens 
im Sommer ſich aufhielte. Der Churfuͤrſt 
nachdem er den Vortrag verſtanden / danckte 
für der Churfuͤrſten / Fuͤrſten und Staͤnde / ge⸗ 
gen ihm verſpuͤhrtes gute Vertrauen / und em⸗ 
pfing die Abgeordnete mit vielen Bezeugen 
ſeiner beſondern — zum Reich; * 

Dle 


— — — —— —— —— 
d) Manuſcriptum Brandenburg Suabacenfe. 


342 Erſten Churf. zu Brandenburg x. 


folgends mit ihnen in Unterhandlung / und gab 
ihnen zu verſtehen Daß er zwar Das hoͤchſe 
Reichs ⸗· Commando anzunehmen /Fein Beden⸗ 
cken truge; jedoch weil die Boͤhmiſche Unruhe 
viel beſſer mit Der Feder / als mit vielen 
Schlachten / wie der bifherige Ausgang gewie⸗ 
fen / beygeleget werden koͤnten / als wuͤrde don. 
nöthen feyn / Daß das Reich ihn bevollmaͤchtige / 
mit denen Böhmen / wann fie Rayfer Sigis- 
munden/alsihren König und Heren erfennen/ 
und ihm Gehorfam leilten wolten / wegen des 
Kanfers und des Reichs / in Unterhandlung zu 
treten / und endlich durch gütlichen Vergleich 
diefe Sache beyzulegen. Die abgeſchickten 
Stände des Reichs nahmen Diefes vor befandt 
an / und verfprachen alles Dem Kanfer und Der 
gangen Reichs PBerfamlung zu hinterbringen. 
Als folches gefchehen / wuſte Feiner vom Reich 
dawieder etwas einzumenden / fondern e8 wur 
be einmüthig befchloffen/ dem Churfürfien die 
begehrte Bollmacht zuertheilen/ mitdenen Bo⸗ 
men nochmahl die Guͤte zu verfuchen/ und wann 
fie unter gnugfahmer Verſicherung verfprechen 
wurden / daß fie den Kanfer als ihren vechtmap 
figen König erkennen/ in der Religions-Sache 
aber mit denjenigen’ / was das nächfte Conci- 
lium zu Baſel wegen der Communion zweh⸗ 
en Geſtalten / befhlieffen wuͤrde / fich begnügen 
faffen mwolten 7 im rahmen des Kayſers umd 
des Reichs alle Streitigkeiten abzuthun. . Die 


fer 
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fer Reihe Schluß wurde dem Ehurfürften 
von denen abgeorbneten Ständen nach Ca- 
delsburg nberbracht / worauf Dieter fich wie⸗ 
derum zu Nürnberg einfand / und mitdem Kay⸗ 
ſer und dem Reich die weiteren Handlungen 
fortſetzte. Der Kayſer ließ hierauf Dienſtags 
e) nach 8. Johannis den Macht ⸗Brief ausfer⸗ 
tigen / in welchen die Ober⸗ Hauptmannſchafft 
ihm uͤbergeben wurde. 


| RR 

Hierauf befchloffe Der Kayſer und das Meichy 
dem Churfuͤrſten als Seldheren Die Neichg 
Armee mit gröffen Ceremonien zu übergeben/ 
Deromegen der Paͤbſtliche Legac und. Cardinal 
Jutänus, in öffentlicher Kirche / Diefe Sache 
ornehmen wolten / worzu dann bie Kirche £) 
8. Sebaldi zu Nuͤrnberg auserfehen wurde, in 
welcher unmeit dem hohen Altave / der Rayfer - 

einen Thron nd aufrichten lieſſe. Auff bey» 
Den Seiten ſtunden auf einer erhabenen Buͤh⸗ 
ne die Churfuͤrſten / fo viel deren zugegen waͤ⸗ 
ren. Bey noch waͤhrendem Gottesdienſt hielt 
ber Paͤbſtliche Nuncius Julianus in lateinis 
feher Sprache eine Rede g) und ftellete vory 
wasmaſſen Die Teutfehe Nation, von alten 
V 2 Zei⸗ 
e) Archivi Regii di-| f) Chronicon Nerim- ‘ 
ploma Je dato Nürnberg, bergenie. 
Dienſtags nad) Johannis g) l.c. 
anno 7431. ’ 
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Zeiten her / groffe Helden hervorgebracht. hatte/ 
welche fich nicht gefcheuet /_ vor Die Rechte des 
Reichs und Beſchuͤtzung der Heil. Kirchen / als 
les aufzufegen; Anjetzo mare dieſes groffe Reich / 
fo er in feinem Haupt und Bliedern vor fich 
verſamlet ſaͤhe / noch eben fo glücklich / daß ſel⸗ 
biges dergleichen furtveffliche Helden noch jeho 
in ſich hatte / fo vor Das Recht des Meiche/ 
und die Wohlfahrt der Neichs>Lander / tie 
auch in Werfechtung des Chriſtlichen Nahmens/ 
nieder Die Turcken / fo groffen Ruhm erwor⸗ 
ben. Aber was groffe Hoffnung muͤſte man 
nicht von einem fo groffen und veritandigen 
Pringen fchöpffen / welcher von fo vielen Hel⸗ 
Den ermehlet / und zu einen Feldheren Des Reiche 
waͤre angenommen worden. Es wuͤſte Das 
Deutſche Reich / ja wohl die gantze Chriſtenheit / 
mit was Sorge / Treue und Mühe Churfurſt 
Friderich zu Brandenburg bißhero die Ruhe 
des Roͤmiſchen Reichs Teutſcher Nation ber 
foͤrdert haͤtte / deſſen unſterblicher Ruhm den 
Glorwuͤrdigſten Kayſer und die ſaͤmtlichen 
Churfuͤrſten und Stande bemogen / dieſen 
tapfferen Churfuͤrſten eine fo ſtarcke Armee, 


deßgleichen in vorigen Zeiten / faſt niemahl das 


Reich aufgebracht / anzuvertrauen / und die 


gantze Wohlfahrt des Reichs auf ſeine Schul⸗ 
der zu legen. Es wurde niemanden unbe⸗ 
Fandt feyn Eönnen/ masmafjen die Böhmifche 
Nation ein groſſes Mifvergnugen gegen Das, 


Con- 








] 


Leben und Tharen Seiderichs I. 345 
Concilium zu Coſtnitz bißhero bezeiget / ſo gar / 
daß fie von dem Kayſer / ihrem natürlichen Koͤ⸗ 
nige abgefallen / und ihme das Reich entzichen 
mollen. Es hatten die Böhmen/ wieder wel⸗ 
che der Kanfer bißhero einen gerechten Krieg 
geführet / fich GOtt und der Obrigkeit wieder⸗ 
ſetzet daß Königreich Böhmen felbft umgekeh⸗ 
vet / die Kirchen und Klöfter verjtöhret und ab» 
gebrandt/ Die benachbarte Zander aber / mit 

roffen Schafungen beleget und in Verwuͤ⸗ 
ung geſetzet. Diefem Landverderben nun fir» 
ner vorzubeugen / ware von dem Glorwuͤrdig⸗ 
ſten Kayſer / Churfurſten Fürften und Staͤn⸗ 
den Des Reichs / ausgemachet worden / dieſe 
Abtruͤnnige dahin zu zwingen / daß ſie ihren 
rechtmäßigen König erkennen / und in dev Re 
ligions⸗Sache / fich an demjenigen / was in 
dem nach Baſel ausgefihriebenen heil. Conci- 
lio, von der Chriſtlichen Kirche würde beſchloſ⸗ 
fen merdeny begnuͤgen laſſen folten. Der Roͤ⸗ 
mifche Pabſt hatte ebenfalls ein eifferiges Ver⸗ 
- fangen / daß die Böhmifche Nation ihren recht⸗ 
mäßigen König gehorchen / und eineallgemeine 
. Einigkeit des Glaubens / in der Kirchen wieder» 
um hergebracht werden möchte - Diemeil aber 
auf dieſen bevoritchenden Feldzuge / das meifte 
beruhete ; So wolte er den Kayſer und das 
Reich erſuchen / fie möchten an dem Wercke 
des HEren nicht nachläßig feyn / fondern das 
hin fehen / damit Dusch. Zufammenfekung der 
Y3 Waf⸗ 
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Waffen die Böhmen zum Gehorſam gebracht 
wuͤrden / inſonderheit erfuche er Churfürft Fri⸗ 
derichen zu Brandenburg / daß derſelbe nach ſei⸗ 
nem groſſen Verſtande / dieſes wichtige Vorha⸗ 
ben willig übernehmen / Die übrige Hertzoge des 
Reichs durch fein Exempel anfriſchen und die⸗ 
fe Unruhen durch gelinde oder ſcharffe Mittel? 
“ nachdem es die Sachen erfordern wuͤrden / der⸗ 
mahleinft beylegen mochte. | 


§. 5. EN 
Nach Endigung dieſer Rede erhob ſich der 
Kayſer von feinem Thron / . verfügte ich sun 
Altar und übergab dem Cardinal juliano ſe 





j 
Schwerdt / Io er zu führen. pflegte/ welcher als 
er unterfchiedliche Gebethe gethan / Churfürit 
Sriderichen erwartete / Der von Denen verhan ⸗ 
Denen Ehurfüriten nach dem Altar geführee 
wurde / wofelbiten der Cardinal dem Ehurfüte 
ften h) das Kanfert. Schwerdt überreichte und 
Ihm folches durch einige Bifchöffe anguͤrten 
ließe. Dabey übergab er auchdem Chu 
eine Fahne / welche durch den Graffen von 
henlohe gehalten und dem Churfuͤrſten nach ge⸗ 
endigten Ceremonien vorgetragen wurde. 
Hierauf ſchrieb der Kayſer an die 
ſtelte ihnen weitlaͤufftig vor / wie er zu dem B 
miſchen Reich jederzeit groſſe Liebe getra 
haͤtte / und nunmehro bofen molte/ fit wuͤrder 






— ser 


k) Chronicon Norimberg, ' 14 
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ihn zum Könige annehmen, und ihm allen Ge⸗ 
horſam aufrichtig zuſagen. Die Boͤhmen ant ⸗ 
worteten hierauf / und ſchuͤtzten annoch die Re 
ligion vor / und als der Cardinal Julianus 
auch an fie i) dieſerwegen ‚einige. Borftelluns 
‚gen gethan / und fie auf Das Concilium gela- 
den hafter bekam Derfelbe ‚eine harte Antwort. 
Der k) Kayſer nachdeme ex den. Land» Srieden 
von Mitmachen nach. St. Gregorit bis auf 
Martini verkuͤndigen laſſen und allen Handel 
mit den Böhmen bey Lebens» Strafe verbos 
ten / zog mit dem Churfürften.nach Eger da⸗ 
ſelbſt mit den Boͤhmen noch einmahl in Unter⸗ 
handlung zu treten. Aber alle Mühe war un 
font / indem die Boͤhmen mehr, und. mehr tro ⸗ 
Giger roorden. Der Kapfer Fame wieder zuruͤ⸗ 
cke / blieb. indeffen zu Nuͤrnberg und gedachte 
nicht daß er. den Seldzug beywohnen wolte / ſo⸗ 
‚wohl damit er nicht noch gröffern Haß bey de» 
‚nen Böhmen auf ſich laden wolte / als auch weil 
er nah Rom zu ziehen und. die Erönung anzu⸗ 
nehmen ſich vorgenommen hatte. Hiernechſt 
verſamlete ſich nach der von Churfuͤrſt Frideri⸗ 
chen gemachten ale Die Reichs Armee in 
der heutigen Ober⸗ wi welche wis Die Boͤh⸗ 


y E17 ET SEE a 1 Bar EEE TE Er EEE Te 
) Rainaldus. berg, Der Reife nach 
 k) Diploma Archivi | Eger gedendiet Andreas 
Freytags nach Gregorii | Presbyter, 

anno 1431. dedat, Nurn- | 
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men vorgaben / aus 130000. Mann beftund/ 
unter welchen 40000. Reuter gervefen. Der 
Cardinal folgte gleichfalls der Armee / ſo ge⸗ 
gen Tepliz ſich wendete / um felbiger Gegend 
in Böhmen einzuruͤcken.  Diefer Cardinal, - 
welcher einen eignen Hauffen führte/ legte bey 
zwey hundert Böhmifche Oerter in Die Aſche 
und pluͤnderte überall / fo weit als er hin kom⸗ 
men kunte. SHierinn abet war der Gardinal 
nicht Horfüchtig genug mit Hergog Albrechten 
von Deiterteich ein gutes Verſtaͤndnis zu unter⸗ 
halten / deßwegen Diefer nicht wuſte / wohin der 
Cardinal den Zug genommen hatte. Chur⸗ 
fuͤrſt Friderich hingegen / ging in allen feinch 
Vornehmen vorfichtig / bey welchen ſich deſſen 
Söhne Marggraff Johann und Albertus be⸗ 
fanden, Ingleichen waren auch die Biſchoͤ 
zu Bamberg / Wuͤrtzburg und Eichſtedt 
auch die Hertzoge Albrecht und Chriloph zu 
Bayern zugegen/ welche mit vortreflichen Krie⸗ 
ges⸗Volck ſich begleitet ſahen. Der Chur⸗ 
furft hatte auch einige Zeit auf Den Hertzog von 
Lothringen gewartet / weil dieſer aber einen 
Krieg mit dem Graffen von Vaudemont füh- 
vete / kunte er feinen gethanen Verfprechen nicht 
nachfommen. Hertzog Albrecht von Oeſter⸗ 
veich ‚aber zoge eiligft nieder zurücke /_ als die 
Böhmen mit gantzer Macht auf ihn loß kamen / 
weil der Cardinal zu lange zuruͤck bliebe. 
nun die Boͤhmen auf der Oeſterreichiſchen Sei⸗ 
ten 
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ten feinen Feind zu fürchten hatten / kamen fie 
mit der ganken Macht aufdie Reichs Armee ans 
gesögen / welches einen fo groffen Schrecken 
bey Denen gemeinen Soldaten verurfachte/ daß 
fie mehr auf die Flucht, als auf tapfferes Ber 
zeigen bedacht ivaren. Den 14. Augufli 9% 
vieth man Denen Feinden ing Geficht/ 1) wo⸗ 
durch Die Furcht noch gröffer wurde / alfo 
viele wiederum zurück ziehen mwolten / ehe fie 
noch den Feind vecht gejehen hatten, Der 
Churfuͤrſt zu Coͤlln welchen es weder an Murh 
noch an Beredtſamkeit fehlte, bathedie Armeey 
welche jetzo an den Feind gefirhret werden folte) 
fehr beweglich / daß fie ſtehen und Den Feind 
tapffer angteiffen folten; Allein dem allen uns 

geachtet derließen die Bayern die Armee nel: 
che auch niemand mehr Aufhalten Eunte, Alles 
mar vergebeng / ob gleich der Cardinal an alfen 
Drten herum vitte und die Soldaten zum Fech 
ten anmahnete. — 


rn au Inderich that alles mag einem 
groſſen Feld⸗Herrn gebühren kunte / die Furcht 
and der Schrecken aber war bey dein Volck f6 
groß / daß alles davon zu lauffen anfinge/ in. 
dem die Soldaten ſelbſt wieder die Officirer 
ſich auflehnten / — dieſelbe mit * 

| | 5 walt 


1) Æneas Sylvius. Andreas Prexbytex. 
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wait in Ordnung bringen und zu ihrer Schule 
digfeit anweiſen wolte. Ein groffes Theil ser- 
ei ie eigne * pp an Ehur 

uͤrſt ſich gesungen fabe / nacher ıenburg 
zurücke zu ziehen. Die Böhmen fielen Darauf 
in. den Nachzug / und blieb: nicht wenig Volcks / 
Die Bagage aber gieng geojfen Theils nebit 150, 
ſchweren Sticken verlohren. Der Cardinal 
Julianus verlohre Dabey alle feine IBagen/ wor⸗ 
bey deſſen Cardinals Hut / die Meß ⸗Geraͤthe 
nebſt Dem Ereutz und Glocken waren. Es 
kamen auch die Paͤbſtl. Bullen, worinnen Die 
Creutz⸗· Predigt wieder. die Böhmen enthalten in 
die Haͤnde der Böhmen / welche Sachen fie 
nachgehends aufgehoben und über weh hun 
dert Jahr bis noch vor kurtzer Zeit Denen Frem⸗ 
den gezeiget haben Auf ſolche Art zerſtreuete 
fi) eine ſo volckreiche Armee + ohne DAS ge» 
ringſte auszurichten woraus man fahe / daß die 
‚Böhmen mit Gewalt zum Gehorſam nicht fo 
feicht kunten gebracht werben. 





| se... Sure 
Nach diefem unglücklichen F m 
Cardinal n) Julianus, wie auch Chat 
Friderich wiederum: nach Nuͤrnberg 2. Ion 
seifflich überleget wurde / mas n 







denen "Böhmen weiter anpufangen — 


m) Theobaldus. nr, 
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firi Friderich ſagte dem Cardinal ſehr deut - 
lch / es koͤnten die Boͤhmen o) aus einem uner ⸗ 

forſchlichen Rathſchluß GOttes nicht uͤberwun⸗ 
den / noch dieſe Sache bey ſolcher Bewandtnuͤß 
wiederum verbeſſert werden / weil ein Stand 
des Reichs von einem Zuge wieder Die Boͤh⸗ 
men etwas hören wolte. Solchemnach maͤſte 
man nur bedacht ſeyn / mit denen Boͤhmen in 
der Guͤte zu handeln / inſonderheit weil man 
wohl vermerckte / daß die Boͤhmen zum Frieden 
nicht ungeneigt zu ſeyn ſchieneen. 














armis — Bohemes 
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6. 1. Das Concilium | 6,2. Eugenius IV. will 
wird nach Baſel ausge: } dns Conciliumverlegen, 
fehrieben. Die Böhmen | Der Churfuͤrſi ſchreibt an 
zoerden eingeladen. Der |. Pabfie Inhalt deſſen 
Pabſt trauer dem Conci- | Schreiben.Henricus’Tös 
ho nicht. Die Böhmen l ckius. Es * 
bekommen Geld von den g.3. Der Boͤhmen Sor⸗ 
Arnoldiſten in Franck⸗ge wegen des Concilüũ 
seid, ¶ Bußiten in Po« | Die Thaboriten fallen in 
len. In der Mark Ker | Du Mark. Franckfurt Bes 
tzer Brofchen. la⸗ 


0) Æneas Sylvius ex 
inferutabili confilio Dei 
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lägert. Lebus serfiähret. | 9.5. Der Ehurfürfi 
"ihre Braufamkeit. Sals | Deinger auf den Vertrag. 
len in Sachfen Yieiffen | Urfachen/ begiebe ſich 
und in Voigtland. nach Eger. Theologi. 
6-4: Das Concilium $. 6 Mit den Boͤhmen 
ſchickte Belbufen an den | läffer der Churfuͤrſt ban= 
Sayſer; Urfachen. Dee | deln. lage der Boͤb⸗ 
Curfuͤrſt will vor fi) | men. Sind mißtrauig. 
Frieden mitden Böhmen | Begehren Geiffeln. Ber 
ſchlieſſen. Furcht des dencken des: Churfuͤr⸗ 
Concilii. Churfuͤrſtliche ften. 
Gelait an die Böhmen. 








$. Il, | *8 re — 
——— war vorm Kayſer auf den iz Iulũ 
dieſes a) Jahrs das Concilium nach Ba⸗ 
ſel ausgeſchrieben worden / und auf “Befehl des 
Cardinais JulianihafteJohannes Polomarüs, 
Dodtor Juris Canenict und Auditor facrı 
Palatit nebft Johanne de Ragufio, das Con- 
cilium zu Baſel eröffnet? um dafelbften ſowol 
die Steitigfeiten in der Kirche beyzulegen / als 
‚auch die Kirche in einigen Mißbrauchen zu ne» 
formiren. Bon diefem Concilio wurden die 
Böhmen gleichfals eingeladen/mit Verſpi 
Ruh wegen Der zweyen Geſtalten im 
weitlaͤufftig gehoͤret werden ſolten. Di 





Teutſchen machten ſich auch | 

Paͤbſtlichen Hoff zw neformisen und De Ge 

twalt des Pabſts auf einige Weiſe zu beſn⸗ 
| | . * 





— — — — Bun 
a) ÆEneas Sylvius. 
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den. Pobſt Eugenius IV, welcher in Biefem 
Jahre / nach Pabſts Martini V. Tode erweh⸗ 
let war / kunte nicht glauben / daß Das Concili- 
um zu Baſel einen guten Ausgang vor die Paͤbſt⸗ 
liche Hoheit haben: würde / zumahl da man 
nunmehro mit den Böhmen viel difputiven 
foltey deren Lehre bereits auf dem Concilio zu 
Eofinig vor Fegerifih waͤre erklaͤhret worden. 
Es war auchdem Paͤbſtlichen Stuhlfehr bangey. 
es doͤrffte die Lehre fomchl Johann Huffens 
als auch der hefftigen Thaboriten um fü) greife 
fen und mehrere Stände derfelben beyfallen, 








wordurch es noch ärger merden koͤnte. Wan 


fahe endlich die Folgen / was der Roͤmiſche Hoff 
und das Conciium zu Coſtnitz mit, verbren⸗ 
nung Johann Huffens und Hieronymi, von 
Prag ausgerichter/zund Daß man Die Boͤhmen das 
Durch verachtet und viel zu geringe gehalten hate 
te/ da diefe hingegen mir Gewalt nicht ͤberwun⸗ 
den werden koͤnten. “Die Böhmen fingen auch. 
an wieder die Pabftliche Hoheit Bücher zu ſchrei⸗ 
ben, hatten in Teutſchland / in Franckreich / wie 
auch in Srießland ziemlichen Anhang / und wu⸗ 
fe man gar wohl / daß Die Böhmen von dene 
)\ 








Waldenfern und Arnoloiften in Franckreich 
anfehnlichen Vorſchub an baaven Gele erhiel De 
ten. Ingleichen war Uladislaus Jagello denen 


Hufhiten von Hertzen zugethan/ und felbft & x 
Ur⸗ 
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b) Apud Rainaldum. 
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Chur · Marck⸗Brandenburg waren unter Hohen 

und Miedrigen viele/ ſo es mit der Hußitifchen 
Lehre hielten’ und den Gebrauch Des Kelchs bey 
der Communion der Kayen/ verlangten. Es 
erlegten die Bürger und Einwohner der Mare 
ckiſchen Lande ohngerne Die Boͤhmiſche Steuer / 
fo die Prieſter den Ketzer ⸗Groſchen nandten/ 
weilen fie Bedencken trugen / denen Boͤhmen 
mit ihrer Steuer ſchwerer zufallen. 


$. 2. 

Bey ſolchen Umſtaͤnden mar Pabſt Euge- 
nius IV. in nicht geringen Sorgen / was nun · 
mehro mit Denen Hußiten / Thaboriten / und 
Orphanis anzufangen waͤre? Er hielte dem⸗ 
J— nicht vor rathſam / das Concilium zu Ba⸗ 
ſel halten zu laſſen / ſondern verlangte es in einer 
Stadt feines Gebieths zuhaben. Weil er da⸗ 
ſelbſten befehlen und gebiethen koͤnte / was ihn 
gut deuchte. Er entſchloſſe ſich alſo / das Con 
cilium zu Baſel aufzuheben / wozu ihn ſon⸗ 
um — * er ri — 020 Mil 
duͤrffte dag Concilium der Hoheit Des Pabſts 
Gefetze vorfchreiben/ gleich wie man ſchon vor⸗ 
gab/ daß das Concilium über den Pabſt ſey / 
und ohne des Pabfts Willen ein — 
koͤnte gehalten werden. Kayſer Sigismund: 
hatte indeffen fein groͤſtes Vertrauen auf dieſes 
Concilium gefeget/ wohin er auch die Böhmen‘ 
befchieden. Churfurſt Friderich hatte jederzeit 
mit groͤſtem Eiffer getrachtet / daß Dig ar | 
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auf dieſem Goncilio möchten gehoͤret werden 
dahero er dem Kayſer eifferigft riethe 7 Daß er 
darauf beftehen/ und auf Feine Weiſe von Pabſt 
Eugenio IV, fich mochte abziehen faffen. Da 
Kanfer befehriebe Demnach) die Churfurſten / Füre 
ftenund Stande nach Franckfurth / fürnehmtich 
wegen des Concili mit benenfeiben ſich zu bes 
reden / weil der Pabſt alle Kraffte anſpante / 
daffelbe aufzuheben/und nach Zononien zu ver ⸗ 
legen. Es kamen auch die Paͤbſtlichen Noti- 
ficationis-Schreibenan den Kayſer / in welchen 
jener die Urſachen anführte/ warum er das Con⸗ 
cilium von Baſel nacher Bononien zu verle⸗ 
gen willens ware? Er gab vor / was maſſen a) 
der Cardinal Julianus mit denen Böhmen? 
wegen des. Kelchs auf dem Concilio difputi- 
sen wolte / obglech dieſe Sache auf dem Con- 
cilio zu Coſtnitz bereits mare ausgemachet wor» 
den. Ingleichen ware zu Baſel ein guter Theil 
Der Bürgerfchafft ver Hußitifchen Lehre zuges 
than / und den Prieſtern gram und auffägig. 
Danechſt mare dev Orth nicht fihergnung/ ine 
dem der Herkog in Burgund und Herkog Fri⸗ 
derich von Defterreich mit einander Krieg führe 
ten. Endlich wolte er Die Lateinifche Kirche mit 
der Griechiſchen vereinigen weshalben er dem 
Concilio näher feyn muſte. Hierinn aber war 
der Kayſer mit dem Pabft nicht zufrieden/fchrieb 
alfo auf Anvathen des Ehurfürften an mr 

—* . ben, 
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beny daß das Concılium zu Baſel verbleiben, 
und feines weges anders wohin muͤſte verleget 
merden. Churfurſt Sriderich that desgleichen / 


und: berichtete ihm meitläufftig Den übeln Auss 


gang des neulichen Zugs wieder die Böhmen, 
und fielte ihm Daneben Den elenden 
des teutfchen Reiches nachdrücklich vor / wie ſol⸗ 


ches nicht im Stande ſey / etwas hinführo wie · 


der die Boͤhmen vorzunehmen / koͤnte man alſo 
nicht anders ſchlieſſen / als daß ſie aus einem ver⸗ 
borgenen Rathſchluß GOttes / auf ſolche Art 
nicht ſolten bezwungen werden. Das einige 
Mittel / wodurch fie annoch zu einer andern 
Meinung koͤnten gebracht werden / ſey ni 5* 
ders als ein freyes Concilium, w 
mit denen Böhmen aus GOttes Wort Ko 
deln / und fie eines andern überführen muͤſte. 
Dieſemnach wurde der Pabſt dem gemeinen 
Chriſtlichen Weſen nichts groͤſſers ergeige * 
nen / als wann er dem Concillo zu 
Beylegung der Religions Streitigkeiten ben 
lieſſe und darein willigte/ damit die ſo lange 
wuͤnſchte Reformation, einmahl zum Stande 
Fönte gebracht werden. Allein dem Paſt * 
dieſes Concilium durchaus nicht gefallen / 
dem es ſehr weit gienge / ihm ſelbſt auf das Con⸗ 
cilium vorlud / und den Pabſt feiner Beurthei⸗ 
lung unterwerffen wolte. Solcher geſtalt ſuch⸗ 


te er durch unterſchiedene Bullenıdas Concili- 


um zu Bafel aufzuheben, dem allen aber unge» 
| achtet⸗ 
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achtet / fo riethe Ehurfürft Friderich / es ſolte der 
Kayſer und das Reich ſich daran nichts Fehren, 
fondern das Coneilium figen und in Abhand⸗ 
lung, der Sachen getroft fortfahren laſſen. 
Dieſes Concilium num ſchickte einen aus ihren 
Mitteln zu denen Böhmen / worzu auf Antrieb 
des Churfuͤrſten der gelehrte Henrich Tocki. 
us, ein Dom Herr zu Magdeburg und Brane 
denburg zugleich Churfürftlicher Hofe Prediger, 
ein groſſes beytrug / deffen fonderbahre Gelehr, 
famfeit und Eiffer vor Das gemeine Befte aug 
feinen verhandenen Schriften herfuͤr leuchter, 


$ 3. 

Die Böhmen fahen hieraus, daß auf Seiten 
des Ehurfürften nichts mehr / denn ein beftäne 
iger Friede verlänget wuͤrde / allein meil dee 
Römische Hoff das Concilium zu Bafel aufs 
heben wolte / Funten die Böhmen keine groffe 

Hoffnung eines erwuͤnſchten Ausfchlages 
machen / zumahl fie fich deutlich vernehmen 
lieſſen / es ſtuͤnde nunmehro nicht bey Dem Kay⸗ 
fer und Dem Reiche/ ihnen wegen des Gebrauchs 
bes Kelche im Abendmahl Hoffnung zu mas 
chen / maflen das Concilium zu Eoftnig diefe 
Sache verdorben hatte; „Der Pabſt würde das 
Concilium zu Bafel nicht vor gultig erfenneny 
und murde in Diefer Streit» Sache Feine 
Beſtaͤndigkeit erfolgen; Sie wuͤrden vielmehr 
zwiſchen zweyen — fich niederſetzen. — 
— em⸗ 
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chemnach kunte mit denen Boͤhmen 
Änno noch nichts ausgerichtet werden dazu 
1432. hatten die Thaboritenfeinen Einfall: 

in ihr Königreich zu vermuthen / ge⸗ 
dachten alfo an nichts/ als wie fieden ‚Krieg 
abermahlen in die benachbarten Lander fpielen/ 
und diefelbe verheeren möchten. Diefeg betraf 
infonderheit die Chur⸗Marck⸗Brandenbutg 
woſelbſt die Taboriten/ a) unter Anführung 
Procopii Rafı, Wilhelmi Koftka, und Zwiz- 
kik von Swoyflin, längft der Oder anfameı 
und mit Teuer und Schwerd alles verwüſte⸗ 
ten und umfehreten. Es hatte gleich bey Anz 
fang der Böhmifchen Unruhe, Ehurfürft Fri⸗ 
derich einige Städte der Chur⸗Marck⸗Bran⸗ 
denburg/ als Franckfurth / Belitz Berlin’ Bere 
nau / nebftandern/ nach der damahligen WBeife 
befeftiget/ und in Diefelbe eigene Hauptleute gi⸗ 
feßet/ welche der Bürgerfchafft mit Rath‘ 
















That auf dem Nothfall beyftchen ſolten 
Thaboritifde Armee Fam dießmahl hop 
Franckfurth an der Oder an / und weil fiedies 
fen Platz belagern wolten / ſo ſteckten fie die Gu⸗ 
beniſche Vorſtadt mit der daſigen Cortha 
in Brandt / thaten auch ihr aͤuſerſtes / dieſe 
ſehnliche Stadt/ in welcher in vorigen! Seiten 
der gröfte Handel mar getrieben worden / in ihre 
Gewalt zubringen. Aber die b) Bürgerfchafft 






— — 


a) Ex Chronicis Bohuslaus Balbinus, 
b) Chronicon Francofurthanum. 
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that denen, Taboriten groffen Wiederſtand/ 
daß endlich Der Bomifche General Procopius 
Rafus unverrichte ter Sache wieder abziehen mus 
fte. Bald hernach als Procopius Rafus fich 
verſtaͤrcket hatte wurde die Stadt Franckfurth 
an der Dder zum andernmahle Sonntags vor 
Oſtern / von denen Böhmen befägert/ nichts des 
ftoweniger/ kunten fie auch dieſes mahl nichte 

 austichten/ fondern zogen nach Lebus, welcher 
Paz / weil er nicht befeſtiget war ihnen che 
lid) in Die Hande fiel.  Diefer Ort wurde aus⸗ 
geplündert/ Die Kicche und Schloß ‚aber einge» 
riſſen weil der damahlige Biſchoff Chriſtoph 
von Rotenhan / welcher des Ehurfürften vor⸗ 
nehmſter Rath geweſen mit dem Churfuͤrſten nach 
Boͤhmen gezogen / und dem Zug wieder ihre 
Nation beygewohnet hatte Hierauf Fam 
bie Böhmen nach c) Muͤncheberg aus welchen 
Ort die Bürger nach Franckfurth und Berlin 
guöften iheils geflohen maren/ deswegen ſte den⸗ 
gelben in Brand ſteckten. Ein gleiches wieder⸗ 
Kuhn der, Stadt Alten Landsderge und Straus⸗ 
berge;.d) welche beyde Plaͤtze auch im Feuer und 
Rauch aufgingen. Im Lande sichteten fie al» 
lenthalben groſſe Verwuͤſtungen an / weil der 
Cardinal Julianus in Böhmen / aller Orten 
gebrand hatte/ und Procopius Rafus vermein. 
te / es waͤre folches auf * des Churfuͤrſten 


ge 
nV — 
c) Chronicon Brandenburgicum. ‘ 
d) Chronic, Francofurth, Berolinenfe, Belizen. 
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gefchehen. Hierauf verfüchten fteiht e) Heyi 
an der Stadt Berhau/ welcher Platz damah⸗ 
len fehr wohl befeftiget gemwefen. Procopius 
Rafus fchlug davor fein Zager/ und ſpahrte weder 
Arbeit noch Mühe diefes Orts fich zu bemaͤch⸗ 
tigen/ allein der Darin liegende nz mit 
der Buͤrgerſchafft thaten denen —— 
Wiederſtand / alſo daß fie ſehr viel Volckes ein⸗ 
buͤſſeten. Endlich Fam Marggraff Sriederi 
der Juͤngere der belagerten Stadt zu huͤfffe 
und weil Die Belagerten zugleich einen Ausſe 
thaten/ Procopius Rafus aber fürchten mufte, 
es würde ihm der Ruͤckweg abgefchniften were 
den/ fofahe er fich gegmungenydie Belägerung eie 
ligft zu verlaffen. Alſo kamen denen Bürger 
die Gezelte der Boͤhmen / nebft allen Vorrach 
an Munition und Waffen in die Hande/ da⸗ 
von ein guter Theil annoch vorhanden’ und in 
der Kirche gezeiget wird. Auff der andern Sei ⸗ 
te fielen auch die Boͤhmen dem Churfuͤrſten von 
f) Sachſen in das Land Meiſſen — 
Lumatſch und Grimma / legten auch im Voigt⸗ 
lande Olsnitz / Reichenbach / und Weida indie 
Aſche. Nicht g) weniger litte I 
und DBareuth vondenen Hußiten gröfe Noth / 
—* Dee r 


e) ChroniconBranden- huslausBalbinus; + +» 
Wors. Die Zelte ſind nvch  g) Chronicon Barı- 
zu .ichen. thenfe. 

f) Ex Chronicis Bo- | | 
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- deswegen Ehurfürft Friderich den Frieden 
wuͤnſchte / und alle gütliche Handlungen moͤg⸗ 
lichſt beförderte; Brachte es auch durch Johann 
Rockizanna bey denen Böhmen dahin / daß dies 
fe einige aus ihren Mitteln nach Preßburg 
ſchickten welche am Kanferlichen Hoffe einen 
Zugang zu Dem Kayſer erhielten. Endlich trat 
der Churfuͤrſt in genauere Unterhandlung mit 
—* Boͤhmen / —— —— a 
zufchlieffen/ worzu auch Hertzog Johann zu Bay 
ern —5 / wie auch die Reichs Stadt 
Nuͤrnberg / geneigt geweſen. Der Ehurfürjz 
fchrieb deswegen gar zeitig an den Cardinal 
Julianum, mie auch andas Concilium zu Ba⸗ 
fel / weil auf Seiten deß Reichs weiter nichts 
auf Böhmen fonte vorgenommen werden; Er 
aber Bedencken trüges feine Länder denen feind⸗ 
lichen Anfaͤllen / fo der Krieg mit: ſich zubringen 
pflegte/ langer unterworffen zufehen. 


$. 4. 

Der Cardinal, welcher damahl kaum auf dem 
Concilio zu Bafelangelanget war / ſchickte des⸗ 
wegen a) Johann Gelhuſen / an den Kayſer / und 
ließ ihn erſuchen / dahin zu ſe n/ damit Feiner 
von denen Churfuͤrſten und Ständen, einen ab» 
fonderlichen Frieden mit denen Böhmen ſchlieſ⸗ 
fen möchte /und Ehurfürft Friderichen dahin zu 
vermögen’ Daß derſelbe Philippum Hertzogen 
in Burgund / mit Friderichen Herkogen von 

— 8 3 Oeſter⸗ 
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a) Æneas Sylviws, 
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.  Defterreich/ welche mit einander Kriege führten, 
"unter fich vertragen möchte, weil dev Weg nach 
Baſel hierdurch ſehr unficher gemachet wuͤrde. 
Der Kayſer wilfahrte dem Cardinal in ſeinem 
Begehren / deswegen der Churfuͤrſt feine Ver⸗ 
mittelung bey denen beyden kriegenden Theilen 
anbothe. Folgends ſchickte das Concium 
zu Baſel an den Churfuͤrſten Johann b) Gel⸗ 
huſen wie auch Johann Nieder beyde geiſtliche 
Perſonen / welche unter der Hand den Churfur⸗ 
ſten von denen mit den Böhmen angefangene 
Tradtaten abziehen folten. Cie famen nad) 
Nuͤrnberg / worauf Johann Nieder als es ſchei · 
net fich zu Churfurſt Friderich der ſich damahlen 
5. Meilen von Nuͤrnberg aufgehalten / verfuͤgte / 
‚welcher ihm Die Boͤhmiſche Händel weitlau 
vorgeſtellet. Der Churfuͤrſt empfing ihn auf 
das gnaͤdigſte / als er hoͤrte Daß Das Concili· 
um ſich mit Den Böhmen zu verfragen einen 
Ernſt feyn lieffe. Hierauf hat der Abgeord⸗ 
nefe ihn wegen des Concilii um SHülffe und 
Beyſtandt zu den Trataten mit denen Boͤh 
erſuchet / worauf der Churfurſt weitlaͤuftig u von 
zgantzen Hertzen geantwortet / daß er in langen 
„zeiten nichts fo eꝛfreuliches gehoͤret hatte/inden 
„er gleichfam aus dem Schlaf der Trautig⸗ 
zkeit hierdurch erwecket werde. Ich weiß e 
„fogte ex in beyſeyn des Biſchoffs von — 
u 
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„und vieler von Adel auch andern vornehmen 
„Leuten / da ich aufl dem Concilio zu. Coſtnitz 
„ſelbſt geweſen / daß die Verſamlung zu Baſel 
„nach dem Sat des Coſtnitziſchen Concilii mit 
„hoͤchſtem Recht zufammen kommen koͤnnen. 
„Ich Fan nichts anders glauben / fuhr er fort / 
„daß die daſige Cleriſey nichts anders als die 
„Ehre GOttes und das Heyl und Wohlfahrt 
der Ehriften ſuche / welche ob fie gleich von al⸗ 
„ler feindlichen Gewalt der Böhmen weit ent 
„,fernet find dennoch aus Chriftlicher Liebe nor 
‚ung forget und den Frieden ung zu wege zu 
„bringen ſuchet. Derowegen will ich. dasje⸗ 
„nige / was ihr mein Freund fuchet auf das aͤu⸗ 
„ſerſte befördern / und mit meinen Geifl-und 
Weltlichen Untertanen denſelben anhangen. 
Ich will auch trachten / den Herrn Bifchoff zu 
—— ſo bald er von ſeiner Unpaͤßlich⸗ 
mkeit / in welche er neulich verfallen / geneſen ſolte / 
„auch andere Fuͤrſten / ſo viel ich nur kan / zu erſu⸗ 
Ichen / daß fie mit mir nach Nürnberg kom̃en und 
„Dafelbft überlegen follen / wie die Böhmifche 
„Sefandfchafft/ ſo nach Bafel gehet / ficheres 
Geleit bekommen möge. So gleich befahl er 
‚auch allen feinen Amts⸗ Leuten und. Krieges Be⸗ 
dienten / daß ſie die Boͤhmiſche Geſandſchafft 
ſicher durch feine Länder ſolten ziehen laſſen / da⸗ 
‚mit das Friedens Werck deſto beſſer möge befoͤr⸗ 
dert werden. Folgends lieſſe der Churfurſt die 
vom Concilio ihm ODER Schreiben offe 
4 ters 


54 _Exhien Chf: a Deusvenbingn. _ 
ters abſchreiben / und ſchickte diefelbenan die be · 
nachbarte Fuͤrſten und Staͤnde / womit er ſie zu 
neuer Hoffnung aufmuntern ſolte. Als nun 
der Abgeordnete dem Churfurſten weiter o) vor⸗ 
brachte / ob er dieſe ſeine Meinung dem Conci- 








lio zu Baſel uͤberſchreiben ſolte / antwortete der⸗ 


„ſelbe / daß er ſolches ohne Scheu demſelben be⸗ 
„echten und ſchreiben ſolle / daß er ohne Zweif⸗ 
„fel auf ſolche Weiſe wie er verſprochen in allen 
„Stücken verfahren wolle; Anbey fügte er es 
„möchte das Conc lium zu Baſel den Frieden 
„befördern/ weil er Bedenken trüge feine Kan 
„der länger in Brand und Rauch An 
Sleichfalls hatte der Rath zu Nürnberg ziemlich 
feine Gedanken zum Frieden gerichtet / weil dies 
mand den Böhmen wiederſtehen kunte. Uhri⸗ 
gr furchte das Bafelifche Concilium Die 

öhmen duͤrfften ſich weder umden Pabſt noch 
um das Concılium mit der Zeit bekummern und 
ſich gaͤntzlich von dev Roͤmiſchen Kirche abreiffen/ 
wodurch Böhmen, Mähren und Schleſten / nd⸗ 
lich wuͤrden verlohren gehen, Es koͤnten endlich 
andere Nationen und Königreiche die Hußitie 








ſche Lehre füch gefallen laſſen und hierdurch den 


Anfehen des Römifchen Stuhls ein groſſes ent 
zogen twerden. Hierzu Fame/ daß der Jul 
Theil der Occidencalifchen Kirsche mit abi 


m 





Eugenio IV. übel zufrieden war’ welcher Das 


Concilium zu Bafel aufheben wolte. J 
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beſorgte / es möchte der glückliche Fortgang / der 
Hußitiſchen Waffen / andere Nationen klein⸗ 
muͤthig machen / allermaſſen der gemeine Mann 
bereits Dafür hielte / es fuhre GOtt inſonderheit 
der Hußiten Waffen / derowegen ihre Lehre 
nicht ſo irrig / als ſie beſchrieben wuͤrde / ſeyn mit» 
ſte / und waͤre vielleicht auch Johann Huß une 
ſchuldig verbrand worden. Alles dieſes war 
dem Churfurſten nicht unbekand / inſonderheit / 
daß die Cleriſey ein groſſes verliehren wuͤrde / 
wann der andere Artickel der Prageriſchen 
Puncten / von denen Fuͤrſten ſolte verſtanden 
werden / maſſen dieſer alle Prieſter von aller 
Hoheit und Herrligkeit / auch allen weltlichen 
Geſchaͤfften ausfchlieffe/ und diefe in diejenige 
Weiſe und Ordnung bringen molte/ in melcher 
die Junger Chriſti / Die Apoftel und Lehrer der 
eriten Kirchen beſtanden. Ubrigens als die 


. Abgeordnete des Concilit, bey denen Churfuͤr⸗ 


ften um ficheres Geleit / vor die Boͤhmiſche Deren/ 
wenn fie auf das Concilium reiſen wolten / 


anhielten / war ev hierzu ſehr willig / weil er als 


fen Vorſchub dem Concilio verſprochen hatte / 
inſonderheit / nachdem Kayſer Sigismundus 
den auf Martini Anno 1432. verfloſſenen Land⸗ 
Frieden d) aus Lucca in Italien auf das neue 
befrafftigtes weil aber Herkog Ludwig zu Bay⸗ 


ern Ingoldſtadt wiederum fich in eine Ruͤſtung 


wieder Den Churfurſten ſetzte wodurch ein groſ⸗ 
35 fer 
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fer Krieg in Zeutfchland zu befürchten 
ftunde. So bewog Diefes den Kayſer wieder 
Die Verbrechere des Lande Friedens. Die Straffe 
mit 1000. Marek lothiges Goldes zu ſchaͤrffen / 
infonderheit da Die Störung des Land. Friedens 
dem Churfürften und andern Die mit. ihme dazu 
verordnet waren die Böhmen auf Das Conci- 
lium nach Baſel zu fuhren und zu begleiten 
groſſe Hindernüß brachte/ folche Reiſe zu voll 
führen’ woraus viel Unruhe auf Dem Conei- 
Jio entftunde; Es hatte auch eineeigene Both» 
fchafft des Concilii bey ihmdarum angehalten. 
Beil nun auch dieſes fein. hohes Kayſerliches 
Amt alfo erforderte/fo folten Churfurſten / Fürs 
ften und Stände fich nach obgedachten Friede 
Geboth achten und-zu richten wiflen. . Di 

Concilium zu Bafel wolte feine — — 
gleichfals e) ſehen laſſen / deswegen daſſelbe ſo 
gar zwey Ambaſſadeurs und Gevollmaͤchtigte 
de dato Baſel den 2. Auguſti. nemlich Geor- 
gen den Auguftiner Eremiten Provincial 
in Bayern und Defterreich/ und Johann Him⸗ 
mel beyde Meifter und Lehrer der heil. Scheifft 
an beyde flreitige Partheyen / an Ehurfürft 
Friederich Marggraffen zu Brandenburg und 





dann an Hertzog Ludwig den Aeltern und Lud⸗ 


wig den Füngern Herkogen in Bayern abſchick⸗ 


te 5  Diefe Geſandten kamen auch zu folchem 
„Ende 


— e — 
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Ende nach Regenſpurg / den 17. Octobr. mit 
Zuziehung zweyer Kayſerlichen Notarien ihre 
ommiſſion zu verrichten. Der Eh 

trug anfangs Bedencken / ſich mit den Sefandten 
des Concilii einzulaſſen / weil daſſelbe in ſeinen 
Graͤntzen bleiben / und ſich in die Reichs Sa⸗ 
chen nicht miſchen ſolte; dannenhero er bey den⸗ 
ſelben forſchen ließ / wie weit ſie zu verfahren 
befehliget worden. Als aber der Churfuͤrſt ſo⸗ 
‚wohl von Marggraff Friderich als auch ſonſt 
von ſeinen Geſandten auf dem Concilio zu 
Baſel verſtanden / daß der Prætext ſolches Aus⸗ 
ſpruchs und Gebots des Concilii zu Baſel da⸗ 
her entſtanden / weil das Kayſerliche Friede ⸗Ge⸗ 
bot wegen des Land⸗Frieden etwas zweiffelhaf⸗ 
tig und dunckel ſchiene / und dieſelbige nicht mehr 
zu thun geſinnet waͤren / als daß fieden Kayſerl. 
Geboths⸗ Brieff wiederholten / deutlicher machen 
und denſelbigen bekraͤfftigen wolten / auch er ſelb⸗ 
ſten dieſes Durch feine Geſandten auf dem Con- 
cilio zu Baſel genehm gehalten / vermeinte alſo 
derſelbe vielmehr ſeinen Abſichten dienlich zu ſeyn / 
daß obgemelte Ambaſſadeurs ihre Confirma- 
tion und Commiſſion vollſtrecken moͤchten. 
Hierzu bewog ihm noch mehr / daß Hertzog 
Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt eben im Begriff 
war / ſich mit dem Hertzog zu Pommern zu ver⸗ 
binden / welcher indie Chur ⸗Marck⸗Branden⸗ 
burg einfallen ſolte / da indeſſen Hertzog Ludwig 
in Bereitſchafft ſtunde gleiches in Francken 
zu 
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zu thun. Diefes fchiene dem — in 
etwas beſorglich / weil vor kurtzen die Boͤhmen 
ſowohl in der Chur⸗ Marck· Brandenburg als 
auch in den Fraͤnckiſchen Landen eine grauſame 
Verwuͤſtung angerichtet / und dieſe Laͤnder in 
Rauch und Dampf hatten aufgehen laſſen. Al⸗ 
ſo ließe er dieſen Ambaſſadeurs in ſo weit die 
Freyheit und verſtattete / daß dieſelben ſich nun⸗ 
mehro in die Bayeriſche Haͤndel in etwas mi⸗ 
ſchen doͤrfften. Auf dem Rathhauſe zu Re⸗ 
er on in der f) ra en 
dieſe Handlung vorgenommen’ wo it 
ſeyn der beyden Bifchöffe zu Regensburg und 
Augfpurg vieler Fürften / Graffen / Deren und 
Ritter / wie auch Ehurfürft Friederichs und für 
ner Bundsgenoffen diefelbe ihre von Dem Con- 
ciſio zu Bafel erhaltene und mit einem anhan⸗ 
genden bleyernen Giegel verfehene Vollmacht / 
fo auf Pergament gefährieben geweſen / vorge⸗ 
jeiget/ und ſich gnugſam darmit tüchtig gema- 
chet haben. Folgende haben fie das Commil. 
farifche Gebot und Ausfpruch auf Pappier her⸗ 
vor gebracht + und folches Denen anmefenden 
hohen Principalen vorgeleget / bierauf aber 
ducch einen Notarium ſolches ablefen laſſen. 
Als dieſes gefchehen / haben dieſe Amballa- 
deurs wit der geöften Ehrerbietigkeit ihre 
Schriff⸗ 


£) Documenta Archivi Plaſſenburg. 








 Keben und Thaten Stideriche J. 369 


Schriften Churfürft Friderichen eingehändis 
get/ welcher folche angenommen / und hierauf 
gefchehen —* daß auch dieſe Commiffion 
bey Herkog Ludwig Ingoidſtadt ihre Gefchäffe 
te verrichten möge. So gleich en fie 
ſich in die nechfigelegene andere Stube, wor 
innen fich Herkog Ludwig der Jungere mit feie 
nen Raͤthen aufhielten / woſelbſt ſie ein gleiches 
als in der vorigen Stuben geſchehen / verrich⸗ 
teten. Mach geſchehener g) Kundmachung de⸗ 
ser von Dem Concilio abgelaſſenen Schreiben 
hat Ehurfürft Friderich in öffentlicher Berſam⸗ 
lung verfprochen und zugefaget / den Kapſerli⸗ 
then Land» Frieden fett und unverbrechlich zu 
halten / gleiches thate auch Herkog udwig 
der Jüngere zu Bayern Ingoldſtadt und feine 
*Bundsgenoffen / welche im Nahmen Herhog 
Eudwigs zu Bayern Ingoldftadt den Lande Fries 
den nachzukommen jugefaget haben; Folgende 
wurde von denen beyden Notariis ein Inftru- 
ment verfertiget/ in welchen als Zeugen untere 
ſchiedliche geiftliche Herren befonders der Abt 
Prior und Profeffor Thheologiz des Cloſters 
. Kapfersheim / mie auch Conrad Makk deg 
3 ade N zu Augfpurg Eansler benennet wur⸗ 
en. Hierdurch wurde ſowohl das Concili» 
um zu Baſel als auch die Boͤhmiſche Nation 
gefichert / welche letztere die langwierige ER 
um 





8) Documents Aschivi Plaffenburgenfis, 
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und Unruhen fo Churfuͤrſt Friderich zu Bran⸗ 
denburg mit Hertzog Ludwig zu Bayern In⸗ 
goldſtadt hatte / vor eine groſſe Hinderung an⸗ 
ſahe / daß der Friede zwiſchen dem Kayſer und 
ihnen nicht koͤnte geſchloſſen werden. Eben⸗ 
falls wurde dem Churfuͤrſten Hofnung gemacht / 
es wuͤrde das Concilium zů Baſel dieſe weit⸗ 
laͤufftige Haͤndel / ſo der Churfuͤrſt mit Hertzog 
Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt hatte / beylegen 
koͤnnen / g) jedoch weil Churfuͤrſt Friderich 
leichtlich ſahe Daß hierbey viele Partheyligkei⸗ 
ten mit unterlauffen doͤrfften als entfchloßet 
fich ing Eünfftig die Unterhandlung des Conci- 
li zu Bafel bedencklich zu halten / zumahl deſe⸗ 
fen Churfürftliche Hoheit erforderte / des Rei 
der Churfuͤrſten / Fuͤrſten und Stande. Hoheit 
und Macht nicht auf Die Spitze zuſtellen/ weil 
die Meichs- Sachen und deren Entfcheibun 
niemand anders ald dem Kayſer und dem Rech 


c 


zuſtuͤnden. 


Si — IT; |; 

Die Böhmen erhielten hierauf die Bri 
und a) Einladungs-Schreiben des Goncilil, 
mit groffen Freuden / infonderheit/ Da vorhero 
das Concilium zu Eoftnig / den gröften, Theil 
des Böhmifchen Adels / als Ketzer erflährerhate 
te nunmehro aber des Böhmifchen Nation, 





















8) Chronicon Suabacenfe, 
a) /Eneas Sylvius,, 
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ehrerbietig begegnete / auch ſelbſten die Layen 
und weltliche Perſonen aus dem Adel dahin 
berufftey welche ehemahlen zu Coſtnitz verachteti 
und gering geachtet wurden. Die Stadt 


Nürnberg / welche mit derdamahligen Reichs⸗ 


Stadt Eger in groffer Verſtaͤndnis Iebere/ 
fchicfte Die Brieffe/ fo an Die b) Böhmen ge 
richtet waren / nacher Eger/ indem auf die er» 
ften Brieffe Feine Antroort erfolgte. Der an 
die Böhmen von Nürnberg abgefchicfte Bothe 
Funte nicht gnugfam begeugen / mit was vor 
groſſen Freuden der "Bürgermeifter zu Prag 
die Schreiben des Concilii empfangen hätte/ 
wofur ihm ein anfehnliches Geſchencke von den 
Böhmen gereichet worden / Churfuͤrſt Friderich 
beförderte auf olle erdenckliche Weiſe Daslane 
gefangene Friedens⸗;Werck / Deswegen er mit 
einigen aus dem Rath zu c) Nürnberg / tie 
auch mit dem Abt zu Sc. Ægidii, und Albrech⸗ 
ten den Probſt zu St, Sebaldi gefprochen/ und 
feine Brieffe gleichfalls denen übrigen beygefüs 
get/ worinnen er denen Böhmen feine Vermit⸗ 
telung / ſowohl beydem Concilio, als auch.bey 
dem Kapfer angeboten. Der befandte Pabſt 
Pius II, oder Æueas Sylvius Picolomini, fan 
nicht gnugfam die groffe Begierde preifen/ wel⸗ 
de Ehurfürft Friderich angewandt / ——— 

I, 


— — — — 


b) L.c. 
e)l.c, 








| 


— — — = 
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mifche Unruhen beyzulegen. Es war diefer groſſe 
Mann damahlsaufdemConcilio zu Baſel / und 
hat ſich durch ſeinen ſonderbahren Verſtand in 
groſſes Anſehen geſetzet. Gleiches that Hertzog 
Fohann zu Bayern München / wie auch Der 
Math zu Nuͤrnberg / welche durch ihre vertraute 
geute/ denen Böhmen unter Der Hand den Frie · 
den anriethen. Aber den allen ungeachtet / 
wolten die. Böhmen dem Kayfer und Dem Con- 
cilio nicht trauen / weil ihnen in guten Anden⸗ 
cken war / wie uͤbel das Concilium zu Coſtnitz/ 
mit Johann Huſſen und Hieronymo don 
Prag / und folgends mit der Bohmifchen Na- 
tion verfahren/ und wie ſchwer es zugehen wuͤr · 
de / wann das neue Concilium zu Baſel die 
Decreta des Coſtnitziſchen Concilii aufheben 
mwolte, Dennoch aber damit die Boöhmifche 
Nation nicht das Anfehen haben möchte als 
wann fie alle gütliche Mittel ausfihlagen wole 
te / fo begehrten die Böhmen mit Denen abge 
ordneten Praelaten Des Bafelfchen Concilii 
ſelbſten zu fprechen/ zu welcher Unterredung fie 
die Stadt Eger vorſchlugen / woſelbſten fie mit 
ihnen Unterhandlung pflegen wolten. Es wurde 
der Sonntag nach Oſtern hierzu angefeget/ um 
d) welche Zeit zu beyden Seiten man zuſam⸗ 
men treten wolte / und fand manfur gut / daß 
Henricusder Abt zuSt. ARgidii in Nürnberg’ 
Jo- 








u — — 


d))Le 
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Johann Nieder, Profeſſor Theologie zu 
Baſel / Fridericus von Parsberg , Dechant 
zu Degenfpurg/ Henricus Tockius Dohme 
Herr zu Magdeburg und Brandenburg / wie 
auch Churfuͤrſtlicher Brandenburgifcher Hoffe 
Prediger’ Albercus Probft zu Sc. Sebaldi in 
Nürnberg / und Johann Gelhufen / ein Dr» 
dens⸗Mann des Cloſters zu Maulbrun fich 
unter Sem Geleit nach Eiger begeben folten. 
Don Seiten des Kayſers und des Reichs reie 
fete Ehurfürft Friderich ine) eigener hoher 
Perfon nach Eger/ welchen Hersog Johann zu 
Bayern München/ wie auch einige Graffen 
beygefüget waren. Ingleichen folgte dem 
Ehurfurften/ wegen des Reichs Peter Vol- 
kammer, ein Raths ⸗Herr aus dem Adelichen 
Geſchlecht zu Nürnberg / welcher bey Churfuͤrſt 
Friderich in geoffem Anfehen ftunde/ und von 
demfelben unterfchiedliche Lehen hatte. Das 
Geleit beftund aus zwey hundert und fünfftig 
Pferden aus denen Ehurfürfilichen Lehen⸗Leu⸗ 
ten in Francken / ſo zu Eger endlich gluͤcklich 
anlangten. Von der Boͤhmiſchen Nation 
war damahls noch niemand zugegen / weil der 
Rath von Pilſen / welche Stadt es allezeit mit 
Sigismunden gehalten / wie auch Die Herren 
von Sternberg / das Geleit demfelben noch 
nicht ertheilet hatten. um wurde vor gut Ale 

a ge⸗ 














e)l,c. 
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geſehen / daß die Stadt Ellenbogen / die Boͤh⸗ 
mifche Abgeordnete nach Eger bringen möchte 
Diefes erfolgte fobald als es möglich war / woꝛ⸗ 
‚auf die Boͤhmiſche Deputirte Matchias Chums 
‚ pezan und Nicolaus Flumpholz mit 9, 
ferden / den sten Maüi, in Eger ankamen 
ierauf nach vorgezeigter Vollmacht / bey dei 
Ehurfurſten zur Audieng geführet / und von 
deinſelben gnaͤdig empfangen wurden. 
.6. ——— 


In der Behauſung des Churfuͤrſten wurde 
mit den Böhmen a) Die erſte Conferenzige 
halten / roofelbft der Churfuͤrſtliche Hoff⸗Pe⸗ 
diger Henricus Tockius, auf Churfirftliche 
Befehl / die beyden Abgeordnete mir: 
Worte Pax vobis, zum eriten mahl angeſpro 
chen. Die Abgeordnete ftelten fich fehr freunde" 
lich an / morauf zur Unterhandlung gefchritten 
wurde. Hiebey gaben fie weitlaͤufftig vor wie 
übel die Boͤhmiſche Nation bißhero ware 
tractiret worden / fo gar / daß Kayſer 'Sigis* 
mundus zugelaffen hätte / daß wieder ſie das 
Cꝛeutz ſey geprediget worden / als welches ſte nicht 
verdienet zu haben vermeinten. Has Sone 
lium zu Coſtnitz haͤtte ſie mit ihrer Nothdurſſt 
nicht hören wollen / und folgends hätte gangr 
Zeutfchland das Reich Böhmen mit Krieg 











überzogen. Sie wären aber froh / / daß ſie 
nune 


— — — 














a) Æneas Sylvius. | 
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nunmehro auf dem Concilio zu Baſel ſolten 
gehöret werden / und nicht ungeneigt den Kay⸗ 
fer als ihren König des Reichs Böhmen anzu⸗ 
nehmen / nur Die Sacheder Religion / wieauch 
die Streitigkeiten mit dem Kanfer / mülten 
vorhero ausgemachet werden. Im übrigen aber 
würde, der Kayfer und das Deich fienicht 
verdencktn koͤnnen / wann fie eine zulangliche 
Derficherung wegen des Geleits verlangten / 
im Fall fie ihre Bothſchafft nach Baſel auf 
das Coneilium abſchicken ſolten. Mit einem 
Kayſerlichen Geleits- Briefe ware der Boͤhmi ⸗ 
ſchen Nation nichts mehr gedienet / weil man 
su Coſtnitz geſehen / wie wenig derfelbe Johann 
Huſſen genutzet haͤtte. Es wuͤrde ein jeder recht⸗ 
ſchaffener Mann aus der Boͤhmiſchen Nation 
ſich ſcheuen / aus das Concilium zu kommen / 
weil die betruͤbten Exempel vorhanden waͤren. 
Das Concilium ſo auf fuͤnff Nationen be 
ſtuͤnde / eignete ſich die Unfehlbarkeit zu / des⸗ 
halben das Geleit Johann Huſſen waͤre ges 
brochen worden. Und weil daſſelbe mehr als 
der Kayſer ſelbſten ſeyn wolte ſo koͤnten Die 
Kaͤyſerlichen Geleits ⸗Brieffe ihnen nichts nuͤ⸗ 
tzen / indem das Concilium ſo offt es ihm belie⸗ 
ben wuͤrde / ſolche brechen koͤnte / dergeſtalt wuͤr⸗ 
den die Abgeordneten nichts beſſer als Johann 
Huß ſeyn / und folgends dem Grimm der Ita⸗ 
liaͤniſchen / Spaniſchen / Frantzoͤſiſchen und 
Engellaͤndiſchen Præelaten / unterworffen leben. 

* Aa 2 Sol⸗ 
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Solchemnach wolten fie Geiffel begehren / wel⸗ 
che das Concilium etwan in Denen Perſonen 
einiger Cardinaͤle / oder der vornehmſten Er 
Biſchoͤffe und Biſchoͤffe der Kayfer und das 
Reich aber / aus Chursund Fuͤrſtlichen Stan ⸗ 
des Perſonen / der Boͤhmiſchen Nation zur Ber 
ſicherung / der gegebenen Treue und Glauben, 
in gleicher Anzahl ausftellen möchte. Chur⸗ 
fürft Friderich wuſte gar mohl/ daß das Con- 
cilium und der Kayſer / nebit dem Reich allen 
Glauben bey Denen "Böhmen verlohren hatteı 

deswegen Eunteer ihnen nicht verdencfen / wann 
fie auf ihre Sicherheit beſtunden. Dannoch 
fahe er auch der Böhmen Anſuchen vor unmöge 
lich an / weil nicht allein der Kayſer und das 
eich Darein nicht willigen / viel weniger ein 
Teutſcher Furft oder Standes-Perfon / ſich als 
Geiſſeln ſtellen in dem Concilio trauen wuͤrde / 
weil auf dem Concilio zu Coſtnitz, wieder des 
Kanfers und der Ehurfüriten Willen Das fieye 
Seleit Johann Hußen waͤre gebrochen worden 
als woran die Prælaten auf Dem Coneilio ſich 
wenig zu Fehren pflegten. Eolchergeftalt mi» 
fte jederman billig Bedencken tragen in fol 
che Weitlaͤufftigkeiten füch einsuaen, und ſei⸗ 
nen Stand / hohe Ankunfft / Leib und Reben 








der Willkuͤhr fremder und gröften Theils unbe 
Fandter Leute und Prelaren zu unterwerffen. 
Diefe Schwierigfeit war ſo groß / Daß ſoſche 
nicht leichtlich gehoben werden Funte/ inmaffen 

auch 
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auch der. Kayfer wenig Troſt dieſer Sache zu 
geben wuſte. Solchermaſſen Fame diefe Sa: 
che indas ftecfen / weil Die Böhmen auf oban» 
geführte Geißel beftunden, Sie gaben öffent» 
lich vor es mülte Das Friedens, Merck dem 
Concilio und dem Kayfer Fein rechter Ernſt 
ſeyn / wann fie Die begehrte Berficherung nicht 
von fich geben wolten / welches noch mehr zu 
ſchlieſſen Da auch der Kayſer und das Reich dem 
 Concilio zu Bafel ſelbſt nicht trauen duͤrfften / 

noch genugfame Geiffel zur Verſicherung der 
Böhmifchen Bothfihafft verfprechen Fönten. 


Die Achtzehende Abhand⸗ 
lung. 


Inhalt. 


q.i. Sandlung mitdem | bes: Die Böhmen ſchi⸗ 
Concilio wegen des Be: | denihre Gefandten da- 
leits. Einlage der Prxla- | hin. Wer fie waren. 
sen. Geleits-Brieffe | S. 3. Die Boͤhmen ka⸗ 
werden den Böhmen er | menzu Baſel an / werden 
etheilet. Humpholz ein | geböret. Rokyzana ant- 
Böhme wird von der wortete. Difputationen 
‚Nation nach Baſel gez | dafelbften. Schwierig. 

icket. keiten wegen der vier Ar⸗ 

$. 2. Die Thaboriten ticel- Marggraff Fri⸗ 
waren Dem Concilio zu⸗ ! dzrich ward Kayſerlicher 
wieder. Mainhardus de | Stadthalter des Concilii. 
nova dome befördert fol: | Deflen Kayſerliche Voll: 
- 43 macht. 
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macht. Warum diefes | des Marggvoaffen 
geſchehen. Eburfürft Fri⸗ | von Mantua mie; arg 
derich erhält Den Boͤh⸗ | graff Johannis Tochtet 
mendas Abendmahl uns | Kriege und Sachen mit 
ger zweyen Geftalten. vHertzog Cudwigen wo 
Das Concilium ſchickte Bayern ngolöliade, 
eine «* Deputation ' nach Friede. x er) 
Prag. Tbeologi derſel⸗ I 4 Dee Churfi 

ben; Tockii Anrede. | will nicht geſtatten / da 
Dex Pabſt will das Con- | die. Streitigkeiten ‚dea 
eilium verlegen, Reiſe | Concilium entſcheiden 
des Rayſers. Veyraih ſolte. I 


APs nun wenig Mittel zu ſeyn ſchienen / au 
dieſen Schwierigkeiten zu gela bl {0 
entſchloß füch der Churfürft vorfeine Y 

fon mit dem Concilio zu Baſel zu handeln / 
und. verlangte von demſelben alle Werfichee 
rung wegen des. Boͤhmiſchen Abgeordnelen. 
Dag Concilium gab endlich durch einen ein. 
muͤthigen Schluß dem Ehurfürften ihre Zuſa⸗ 
ge / und ſchickte hierauf einige Prælaten zudem 
Churfurſten /: welche in dem Chuefigftlichen 
Lande 2) in Francken / ihr Einlagen haltenimir 
ſten fo lange, biß die Geſandten der Böhme 
ſchen Nation von Baſel zu Prag wiederum an⸗ 
gelanget waͤren. Solchermaſſen machte ich de 
Churf. nebſt dem Hertzog zu Bayern / denen Bol 


— 


— — 
a) Mänuferiptum, 











Leben und Thaten Seiderichs I. 379 


men verbundlich / und Damit er deſto geficher- 
ter wäre / verlangte er / daß der Kayfer feinen 
zweyten Printzen Friderichen zum Kapferlichen 
Vicario des Concilii zu Baſel verordnen 
möchte, worducch er Dann das ganke Conci- 
Jium in feine Hand’ Macht und Gewalt be 
komme / und folches genugfam zwingen konte / 
wann es wieder Die Böhmifche Abgeordnete 
etwas beginnen wolte. Ein gleiches that Kayſer 
Sigismund, welcheraud) deshalb an das Con- 
cilium fehriebe » und gnugfame Verſicherung 
erhielte / daß folches der Böhmifchen Nation 
Mede und Antwort geben und nichts verfäng- 
licheg wieder ihre Abgeordnete vornehmen wol» 
te. Es wurde auch ein ficheres Geleit / b) von 
Churfuͤrſten und allen denen Ständen / Dutch 
derer Laͤnder die Bohmifche Bothfchafft nacher 
Bafel reifen mufte / verfprochen / womit Drei) 
gang Wochen lang zugebracht ward / ehe 
die Böhmen gnugfame Verſicherung erhalten 
konten. Ob nun wohl hierdurch alle Kindes 
zungen abgethan zu feyn fehienen / fo trugen fie 
dennoch Bedencken / Der Beſchaffenheit der 
Sachen völligen Glauben zu zuftellen / dahero 
fie vor vathfambielten/ c) Nicolaum Hump- 
holzen und Johann von Saz nach Baſel zu 

Aa 4 ſchi⸗ 


— * 


'b) ÆEaneas Sylvius, Theobaldus, Bzovius, Raynal- 


us, 
) Sylvius, Raynaldus. 
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fchicken / und daſelbſt zu vernehmen / wie das 
Concilium gegen fie gefinnet ſey. Der Chur⸗ 
fuͤrſt Eönte dieſes leichtlich gefchehen laſſen / und 
ſtelte ehe er von Eger hinweg zog / dieſen bey⸗ 
den die Geleits⸗Brieffe aus / daß fie hin und 
her / ſicher fort fommen fonten. Conrad Bi⸗ 
ſchoff zu Regenſpurg / und Conrad Seglauer 
Dechant zu Eichſtedt / brachten dieſe Briefe 
nacher Cadelsburg, auf das unweit Nürnbeig 
gelegene Luſt⸗Schloß / woſelbſt ſie von dem 
Chuͤrfurſten annoch unterſchiedliche Schreiben 
an das Concilium zu Baſel / und den Cardi- 
nal Julianum erhielten / worinn der Böhmen 
Angelegenheiten nochmahls beitens demſelben 
empfohlen wurden / darauf der Churfuͤrſt die 
Boͤhmiſche Abgeordnete / ohne weitern Auffent 
halt / nach Baſel abgehen / und damit fie deſto 
ficherer anlangen möchten / diefelbe in feinem 
Nahmen / Durch den Abt des Kloſter Eborachs 
biß dahin begleiten lieffe. Sie langten endlich 
in Monath Odtobris zu Bafel an / und nach⸗ 
dem der Rath Dafelbft/ diefelben mit dem ge⸗ 
mwöhnlichen Wein und Bier beſchencket / wurden 
ſie folgends in das Prediger Cloſter / worinnen 
das Concilium gehalten wurde / gefordert / und 
von dem Concilio freundlich empfangen. 
Die Abgeordnete konten an dem Cardinal 
Juliano, und dem Concilio leichtlich mercken / 
dag man den Vergleich mit der Böhmifchen 
Nation fehr wünfchte/ deswegen fie aufbaıd 
ie 
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Die wahre Befihaffenheit der Sachen denen 
Böhmen zurück ſchrieben. 


2. 

Nichtsdeſtoweniger war ein groſſer Theil 
der Boͤhmiſchen Herren / welche eifferigſt wie⸗ 
derriethen / mit dem Concilio etwas zu pn 
zu haben / weil das Königreich "Böhmen an fich 
felbiten ſtarck genug wäre / fieh zu beſchuͤtzen. 
Mann folte ſich an den Roͤmiſchen Stuhl gar 
nicht mehr kehren / fondern die Böhmifche Kir⸗ 
che nach eigenen Sefallen einrichten. Die 
Thaboriten!und Orphani oder Wayſen wa⸗ 
ven fonderlich der Gefandtfchafft auf das 
Concilium zu Baſel fehr zu a) wieder / aber 
ein Böhmifcher Baron Mainhard b) von 
Neuhauß / brachte e8 durch viele Vorflellungen 
endlich dahin / daß die Befuchung des Conci- 
li befchloffen und genehm gehalten wurde. 
Der Ehurfünft beförderte es bey Johann Rocky» 
zanna ungemein/ Dannenhero die Boͤhmen ende 
lich einige Perfonen ernanten / welche auf das 
Concilium- nach Baſel reifen folten. Diefe 
waren Pracopiusc) Raſus, Wilhelmus Cos- 
ka und die Theologi, M. Johannes Rocky- 
zanna Petrus Payne und Nicolaus de Pa- 
letzo, welche auf - Böhmifchen Grenten m 

| : | 





a) Hagecius , Bohus- | b) Theobaldus. 
c) Bohuslaus,Balbinus, 





laus,Balbinus,Dubravius, 
zum Sylvius, Theobal- } Theobaldus, 
us, 
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das Seleit angenommen / und nach Chamb in 
der heutigen Obern⸗Pfaltz gebracht worden, 
Bon dann gelangten fie nach Nuͤruberg / wo⸗ 
ſelbſt Churfurſt Friderich mit Procopio Rafo, 
und Rockyzanna, ſowohl von dem Concilio 
zu Baſel / als auch wegen Des Kayſers und feie 
nen Rechten / auf das Königreich Böhmen) 
weitläufftig gefprochen / und feine fernere Ders 
mittelung angebothen. Don dar reifeten fie 
nach Gunzenhaufen/ woſelbſt Marggraff Al 
brecht / des Churfuͤrſten dritter Printz / Diefelbe 
dem Geleit der Öraffen von Oetingen uberließ, 
von dar fie über Ulm nad) Biberach und Sto- 
ckach , allezeit unter Geleit der Stände 9% 
bracht wurden. - Zu Stockach warteten bereits 
Die Trabanten Hertzogs Wilhelm zu Bayern) 
als Protectoris des Goncilii , twelche Diefelben 
‚ In feinen Schug nahmen / und uber Schaf⸗ 
haufen. nach Baſel bringen lieſſen. 


4 | 

Anno Es hatte Kayſer Sigismund in ver⸗ 
1433. wichenem 33 ſich a) nach Italien 
begeben / daſelbſt von Pabſt Euger 

nio ſich Die Paͤbſtliche Crone aufſetzen zu laflen/ 
anbey aber mit demſelben zu handeln / Daß er 
das Baſeliſche Concilium vielmehr befoͤrdern/ 
als hindern moͤgte. Der Kayſer welcher Höre 
hero mit dem Pabſt ziemlich zerfallen war / blieb 
Ä eine 
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eine lange Zeit in Siena, ehe er mit dem Pabſt 
richtig werden kunte welcher Durchaus Darauf 
beftehen wolte DAB das Conciliura zu Baſel 
aufgehoben und nach. Bononien möge verleget 
roerden. Nieder Diefes fehte ſich das Con- 
cilium zu Baſel / auch feldft der Kayſer / wie 
auch Churfürft Friderich zum hr wel⸗ 
che nichts mehr wuͤnſchten als daß die Unruhen 
im Reich und in Boͤhmen moͤchten beygeleget 
werden. Zwar hatte der Pabſt vermeinet / 
daß alles dasjenige / ſo bereits zu Baſel wie⸗ 
Der feine Perſon und Paͤbſtliche Hoheit vorge⸗ 
gängen/ möge aufgehoben werden ; aber hierzu 
war der Kayſer nicht zu bringen; Es hatteaud) 
‚Conceilium zu Bafel an alle Könige ge 
ſchrieben / Daß diefelben auf Die Erhaltung des 
Conciliz dringen folten. Der Pabſt war hier⸗ 
zu Faum zu bereden / melcher viele Hrfachen ans 
führte / warum folches Concilium müfte aufs 
gehoben werden. Hingegen bejeigtedas Baß⸗ 
ler Concilium ‚geoffe Beftändigfeit / welches 
fo viel wuͤrckte daß fich der Kayſer ſelbſt Durch 
ein oͤ entlichesg Manifeſt und Schreiben vor 
das Concilium erflärete / es thaten ſolches 
auch: die ſaͤmtlichen Churfuͤrſten telche Dem 
Concilio eiffrig beſtunden; vornehmlich. frieb 
Churfuͤrſt Friderich dieſes auf das auferfte und 
zwar deſtomehr / weil er mit den Boͤhmen ſich 
deswegen eingelaſſen und denſelben fein Chur⸗ 
fuͤrſtliches Wort gegeben hatte / daß auf Ru 
— n 
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Concilio zu Baſel dev Weg zu einen beftändie 
en Sieden foltegeöffnet werden. Inſonder⸗ 
Bei war der Hußitifche Krieg feinen. Landen in 
Grund verderblich; Dannenhero , Fein beſſer 
Mittel ſich zeigte/ zu einen. beftändigen Frieden 
zugelangen/ als wann das Concilium Die ſtrei⸗ 
tige Religions Puncte ausmachen wuͤrde. Niere 
zu kame daß des Churfürftens anderer Prink/ 
Marggraff Friverich nebit Herkog, Wilhelm 
von Bayern von dem Kayfer zum Protector 
des Coneilii zu Baſel geſetzet worden / welchem 
der Churfurſt mit allen Kraͤfften und Vermoͤ⸗ 
gen beyitunde. Es hatteSıgismund -bJeinen 
offnen Brieff Deswegen ausgeftellet / worinnen 
er gedachten Marggraffen zum Protedtore vers. 
ordnet hatte. Diefer enthielt in ſch. Was maſſen 
er. einiger wichtigen und. Die gange Chriſtenheit 
betreffenden. Angelegenheiten halber / auf dem 
Concilio zu Bafel nicht. gegenwärtig feyn fon 
te/ jedoch/ vor recht und nöthig erachtete / daß 
bey feiner Abweſenheit wegen weiterer Diredii- 
on, Schuß und Ruhe / dem Concilio jemand 
vorſtunde / ihm aber die befondere Liebe und 
Treue / wormit der Hochgebohrne Marggraff 
Friderich der juͤngere / ihm —5** wohl be⸗ 
kandt waͤre / und er hoffen koͤnte es wuͤrde durch 
ſeinem klugen Verſtand und Aufrichtigkeit de⸗ 
nen Sachen des Coneilii geholffen merden; 
So hätte er. als Advocar und. Beſchuͤtzer der 
hei⸗ 
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heiligen Kirchen aus wohlbedachtem Muth und 
Rath der Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs / 
gedachten Marggraff Friderichen zu ſeinen 
Stadthalter / Verweſer und Beſchuͤtzer verord« 
net / und zwar dergeſtalt daß er an feiner ſtatt 
Vicarius ſeyn / daſſelbe beſorgen / beſchuͤtzen und 
alles dasjenige verrichten ſolſe fo einem Kayſer 
zu thun gebühren würde. Er folle nicht allein 
befugt ſeyn / alle Bifchöffe, Pralacen / Fir⸗ 
ſten / Herenund Staͤdte / mo fie im heiligen 
eich belegen waͤren / aufdas Concilium zu 
verfchreiben/ und vorzuladen/ daß fie entweder 
ſelbſt Fommen / oder gnugfame Gevollmaͤch⸗ 
tigte ſchicken auch Denen aufs Concilium rei» 
fenden Perfonen / allen beförderfamen Wil⸗ 
len bejeigen/ auch dahin trachten/ daß alle aufs 
Conciliumanfommende/dafelbftfich aufhalten⸗ 
de / und von dar abreiſende Glieder/ alle Sicher 
heit genöffen/und nicht Die geringfte Gewalt⸗ 
tharigung. oder Beraubung geitgtten/ wiedri⸗ 
genfals aber bemachtiget ſeyn / die Stöhrer der 
Ruhe aufs Schloß verwahrlich bringen zu lafe 
fen/ und zur gebührenden Straffe zu ziehen. 
Da auch über verhoffen Mißhelligfeiten und 
Irrungen / oder gar Kriege in folcher Gegend 
entitehen möchten folte Marggraff Friderich 
Macht haben/ als wann der Kahſer felbft zuges 
gen waͤre / dieſelbe auf alle meife beyzulegen und 
iu ſchlichten / welches alles der Kanfer für bee 
nd und genehm halten wolte. Dabey var ” 
en 
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len und ieden Ständen des Reichs / und infon- 
Derheit denen Land-PBoigten in Schwaben und 
Elſaß befohlen daß fie in allen denen/ das Con- 
cilium betreffenden Angelegenheiten/ gedachten 
Mrarggraff Sriderichen dem jüngern / an die 
Sand gehen und behulfflich feyn folen. Das 
Concilium zu Bafel twurde fortgefeßet und hate 
te ben Pabft Eugenio quarto darauf gedrun⸗ 
gen/daß derfelbe diejenige Bullen worinnen er 
das Concilium zu Bafel-aufheben wolte/fchlech 
terdings wieder einziehen und fichin alfen und jer 
den Stücken demfelben unterwerffenfolle. Der 
Kanfer verfüchte ben dem Pabſt Die Güthe/ 
und ftelte Demfelben die Billigkeit vor/ daß ge⸗ 
dachtes Concılium von demfelben nicht Eönte 
aufgehoben werden / Desmegen Derfelbe vielmehr 
wohl thun wuͤrde / wann er Demfelben hülffliche 
Hand biethet. Der Kayfer fande bey 
demfelben völligen Glauben / daß endlich der 
Pabft in das Concilium einwilligte. ol 
chemnach fchrieb der Kanferc)aus Siena den 
15, April dem zu Bafel verfamleten Concilio, 
was maffen Pabſt Eugenius dag Concilium 
zu Bafel nunmehro völlig billige/ und genehm 
haltes Dannenhero er nunmehr auf Anvathen 
der Ehurfürften die Kayſerliche Crone 
annehmen und deßwegen mit dem Pabſt 
ferner Richtigkeit treffen wolte. Gleiches ber 
EN tiche 
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tichtete Kayfer Sigismund als er zu Viterbo 
ben dem Pabſt gemefen/ und mit demſelben fich 
völlig vereiniget hatte daß das Concilium zu 
Baſel folle gehalten werden / worbey er aber 
dennoch anführet / Daß gedachtes Concilium 
nichts mieder Die. Perfon Des Pabftes vorneh> 
men / ſondern die Ruhe der Kirchen befördern 
folle. Hierauf als der. Kayſer gekroͤhnet war / 
und über Ravenna, Ferrara nad) Mantua ge- 
fommen/ fo hat der Kanfer dendafigen Reichs 
Vicarium Johann Franz Gonzaga auf Chur 
fuͤrſt Friderichs Vermittelung in einen höhern 
Stand zu fegen fich entfchloffen / weil deſſen 
Sohn Ludwigen Gonzaga fich entfchloffen hat- 
te/die Tochter des Chur-Pringens Marggraff 
Johann zur Gemahlin zu nehmen worbey der 
Kayfer diefe Vermaͤhlung zu ende zu bringen 
an fich nichts unterlaffen hatte. Weil aber ge⸗ 
Dachter Meichs Vicarius Ludwig Gonzaga 
noch nicht in der teutfchen Reiche Fürften 
Stand erhoben war / als lieſſe fich der Kaͤyſer ges 
fallen denfelben zum Marggraffen zu Mantua 
und Fürften des Reichs zu erheben/ und demſel ⸗ 
ben ein Marggraͤffliches Wappen zu ertheilen. 
Darauf wurden Die Heyvathe- Tradtaten zu’ Ba⸗ 
fel von dem Cardinal Juliano und Matthæo 
SBifchoffen zu Mantua und dann von Bifchoff 
Ehriftoff zu Lebus und Martin von Eib/ Rite 
tern gefchloflen/ in welchen die neue Gemahlin 
Pichoriaund Hoſtillia bekame / wie die — 
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dene Briefe bezeigen. Folgends dh ſetzte der 
Kayſer nach Baſel ſeinen Weg fort / nachdem 
er dem Pabſt genugſam verſprochen und zu er⸗ 
kennen gegeben / daß wieder ſeine Perſon nichts 
ſolte vorgenommen werden. Aber das Conci⸗ 
lium zu Baſel und infonderheit Hertzog Philipp 
zu Mayland waren übel auf Des Kayſers Ver⸗ 
fahren zu fprechen/ indem fie vermeint ses hätte 
der Ranferein gantz anderersmitden Pabſt ab⸗ 
geredet. Solchemnach faite Herkog Philipp 
zu Mayland den Schluß ſich der Perſon des 
Pabſtes zu. verfichern/ und denfelben nach Bar 
fel unter einer guten Wache bringen zu laſſen / 
Durch defien Getrieb esgefchehen/ / daß die mei⸗ 
ften Lehen Leute wieder den Pabſt aufſtunden 
fo gar daß auch der Pabft in Rom felbfenicht 
ficher war; Welches alles Herkog Philipp zu 
Mayland in das Werck richtete/ nachdem er 
Nicolaum de Fortebracciound Sfortiam wie 
der den Pabſt aufhekete, welcher Die beiten Oer⸗ 
ter des Kirchen Staats entweder in feine Ges 
malt brachte oder diefelbe zum Aufſtand bewo⸗ 
gen. Der Pabft fahediefes alles mit ziemlicher 
Gelaſſenheit any Deswegen er auchnicht fo gleich 
diejenige Bulle eingezogen / / mit 
er das Concilium zu Bafel aufgehoben hatte, 
Diefes bervog das Concilium zu Baſel / den 
Pabſt noch 60. Tage zu vergönnen/ binnen * 
r 
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cher Zeit er gedachte Bulle aufheben folte. Der 
Kanfer Funte leichtlich mercken / daß auf Dem 
Concilio zu Bafel viele der verfamleten Bie 
fchöffe einenaufgefaften Groll wieder den Pabſt 
trugen / deswegen er Durch Churfurſt Friderich 
‚als auch Durch einige teutſche Bifchöffe bey dem 
Conailio e8 dahin brachte / daß felbiges noch 
30. Tage dem Pabſt zugabe / binnen welcher 
Zeit er gedachfe "Bulle aufheben koͤnte. Fol⸗ 
gends fchrieben fie demſelben eine formul vor/ 
nach welcher er feinemwieder Das Concilium er 
gangene Bulle wieder aufheben folte. Der 
Kayſer war felber bey dem Concilio, worbey 
es ſchiene daß alles wohl von ſtatten geben 
wuͤrde; Zumahl als endlich Pabſt Eugenius 
Die wwiederdas Concilium ergangene Bulle aufe 
gehoben/ audy einige Pabftliche Nunciosmelche 
auf dem Concilio præſidiren folten/ nach 
Teutſchland ſchickte. Hierzu wurde Der Pabft 
bewogen / weil Alphonfus König in Arrago- 
nien ihm gehaßig war / und zwar ausder Urfa- 
chen/ weil Zudiwig Hertzog von Anjou aus Ca- 
labrien nicht vertreiben wolte. Alſo mufteer es 
mie dem Kayſer halten und deswegen alles eine 
‚gehen / was Derfelbe verlangte, Zeit wehren. 
den diefen Handlungen famendiejes Jahr Die 
Boͤhmiſche Gefandten e) auf dem Concilio zu 
Baſel any welche am —— — guy 

ig 
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tig eingeholet wurden. Sie hatteneinige Fah⸗ 
‚nen bey füch/ in welchen auf einer Seite ein 
Erucifir auf der andern aber ein Kelch gebildet 
war. Jederman war begierigProcopium-Ra- 
Pr ee cm u 2 —— 
n Kriege einen ſo groſſen Na et» 
2 hatte, ° Darauf kame die Bömifche 
Gefandfchafft nach einigen Tagen aufdas Con- 
cilium, melche der Paͤbſtliche Gefandte noch 
ziemlich freundlic) angeredet. Diefer fagteres 
waͤre Die Kirche Ehrifti eine Mutter aller Glaͤu⸗ 
bigen/ welche in den Stücken, die zur Seeligkeit 
dienen / nicht irren koͤnne. Dieſe koͤnte nicht beſ⸗ 
fer als auf dem allgemeinen Concilio erfandt 
werden. Die Böhmen folten der Stimme 
ihrer Mutter gehorchen/ welche ihre Kinder nicht 
vergeffen koͤnte; Es waͤren ihrer. mehr gewe⸗ 
ſen / welche dieſe Mutter verlaſſen hattenyfo aber 
alle wiederum zu ihr zuruͤck gekehret waͤren. 
Auſſer der Kirchen waͤre kein Heyl / dannenherd 
die Böhmen wohl gethan haͤtten / daß ſie das 
Concilium hoͤren wolten / nach deſſen Entfcheir 
dung ſich alle Gläubige richten muſten · Hier⸗ 
auf antwortete Johannes Rockizana/es hatte 
ſich GOTT der Boͤhmiſchen Kirche erbarmet / 
welche fo viel bisher erlitten: haͤtte / inſondecheit 
haͤtte dieſelbe groſſen Troſt empfangen / als das 
Concilium die Boͤhmiſche Nation nach Baſel 
beſchieden / und derſelben Geſandte durch ſo vie⸗ 
le Zander geiſt und weltlicher Fuͤrſten ſicher her» 
ge⸗ 
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gebracht worden / deswegen ſie nichts mehr als 
einen guten Ausſchlag des Friebens Werck 


—* wuͤnſchen wolten. Ubrigens haͤtten fie ehemah⸗ 


len weder Die Concilis noch die Kirche vetach⸗ 
tet / doch haͤtte man wieder ſie unerhoͤrter weiſe 
zu Coſtnitz verfahten, Sie haͤtten nichts wieder 


die Chriſtliche Religion gelehret / es wäre auch 


Die Authorität der Kirchen Baͤter bey ihnen 
in hoher Hochachtung / inſonderheit aber kaͤme 
ihre] Lehre mit der heiligen Schrift und dem 
Evangelio überein’ deswegen fie ihre Unfchuld 
der gantzen Kitchen zeigen molten, Darauf 
hat Johann Rockyzanna gebeten’ daß ihnen 
ein Tag folte angefoget werden / anmelchem fie 
ausführlich möchten gehoͤret werden, Siehe 
geſchahe den 16, Januarii, an welchem Sag Jo- 
hannes Rockyzanna die vier Boͤhmiſche Ar⸗ 
tieul hervor brachte / über welche diefel be vornehm⸗ 
lich wolten gehoͤret warden. Folgendo führte 
er den eriten Articul von dem Abendmahl dre 
ganzer Tage weitläufftig aus dergleichen au 
Nicolaus de Paletzo von Abftelling aller 
aͤrgerlichen Sünden zwey Tage gefprächen. 
Gleiches hat ein Hußitiſcher Prediger Ulrich 
von der freyen en nu Predigt⸗Amts / ins 
gleichen ein Engellaͤnder Petrus dren —* lang 
wieder Die Herrſchafft der Elerifey weitldufftige 
Vorſtellung gethan / johannes de Ragufio ant⸗ 
wortete auf den Punet von Abendmahl / welcher 
aber mit Procopio Rafo bald ſerſtele weil je» 
Bba ner 
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ner offtmahls mit Dem Ketzer⸗Worte um fichge 
| che Auf den andern Punct von abjtelfung 
der Laſter antwortete Henricus Carlerius 
St ffts Dechant zu Cambray. Dyey Tage 
aber brachte Heinrich Kaltenfen über den Bımet 
Des fepen Predigt Amts zu/ wie auch eben fo 
viel Tag Johannes Polomar ein Archidiaco- 
nus zu Barcellona wegen der Gewalt der Cle⸗ 
riſey weitlaͤufftige Vorſtellung thate. Hierauf 
hatte Johannes Rockizannaaufden Vortrag 
Johannis de Ragufio weitläufftig ſechs ganser 
Zage wiederum geantwortet/ und find aud) die 
übrigen Böhmen denen Diſputanten auf dem 
Concilio nichts ſehuldig geblieben. Die auf dem 
Concilio zu Baſel verſamleten Theologi und 
Biſchoͤffe ſahen nun leichtlich / wie ſchwer es 
zugienge / wann man mit Diſputiren aus der 
Schrifft wieder Die Böhmen obſiegen wolte / 
fo daß es faſt eben fo ſchwer ſchiene als 
da man Diefelbe ehemahls mit Waffen ber 
zwingen wolte. Sold;emnach wurden fie des 
Dilputireng bald müde / um fo viel mehr/ weil 
fie aus einem. difputiven in Das andere gerie⸗ 
then und die Böhmen von ihrer Meinung in 
geringfien nicht abweichen wolten. Herkog 
Wilhelm in Bayern betichtete den Verlauf 
der Sachen dem Churfuͤrſten / welcher £) in Ani⸗ 
wort davor hielte / daß man das I 
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den Böhmen gänglich unterlaſſen / und fich hin» 
gegen vergleichen fole/ weil bißhero auch diefeg 
nichts genußer haͤtte / diebehre von demAbendmah| 
unter zweyen Geſtalten koͤnte nicht irrig ſeyn / weil 
ſolches alſo waͤre eingeſetzet worden / und man 
mercken kunte / daß die Cleriſey bey dieſem Punet 
allezeit ſich eines Vorzugs geruͤhmet. Über die⸗ 
ſes nahe ſich die Fruͤhlings Zeit heran / deswegen 
die Böhmen ihre Sachen ausgemachet wiſſen 
molten ; Indem diefelben auf das neue die Re⸗ 
de führten/ daß fie die Waffen wieder ergreiffen 
wolten / im fall man fie mit falfchen Tradaten 
aufziehen wolte. Sie beftunden: unbeweglich 
auf die Erhaltung des Kelchs bey Dem Abend» 
mahl und molten fich auch aufdie übrigen Puncte 
nicht einlaffen/ biß Diefer gehobenwürde. Der 
Kayſer verlangte noch bey feinem Lehen zur 
Boͤmiſchen Krone zu kommen und das Reich 
Böhmen in Ruhe zů bringen / der Churfurſt a⸗ 
ber wuͤnſchte / daß mit den Boͤhmen ein Friede 
möge geſchloſſen werden / damit deſſen Ehur⸗ 
wie auch Die Fraͤnckiſche Erb⸗ Laͤnder von allen 
feindlichen Uberfaͤllen verſchonet bleiben moͤch⸗ 
ten. Solchemnach wurde beliebet / daß der Ge⸗ 
brauch des Kelchs bey dem Abendmahl / denen 
Böhmen möchte geſtattet werden / und dieſer 
Punet keinen Irrthum nach ſich zoͤge / weil das 
Abendmahl in zweyen Geſtalten ware eingeſe⸗ 
tzet worden. Solchemnach ſolte man zu den 
Tractaten ſchreiten / — den Boͤhmen — 
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vertragen. Aber darbey erzeigte ſich nichtein 
geringer Anſtoß / weil. Die Taborıren und Or- 
hani noch weiter als die Calixtiner giengen 
welche Ehriſti wahre Gegenwart im Abendmahl 
in Zweifel zogen auch in andern Puncten mit 
der Lehre der Roͤmiſchen Kirchen mißhellig wa⸗ 
ven. Solchemnach wurde Das Concilium 
chlüßig/ eine eigene Depuration einiger g) 
iſchoͤffe undTheologen nach Prag zu ſchicken / 
auch daſelbſten ſowohl mit den Calixtinern / 
als auch mit den Taboriten ſich zu unterreden 
und näher einzulaſſen. Dieſe Deputirte wa⸗ 
ren / Philibert Bifchoffzu Coſtantz in der Nor- 
mandie, Peter, Biſchoff zu Augſpurg / Fride⸗ 
rich Parßberg / Ægidius Carlerius, Alexander 
Spauer, Thomas Haffelbach, Henrich Tok- 
kıus, Martin Bernerius und Johann Gelhu- 
fen, welche mit Vollmacht verfehen unter Ber . 
gleitung der Stände des Keichs ihren Meg 
nach Böhnen nahmen. Churfürft Friderich 
ſchickte gleichfalg feine Gefandten nach Pragı 
desgleichen auch Hertzog Johann zu Bayern / der 
Biſchoff zu Bamberg die Reichs Stadt Nuͤrn⸗ 
berg und Eger thaten das Friedens Werck auf 
das aller eifftigſte zu befördern. Es verfamle 
ten fich die Reichs Stande des Reichs Ph 
men zu Prag Die Deputation des Concilii iu 
Bafel zu vernehmen’ worauf bey eines Reichs 
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Verſamlung Rockizanna das Wort fuͤhrte / 
und wie vorhero der Cardinal Legat Julianus 
gethan / die Deputirte des Concilii anredete. 
Dieſer führete gleichſam die Cron Böhmen in 
feinen Difcurs vedend ein / darbey er Kayſers 
Wenzeslai und deffelben Gottesfurcht mit grofe 
ſem Ruhm gedachte. " Diefem antwortete der 
Barcelonier Archidiaconus Polomar,, und 
bezeugte das Hergliche Verlangen / fo das Con- 
cilium zur Einigfeittwüge. Die Böhmen ante 
toorteten darauf) daß der Väbftliche Eruhl und 
Das Concillum zu Coſtnitz ungerechter und 
gang unbilliger Aßeife wieder Johann Huflen 
und Hieronymum von Prag verfabren / zu 
mahlen da nachgehendg wieder fie und ihre Na- 
uonen das Ereug märe geprediget worden. 
Es Fame auch nicht alles auf die Macht des 
Concilii an/ welches ſowohl / was die Lehre als 
auch Das gemeine Leben anbelanget/ hauptſaͤch⸗ 
lich geirret hätte; Sie beſtuͤnden auf ihren vier 
Articulm und wurden von denfelben nicht abge⸗ 
ben/ ProcopiusRafus lieſſe fich gleichfalg da⸗ 
felbfien hören/ welcher alle Schuld und Ver⸗ 
derben auf das Concilium zu Eoftnit fehobe 
und darbey anführterdaß dieſes viele Blut ver- 
Hieffen fo viel gemüger/vag man fie zu Baſel 
batte hören wollen’ da man dieſelbe worhero zu 
CLoſtnitz verachter hätte: Hierauf aber hatte Po- 
lomar abermahl geantwortet/ daß die Böhmen 
felbften unter fich die Lehre Johann Huſſens 
Bb 4 an 








an den Paͤbſtlichen Stuhl gebracht/ ehe noch 
das Concilium zu Eoftnig rare gehalten more 
Den. Ubrigens moaren fie felbft von der Gemein. 
ſchafft der Kirchen abgetreten / welches fie nicht 
thun folten; Dannenhero vielmehr ihnen Diefe 
Uneinigfeit zu zufihreiben mare. Hierauf hatte 
auch Carlerius Procopio Rafo geantwortet, 
und unter andern gemeldet/ daß diejenige zu den 
Waffen insgemein ihre Zuflucht nehmen wel 
che eine böfe Sache hätten. Sie molten auf 
ale berühmte Univerfitäten der Chriſtenheit 
ihre Difputation ſchicken / wodurch die Boͤh ⸗ 
men fehen wurden / Daß fie eine gerechte Sache 
hatten. Gleichfals ermahnete die Böhmen 
Henricus Tockius, welcher bey Churfuͤrſt Fri ⸗ 
Derich in groſſen Gnaden ftunde/ und fagte er 
Denen Böhmen: Bittet fo werdet ihr Inehmen/ 
Daß eure Freude vollfommen fey. Wormit er 
ihnen verdeckter Weiſe h) zu verftehen gegeben/ 
daß fie mit den Bitten weit mehr von dem 
Concilio als mit difputiren erhalten würden. 
Anbey führte er ihnen zu Gemüthe / daß die 
Freude fich vor einem Jahr zu Eger angefangen 
als fie fih auf das Concilium zu kommen ent» 
fhlofien hatten. Nachgehends waͤren fiezu 
Baſel mit Freuden aufgenommen worden / 
und anietzo wuͤrde ihre Freude vollfommen 
werden/ wann fie nur bitten molten. Es ſeh⸗ 
lete 
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lete hierauf nicht an vielen Worten zu benden 
Seiten / wie wohl die Böhmen darauf beituns 
Den/ daß die vier Boͤhmiſchen Articul im Stand 
bleibenmüften. - Zeitmehrenden diefen Tradta- 
ten maren viele von den Taboriten und den fo 
genandten Orphanis,fo nach dem Todt des bes 
ruͤhmten Ziska ſich Wayſen nenneten/ welche 
mit Der Aufführung Johannis Rockizanna 
bey Diefem Friedens Werck übel zufrieden wa⸗ 
ven/ und weiter als die Calixtiner giengen. 
Dieſe hielten die Paͤbſtliche Hirarchie mit als 
len Cloſter⸗Orden vor eine unnöthige und ſchaͤd⸗ 
liche Sache / ingleichen ſetzten fie alle damahls 
gebrauchliche Kirchen-Ceremonien auf die Sei⸗ 
te / und vermeinten / daß mit Austheilung der 
beyden Sacramenten / nach der erſten Einſetzung / 
ingleichen mit Predigen / Beten und Singen / 
Der Gottes dienſt weit kuͤrtzer koͤnne gefaſſet wer» 
den. Chriſti Gegenwart waͤre nur geiſtlich in 
dem Brodt und Wein / ohne daß eine Verwand⸗ 
lung vorgienge. Ingleichen wolten ſie nichts 
von dem Fegefeuer wiſfen / fie glaubten / daß fie 
weder Der Anruffung dev Engel und dr Heili⸗ 
gen noch Deren Hülffe vonnörhen hätten. Sie 
verlangten auch Feine Vergebung der Sünden 
von den Prieſtern; Dannenbero derſelben Leh ⸗ 
re weiter als die vier Articui der Boͤhmen zu 
gehen ſchiene. Es waren ſchon laͤngſten Unei⸗ 
nigkeiten unter den Böhmen und ſcheinet es / 
daß der Biſchoff von Fr nicht wenig hier⸗ 
5 zu 








398 Erſten Churf. zu Brandenburg x. 


su beygetragen / zumahl daRockizanna ſich Hof⸗ 
nung zu dem Ertz⸗Stifft Prag gemachet / da⸗ 
bey aber ſich aͤffen tiefe. Es machten ſich ei⸗ 
nige von der Boͤhmiſchen Deputation Hoff 
nung / daß das Weſen der Hußiten und Tha- 
boriten von ſich ſelbſten vergehen wurde / wann 
ſie Frieden bekaͤmen / und nicht mehr durch die 
Waffen des Reichs gezwungen wuͤrden ihre 
Kraͤffte zufammen zu ſetzen. Dieſe Muthmaſ⸗ 
fung hatte dieſelben nicht betrogen / indem Roc- 
kizanna fo gleich als ev von dem Concilio 
nach Prag gefommen/ von einem Thabori- 
cifchen Prediger foLupgeheiffen, uͤbel auf der 
Cantzel durchgenommen und deſſen Ehr⸗Geitz 
wormit er zum Ertz⸗Stifft Drag gelangen wol⸗ 
te/ öffentlich mit groſſer Hefftigkeit beftraffet 
worden. Die Stadt Pilſen fe es immermit 
dem Kayſer gebalten/ wurde indeſſen vonPro- 
copio Rafo belägert/ durd; Deren Eroberung 
die Tihaboriten ein grofies zu erhalten fuchten, 
Indeſſen aber breitete fich die Uneinigfeit unter 
denen. Böhmen mehr und mehr aus indem 
Minhardus de Nova Domo die gröfte Macht 
bey den Böhmen erhielte/ und heimlich die Tha- 
boriten und Wayſen verfolgte/ weil es ſowohl 
dieſe als auch andern Böhmifchen Herrn von 
droß / daß Procopius Rafus alle Kräffte an 
wandte/ die gütliche Tradtaten mit Dem Con- 
cilio zu hintertreiben. Nachdem aber jeder 
man gefehen/ bag mit denen Böhmen / weder 
mit den Waffen noch mit difputiren etwas 

aus⸗ 
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auszurichten war / und die Boͤhmen mehr und 
mehr auf ihren Sinn beſtunden / lieſſe ſowohl 
der Kanfer/ als auch Churfuͤrſt Friderich eiffrig 
bey dem Concilio anhalten / daß folches den 
Gebrauchdes Kelchs bey dem Abendmahldenen 
Layen geftatten möchte. - Solchemnach hat 
endlich Diefes auf dem Concilio einen groſſen 
Eingang erhalten’ als die vier Böhmifche De- 
utirte/ Philibere Biſchoff zu Conſtantz / Jos 
—— de Polomar. Henricus Tockius 
und Martinus Bernerius ſich nach Baſel bege⸗ 
ben / und dem Concilio i) von dem was fie ge⸗ 
ſehen und gehoͤret Bericht erſtatteten. Man 
wurde zu Prag noch ſchluͤßig / Die vier 
Puncte der Böhmen zu declariren/ deswegen 
einige Schriften aufgefeger wurden / woruͤber 
dag Concilum zu Baſel einen Schluß nehmen 
koͤnte. Die Deputationdes Concilii entwurf⸗ 
fe darauf gewifie Coneordata, auf welche Pun⸗ 
ete eine völlige Einigkeit in.der Religion folte 
gefchloffen werden. Diefe hielten in den haupt 
Puneten in fich/ daß zwifchen den Gefandten 
des Concilii zu Bafel und der General-Bers 
ſammlung des Reichs Böhmen und Marggraf⸗ 
thum Mähren folgende Einigkeit zu ‘Prag rare 
gemachet worden / nehmlich Diefe General · Ver⸗ 
ſamlung nehme. on vor ſich und im Nabmen 
des Koͤnigreichs / u. des Marggraffthum Maͤhren 
und einen beſtaͤndigen Kirchen Frieden / welche — 
| | au⸗ 
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auf gehörige Weiſe bekräfftigen twolten ; Wann 
Diefes gefchehen/ molten Die Gefandten des 
Concilii folchen Frieden gleichfals annehmen, 
und wuͤrden denſelben auch In Der gantzen Chri⸗ 
ſtenheit Fund machen/worinnenalle Einwohner 
und Unterthanen gedachtes Koͤnig⸗Reichs und 
Marggraffthums folten gefchloffen werden / wie 
dann auch alle Cenfuren aufgehoben feyn und 
niemand fich unterftehen folle/ der Böhmifchen 
Nation etwas aufzuruͤcken vielmeniger Derfelben 
feindlich zu begegnen. Was den Punct von 
Abendmahl anbelange / ſolle unter zweyen Ge⸗ 
ſtalten allen und jeden in dem gantzen Koͤnig⸗ 
teich und Marggraffthum das Abendmahl 
yon den Prieſtern ausgetheilet werden. Es 
wurde aber Diefer Punct dahin erflähret/ daß 
nach den Gebrauch der allgemeinen Kirche 
alle Chriſten unter zweyerley Geſtalt das A⸗ 
bendmahl ſolten genieſſen koͤnnen welcher Ara 
ticul aber auf dem Concilio noch mehr muſtt 
erläutert werden. Wann aber die Böhmen 
auf folcher Meinung durch ihre Gefandten bes 
ftehen würden / fofoll das Abendmahl denen ſo 
fich prüfen Eönnen/ unter zweyerley Geſtalt ge 
reichet werden toorbey Doch Die Prediger den 
Communicanten bedeuten follen / daß unter: 
einerley Geftalt auch Chriſti Gegenwart zufin- 
den fey. Übrigens füllen die Böhmen: deswe⸗ 
gen von niemand angefeindet werden Den 
andern Punct fo. Die Beſtraffung der Der 
- | hre · 
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brechen angienge/ ſo wurde ſolches dahin er» 
klaͤhret daß alle und infonderheit die öffent. 
liche Tod. Sünden ſo viel als nach, menſch⸗ 
licher Vernunfft möglich / füllen abgefchaffet 
werden / jedoch foll die Erkaͤndtnis in folchen 
Fällen von denjenigen gefchehen/ welche Obrig⸗ 
Feitliche Macht haben/ und unter welchen folche 
Perſonen zu ſtehen pflegen.  Dev.dritte Punct 
wegen der freyen Lehre Des Predig- Amts wur⸗ 
De dahin gedeutet / Daß das Predig, Amt von 
tüchtigen und Darzu verordneten Predigern ger 
trieben werden folle. Was den vierten Punct 
anbelanget / daß die Cleriſey über weltliche Guͤ⸗ 
ter nicht herrſchen folle / fo wurde derſelbe da⸗ 
bin erklaͤhret / daß die Seifklichen / zeitliche Guͤ 
ter befigen / Die Kirche aber Die Herrſchafft ͤber 
folche haben konte. Das übrige beſtund in eie 
ner Zufügung / daß das Concilium deswegen 
eine Bulle ausfiellen werde / wie alsdenn auch 
das, Königreich Böhmen und Marggraffthum 
Mähren gleichfalsihre Verſicherung mit Brief 
und Siegel geben ſollen. Gleichwie es aber 
insgemein geſchiehet Daß wann in Glaubens⸗ 
Sachen eine Bereinigung geſchehen foll / die, 
jenigen fihlechten Danck verdienen / fo ſich day 
innen bemühen / fo ergienge es auch ſowohl der 
nen Deputirten Des Goncilii als auch feibften 
Rockizana , welcher nebft Denen Calixtinern 
Diefes Friedens⸗Werck fo eifrig getrieben har, 
Diejenige Eiffever fo auf dem N — 

oſt⸗ 


402 Erften Churf. zu Ytandenburg zc. 


Coſtnitz wieder die Böhmen fo hitig gegangen, 
und den Gebrauch Des Kelchs den Layen abge 
ſchlagen / vermeinten man häfte den Böhmen zu 
piel zugeflanden / und verdiene es Die Sache 
nicht / Daß man denen Böhmen was neues mar 
che ; Es würden fich entweder fo gleich oder 
auch wohl nach der Zeit mehrere Nationen fins 
den / welche Hleichfalls den Kelch bey dem 
Abendmahl der Layen verlangen würden. : So 
öfft jemand in der Religion Neuerung machen 
wolte / würde er leichtlich ‚bey Dem gemeinen 
Volck wegen des Kelchs den gröften Beyfall 
bekommen Iönnen, Wann man die vier Pra⸗ 
geriſchen Articul haͤtte denen Boͤhmen mit ei⸗ 
ner Erleuterung zuſtehen wollen / warum haͤtte 
man dreyzehen One Krieg geführet / und ſo viel 
taufend Menfchen auf die Schlachtbarick gelies 
Jar ? Die m En — * 
achen / und ſich freuen / daß es ihnen ſo frey 
(ungen waͤre. Gleichfals waren Die Tha- 
riten / Horebiten und Wayſen mit dieſen 
Concordaten nicht zu frieden / ſowohl weil fie 
in den Glaubens⸗Puncten weiter gegangen / 
als der Sinn der vier Artickel ſich erſtreckte. 
As auch weil fie vermeinten / DAB Die Calixti⸗- 
her die vier Ariickel nicht völlig erhalten haͤtten / 
indem Die Auslegung oder Die von den Depu- 
tirten Des Concilii gemachte Erleuterung den 
rechten "Sinn derfelben gaͤntzlich umkehre. E⸗ 
ſtritte miteinander / daß man das Abendmahl 
uns 
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unter zweyerley Geſtalt austheilen ſolle / wenn 
die Communicanten ſolten ermahnet werden / 
daß auch unter einerley Geſtalt beyde Geſtalten 
enthalten waͤren. Ingleichen waͤre es vergeb⸗ 
lich / daß das Concilium verſprochen / es ſolten 

‚Die oͤffentliche Aergernuͤſſe geſtraffet werden / da 
doch die Cleriſey bishero uͤbel gelebet haͤtte. 
Nun würden ſolche uͤble Prieſter an die Bi⸗ 
ſchoͤffe /Abte und: audere ihrer Worgefegte 
verwieſen / welche Doch ſelbſt am allerſchlimſten 
gelebet / wodurch ſo groſſes Aergernis bishero 
entſtanden ware. Das Wort GOttes fo zu 
Prag frey ‚geprediget worden 7 hätte Johann 
Vußen fehr verhaft gemacht 5 anızo aberfolten 
füchtige und redfiche Prediger beftellet werben 
welche doch bishero nicht zu finden geweſen. 
Der: vierte Punct wegen Beherrſchung über 
weltliche Güter wäre nicht entfchieden / indem 
es nicht die Frage wäre, ob ein Geiſtlicher oder 
eine Kirche Geld und unbewegliche Güter har 
ben fönne /. fondern.od Die hohe Geiſtlichkeit / 
Fürften und Stände Des Reichs Boͤhmen feyn 
Eönten / welche Ober⸗ und Nieder⸗Gerichte hat 
ten / und in weltlicher Hoheit dieſer Zeiten leb⸗ 
ten. Dieſer vierte Articul waͤre wohl der wich⸗ 
tigſte geweſen / indem die Cleriſey tauſend 
mahl eher den Gebrauch des Kelchs den Layen 
zuſtehen wuͤrde / als daß dieſelbe ſich der melt- 
lichen Hoheit begeben ſolte. Rocktzana haͤtte 
dieſen Punct wenig geachtet / weil er u 
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Ertz⸗Biſchoff zu Drag und ein groſſer weltlicher 
Herr werden wolte. Solchemnach molten fie 
mit denen Compadtaren nichts zu thun haben/ 
fondern vor ſich felbiten beftchen. "Der Chur» 
fuͤrſt k) funteleichtlich die groſſe Schroierigkeit/ 
fo auf beyden Seiten gemacht wurde begreif⸗ 
fen ; nichtsdeftomeniger entfchloß er ſich das 
Friedens⸗Werck auf das auferfte zu befördern; 
derowegen er ſolches Durch feine Gefandten bey 
den Calixtineen eifrig treiben laſſen 7 welche 
des Krieges müde geweſen / und nunmehro zum 
Befitz ihrer Güter und zur Ruhe gelangen wol⸗ 
ten. Den Ehurfürften bewogen zu folchen. 
friedlichen Gedancken nicht wenig die Uneinig- 
keiten fo er mit Hertzog Ludwig zu —— 
goldſtadt hatte / welcher nichts —— 
Churfuͤrſten mit dem Concilio zu Bafelin Un» 
einigfeit einzuwickeln / derowegen er durch aller⸗ 
hand heimliche Wege es dahin brachte dag 1) 
das Concilium den Auguftiner 'Eremiten 
Provincial Georgen den z6ten Februarii b&- 
vollmachtigte/ daß derfelbe die Streitigfeiten 6 
zwiſchen den Ehurfürften und gedachten Herk: 
Ludwigen zu "Bayern Ingoldftadt noch obham-. 
den waren / zu guͤtlichen Vergleich unterfuchen- 
ſolle. Dieſer Auguftiner Eremiten Provin- 
cial gienge ſo gleich viel weiter als ſich —— 


— — — —— — —— — —— — — — 


k) ÆEneas Sylvius. 
1) Alta Archivi Plaſſenburgenſ. 
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indem er beyde Theile bey dem höchften Bann 
der Kirchen Sonntags na Maria Himmel. 
fahrt nach Eichitadt für Den Anwaldt der 
Prælaten und. andere fo von dem Concilio 
darzu verordnet morden/ in eigner m) Perſon 
unausbleiblich zu erfcheinen vorgeladen / alg 
in übrigen ihre Helffer entweder Perſoͤnlich oder 
Durch Die ihrige mit voller Gewalt gleichfalls 
erfcheinen folten / Damit Die bißherige Zwietracht 
und der Daraus_entflandene Krieg entweder 
durch gütlichen Vergleich oder Dusch Urtheil 
und Recht möge entfihieden werden / zu welchen 
Ends diefer -Provincial ein Inftrument durch 
Norarien und Zeugen aufrichten ließe, Die» 
weil nun Diefes eine Sache von groffer Wich⸗ 
tigkeit war / fo hielte der Churfuͤrſt noͤthig / daß 
auf. der angeftellten Conferenz auf dem 
Schloß Neuburg/ wohin fich gedachter Pro-, 
vincial begeben hatte / einige feiner Raͤthe ſich 
einfinden folten/ weil der Provincial die Cita- 
tion zu gedachter Vorladung dafelbften wolte 
Fund machen laffen/ zu folchem Ende ſchickte 
der Churfurſt feine Raͤthe und Gefandten Con- 
rad Truchfeflen und Wilhelm von hoben 
Rehberg nad) Neuburg an der Donau/ wo⸗ 
ſelbſt auch Herkog Ludwig der jüngere zu Bay⸗ 
ern Ingoldſtadt / mit Genehmhaltung feines 
Vaters Herkog Range zu Bayern et 

9 adt 
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fiadt nebft einigen feiner Raͤthe erſchienen. Da⸗ 


wasmaſſen erdem Mömifchen Kayſer zu 
lange Zeit gearbeitet / den erhobenen Streit 
gm dem Ehurfürften und den Herkog ; 
ayern⸗ Ingoldſtadt hinzulegen und zu ⸗ 
nen / fo hätte er doch nichts bißhero ausgerich⸗ 
tet Dannenhero ex beyde Theile zur vechtli 
Entfceheidung nach Eichitedt vorladen wollen, 
Diefes wurde zwar von den Churfürftliche 
Raͤthen in fo weit angenommen / daß fie fol 
ches dem Ehurfürten überbringen wolten um 
fo vielmehr) weil ſie vorausfahen/ daß der Chur⸗ 


felbit führete der Provincisl —— an’ 
zu 








fürftin diefer fehr bedenck lichen Sache ale Bor⸗ 


ſchtigkeit gebrauchen würde. _ Als der Chur⸗ 
fuͤrſt hiervon von n) feinen Raͤthen — 
berichtet war worden / befremdete ihm nicht we⸗ 
nig das Verfahren des Concilü zu Baſel wel⸗ 
ches ſich nicht entbloͤdete / ſich ſo gar in die Sa⸗ 
chen Des Reichs zu mifchen / und in wichtigen 






Fällen mit Urtheil und echt zu verfahren. 
Zwar was Den gütlichen Vergleich anbelangtez 
molte es dem Ehurfürften nicht bedenklich fale ı 


len / das Anerbieten des Concilii zu Bafel an⸗ 


zuhören / nachdem aber folches die Entfcheis : 
- Dung der Haupt-Sache fich angemaſſet /hielte 


J 


er hoͤchſtens Seiner Hoheit / Wuͤrden und Rech» 
ten nachtheilig ſich vor den Abgeordneten des 
Con- 
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Goncilii oder auch auf einer folchen Tagefahet 
einzulaffen ; Dannenhero er zu Sadelsburg 
den 4. Julii durch einen Notarium: und Zeus 
gen proteftiven ließ / o) Daß feine. Raͤthe zu 
folcher Tagefahrt fich nicht verffanden hätten / 
worzu fie auch nicht bevollmachtiget geweſen / 
dannenhero er dergleichen nicht Fonte gefchehen 
Laffen / weil der rechtliche Austrag: nicht vor dag 
Concilium, fondern an andere Orte / Gerich⸗ 
te und Städte gehöre/auch der. Gewalts⸗Brief 
— — der, Guͤte * — 

o er zur Erſcheinung / weiter nicht als auf gut⸗ 
lichen Vertrag ſich verſtanden hin, See 
geſchahe / meil der Provincial in feinem Inftru- 
ment angeführet / als: hatte deu Churfürft Die 
Depütirtedes Concilũ zu Bafel vor feine Rich» 
ter erfandt und angenommen, Solchemnach 
hatte dev angefegte Termin zu Eichſtedt feinen 
Fortgang / um fo vielmehr / weil Amadeus 
Erb» Bifchoff und Graf zu Lion , mie auch Pri- 
mas in Srandveich / ein: guter Freund Hertzog 
Ludwigs in Bayern / in dieſe Handel ſich gezo⸗ 
gen / dannenhero der Churfuͤrſt um deſtomehr 
vor deſſen Ausſpruch Scheu getragen. Dans 
noch haben Amadeus Ertz⸗Biſchoff zu Lion 
und gedachter Augufliner Eremiten. Provin- 
cial Georg, de dato Donauftauf den ı9ten 
Augufti unter ihren Siegeln einen: Geboth⸗ 
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Briefp) ausgehen laffen/in welchen fie angefühe 
vet / wasmaſſen fie zum Eingang ihrer Hand⸗ 
fung aller Thatlichkeit den Weg benehmen / 
und den von Kanfer Sigismund gebotenen 
und vondem Coneilio biß auf nechft kommen⸗ 
den Michaelis erlängerten Frieden biß wieder⸗ 
um Michaelis übers Fahr wolten prolongitet 
und denen beyden ‘Partheyen bey Strafe des 
höchiten Bannes verboten haben / in wehren» 
der ſolcher Yahres » Frift nichts wieder folchen 
Stilltand und Frieden zu handeln. > Dem 
Ehurfürften mißfiele zum höchften das Verſah⸗ 
ven dieſer Abgeordneten/ Dannenhero er fichent- 
fchloffen mit denfelben nichts zu fchaffen zu ha» 
ben welche id folgends begnügen muften/ dag 
fie Hertzog Ludwig dem Aeltern in feinem Quar- 
tier zu Regenſpurg Diefes ihr Gebot kund ge⸗ 
than / welcher folcyes angenommen und demſel · 
ben nachzukommen / in die Hande des Er Bir 
ſchoffs / jedoch mit dieſem Vorbehalt / endlich 
angelobet / daß ihm unbenommen ſeyn ſolle 
für dem Roͤmiſchen Kayſer oder einem andern 
rechtmaͤßigen Richter fein Mecht zu ſuchen 
Die Deputirte Des Conkcilii hatten dieſes dem 
Herkog ia Bayern zugeflanden/ mit dem An» 
hang / daß das Concıilium folhen Weg de⸗ 
nen ‘Partheyen nicht verfchlieffen wolte morü- 
ber des Ertz ⸗ Biſchoffs Secretariusein Frantzos 
als 


— —— — 


p) Diploma Archivi Plaſſenb. 
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als Kayſerlicher Notarius q) ein Inſtrument 
verfaſſet. 


38.4. es 
Aber der Ehurfürft wolte ſich nicht weiter ein. 
laffen / welcher als ein im Reich hoͤchſt angeſe⸗ 
hener Churfürft wohl verftunde/ was feine Ho⸗ 
heit mit fich brächte/ maffen er fich nicht ſchul⸗ 
dig fahe/ den Ausfpruch frembder Prelaten in 
feinen Sachen zu erwarten / zumahl da er 
im Deich felbiten weder die geiftliche Ehurfür« 
Ber noch andere sehe Fuͤrſten als feine 
ichter erfennen Funte. Das Concilium zu 
Baſel hörete Diefes nicht ohne Befremdung an; 
aber der Churfuͤrſt beruffte fich auf das Hey 
kommen im Reich und lieffe dem Concilio zu 
verftehen geben/ es wuͤrden bie Väter Des Con- 
eilii ihre Zeit vergebens zubringen / mann fie 
alle Streitigkeiten dev Churfürften und Fuͤrſten 
des Reichs entfiheiden wolten. Dieſe Sachen 
hätten eine gang andere Bewandtnuͤs / welche 
‚auch dem Concilio Feine Irrung geben Fönten/ 
indem aus dieſen Mißhelligkeiten demſelben 
‚nicht das geringſte Mißvergnuͤgen zu wachſen 
koͤnte. Es haͤtten die Hertzoge zu Bayern In⸗ 
goldſtadt eine boͤſe Eache/ und weil fie wuſten / 
daß fie bey dem Kayſer nichts ausrichten wuͤr⸗ 
ben/ fo hätten fie fich an das Concilium ger 
hangen / welches fie. nimmermehr würden ge> 
N 3 than 
a a. 
' q) Diploma Archiv, Plaffenburg. 
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go Erſten Churf- zn Srandenburg ac. 
than haben wenn fie einiges Vertrauen zu ih: zu ih⸗ 
rer Sache hätten. Herkog Ludwig zu 
Ingoldſtadt wuſte fich deffen wohl zu bedie, 
nen/ daß Churfuͤrſt Friderich Das. Bafelifche 
Concilium in feinen Sachen vor RA 
erkennen wolte / dannenhero er all 
gegrundete Dinge zu. Bafel vorbei Hehe, 
den Ehurfürften Dafelbft verhaft zu — 
wann derſelbe einer ſo heiligen ie 
toiederftehen und Diefelbe gering achten wolte, 
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Kudk reles Se Achtike der Churfurſt 
1434. wenig / weil der Kayſer nun 
wieder nach vollbrachter Croͤ⸗ 

nung in Teutſchland anlangte / demſelben gieng 
er entgegen / und verfuͤgte ſich folgends mit 
ihm mac) Baſel / woſelbſten er ſich ange 
legen ſeyn ließ mit dem Kayſer wegen ſeiner 
Streitigkeiten mit den Hertzogen zu Bayern 
Ingold ſtadt zu handeln / wie auch die Boͤhmi ⸗ 
ſchen Unruhen gu Ende zu bringen / infonder» 
heit da nun das Concilium von dem Pabſt 
in allen Stücken war befräftiget worden. Det 
Vabſt Fam in diefem a) Fahr in gröffe Nothr 
als Herkog Philipp zu Meyland —* Galec- 
ven austüftete und diefelbe nach Der Tieber 
ſchickte / des Pabſts fich zu bemächtigen/ worbey 
ihm feine beyde Bundsgenoffen/ Fortebraccio 
und Sfortia in allen Stücfen andie Hand giene ⸗ 
en. “Bey ſolchem Umſtaͤnden mar, der Chur 
uͤrſt mit dem Kayfer i in —* Concilio als die 
Cc Macht 
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Macht des Concilii über die Macht Des Pab- 
fies gefeßet / welches damahls von nie» 
mand auf dem Concilio in Zweiffel kunte ge 
zogen werden. Bald darauf muſte Kayfer Si- 
gismund vernehmen / daß Hertzog u 
Sachſen Lauenburg fich zu Baſel beklaget / und 
dem Concilio b) vorgeſtellet / wasmaſſen der 
Kayſer nach Abgang Hertzogs Alberti u 
Sachfen / das Hertzogthum Sachſen mit der 
Chur und ——— Marge 
graf Sriderichen von Meißen verliehen und über 
geben hätte. ABeilaber Herkog Erich als Her⸗ 
609 zu Sachfen / gleichwohl von Hertzog Bern⸗ 
hard zu Sachfen / welcher dieſes Land an, das 
Afcanifche Hauf gebracht /  abitamte und fol 
gends nach Ausgangder Wittenbergiſchen Linie 
nunmehr ſolches an die Lauenburgifche gefallen 
waͤre; ſo erfuchte er das. Concilium,, daß ſol · 
ches die bereits dem Marggraffen von Meiſſen 
geſchehene Inveſtitur aufheben / auch ihme den 
Dem Ehyr-Haufe Sachſen zukommenden ih 
unfer denen. Ehurfuͤrſten vergönnen möchte, 
Dem Kapfer befrembdete nicht wenig / Daß Die 
Hertzoge zu Sachfen ihre Klage an das Kon- 
cilium bringen wollen / da doch dieſe Raich⸗ 
Fündige Sache vor niemand anders als Den 
Kayfer und das gantze Reich gehoͤrete. 
weil ehemahls die Paͤbſte fich in ir 
| u 
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b) Acta publica, 
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= bereits gemenget hatten/ als unterließe der 
erkog zu Sachſen Lauenburg nichts / feine 
echte moeitlaufftig vorzuftellen auch hie und 
dar, Geſchencke anzubiethen ; dannenhero das 
Concilium fich in diefe Handel zu mengen Fein 
Bedenken truge: Der Kayfer hatte das Reich 
bereits nach c) Ulm verfchrieben/ daſelbſt eine’ 
Reichs Berfamlung zu halten fowohl die Sa⸗ 
che mit den Böhmen in Nichtigkeit zu bringen 
als auch die unter den Ständen entftandene 
Klagen zu entfcheiden, Alsder Kayfer zu Ulm 
angelanget/ wurde fügleich diefe wichtige Sa⸗ 
che bey der. erften Deich Berfamlung in Uber⸗ 
legung gezogen / und fo vielmehr / weil das 
Coneilium zu Bafel kein Bedenefen tragen 
wolte / Hertzog Erichen zu Sachfen Lau⸗ 
enburg vor einen Churfurſten zu erkennen / und 
denſelben bey den Sefionen den Churfuͤrſtli⸗ 
chen Rang und Sit zu vergönnen. Hierzu 
Eame / daß der Herkog von Burgund auf dem 
Concilio d) den Rang und Eis vor die Chur⸗ 
furtten oder Deren Geſandten verlangte. Wel⸗ 
ches den Kayſer und den Churfürften nicht we» 
nig befrembdete. Dieweil nun das Conciliuim' 
zu Bafel Deswegen an den’ Kayfer und an den 
Churfuͤrſten gefchrieben/ und hierbey inſonder⸗ 
heit fich Gelegenheit ze fo Dancfte Par 


— 
„Aa pablica,. 
d) Alta publica. 
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der Kayſer dem Concilio , Daß daffelbe der den 
Hertzog von Burgundin feinen Sachen abge 
wieſen jedoch vermeldere der Kayſer / haͤtte er 
mit groſſem Mißfallen nenn nur ne 
Herkog Erichs zu — Lauenburg Raͤthe 
ſich als Churfuͤrſtliche Geſandte aufführtenzund: 
fo gar ihren Sitz und Rang unter den Chur ⸗ 
fürften genommeny und fich eingef sc 
ten: Diemeil er nun felbiten 
eichen den eltern’ Landgraffen zu a 
und Marggraffen zu Meiffeny und I 
deffen ‚Sohn Marggraff Kriderichen zur Ehre 
und Würde eines Ehurfürften: des heiligen 
Roͤmiſchen Neichs erhoben und dieſelbe mit der 
Chur zu Sachſen beliehen habe / indem auch ge⸗ 
Dachte Churfuͤrſten als Hertzoge zu Sachſen und 
des, heifigen Nömifchen Reichs Ertz⸗ Marſchal⸗ 
le längitens unter die Zahl der Churfurſten wa⸗ 
ven aufgenommen und zu allen Ch chen 
Verrichtungen gezogen worden ; Als verwun⸗ 
* er 2 > —* = u. — 
urs Hertzog Erichs zu Sa auenburg 
ſich nicht geſcheuet / Die Hoheit und Würde/ 
wie auch den Beſitz derjenigen Rechte welche be⸗ 
veits andern zukommen / anzutaften. Gleich⸗ 
wie nun der Kayſer Die geifklichen Fürften nach 
dem Rang / welchenfie in der Kirche haben 
auch gleichfalls auf dem DeicherTnge dream 




























e) Alta publica. 
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handhabe / als wolle es fi) gleichfalls zu dem 







Conci’’g verſehen/ daſſelbe Die Fuͤr⸗ 
in des — ** in ihren Sitzen / Ge⸗ 


un n Solenni ihren 
———— en/ as er diee | 


richs zu Sachfen Gefandten den. ang unter 
den. € vfürftlichen vergoͤnnen und. verſtatten 
möchten, Nich deſtoweniger unternahm ſich 
das Concilium Chur⸗Gache zu entſchei⸗ 
Den; als die Heryogevon Sachen Lauenburg 
— 5** — 1:8) —— ihnen en in: 2. 

richtigen worden;. 
— — nahm —* 


* Ehurfürft Sriderichs zu Sachen efioan 
er von langen Zeiten in genauer 
Bindnis geſtanden / und deinfelben in allen 
—— fo groſſe Dienfte erwieſen. Hier⸗ 
zu gab nicht —* regen ‚daß Er ie 
ge von Sa ge 
Shurfurken E Lan und Jun San hc 





an ncilio zu 
nichts: eincdumen-folte./. indem Daffelbe fich in 
on —— eichs — 3* wol⸗ 
te / auch noch mehr ins ——— 
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wuͤrde; alfo habe es erſt neulich die Streitſa⸗ 
chenv fo zwiſchen ihm und den Hertzogen zu Baye 
ern Ingoldſtadt obhanden wären/ eigenmächtig 
unterfuchen und diefelben entfcheiden wollen 
Solchemnach wurde von den Ehurfürftendem 
Kayſer gerathen/ daß er Des Reichs Hoheit auf 
alle weife wiederdie Eingriffe des Conciliizuers 
halten trachten folle; Und weil auch andere&hure 
fuͤrſten Fürften und Stände gleicher Meinung 
waren / ſo wurde auf gedachtem Neichstage Der 
Schluß gemacht, £) durch eine öffentliche Pro- 
teftation die Zudringung des Coneiliszuhine 
tertreiben und auf die befte Art und Weiſe die 
Hoheit des Reichs zu erhalten; De! 


$. 2, erler 
Damit aber diefes alles deſto gröffern Nach⸗ 
druck haben möge/ * Churfuͤrſt Friderich nebſt 
andern Reichs Gliedern dieſe Proteſtation ſelb⸗ 
ſten unterſchrieben und alles beygetragen / ſo zu 
Aufnahme des Chur · Saͤchſiſchen Hauſes gerei⸗ 
chen und gedeyen moͤchte. TR 
Dieſe Proteftation enthielte infonderheit in. 
ſich was maflen Herkog Erich zu Sachſen 
Lauenburg fich bey dem Concilio befchtwehrte/ 
daß der Kayfer Marggraff Friderichen zu Meiſ⸗ 
fen das Hergogthum Sachfen mit der Chur 
verliehen und ihm alser Klage darwieder erho⸗ 
ben/ die Gerechtigkeit verfager hatte, — 
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der befände er fich aus zweyen Urſachen zum höche 
ften befchteret/ eines Theils / weil er fich an das 
Concilium gehangeny da doch die Erkaͤntniß 
über Die Lehens Sachen niemand als dem Kay⸗ 
fer und denen hierzu genommenen Ständen zu» 
kaͤme / indem des Kayſer der ordentliche Rich⸗ 
ter uͤber alle Lehens⸗Sachen ſey / derowegen er 
das Concilium erſuche / daß es dieſer Sache 
ſich entſchlage / und nichts hierinnen vornehme. 
Was aber andern Theils anbelange / als hätte 
er Herkog Erichen Die Gerechtigkeit verfaget/fo 
bezeuge erhiermit/ daß diefes mit feiner Kayſer⸗ 
lichen Hoheit ſtreitende Vorgeben / isrig und 
falfch feyy weil er mit Gonfens der Churfürften 
in folcher Sache verfahren, als welche Frideri⸗ 
chen den damahligen Marggraffen von Meifen 
in dag Ehurfüriiliche Collegium aufgenom» 
men hätten; Es mare diefe Sache zwey Jahr 
unterfuchet worden / allein weil dennoch auf die 
Art / als e8 in Lehen-Sachen zu gefchehen pfle- 
get/ diefe Sachen an die Stände waren verwies 
fen worden / und obwohl folchergeitalt Fein ordents 
licher Procefs fen angeftellet worden, fo hätte 
er dennoc) allezeit Herkog Erichen von Sach⸗ 
fen geffattet/ einen ordentlichen Proceſſ anzuſtel⸗ 
fen/ wie er auch willig ware, ein folches Gericht! 
nach alter weife in Teutſchland aufzurichten / 
und die Sache zu einen freyen Schluß gelan⸗ 
gen zu laſſen. Nicht ohne Urfach a) war der 
Chur · 
a) MStum Brandenb. 
* 


ais Erſten Churf. su Brandenburg ꝛtc. 
Chur ⸗Printz / Marggraff Johann in’ Abweſen⸗ 
beit des Churfuͤrſten zum Stadthalter dev Chur⸗ 
Marck⸗Brandenburg verordnet/ i 














weil Herhog Bernhardt vonSachfen Lauenburg 


von einiger Zeither/ die Marck⸗ Brandenbin 
verunruhiget und vorgegeben / Daß ihm einige 
Recht auf die Marck⸗Brandenburg zufäme/ 
indem weder Ludovicus Bavarus noch Kayſer 
Carl der IVte ihren: Geſchlecht / ſolche hi 

ziehen können, Dieſemnach fiel dieſer H 
in die Marc» Brandenburg’ jedoch weil 
fchtwach war etwas aussurichten/: fo beg 
er ſich daß er dem Land⸗Mann das Vieh hin 
weg nahm / und mit Plündern und Naubendas 







— 


er 
zu 







Land verheerte. Dieſes geſchah damahls als die 


Stadt Magdeburg mit dem Ertz⸗Biſchoffen 
von Magdeburg in Krieg lage/ und dem Ertz 
Stifft b} die Oerter / Calbe / Staßfurth / Selt/ 






Ottersleben und Schoͤnbeck abnahm / woruͤber 


der Ertz⸗Biſchoff auf dem Concilio zu Baſel 
ſich beffagte : weil nun Marggraff Johann 
dem Ertz⸗Biſchoff zu Huͤlffe kam / als vermeinte 
Hertzog Bernhard von Lauenburg er wurde 
nunmehro am fuͤglichſten etwas groſſes ausfuh⸗ 
ren koͤnnen. Allein er kam in a 
zu kurtz und litte groffen Schaden / indem 
Marggraff Johann nicht a. J— he 
rieg 











b) MStum pi. Brandenb. 
e) M.c. Manufer, Brandenb. 


Hertzog 
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Leben und Thaten Fridrichs 1. rg 
Kriegs Volk angegriffen und geſchlagen hatte / 
fondern auch felbft in das Fauenburgifche fiel/ 
und 14. Dörffer fo zwifchen der Neers und der 
Elbe gelegen waren / in Die Afche legte. In⸗ 
gleichenwurden von den Maͤrckiſchen Bauren 

 einegute Anzahl von dem Lauenburgiſchen Adel 
in dee Marc Brandenburg gefänglich'einge- 
bracht/ welche vorhero groffen Schaden gethan 
haften. Damit aber der Hertzog von Sachen 
Lauenburg die Hike des Krieges noch defto beſ⸗ 
fer empfinden möchte/Tieffe — Johann 
ein Ausſchreiben an die Land⸗Staͤnde ergehen / 
worinnen er denenſelben anbefiehlet / daß ſie 
wieder den Hertzog von Sachſen Lauenburg 
zur Folge gefaſt erſcheinen ſolten. Mache 
gehends aber wurde dennoch ein Stillſtand ver⸗ 
ſchaffet / indem der Kayſer ſich in das Mittel legte / 

und dem Hertzog von Sachſen Lauenburg be 
Der Acht geboten den Land⸗Frieden zu unterhal⸗ 
ten weil der Churfuͤrſt mit dem Kayſer die 
Bömifche Sachen in feinen Abfichten hatte, 
Daſelbſten fchiene e8 nunmehro 7 es wuͤrde 
Kayſer Sigismund geruhig zum Neich gelangen 
Fönnen ; nachdem Meinhardus de‘ Nova Do- 
mo ſich aͤuſerſt bemühete: / ſowohl d) den Kir⸗ 
chen Frieden als auch die Ruhe des Reichs 
Böhmen feſt zu ſtellen / dannenhero —— 





d) Theobaldus. Dubravius. Hagecius, Bohuslaus, 
Balbinus ex Chrenicis, 


Ei 
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der alt Stadt Prag in ein genaues Verſtaͤnd⸗ 
nuͤß einlieffe/ unddas Bornehmen derer Tha- 
boriten und des gemeinen Volcks / welche in 
der Religion immer weiter giengen und den 
Adel gehäßig waren/ mitfcheelen Augen anfahe. 
Der Thaboritifche Prediger Lupus hatte es 
beveits mit feinen Predigen fo weit gebracht / daß 
die Feindſeeligkeiten zwiſchen der Alten und 
Neuen Stadt Prag angingen. Hierzu kam / 
daß der Kayſer Allo Herrn von Sternbergen 
zu feinem Stadthalter in Böhmen verordnet⸗ / 
welcher ſich angelegen ſeyn lieſſe / die Stadt 
Pilſen welche die Thaboriten ſchon zehen 
Monathe belagert hatten darvon zu befreyen/ 
und von Verderben zu erretten; Deswegen 
derſelbe vorerſt die Neu⸗Stadt Prag in feine 
Gewalt zu bringen trachtete / und ſich auch endlich 
derſelben bemeiſterte. Dieſes bewog die Thabo 
riten/ daß fie fo gleich von Pilſen abzogen und 
der Stadt Prag fich wieder bemaͤchtigen wol⸗ 
ten. Meinhard de Nova domo fahe fihzu 
ſchwach und begehrete Benftand von Alfo von 
Sternberg Holizky welcher fich darauf nebſt 
feiner Armee mit den Calixtinern vereinigte 
und auf die Thaborifen und Wayſen loßgien 
ge. Zroifchen der Stadt Gurim und dem Clo⸗ 
tier Scalig Fam es zu einer groſſen Schlacht/ 
in welcher Die Thaboriten auf das Haupt ger 
ſchlagen worden / und ihren tapffern Procopi- 
um Rafym und Procopium den Juͤngern nebft 
zwan⸗ 





\ 


U 


Lebenund Thaten Friderichs J. 421 


— — — — — — — — — — — —— — — — 


zwantzig tauſend Mann verlohren. Der Chur 

fuͤrſt vernahm dieſe Veraͤnderung und wichtigen 
Ausſchlag zu Ulm von dem Kayſer / welcher ſo 
gleich mit Dem Churfuͤrſten zu Rathe gienge / auf 
was Weiſe er ſich dieſes gantz unverhofften Aus⸗ 
ſchlages zu ſeinem Vortheil bedienen koͤnte. Der 
Churfuͤrſt ſtellte e) dem Kayſer weitlaͤufftig vor⸗ 


was maſſen nunmehro die Boͤhmiſche Haͤndel 


ein gantz anders Ausſehen befommen haͤtten / 
deswegen ber Kayſer ohne Zeit⸗Verluſt die 
Staͤnde des Reichs Boͤhmen an ſich ziehen 
koͤnte / zumahl weil die vier Boͤhmiſchen Ar⸗ 
ticul von dem Concilio zuBafel dahin waͤren er⸗ 


laͤutert worden / daß dieſelben von dem Concilio | 


koͤnten zugeſtanden von den Böhmen aber an⸗ 
genommen werden. Der Churfuͤrſt hatte da⸗ 
mahls ſeine Geſandten in dem Koͤnigreich Boͤh⸗ 


— men/melcye an ſich nebſt dem berühmten Hen⸗ 


rich Tockio an nichts. ermangeln lieffen/ die 
Böhmen zur Unterthänigfeit gegenden Kayſer 
zu — Inſonderheit mar Heinrich Tocki- 
us bey der Stadt Prag/ auf welche ein groffes 
ankam / fehr * welcher der Reichs⸗Ver⸗ 
ſamlung in Boͤ 


fol⸗ 





e) MStum. Fan 


De nz 


men/ des. Churfuͤrſtens "hohe: 
Vermittelung bey dem Kayfer angebothen/ 
maſſen damahls allenthalben bekandt war / daß 
der Kayſer ſich nach des Ehurfürften Meinung 
in allen geſchicket und Reims Rath ıin vielen ges; 


| ———— SEE — 
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folget / um deſto mehr / weil nun von 12. Jahren 
her der Churfuͤrſt von dem Kayſer bevoll 
tiget war / Die Stände des Reichs Böhmen zu 
Kayſerlichen Gnaden aufzunehmen / und mit 
denſelben zu handeln und zu fchlieffen/ wieder 
be eg dem Kanfer und Dem Meich 
 bielte. Der Chunfürfe viethe dem anfer/ er 
möchte in eigener Perſon mit den B ſich 
hereden/ und zu ſolchem Ende eine Stadt ernen⸗ 
nen/ mofelbit das Neich Böhmen Durch ihre Ger 
fandfchafft erfcheinen Fönte. Solchemnach 
dickte der Kayſer knotha Cꝛaſtoloniz und 
Arneft.de Ulazim beede Baronen des Reichs 
Böhmen. £) an die Böhmifche Stände / wel 
chem nachdem fie von dem Kayfer bevollmaͤch⸗ 
tiget worden / ihre Reife nach Prag angetreten um 
dafelbften mit denen Boͤhmen in Unterhande 
(ungficheingulaflen. Die Böhmen waren nuns 
mehro durch Rokyzanna aufbeffere Gedancken 
gebracht und trug ein guter Theil von denen 
felben kein. Bedencken Kayfer Sigismunden 
zu. ihren Herrn anzunehmen. Aber dennoch 
beftunden fie auf denen vier Yragerifche Articuln / 
welche auch der Kayſer nunmehro auf ſolche 
weiſe als das, Concilium ſolche erklaͤret hatte/ 
söllig den Böhmen zuftehen wolte. Solchem⸗ 
nach war zwar auf Seiten des Kayſers als auch 
der Böhmen diefe Sache abgethan / dieweil a⸗ 
bes 














f) Ada apud Baovium, 











ber Die Stände des Reichs Böhmen dennoch 
zweiffelten / ob auch das Concilium diefe Sa» 
che zu Ende bringen wuͤrde/ al⸗ ließ der Chur · 

legen feyn/ auf das neue das Con- 
eilium zu erſuchen / daß fo gleich die Deputirte 
des Concilii zu Baſel wiederum nah Prag 
kommen / oder ſelbſt mit dem Kayſer zu den 


De fi 

Boͤhmiſche 9 Reiche Stände den Su 

arıe Simmelfahreg , Tag nach 
Megenfpurg kommen wolten / twofelbftder Kay⸗ 
ſer ſich einfinden / und die noch übrige Puncten 
abhanden möchte. Das meifte har hierzu der 
Calixtinifche Prediger Rokyzanna bepgetras 
gen/ welchem das Ertz⸗Stifft Prag mar vers 
fprochen worden / wiewohl der Ausgang ge⸗ 
Iebret/ Daß man denfelben zu äffen getrachter. 
Die an die Böhmifche Stände geſchickte Rays 
ferlihe Raͤthe und Geſandte überfchrieben h) 
dem Kapfer den von Den Böhmen gefaften vor» 
freflichen Schluß / welche aber anbenfügten/ 
daß weil das Werck auf den tagerifchen vier 
Artickeln beruhete/ es nöthig eyn wuͤrde / wann 
ber Cayſer ſo gleich Die Beputirte des Concilii 
zu Baſel und unter dieſen Polomaren mit ch 
nad) Regenſpurg bringen würbe Gleiches 
fehriebe Allo von rg daß Die — 

2 





Alta apud Bzovium. 
8 Ada apud Bꝛovium. 
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in Böhmen fo es mit dem Kaͤyſer nicht gehal⸗ 
ten auch Czapko mit denen ältern T'haboriten/ 
nunmehro vor den Kayſer erklaͤhret hatten / 
und denſelben zu ihren Herren haben wolten. 
Solchemnach wuͤrde vonnoͤthen ſeyn / daß die 
Böhmen ein ſicheres Geleit bekaͤmen / worzu 
eine Reuterey von dreyhundert Pferden von⸗ 
noͤthen waͤre. Ubrigends hielt ev vor nöthig/ 
daß Bifchoff Philibert von Eonftanceund Po- 
lomar nebft andern "T’heologis von dem Con- 
cilio zu Bafel bevollmächtiget/ mit Dem Rayr 
fer nach Megenfpurg Fommen möchten. Der 
Churfuͤrſt / als er dieſes von dem Kanfer verftans _ 
den erbothe fich fo gleich nach Regenſpurg mit 
einem anfehnlichen i) Gefolge zu begeben / dero⸗ 
wegen er fo gleich von Ulm. aufgebrochen und 
in Regenſpurg fich eingefunden / daſelbſt wegen 
des Geleits gehörige Anſtalten zu machen und 
feinen Hauptleuten anzubefehlen/ Daß fie fich ge⸗ 
faft machen follen/ die Böhmen mit dem Ge⸗ 
leite nach DMegenfpurg zu bringen. Der Kayſer 
wandte fich fo gleich zu dem Concilio zu Bafel 
und berichtete demſelben den jegigen guten Zu⸗ 
ftand der Böhmifchen Sachen/ welche deſto beſ⸗ 
fer zu werdenanfiengen/ weildie ganke Nation 
nunmehro nichts weiters verlangte / als daB 
die vier Artiekel ihnen zugeflanden - würden. 
Diemeilnun die Böhmen felbiten Die Gegen 
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wart der Deputirten des Concilii zu Bafel und 
infonderheit Bifchoff Philiberten zu Eonftance/ 
Polomaren ınd Martinum auf den Tag zu 
Regenſpurg ſich ausgebeten / fo möchte das 
Concilium ſich gefallen laſſen / den Deputir- 
ten ſo ehemahlen in dieſer Sache gearbeitet 
rapie anzubefehlen/ daß fie zu Regenfpurg 
ch auf beſtimmten Tag einfinden möchten. 
Das Concilium zu Bafel k) wurde uͤber die 
fer Bothſchafft — erfreuet. Es wurden 
auch ſo gleich obgedachte Prælaten und gelehrte 
Leute bevollmaͤchtiget und erſuchet / daß ſie ſich 
nach Regenſpurg begeben ſolten. Der Chur⸗ 
furſt that denſelben allen gehörigen Vorſchub / 
und lieſſe mit einem ſtarcken Geleite / fo viel der» 
ſelben durch ſeine Laͤnder ihren Weg nach Re⸗ 
genſpurg nehmen wolten / ſicher dahin bringen / 
damit doch endlich ein feſter Friede möchte ge⸗ 
ſchloſſen werden. Der Kahſer kam hierauf 
nach Regenſpurg / wohin 1) fich gleichfals we⸗ 
gen der Calixtiner Meinhardus de Nova 
domo und Praczko de Ratay und Beneſſ de 
Mokröfaus, wegen der Thaboriten und Way⸗ 
fen aber Sokol und CZapek, megen der Prager 
Johannes Welwar und wegen der übrigen 
Städte Marzick Lurzida fich eingefunden. 
Die Böhmifchen PR wurden u den 


—— — — — 





k) Altaapıd Bzovium, 
}) Theobaldus, Balbinus ex Chrenicis. 
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Kayſer gelaſſen / welche demſelben vorſtelten / wie 
fie durch die Authoritaͤt des Baſeliſchen Con- 
cilii waͤren bewogen worden / ſich hieher nacher 
Regenſpurg zubegeben / und weiter anzuhören, 
wie ein guter Friede moͤge geſtifftet werden. 
Der Kayſer ſchiene ſich ſehr frembde gegen die 
Böhmen anzuſtellen als welche nunmehro 
durch innerliche Unruhe ziemlich aufgerieben 
waren. Endlich fragie der Kayſer Die Boͤh⸗ 
men / ob fie ihn zů ihrem König und Herrn at 
nehmen wolten / welchen Die Böhmen zur Ant- 
wort gaben / daß fie vor Diefes jr den 
ſaͤmtlichen Ständen des Reiche Böhmen hier 
ir nicht bevollmaͤchtiget maren/ jedoch wolten 





e auf Fünfftiges Fruh⸗ Zahrdiefe Sacheauf 


einem Reichs⸗ Tag in Erroegung ziehen und dem 
Kayfer Antwort, ertheilen. Der Kanfer war 
ieruber mißvergnuͤgt / weil er fahe + daß die 
öhmen ihn unter. fehrehrer Bedingung zum 
Könige annehmen mwolten / Deromegen er Den 
Churfuͤrſten erfuchte/ Durch feine Freunde und 
Sefandten die Boͤhmen auf befiere Gedanken 
zu bringen, welches der Churfürft fo. gleich ber 
wersfftelligte und Dusch feine Geſandte den 
Böhmen abermablen den Frieden anbiethen/ 
und fie verfichern lieſſe daß fie von Dem KRanfer 
alles {6 die Billigfeit nur u / erhalten 
würden. Anbey ließ. der Churfürft gerne ge⸗ 
ſchehen / daß der Kayſer die Streitigkeiten ſo er 
mit dem Hertzog zu Bayern Ingoldſtadt hatte / 
vor 
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vor fich nahm / weil ee. mit den Deputirtendes 
Coneilii nicht zu ſchaffen haben wolte / wieder 
deren Bornehmen er ſich auf dag hefftigfe ben 
dem Kayſer beklagte. Der te nicht 
billigen / daß die Deputirte des ilii zu Bar 
fel ſich unterſtanden in Reichs · Sachen zu ſpre⸗ 
chen / und einen Frieden zu gebiethen/deswegen 
er Mittewochs nach Matthäi einen Fuͤrſten⸗ 
Rath angeftellet/ und obgemeldte Streitigfei- 
ten gaͤntzlich entfcheiden oder vergleichen wolte. 
Aber es war alles vergebens/ weil m) die Here 
Koge zu Bayern Ingoldſtadt auf fehe unbilli⸗ 
gen Forderungen beſtunden / weswegen der 
Kayſer fich begnügte einen Stillftand zwifchen 
Churfürft Friderihen alsdann Johann und 
Heinsich Dfalg Graffen am Rhein auch Johann 
Marggraffen zu Brandenburg / Bifchoff Als 
brechten zu Eichſtedt / Graff Ludwigen Kayſer ⸗ 
lichen Hoffmeiſter und Graff Johann beede 
Graffen von Dettingen und denen Reichs 
Städten Rothenburg an der Tauber Noͤrtlin⸗ 
gen/ Dündelfpiel/ / Weiſſenburg und Bopfins 
gen/ und dann zwiſchen Hertzog Ludwigen den 
altern und jüngern zu Bayern Ingoldſtadt und 
deren Helffer zu vermitteln. Jedoch hatder 
Kayſer am Tag Hieronymiden 13. Septembr. 
vor rathfam befunden n) eine neue Tagefahrt 
.Dd4 wie⸗ 
m) Adta Archiv. Plaſſenburg. 
n) Alta Archiv. Plaſſenb. 
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wiederum anzuſetzen / deswegen er Den Churfuͤr⸗ 
ſten ſelbſt oder durch ſeine Gevollmaͤchtigte an 
dem Kayſerlichen Hoff zu erſcheinen binnen 
ſechs Wochen und drey Tagen vorgeladen. 
Dieweil aber unterſchiedliches eingewendet 
wurde / ſo hat der Biſchoff von Augſpurg / wel⸗ 
cher in dieſer Sache im Hoff⸗Gericht prefidi-, 
ret / Freytags nach Michaelis fich beredenlaffeny 
daß dieſe Bagefahrt bis auf Mit-Faften folte 
verlängert ſeyn / jedoch folte kein Theil ſich der: 
Ausflucht gebrauchen ale wann fein Fuͤrſt auſ⸗ 
fer des Reichs und in Ungarn zwerfcheinen ſol⸗ 
te gehalten feyn, Auf dieſer Tagefahrt folte 
ein gütlichee Vergleich getroffen oder die Sa⸗ 
che entfchieden werden. : Ingleichen folte Chur⸗ 
fürft Sriderich wie auch Herkog Johann allen 
Bann und Acht fowor der Fehde oder dent 
Kriege ergangen / bindanfeken / deffen aber fo 
twehrender Fehde ergangen/fich zum Rechten zu 
gebrauchen befüuget ſeyn. Churfürft Friderich 
und Herkög Johann folten diefes Herkog Deine 
rich zu Bayern Landshut hinterbringen/ Hertzog 
Ludwig der jüngere aber feinen Vater Herhog 
Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt feine — 
ſelbſt uͤberantworten. Hierauff zog der Kaͤyſer 
nach Ofen in Ungarn / woſelbſt er den Aus⸗ 
ſchlag der Boͤhmiſchen Sachen erwartete / in 
Hoffnung daß er Gelegenheit haben wuͤrde / den 
Churfurſten mit angehendem Fruͤhling zuſpre⸗ 
chen / und durch deſſen Vermittelung die Boh⸗ 
mi⸗ 
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miſche Handel von deren Ausfchlag eine Krone 
abginge/ völlig beyzulegen. Der Churfurſt 
reifete don Negenfpurg nach Cadelsburg wo⸗ 
ſelbſt ee. mit Bifchoff Johann von Wuͤrkburg 
aus dem Gefchlechte derer von Brunn in 0) 
Unterhandlung tratt / und einig. wurde / gedach⸗ 
ten Biſchoff ein Darlehn von zwoͤlff taufend 
Rheiniſchen Goldgulden vorzuſtrecken. Hierzu 
gab Gelegenheit, daß Ehurfürft Friderich und 
fein Here Bater Burggraff Friderich fchon von 
langen Zeiten her Die Stadt Kisingen gemein« 
tchafftlich mit dem Stift Wuͤrtzburg innen ge 
habt. Es hatte vorhero Kayfer Wenzeslaus 
Anno 1390, an Sandt Laurenzen Fage feinem 
Schwager Burggraffen Johann zu Nuͤrnberg 
und feinen Erben alle und iede Herrſchafften 
und Guther welche nach Abiterben Conrads 
und Goftfrieds von Brauneck den Reich ledig 
toorden/ erblich und ewiglich verliehen/ in aller 
der malfen Rechten und Weiſe alg die Sebrit- 
dere von Brauneck und ihre Eltern in ihrem Le⸗ 
ben bis auf ſolche Zeit felbige gehabt und beſeſ⸗ 
fen hatten. Folgends hatte Burggraff Fride⸗ 
rich Der altere und deſſen Sohn Burggraff Jo⸗ 
hann und Burggraff Friderich nachgehends 
Churfuͤrſt Durch Landgraff Johan zu Leuchten 
berg und Graff Günther zu Schwartzenburg 
son Frauen Anna von Hohenloh / weyland son 
| 9 d 5 Drau 


nn — 


o) Alta puhlica Plaffenburgica Documenta. 
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Braune und Fräulein Margaretha gedachten 
Eonrads Gemahlin und Tochter Dienftags vor 
Simonisund Jude in einem Vergleich erhal> 
ten/ daß der Theil zu Kitingen jo Dem vorge 
nandten Brauneck gemefen und Die zwey Do 
Repperndorf und Hohen/aud) was er ſonſt in der 
vorgenandten Stadt Kitzingen und ne, 
Dorfen u. in der Maꝛck dafelbit gehabt hat dem 
Burggraffen und ihrenErben erviglich verbleiben 
folten. Nicht meniger hatte Kayfer "Wenzes- 
Jaus Anno 1399. p) am Sanct Jacobs Abend/ 
Burggraff Zohann und Burggraff Friderichen 
nachgehends Churfürften einen Theil an Der 
Stadt Kikingen nebft der veſte Speckfeld) fo 
Johann von Hohenloh als ein Lehn verſaͤumet / 
umd auch fonften verwuͤrcket / zur vechten Lehn 
verliehen’ wie dann hierauf Burggraff Sohann 
und Burggraff Friderich nachgehends Churfürfl 
die Erbhuldigung in gedachter Stadt Kigingen 
eingenomen/von welcerzeit an die Stadt Kitin⸗ 
gen als eine gemeinfchaftl. Stadt von Dem Stift 
MWürkburg und folgends von dem Bi | 
zu Nuͤrnberg worden / und in denen 
Huldigungen ſo das Stifft 55 einge 
nommen / allezeit der Brandenburgiſche 26 
ausgenommen worden / von welcher Zeit an Die 
Marggraffen zu Brandenburg Herrn und Mit 
gemeinshabere zu Kitzingen geweſen / und Mi 
einander an ſolcher Stadt Gemeinſchafft gehabt 


— 





p) Acta publica. 








halten und ihme alleine. huldigen ſollen. g 
e 
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haben. Die weil nun damahls gedachter Bir 
ſchoff Johann von Wuͤrtzburg mit feinem Eas 
pitul eines Darlehns benöthigetgemefen/ fo hat 
Ehurfürft Friderich Sonntags vorSand Tho- 
mas mit gedachtem Bifchoff fich Dahin vergli» 
chen/ daß er. ihm zwoͤlff tauſend Gilden Rhei⸗ 
nifcher Landes⸗Wehrung zu Francken / gut am 
Gold und ſchwer genug an rechten Gewicht ge- 
liehen / vor welche der Biſchoff ihm die ſechs 
hundert Gulden jaͤhrlicher Gild und Zinß auf 
feinem Theil der Stadt Kitzingen recht und ehr» 
lich verfaufft die auf Sanct Peterstag über ein 
Jahr follen eingenommen und aufgehoben wer- 
den. Solte aber das Stift Die obgefehriebene 
Summe der zwoͤlff taufend Guͤlden / dem Chur⸗ 
furſten und ſeinen Erben von obigen St. Peters⸗ 
Dag kuͤnfftig über ein gantzes Schr zu Uffenheim 
oder Neuſtadt an der Aiſch nicht bezahlen / ſo 
ſoll alsdann zur Stund an der Churfuͤrſt des 
Stiffts Theil zu der Stadt Kitzingen mit aller 
Herrligkeit / Ehren / Wuͤrden / Renthen / Guͤlten / 
Zinſen und Faͤllen / und aller Zugehoͤrung gantz 
nichts ausgenommen / noch hintenangeſetzt / zu 
rechten ſtaͤten und ewigen Kauff fuͤr die obge⸗ 
nandte Summe derzwoͤlff tauſend Guͤlden ein⸗ 
nehmen und behalten. Als auch Burgemeiſter 
Rath und gantze Gemeine zu Kitzingen wie 
auch alle Einwohner ſich alsdann von Stund 
an’ an Ehurfürft Friderichen und. ſeine Erben 


* 
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doch wurde anbey von dem. Chutfürften aus. 
— Gnaden gegen das Stifft Wuͤrtz 
burg geſtattet jaͤhrlich obgenandten ihren Theil 
der Stadt Kitzingen gegen Erlegung obgenand⸗ 
ter Summe wieder zu kauffen / wann es dem⸗ 
—* ſolchen Theil wieder zu kauffen gefallen 
wo te. 3. + E 

Die übrige Zeit‘ Diefes Jahrs brachte der 
Ehurfürft mit ruhmlichen Sorgen zur die Miß⸗ 








helligkeiten der Stände beyzulegen/ und defto 


mehr teil das Concilium zu Baſel fich unter 
ſtunde anfehnliche Städte in den Bann zuthun / 
mann diefelbe mit ihren Fuͤrſten Streitigkeiten 
hatten / und bey ihrer Meinung beftehen wolten. 
Diefes begegneteder&Stadt Magdeburg / a) wel⸗ 
che von dem Kayſer in die Reichs Acht erklaͤhret 
war / weil ſolche dem Ertz⸗Biſchoffen von Mag⸗ 
deburg unterſchiedliche Herrſchafften wiewohl 
in einem offenbahren Krieg entzogen hatte / und 
deshalb bereits vor dreyen Jahren her in den 
Bann des gedachten Concilii gerathen war. 
Die Stadt Halle in Sachſen war mit der b) 
Stadt Magdeburg mie fonft gewoͤhnlich verbun⸗ 
den / aberalsder Math daſelbſt mit denn Er 
Biſchoff füch heimlich vertragen/fo brachten esdie 
Magdeburger dahin / daß die Buͤrgerſchafft der 
Stadt Halle fich auf das neue mit ihnen ver⸗ 


m... won 


2) Cbrenicon Magdeb.. —— 
b) Chrönicon Magdeb, N —— 
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bunden/ welchem auch nach mehrere Städte bey» 
traten. - Churfurſt Friderich zu Sachfen/ :c) 
Wilhelm Landgraff in Fhüringen deffen Bru⸗ 
der Yudwig Landgraf zu Heſſen / die Graffen zu 
Schwartzburg / Mansfeld / Stollberg u. Hohn · 
ſtein nahmen ſich des Ertz⸗ Biſchoffs an / belaͤger⸗ 
ten unvermuthet die Stadt Halle in Sachſen / 
und thaten uͤbrigends denen verbundenen Staͤd⸗ 
ten nicht geringen Schaden. Churfuͤrſt Fride⸗ 
rich zu. Brandenburg wurde von der Stadt 
Magdeburg erſuchet / Durch feine Bermittelung 
diefe Weitlaͤufftigkeiten beyzulegen und erbote 
ſich anbey dem Era Bifchoff alle abgenomme- 
ne Stadteund Herrſchafften in Der Güte abzue 


treten, 

Solchemnach entfchloß fich Der Chur⸗ 
Anno fuͤrſt der Stadt Magdeburg durch 
1435. ſeine Bermittelung bensuftehen/d) de» 

rowegen er an das Concilium na 

Bafel ſchrieb und begehrt/ es möchte daffelbe 
die Sächfifche Städte von dem ergangenen 
Bann lopfprechen / maffendie Stadt Magde 
burg alle entzogene Stuͤcke und Länder dem 
Ertzbiſchoff wiederum zuſtellen wolte. Der Chur⸗ 
fuͤrſt lieffe durch Henrich Tokium mit dem 
Concilio zu Baſel deswegen handeln und vor» 
ſtellen / daß ſeinen Landen ein groſſes an Erhaltung 
der Stadt Magdeburg gelegen waͤre / dannen⸗ 


hero er vechoffte man würde feine Vorſprach 


gültig 
ce) Manufcript. * 
d) Manufcript. 
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gültig feyn laſſen. Nicht weniger nahme ber 
Biſchoff von Merfeburg Nicolaus —* Ah 
Bernhard zu Anhalt ſich dieſer Städte any 
wordurch endlich das Concilium zu Baſel be 
wogen ward / dieſe Sache inder Gute abzurhun 
und den Bannaufzuheben. Die Stadt Mag» 
beburg wurde von dem Kanfer um 4000, 
Schock Bömifche Grofchen geftraffet/ nt 
der Kayſer Churfurſt Friderichen — 
weil er in denen Boͤhmiſchen Sachen dem Rays 
ſer vieles vorgeſchoſſen hatte. Es hat auch d 
Churfuͤrſt den Churfuͤrſten zu Sachſen wie al 

die Grafen von Schwartzenburg beſriediget / wel⸗ 
che die Stadt Halle mit Heers Krafft belagert 
und eingeſchloſſen hatten. Hierzu diente nicht 
wenig / daß der Churfürft mit dem Churfürften 
zu Sachſen die alten Buͤndniſſe und Verträge 


erreuerte und abermahle) eine Erbeinigu er 


zichtete/ in welchedie Rande Sachſen/ 

Meiffen und Thüringen eingefchloffen / —* 
auch dieſes Buͤndniß zu gegenſeitiger B 
mung auf die Chur⸗Marck⸗Brandenburg wie 
au die Fraͤnckiſche Erbländer erſtrecket 


wurde. 


—— 


. e) Diploma Aschivide due Mirvhen vor Epi 


phanias Anno 1435. = 
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Wiederwillen gegen den Kanfer verlohren / 
nachdem. die Kräfften der Thaboriten. gän 

lich waren gebrochen worden / welche Die groͤ⸗ 
ften Seinde des Kayſers bishero geweſen und 
alte gütlihe Tractaten verrvorffen hatten. 
Diefes verurfachte/ daß die. Sachen Des Kay⸗ 
fers nunmehro gfückfeeliger liefen /_ nachdem 
der wichtigſte Punct in der Religion ausgema- 
chet war / daß das Abendmahl unter weyen 
GSeftalten denen fo e8 verlangen würden ins 
künftig folte ausgetheilet merden., Nicht we⸗ 
niger folten die Böhmen von dem Concilio zu 
Baſel vor rechtglaubige Ehriften erkant werden / 
dannenhero nur übrig war / Daß Die Ausſoͤh⸗ 
nung mit dem Kayſer vollig gefchehen möge, 
Ehurfürft Friderich hatte nun von fiebenzehen 
Jahren her fich zum höchften angelegen feyn (aß 


fen / das Reich Böhmen ſowohl Durch viele Ge⸗ 


fandefchafften und guͤtliche Tractaten / als auch 
Durch viele a, u unter Die Bothmaͤßig⸗ 
feit Des Kayſers ihres rechtmäßigen Königs zu 
bringen / zumahl weil der Kayſer ihn zu feinem 
Stadthalter in Böhmen laͤngſtens verordnet 
und bevolfmächtiget die Boͤhmiſche Stände zu 
vermögen daß fie ihn zu ihrem König und Heren 
annehmen / ſolten. Zu ſolchem Ende ließ er 
durch feinen Gefandten, den von Secfendorff 
weitlaufftig mit den Bohmifihen Ständen a) 





a) Manuferiptum Brandenburg, 





, 
— — 
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handeln und berathfchlagen auf was Weiſe dies 
ſe Ausföhnung am beften gefchehen kunte. Die 

fes verlangten die famtlichen Churfurſten / nicht 
weniger das Concilium zu Baſel / welches fich 
ausbedungen hatte, daß die Böhmen Kanfer 
Sigismund zu ihrem König annehmen und 
Demfelben unterthänig feyn folten. Die Boͤh⸗ 
mifche Stande zogen diefes alles in veiffe Ber 
rathſchlagung / und waren felbft froh/ daß fie 
mit ng Manier und fo vielen Ehren aus 
den Böhmifchen Unruhen gelangen Eönten ; 
Dannenhero fie dem Ehurfüritlichen Gefand- 
ten zur Antwort ertheilten / wasgeſtalten fle 
Ehurfürft Friderichen mit gröften Danck ver» 
bunden waren / Daß derſelbe Durch feine groffe 
Autoritaͤt ſowohl bey dem Kayſer und dem 
eich als auch bey dem Concilio zu wegen ges 
bracht / daß der Böhmifchen Nation der Ge, 
brauch des Kelchs bey Dem Abendmahl frey fey 


vergönnet worden. Nicht weniger hatte der» _ 


ſelbe geoffe und ruhmliche Sorge getragen/daß 
der fchadliche Böhmifche Krieg fich nunmehr 
geendiget / auch der Kayſer ſich ziemlich gütig 
vor das Meich Böhmen erflähret hätte; Sie 
molten den Ehurfürften noch ferner erfuchen/daß 
derfelbe bey vem Kapfer an feinem hohen Ort 
es dahin richten möchte / damit ein beftändis 
ger Friede geftifftet und Die hierben errichtete 
Padten fteiff/ feft und unverbrüchlich möchten ger 


halten werden. Sie mwolten aber Des Zuver⸗ 
Ee ſicht 
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ficht leben / es wuͤrde der Kayſer ſie bey ihrer 
Religions⸗Verfaſſung fehügen/ und ihnen ge 
nugfame Verficherung von dem Concilio zu 
Bafel verfihaffen. | Zn 


. 2 a 

Alles ſchiene vor den Kayſer gluͤcklichzu lauf⸗ 
fen / zumahl als der Churfuͤrſt vermittelte / daß 
auf dem Landtag zu Prag / a) welcher deswe⸗ 
gen an Valentins Tag ausgeſchrieben war / 
vornehmlich von der Annehmung des Kayſers 
zum Koͤnig in Boͤhmen gehandelt wurde. Al⸗ 
hier langete auch die Kayſerliche Geſandtſchafft 
nebſt dem Churfuͤrſtlichen Geſandten dem von 
Seckendorff gleichfalls an / und wolte mit den 
Ständen in Unferhandlung treten. Die Rays 
ferliche Geſandten brachten diejenige Artickel 
mit fich / welche der Kayfer den Böhmen zufte» 
hen wolte / morinnen forohl die Religiong als 
Meichs» Sachen zum Vortheil der ‚Böhtmifepen 
Nation entfehieden wurden : Die Böhmifche 
Stände lieffen fich diefe Articfel beftens gefal- 
len / und verfprachen denen Kanferlichen und: 
Churfürftl. Gefandten fie wolten auf Fünfftigeg 
Fruͤh⸗ Jahr denenfelben eine unabfchlagliche Ant» 
wort ertheilen. Damit aber das Friedens. 
Werck die Böhmifche Heren deſto beffer bes 
ſchleuigen möchten/b) fanden fie vor Pr 
re⸗ 














nn u 
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Prediger Rokyzana die Aufficht über Das Kir. 
chen⸗Weſen anzuvertrauen / wordurch fie ihm 
zugleich zum Ertz⸗Biſtthum von Prag nicht ge+ 
ringe Hoffnung machten. Auf deſſen Getrieb 
war bey denen bißherigen Unruhen nicht wenig 
angekommen. Anbey fuchten die Boͤhmiſche 
Herrn die c) T'haboriten zu vertilgen/ deswe⸗ 
gen der von Ptazeck und Rofenberg auf fie loß 
giengen / Oſtromezk und Lompnitz einnahmen/ 
und Die T’haboriten zu Thabor zu verfprechen 
zwungen daß fie Kayfer Sigismunden vor ih» 
ven König annehmen wolten. 





| $ 3. 

Bald darauf verfamleten ſich abermahlen bie 
Stände des Reichs Böhmen welche dem Kay 
er vierzehen Artikel vorichrieben a) auf welche 
fie demfelben das Deich Böhmen übergeben 
wolten. Ob nun wohl Darinnen wegen der 
Meligion bedungen war/ Daß die vier Prager 
Artickel in ihrem Weſen verbleiben folten/auch 
der Kapfer verfprechen ſolte daß er an feinem 
Hof Hußitifche Prediger haben folle/ fo mach» 
te der Kayſer ſich dannoch Fein Gewiſſen Diefe 
Artickel wie fie ihn vorgeleget waren zubekraf 
tigen / weil er noch vor feinem Ende zum K 
nigveich gelangen wolte. "Bald darauf wurde 
ein. neuer Landtag zu Prag in den Caroliner 

Ee 2 Col. 


wm — 








) Il.e. 
a) Theobaldus. 
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Collegio gehalten / auf welchen der Kanfer 
feinen Eansler Caſpar Schlicken gefchicket/ wel⸗ 
cher von den Ständen nunmehro verlaͤßliche 
Antwort / daß die Bühmifchen Stände ihn zu 
ihrem König annehmen woiten inſtaͤndigſt ver⸗ 
langte. Die Böhmen uberlegten das Anbrin, 
gen des Cantzlers Schlicf mit nicht geringem. 
Zweifel / indem fie vermeinten/ Daß zwar der 
Kayſer diefe Artickel anfangs eingehen / nach» 
gehends aber eniweder feibiten oder auch deſſen 
Nachfolger brechen wurden / worzu infonder- 
heit dienen Eönte 7 wann das Baßler Con-⸗ 
cilium aufgehoben oder vor ungültig gehalten 
werden folte / in weichem Fall einige ſtreitig ma⸗ 
chen fönten/ ob auch mit Fug und Recht Das 
Goncilium zu Baſel die vier Articfel und den 
Gebrauch des Kelchs bey dem Abendmahl der 
Böhmifihen Nation zuftehen Fönnen. Der 
Ehurfüriiliche Gefandte bezeugte den Böhmen; 
b) den geneigten WBillen des Kayfers welcher 
auf fein Zuveden Denfelben alles was fie dere 
langet nunmehro zugeftanden hatte. Endlich, 
erfolgte Die erfreuliche Antwort. der Staͤnde des 
Reichs Böhmen / daß alle geiſt⸗und meltliche: 
Herren’ Kayfer Sigismunden vor ihren König 
annehmen würden / mann derfelbe die bereits 
eingegangene Articfel denfelben beftättigen und: 
befrafftigen wolte. Zu.folchem Ende —— 

e⸗ 





b) MStum Brandenb. 
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Diefe eine ſtattliche Gefandtfchafft nach Stuhle 
mweißenburg in Hungarn an den Kayſer / welche 
demſelben die Cron antragen und in dag Reich 
beruffen folten. Dem c) Kayſer war nichts 
erfreulichers/ dann diefe Bothſchafft zu verneh⸗ 
men / und ſchenckte er der Geſandtſchafft fechzig 
taufend Ducaten nebit vielen Koftbarfeiten. 
Gleichfalls lieffe der Kayſer d) gefcheben daß 
Rokyzana’auf diefem Reichs⸗Tag zum Er» 
Biſchoff zu Prag erwehlet wurde / welcher vie» 
les —— daß Kayſer Sigismund zur 
Cron Boͤhmen noch vor ſeinem Ende gelangen 
koͤnnen. Dieſer wolte darauf ſelbſten zu dem 
Kayſer nach Iglau ſich begeben / woſelbſten diiſe 
weitlaͤufftige Boͤhmiſche Sachen zu ihrer End⸗ 

ſchafft voͤllig gelangen ſolten. 


a | 

Alles: dieſes beförberte der Kayſer nach allen 
feinen Vermögen und Kräfften / und ließ fich 
angelegen feyn mit den Ehurfürften/ Fürften und 
Staͤnden des Reichs die Angelegenheit feines 
Meihs Böhmen zu beforgen / auch wegen des 
Teutſchen Reichs alles beyzutragen mag zum 
Frieden und Aufnehmen deſſelben etwas beytra⸗ 
en Eunte. Zu ſolchem Ende hatte er in Die 
em Zahr das ganke Reich nach Franckfurt 
an Mayr a re ſich Ehurfurft Si 
— der e⸗ 


——— ——— 
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Derich in eigener Perſon gleichfalg begeben hat⸗ 
te. Die meilten Sorgen giengen dahin dag 
Teutfche Reich a) von fo vielen Gebrechen zu 
befteyen/fonderlich als man geſehen / was diefelbe 
vor groſſe Hinderungen verurſachten / als wieder 
die Böhmen der Krieg gefuhret wurde Am 
meiften waren die innerliche Kriege/ welche Die 
Stände unter ich fübrten/ dem Reich in Grund 
verderblich gervefen / dannenhero Der Ehurfürft 
den Kayſer und dem Meich riethe daß Das 
Reich in vier Biertheil abgetheilet werden 
moͤchte / welches das beſte Mittel waͤre das 
Reich in Friede und Ruhe zu bringen. Nicht 
weniger würde demſelben zutraͤglich ſeyn wann 
Chur⸗ und Fuͤrſten an ihren Hoͤffen eigene Ge⸗ 
richte haͤtten / woſelbſt die Fuͤrſten in dem Reich 
ihre Austraͤge und Anſpruͤche gegen einander 
thun Fönten: Indem die Fürfien wann fie une 
ter fich Klagen haben / dafelbft beſſer Recht als 
bey dem Kayſer erlangen koͤnten / weil ſonſt 
vieles auf Die Reichs ⸗Hoff⸗Richter und 
ankaͤme. Ubhrigends folte: Fein Furſt dem an⸗ 
dern den Krieg ankundigen / er haͤtte dann den 
ſelben vor den Austraͤgen in Anſpruch genom⸗ 
men, Wann er aber kein Recht erlangen kon⸗ 
te / muͤſte ex nach geſchehener Kriegs⸗Ankund· 
gung drey Tage und drey Nächte vorbey geben 
laſſen ehe er den andern feindlich — 
—— > 











a) Alta publica 
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Ubrigends ware höchlich zu wuͤnſchen / daß der 
Kayfer felbfien das Hoff⸗Gericht mit tuchtigen 
und Stands⸗maͤßigen Fuͤrſtlichen Berfonen or⸗ 
dentlich beſetzen moͤchte / damit die Reichs⸗ 
Schluͤſſe ordentlich ausgeführet werden koͤnten. 
Es wuͤrden die Staͤnde des Reichs ihre Unei⸗ 
nigkeiten ordentlich unter ſich entſcheiden koͤn⸗ 
nen / ehe bevor zu den Waffen gegriffen wurde. 
Anfangs trugen die meiſten von denen b) Fuͤr⸗ 
ſten des Reichs / in dieſen Vorſchlag zu willi⸗ 
gen / Bedencken / weil ſie darfuͤr hielten Daß Die 
Chur⸗und Fuͤrſten des Reichs ein groſſes Stuͤck 
ihrer Hoheit von ſich geben wuͤrden / wann ſie 
ein beſtaͤndiges Reichs⸗Gericht -aufrichteten, 
Das Gericht ſo die Kayſer an ihren Hoͤf⸗ 
fen bishero gehalten / hatte nicht viel zu bedeu⸗ 
ten gehabt / weil derfeibe von langen Zeiten her 

‚ beitandig in und auffer Reichs herum gezogen. 
Auſſer Teutfchland zu fölgen ware kein Furſt ge⸗ 
halten; Dannenhero «hatte: die Abwefenheit 
des Kayfersim Reich Hungarn ihnen nicht we» 
nig geſchadet. Auf den Reichstaͤgen harte Der 
Kayſer noch ammeiften Das Reichs a Gericht 
halten laſſen / aber dafelbften: waͤre wenig bisher 
ro entfchieden worden! / weil die Kayſer andere 
Sachen: vornehmen müſten / auch nicht Zeit neh⸗ 
‚wer wollen / wegen Gtreitigfeit der Stände 
ſich lang daſelbſt aufzuhalten. Es haͤtte 
Ee 4auch 














b) MStum, 
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auch oͤffters an Fuͤrſtlichen Perſonen gefehlet 
welche das Reichs⸗ Gericht beſitzen ſolten. Und 
mann auch dieſelbe zugegen geweſen / ſo hätten 
wenige Fuͤrſten genugſamen Begrif von Rechts⸗ 
Sachen und auf die geiſtliche Züriten und Pre- 
laten Fönte nicht alles ankommen / meil die welt⸗ 
liche Fürften je zumeilen grofles Mißtrauen in 
Diefelben feßten. Der Churfurſt welchem das 
Elend in Reich fehr wohl befant war / wolte 
war —) nicht in Abrede ſeyn / daß ein beitandio 
ges Reichs⸗Gericht den Fürften in dem Reich 
nachtheilig feyn koͤnte wann folches einig und 
allein von dem Kayſer befeket wurde, Diels 
mehr würde vonnöthen ſeyn daß Churund 
Sürften dieſes Gericht mit ihren beiten Raͤthen 
felbften befegten / nicht zwar daß diefelben ber 
ſtaͤndig über die Neichs»& achen fprechen /ſon⸗ 
dern Daß in denen vier Theilen des Reichs je: 
der Fuͤrſt fo oft es nörhig wäre feine Raͤthe 
abfchicken ſolte / welche die Streitigkeiten. der 
in ſolcher Vierteil gehötiger Stände unterfin 

chen und entfcheiden Fönten. Diefes fönteder 
Hoheit der Fürften nicht ſchaden / weil die Ge⸗ 
walt der Firftl. Raͤthe nur fo lange als ihr 
Vollmacht dauerte / welche fie allezeit wiede 
um einziehen Fönten. Uber anjego / waͤren Die 
Fuͤrſten viel übler daran weil die Sachen um 
entfihieden blieben / indefien aber Land und Leu⸗ 
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te verheevet würden. „ Die wichtigite Reichs» 
Sachen / fo Zand und Leute angiengen waren 
fchlechterdings am meilten dem Wohlgefallen 
des Eanslars und des Reichs⸗Hoff⸗Richters 
auch felbiten Den Sankley-Schreibern unters 
mworffen / melche darmit nach Gunſt / Freunde 
ſchafft und Geſchencke umgiengen / wie fie wol. 
ten. Der Kayſer gebe weder dem Cantzler noch 
dem Reichs⸗Hoff⸗Richter genugſamen Unter⸗ 
halt wovon ſie leben koͤnten / dannenhero die⸗ 
ſelbe Geſchenche und Gaben wie Waſſer an 
ſich gezogen haͤtten. Die Kayſerl. Cantzley 
waͤre wie ein Kauffkrahm / woſelbſten alles fait 
um: Geld koͤnte gekauffet werden / wie man bey 
der Anwartſchafft geſehen / welche an die Her⸗ 
tzoge zu Sachſen Lauenburg von dem Cantzler 
und Dem Cantzeley ⸗· Schreiber um Geld verkauf⸗ 
fet worden / woraus ſo groſſe Weiterung und 
ſo gar Krieg und Blutvergieſſen in Teutſchland 
entſtanden waren. Wann das Reich in vier 
Viertheil getheilet wuͤrde / ſo wuͤrden alsdann 
die Raͤthe der Staͤnde die Streitigkeiten / wie 
bey den Austraͤgen geſchiehet / leichtlich ent⸗ 
ſcheiden. Dieſes fand bey den Chur⸗ und Fur⸗ 
ſten des Reichs groſſen Eingang; Dannenhero 
das Reich in gewiſſe Vierthel ſchon dazumahl 
einzutheilen beſchloſſen worden / mit dem wei⸗ 
tern Anhang / daß die Fuͤrſtliche Hoͤffe geſchickte 
Raͤthe hierzu annehmen ſolten. Es wurde an⸗ 
bey vieles wieder die Jufliz in dem Reich gr 
Ee5 ſpro⸗ 
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fpeochen. Da Doc) Dem Kayſer oblige mitZu⸗ 
ziehung geifl-und weitlichee Stande das Reichs⸗ 
Gericht zu beſetzen. Bishero waͤre Teutſchland 
fehr übel mit den Gerichten gefahren; Kayſer 
Earl der Vierte hatte Leute aus Italien hierzu 
befthrieben ; Wenzeslaus hätte fich um das 
Reichs⸗Gericht nicht bekummert; Rupert hätte 
daran zu gedenken wenig Zeit gehabt ; Kayſer 
Sigismund aber hätte fremde Leute und its 
fonderheit Die Hungarifche Biſchoͤffe darzu ge⸗ 
zogen/ auch folchesmwieder des Reichs Herkom⸗ 
men mit feinen Raͤthen beſtellet. Der Kay 
perl. Cantzler Caſpar Schlick hätte bishero in 
Reichs ⸗Sachen vor ſich mehr als der Kayſer 

ethan / welcher alt und der Reichs Sachen 
* mare Alles dieſes wurde: von ben 
anweſenden Fuͤrſten wohlerwogen; Derowe⸗ 
gen der Schluß gefaſt wurde auf ſolche Weiſe 
als Churfuͤrſt Friderich gerathen Die Reichs⸗ 
Gerichte zu beſetzen. 








F. 5 
Gewißlich es iſt wohl zugedencken / daß die 
Eintheilung der Reichs⸗Creyſſe diefem um dag 
Teutſche Reich höchft verdienten Thurf. ihren 
Urfprung zu dancken hat. j Nicht: minder fan 


diefes glorwuͤrdigen Churfürften / es An 
dencken dem Teutſchen Reich ee ange 
nehm ſeyn weil deffen preißwuͤrdige Vorſorge 
das Cammer⸗ericht als eine oͤbinhe Sachein 
dem Reiche in Voͤrfchlag gebracht, daß Die 


Raͤ⸗ 
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Raͤthe den Fürften die Streitigkeiten derfelben 
entſcheiden ſolten / melche anfangs nur auf eini⸗ 
ge Zeit dahin abyeifeten/ folgends aber wieder 
zuruͤck kehreten. Ebenfalls ift auf deffen hohe 
Bermitlung erfolget/ Daß die erſten Borfehläge 
eines beftändigen und emigenfand- Friedens end⸗ 
lich zu Stande gebrachtmorben/da man vorhero 
in Dem Reich nur mit kurtzen Land⸗Frioden / die 
fih fat von Fahren zu Fahren erſtrecket / ſich 
begnügen müflen. Obnun wohl diefeheilfame 
Vorſchlaͤge / wie es inggemein in dem Neich ges 
ſchiehet / ſehr ſpath — worden / weil zu 
Kayſer Friderichs des Dritten Zeiten bey deſſen 
langſamer Reichs⸗Beſorgung und vielen Hine 
derungen Das Reich hierzu nicht gelangen koͤn⸗ 
nen / fo find dannoch unter der Regierung Kay» 
fers Maximiliani I: ale Diefe Borfchläge woruͤ⸗ 
ber- wohl 60. Jahr gehandelt worden’ endlich 
vollzogen und in das Werck gefeket worden / 
da auch die Ehurfürften za Brandenburg folche 
xuͤhmliche Vorſchlaͤge bey den erfolgten Reichs⸗ 
Handlungen und Schlüffen/ nach aller Möge 
fichfeit befordert haben: Und aus dieſen Ur⸗ 

ſachen iſt Churfuͤrſt Johannes zu Brandenburg 
zum erſten Reichs ⸗Cammer ⸗Richter von; Dem 
Kayſer und dem Reich erwehlet warden. 





ON cr ae 
„Unter vielen andern höchfteuhmlichen Rath⸗· 
ſchlaͤgen hat Churfurſt Sriderich auch — 
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fer angerathen/ daß die vielen Mißveritändniffe 
in dem Reich welche zwifchen denen Standen 
regierten durchgehends möchten gehoben wer⸗ 
den / um ſo vielmehr weil das Reich in Scha⸗ 
den und Abnahme bey ſo vielen innerlichen Un⸗ 
einigkeiten verfallen muͤſte. Er hatte zu ſol⸗ 
chem Ende dem Kayſer und dem Reich zu 
uͤberlegen vorgeſtellet / ob a) nicht zu rathen woͤ⸗ 
re daß ein jeder Stand frey von Hertzen hin⸗ 
weg ſprechen koͤnte / was etwan ihn bißhero 
mißtrauig gemachet und allerhand beſondere 
Abſichten unter denen Staͤnden verurſachet 
— Dieſes waͤre das ſicherſte Mittel alle 
ngen und Zwietrachten aufzuheben / hin⸗ 
gegen aber ein gutes Vernehmen unter denen 
Staͤnden aufzurichten. Bißhero haͤtte man ſe⸗ 
hen muͤſſen daß die Reichstäge mehr zu Strei⸗ 
figfeiten als zum. Wohlſtand des Reichs Ger 
legenheit gegeben; Dannenhero in verwiche⸗ 
nen Zeiten. alle Reichs» Sachen nothwendig un. 
glücklich lauffen muͤſſen. Alles dieſes fand 
Iwar bey dern Kayſer und dem Neich Den groͤ⸗ 
ſten Beyſall / aber weil dev Kayſer wenig in 
dem Reich zugegen war / ſo blieb es bey dem 
vorigen / indem es allerdings ſchiene / daß der 
Kayſer auf das Reich Hungarn groͤſſer Abſehen 
als auf Teutſchland bishero gemachet hatte. 
Dannoch halff der Churfuͤrſt noch mehrere =. 
—*8 er A 2% | wg en 
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chen zum Schluß bringen? infonderbeit Daß kei⸗ 

nen Moͤrdern inskuͤnfftige Das Geleit ertheilet 

werden möge, Es wurde gleichfals feſt gefe> 

bet auf was Weiſe die groben Mißbräuche bey 

dem heimlichen Gerichte folten abgeſchaffet wer⸗ 
den. Ingleichen dag die Kauffmanſchafft und 
andere reifende Leute / auf denen Geleits⸗Straſ⸗ 
fen ficher feyn folten/ wann gleich diejenige 
Städte/ wohin fie gehören / in Krieg mit an 
dern verwickelt waren. 


% 7 
Der Ehurfürft harte anbey noch andere 











"wichtige Puncten bey Dem Kanfer vorgeitellet/ 


welche derſelbe den Churfuͤrſten / Fuͤrſten und 
Staͤnden vortragen laſſen / a) inſonderheit daß 
Die Kriege worinnen das Ertz⸗Stifft Trier / die 
Laͤnder Guͤlich und Geldern / ingieichen Den 
nemarck und das Stifft Magdeburg gerathen / 
moͤchten beygeleget werden. Nicht weniger 
wurde der Sachſen Lauenburgiſche Anſpruch 
auf die Chur zu Sachſen vorgebracht / worbey 
der Churfuͤrſt es dahin vermittelte / daß dem 
Concilio zu Baſel ſolte vorgeſtellet werden / 
daß daſſelbe ſich nicht um die Chur⸗Sachen in 
dem Reich bekuͤmmern ſolte. Ebenfalls haͤtte 
der Hertzog von Burgund den Reiche viele 
Laͤnder entzogen / welches inſonderheit auf an⸗ 
rathen Der Cron Franckreich geſchehen / —— 


a) Acta publica. 
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füch vor Furger Zeit mit dem Kayfer in. Bündnis 
wieder den Hertzog eingelaffen hatte. Welcher 
doch in den vorigen Buͤndniſſen mit 
deutlichen Worten war ausgenommen worden. 
Ebenfalls wurde von dem Churfuͤrſten auf die 
Bahn gebracht / daß der Pabſt Die Stifter fo 
in der Churfuͤrſten Länder gelegen find/ nicht 
vergeben oder befegen foll / weil Diefagpe der 
Ehurfürjien Gewalt untermorffen waͤren um ſo 
vielmehr da Fein Churfurſt in Dem Meichwärg 
welcher drey Stifter alg der Churfuͤrſt in ſei⸗ 
nen Landen hätte. Nicht weniger folten 
die Paͤbſtliche Kander und Güter dem Paͤbſtli⸗ 
chen Stuhl verbleiben. Damit der Ehriſten⸗ 
heit nicht angemuhtet werde / daß folche dem 
abft br neue Land und Leute verfchaffen 
olte. Uber alle diefe Puncten wurde damahl 
bis auftweitere Behandlung ein gewiſſer Schluß 
gefaffet / infonderheit aber beſorget / daß die 
Muͤntze auf beſſern Fuß möchte gefeßet werden. 
§. 8. 

Am meiſten aber kam dem Churfuͤſten zu⸗ 
ſtatten / daß Hertzog Ludwig der tee e Dar 
ern Ingoldſtadt fich wieder den Kayſer damahl 
gefeht und deſſen Befehlen in dem wenigſten 
Stuͤcken nachkommen wolte / daß es ſchiene es 
wuͤrde derſelbe derjenigen Schuldigkeit ſo einem 
Reichs⸗Fuͤrſten zukaͤme ſich gaͤntzlich entiie 
hen wollen. Solchemnach hatte der Kapſer 

au 
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auf Dem Reichs. Tagmieder a) denfelben groß 
fe Klagen geführet und mitden Ständen ſich ber 
reden wollen auf mas meife diefer Hertzog auf 
beffere Gedancken koͤnte gebracht werden. 


$. 9. 

Churfuͤrſt Friderich war bishero wieder fele 
nen Willen in groſſe Weiterungen mit demſel⸗ 
ben gedat hen / und fo vielmehr weil dieſer Hertzog 
oͤffentlich damit umgienge den Kayſer und das 
Reich wieder den Churfuͤrſten aufzuhetzen und 
ei a Hoheit und Hochachtung fo viel als 
möglich zu Franken. Dieſe Sachen fehienen 
dem Ehurfürften fehr weitlaufftig und gefährlich 
su fenn / worzu noch Fam Daß der Kapferliche 
Hoff-Richter fich auf allerhand Mittel/ / Wege 
und weiſe von dem Hergog zu Bayern Ingold⸗ 
ſtadt gewinnen laſſen. Der Ehurfürit hielte 
vor rathſam / vor erſt in der Güte fich mit Her⸗ 
bog Ludwig dem aͤltern zu Bayern Ingoldſtadt 
zu vertragen und mit demſelben einen beſtaͤndi⸗ 
gen Frieden mann es möglich ware aufzurich® 
ten. Uber Herkog Ludwig zu Bayern Ingold⸗ 
ftadt mar viel zu eigenfinnnig und zu jornig a) 
fich mit dem Churfuͤrſten zu vertragen /welcher 
vielmehr an feinen Schwager den König in 
Srancfreich fich gehangen und mit demfelben 
fih verbunden hatte/ auch felbft bey dem 7a 

| un 


a) Ada publica, 
a) Ada Archiv. Plaffenb, 
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und Concilio zu Baſel anhielte / daß diefeiben 
den Ehurfürften in Bann thun folten. Nicht 
weniger ließ Hertzog Ludwig zu Bayern In⸗ 
goldttadt allerhand Schrifften in dem Reich 
ausitreuen/ worinnendie Ehurfuriten/ Fuͤrſten 
und Stände/ mit welchen er in Krieg gelegen 
Auf eine unter fo groſſen Fürften gang unge 
mwöhnliche weiſe angegriffen waren / dergleichen 
Sachen groffe Weitlaͤufftigkeiten nach ſich zu 
ziehen pflegen. Churfuͤrſt Sriderich hatte bereits 
in diefem Jahr Freyfags vor b) Oculi feine 
Raͤthe / Conrad von Holkingen und Fohanfen 
von Kotzau bevollmachtiger/ Daß fie nach Pres⸗ 
burg zu dem angeftallten Fuͤrſten Recht nach 
Ausmeiß dererhaltenen Tagfahrt fich zu Ge⸗ 
winn und Verluſt begebenfolten. Nachdem 
Diefelben zu Presburg bey dem Kayſer Dinftags 
nach Judica angelanget/ fo c) thaten fie weit 
läufftig ihre Vorſtellung und verlangten Daß 
der im vorigen Jahr Freytags nach Michaelis 
gemachte Vergleich oder Anlaß abgelefen und 
erwogen werden möchfe/ welcher d) in fich hiel⸗ 
te daß ein guͤtlicher Dergleich oder in Entſteh⸗ 
ung deſſen ein rechtlicher Spruch nach Fuͤrſten 
Recht in denen obfchmebenden Streitigkeiten 
ergehen folte. Der Ranfer verordnete fo 9— 








b) Diploma Archiv. Plaffenb. 
c) Acta Archiv, Plaffenb. 
d) Alta Archiv. Plaffenb. 
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feine Kaͤthe / daß fie die Guthe wiſchen benden 
Partheyen verſuchen and dieſe ſo lang obſchwe⸗ 
bende Reichs Sachen beylegen folten. Aber 
Hertzog Ludwig ber jüngere zu Bayern Xngolde 
fadt war hierzu nicht zu vermögen / indem er 
Darauf beſtunde / daß e) nach Inhalt der Cica- 
tion ein endlicher Spruch ergehen möchte, und 
vermeinte auf einmahl obzu an um fo viel» 
mehr / meil er wuſte / Daß der nr wie auch 
der Hoff Richter und die übrigen Käthe bereits 
durch allerhand nachdruͤckliche Vorſtellungen 
auf feine Seite waren gebracht worden. Ehure 
fürft Friderichen war dieſes alles nicht unver. 
borgen; Dannenhero als Herkog Ludwig f) 
Der jungere zu "Bayern Ingoldſtadt verlangte/ 
‚ daß Die Sache verhöret und zum Spruch Rech⸗ 
tens möchte vorgenommen werden; GSo ante 
worteten fo gleich die Churfuͤrſtlichen Raͤthe / 
daß ihr hoher Principal zwar hierzu willig 
waͤre / und fie zum Spruch Rechtens bevoll- 
maächtiget hätte; Sie müften aber anbey bes 
dencken / daß der Ehurfürft in Deraug gegangenen 
Borladung zum Fuͤrſten⸗Recht fey beruffen 
worden / dannenhero fie einig und allein auf 
dafjelbe bevollmachtiget waren, Nun gebühre 
ſich nach Des Reichs herfommen nicht / Daß je⸗ 
mand anders in groſſen Sachen g) fo der Fuͤr⸗ 
Ff ſten 

®) Ada Archiv. Plaſſenb. 

£) Diploma Arehiv. Plaffenb, 

5) Documenta Archiv. Plaffenb, 
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ſten Ehr und Glimpf oder Land und Leute an⸗ 
gienge zuſprechen und zu urtheilen / Dante einig 
und allein Fürsten und Fuͤrſten Genoſſen ſich 
unterfingen/ weil aber keine teutſche gebohrne 
Fürften vorhanden waͤren / fo koͤnte Dev Rechts⸗ 
Tag nicht vor ſich gehen. Die Kayſelich⸗ 


Raͤthe waren Feine Fuͤrſten noch Fuͤrſten Ge⸗ 


hoffen. als deren. Ankunfft nichts Fuͤrſtliches 


hoch Hochgebohrnes hätte. Bey ern 


Sachen waren fie zu dergleichen Geri 

bevollmaͤchtiget / dannenhero fie ſich zu nichts 
einlaſſen koͤnten. Hertzog Ludwig der jüngere 
zu Bayern Ingoldſtadt kunte darauf wenig 


antworten / jedoch aber vermeinte derſeibe / daß der 


Kayſer als des Reichs hoͤchſtes Oberhaupt al⸗ 


le Maͤngel und Gebrechen bey dieſem Gerichte 
erſetzen koͤnte. Aber der Fayſer befand der Chur 


e 


fürftlichen h) Roaͤthe vorgebrachtes Einwenden 
ſehr erheblich; Dannenhero er Bedencken tuge 
in einer fo wichtigen © ade etwas vorzunehmen / 
weil niemand von den Fürften des Reichs als der 









Er Bifhoff von Magdeburg: zugegen ioa 
Solchemnach_ertheilte der Kap unter dem 


Kayſerlichen Siegel zur Refolution, was.maf 7 
fen e8 an inın zwar nicht ermangelt hatte / 
Recht zwiſchen beyden ſtreitenden Partheyen 


— nr u 7 


ergehen zulaſſen / dieweil aber, nicht genugfamme 
Fuͤrſten Des Reichs dermalen zugegen gemwefeny 








h) Documentum Plaffenb. ' 
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welche Das Fuͤrſten Recht nach Teutfchen her: 
kommen halten und befigen koͤnnen / fo hätte er 
dannoch vor gut befunden den Rechten feinen 
Gang zu laſſen und wäre folgends fchlüßig wor⸗ 
den/ beyden Theilen an feiner Statt einen Rich⸗ 
er zum Fuͤrſten Recht zu geben/mann diefelbe 
folchen anzunehmen fich vergleichen wuͤrden. 
Solte er aber felbft in das Deich Fommen /fo 
wolte er die Sachenin beyſeyn i)der hierzu bes 
nöthigten Reichs Fuͤrſten entfcheiden oder bey» 
legen. Hierzu trug nicht wenig bey daß Her 
tzog Heinrich su Bayern Feinen feiner Raͤthe ge 
ſchicket / fondern ſchrifftlich proteſtirte / was maſ ⸗ 
ſen die ergangene Citation beſage / daß dieſe 
Tagſatzung in teutſchen Landen vorgenommen 
werden ſolte. Dieweil aber der Kayſer in Un⸗ 
garn ſich befinde und zu Presburg dieſe Tagſa⸗ 
tzung angeſtellet worden / als haͤtte er ſein Recht 
auſſer Teutſchland zu verfolgen billig Bedencken 
getragen / als welches den Teutſchen herkommen 
zuwieder waͤre. Die Churfuͤrſtliche Raͤthe hat⸗ 
ten indeſſen noch mehrers mit dem Kayſer abzu⸗ 
handeln / inſonderheit als dieſer K) bey ſeinem zu⸗ 
nehmenden Alter zum Beſitz des Reichs Boͤh⸗ 
men gelangen wolte / dannenhero er verlangte / 
es moͤchte der Churfuͤrſt / deſſen vortreflicher Be⸗ 
ſorgung er den a Porn feiner Sachen 
Er ae 2 11? 
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i) Acta Archiv. 
k) Acta Archiv. 
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infonderheit zu dancken hätte/ in eigener Ber» 
fon nach Iglau in Mahren fommen und Darin 
die Boͤhmiſche Handel zum. letztenm 1 
liger Endfihafft bringen. Die Churfuͤrſtlichen 
Geſandten erbothen ſich zu unfertbanigen dien» 
ften dieſes ihrem hohen Principalen zu hinter« 
bringen / deſſen groͤſte Ergebenheit gegen den 
Kayſer bishero aus allen deſſen Handlungen 
und Thaten genugſam herfuͤr haͤtte. 
Sie wurden hierauf von dem Kayſer beſchencket 
und mit groͤſter Hochachtung gegen den Chur 
füriten erlaſſen. 


$. 10, er 

Churfuͤrſt Friderich hatte alle feine Gedancken 
als er den Ausfchlag der Sachen zu Pregbin 
vernommen/ dahin gerichtet/ Daß Die verdrießli 
che Streitigfeiten/fo er mit dem Hertzog zu Bay 
ern Ingoldſtadt hatte/ in der Güte mochten ge 
hohen merden/ dannenhero er fich angelegen et n 
lieſſe fich einen ehrlichen Frieden zu verfchaffer 









tweil der Stillftand der Waffen nicht viel gemife 


ſes und ruhiges verfprach.. Zu foldem Ende. 
ließ er gernegefchehen/ Daß Fuͤrſt a) Albrecht zu 
Eichſtaͤdt der ich mit Herkog Ludwig zu 2 
ern Ingoldſtadt mit genehmhaltung des Chun 
fuͤrſten vor Furgen vertragen hatte / feine exe 
mittelung durch Wolff von Zullenhard anbo» 
the / welche nebjt Ludwig und Ulrichen Grafen 

zu 
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a) Ada Archivi Plaflenburg, 
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zu Wuͤrtenberg dieſe Sachen beylegen und einen 
beſtaͤndigen Frieden ſtifften ſolten der Chur 

rſt ſahe vor zutraͤglich an gleichfals einige 
Reichs⸗ Staͤdte zu dieſen Tradtaren zu ziehen / 
dannenhero er einige feiner Bekandten und 
Freunde infonderheit hierzu erſuchen wolte. Es 
ſtunde inder Reichs⸗Stadt Nuͤrnberg / b) einer 
von Adel Wilhelm Ebner fo zugleich dafelbft 
an Regiment war/ bey dem Churfuͤrſten in be 
fonderer Hochachtung/ deſſen Ermeffen erinden 
wichtigſten und groͤſten Reich⸗Sachen meiſten⸗ 
theils erforderte und mit demſelben das Wohl⸗ 
ſeyn ſeines Hauſes der Chur⸗Maͤrckiſchen und 
Fraͤnckiſchen Laͤnder uͤberlegete. Damit aber 
durch deſſen Vorſchub die Angelegenheiten ſei⸗ 
nes Hauſes deſto beſſer befoͤrdert wuͤrden / ſo ver⸗ 
mochte Wilhelm Ebner durch Schreiben die 
Staͤdte Augſpurg und Regensſpurg daß dieſel⸗ 
ben einige aus big Mittel abfchiefen folten/ 
welche zugleich bey den Tradtaren feyn folten, 
Es erfchienen darauf wegen der Stadt Auge 
fpurg zwey von Adel Steffen Hangenor und 
Henrich Langemantel/ wegen Regenſpurg aber 
Lucas Ingoldſtadter und Gebhard Jodmann / 
welche den von Kayſer in vorigen Jahr vermit⸗ 
telten Stillſtand wieder auf ein Jahr erſtreckten. 


§. nn. 
Nichts deſtoweniger ſetzte Hertzog Ludwig zu 
sa Ftz Bay⸗ 





b) Documentum Plaſſenb. 
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Bayern Ingoldſtadt feine gefährliche Abfichten 
und Alnfchläge wieder den Ehurfuriten und feine 
Länder fort/ erfuchte ſich mit den Hertzogen zu 
Pommern zu verbinden/ und ftellete fich in groſ⸗ 
fe Ruͤſtung / fo bald als der neue Stillftand zu 
Ende gelauffen/ mit feinen Bunde» Öenoffenin 
des Ehurfürjten Länder in Francken einzufallen. 
Er unterlicß nichts an fich alle nurerdendliche 
Feindſeeligkeiten auszuuͤben und allerhand un 
gegründete Sachen in dem Reich 
‘Anno von demChurfurſten aus zuſtreuen und 
1436. denſelben allenthalben gehaͤßig zu ma⸗ 
chen. Dieſes hewog wie wohl nicht Ohr 
ne groſſen verdruß den Churfurſten auf ſeine 
Sicherheit zu gedencken / um ſo viel mehr weil 
er ſahe / daß eg mit dieſen Handeln zu keinem En 
defommen würde. Es war nichts übrig als 
Die alte a) Buͤndniſſe wieder zu erneuern / dero⸗ 
wegen er feine Käthe an Hertzog Johann zu 
Amberg und Hertzog Henrich zu Bayeın ander 
hut und Graf Ludwig zu Oettingen abſchickte / 
welche wegen eines gemeinen Buͤndniß mifden 
felben einig werben folten.. Es wurde von die⸗ 
fen Bundsgenoffen beliebet daß fie nach Ne⸗ 
genfpurg Eommen wolten / Deswegen Der Chur⸗ 
fürft gleichfals dahin zukommen verfprechen lieh 
fe. Der Churfuͤrſt reiſte darauf nach Pfingſten 
nach Regenſpurg / woſelbſt in Suaye — 
s. 





J 
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a) Documenta Archiv. Plaſſenb. 
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Ä | Bundsgenoffen zu den. Tradtaten gefchritten, 


Sonnabends aber nach, Pfingiten cin ‚neues. 
id gefhloffen worden. Diefes enthielte 
in 


„u Daß die zu a den 3, Ju⸗ 
lii errichtete Buͤndniß in feinen Kraͤfften verblei· 
ben und hinfuͤhro auf die Zeit / in weicher Hergog 
Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt der Aeltere ler 
ben wurde / ſich erſtrecken folte, 

2. le Dheile ſollen in Perſon oder. durch ih⸗ 
re Soͤhne oder durch ihre bevollmaͤchtigte auf 
begebenden Fall mit ihrer Reuterey und Fuß⸗ 
Volck einander mit aller Macht zuziehen. 

3. Auch wolten ſie diejenige Stadt oder 
Schloß / worinnen ſich Hertzog Ludwig der Ael⸗ 
tere perfönlich befinden wuͤrde/ mit allen Kraͤff⸗ 
ten belaͤgern und darvon nicht, abziegen big fie 
folche eingenommen und Hertzog Ludwig den 
Aelterenin ihre Hand und Gewalt befommen 

haͤtten. Solte er ‚aber daraus enffommen/ 
wolten fie ihm weiter verfolgen... 0. 

4. Die eroberte Städte/ Schlöffer und Leu⸗ 
te / wolten fie auf ermeſſen unter. ſich vertheilen 
und ſich Darüber vergleichen / 3 

5. Keiner von den. Bundsgenoſſen ſoll ſich 
ohne des andern wiſſen und willen vergleichen 
noch in Handlung ſich einlaſſen / welche 

6. Alles mit einem Coͤrperlichen End. ſolte 
befchtworen werden. 

REN N A Ar f4 .. As 
b) Diploma Archiv.Plaffenb. —— 
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Als es num mit dieſem Buͤndnis feine Rich⸗ 
tigkeit hatte forwurde c) daſſelbe von dem Ehure 
fuͤrſten und deſſelben Bundsgenoſſen 
ren / worauf der Churfurſt nach der Chur⸗ 
Marck⸗Brandenburg Befehl ertheilte / daß fein 
Kriegs⸗Volck hinaus nach Francken ziehen 
ſolte. Ingleichen wurden in Bayern von Her⸗ 
tzogen Heinrichen zu Landshut alle Auſtalten 
zum Kriege gemachet/ Daß es fchiene es würde 
Hertzog Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt iem⸗ 
lich in die Enge getrieben werden. Von dem 
Kayſer hatte er ſich wenig Schutz und Hülffe 
zu getröftens Denn demſelben ee 
ges zanckſuchtiges und unruhiges Weſen ge⸗ 
nugſam bekant. "Nicht weniger hatte er es mit 
allen benachbarten Fuͤrſten verdorben; dannen⸗ 
hero er nichts als Unglück zugewarten hatte, 
Solchemnach wandte fich Herkog Ludwig zu 
Bayern Zngoldftadt zu groffen Dt ruß des 
Kanfers und des Pr an das Concilium, zu 
Baſel / welches fich aber in die Reichs⸗ Sachen 
von Rechtswegen ſich nicht ig ſollen. Kaum 
hatte ev von diefem Bündnis Nachrichebefom: 
men/fo gleich beflagte er fich bey dem Wale 
Concilio auf das hefftigfte/tveil bieſes Bündniß 
—* deſſen Perſon vornehmlich gerichtet mare 

en. 
9m, 


e) Alta Archiv. Plaffenb, 
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6. 12. 

Das Coneilium zu Baſel vermeinte es koͤn⸗ 
te mit Recht dieſer Haͤndel fich annehmen / weil 
Hertzog Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt als die 

aͤndel zu Eoftnik mit Herhog Henrichen zu 

andshut vorgegangen / ſein Recht / bey dem 
Concilio und dem Pabſt laͤngſtens anhaͤngig 
emachet haͤtte / deßwegen beſchloß folches an 
urfürft a) Friderichen und deſſen Buͤndsge⸗ 
noſſen wie auch an Hertzog Ludwig zu Bayern 
Ingoldſtadt / Biſchoff Johann zu Lubeck und 
Nicolaum Ciſa den Probſt zu Muͤnſter Meien⸗ 
feld zuſchicken / einen Frieden zwiſchen beyden 
Theilen aufzurichten. Es gab ihrer Gefand- 
ffti nicht einen geringen Schein / daß die 
Sicherheit des Concilii in groſſer Gefahr ſtun⸗ 
de / wann abermahlen Kriege entſtehen wuͤrden / 
welche den groͤſten Theil des teutſchen Reichs 
gar leicht ergreiffen koͤnten. Selbſt riethe der 
Kayſer Sigismund tie auch die geiſtliche Chur⸗ 
jun zum Frieden / wie denn auch Furt Johann 
zu Wuͤrtzburg und Albrecht zu Eichſtaͤdt ſich er⸗ 
bothen dieſe langwierige Sireitigkeiten zu ent⸗ 
ſcheiden. Nicht weniger trug Wilhelm Ebner / 
welcher bey dem Regiment zu Nürnberg in Bes 
dienung ſtunde b) ein groſſes zu dieſen vergleich 
bey/ indem er die mit Churfuͤrſt Friderich ver⸗ 
| E50 du 

a) Diploma Archiv, Plaffenb. 

b) Diploma Atchiv, Plaffenb, 


¶ Eeſten Churf: zu Btandenbung se 
bundene Städte nabmentlich Rotenburg an der 





Zauber, Schwaͤbiſch oder Donau⸗Werd⸗ 

zoͤrdlingen / Dunckelſpuͤhl / Weiſſenburg und 
Popngen dahin vermoͤchte Daß dieſelben ſich zu 
den Fractaten bequemen möchten. Es wurde Die 
Vermittelung von denen. hohen Principalen 
angenommen. Worauf Fürft Sfoham zu Wurtz⸗ 
burg / Albrecht Fuͤrſt zu Eichſtaͤdt / PNaupt⸗Mar⸗ 
ſchall von —— Wilhelm Ebner von 
wegen der Stadt Nuͤrnberg / Steffan Hange ⸗ 
nor und Henrich Langemantel wegen der Stadt 
Augſpurg nach Regenſpurg kamen / woſelbſt 
Churfurſt Friderich mit ſeinen Bundsgenoſſen / 
als auch Hertzog Ludwig der Aeltere wie auch 
Hertzog Ernſt und Albrecht die Hertzoge zu Bay⸗ 
ern ſich eingefunden. 

1. Es wurde zu beyden Theilen Sonnabends 
vor Marien Magdalenen e) beliebet/ den a. 1434. 
zu Regenſpurg bereits gemachten Stillſtand auf 
vier Jahr big 1440. Sontags nad; Jacobi zu 
verlängern und benfelben feitiglich zu halten. 

2. Ingleichen folte jeder Theil alles: dasje⸗ 
nige ſo er in diefem Krieg eingenommen behal⸗ 
ten/ bis ein beiländiger Sriedegetvoffen worden. 

3, Daß Schloß Konigftein bey Paſſau folte 
geinrenget und demoliret werden / deswegen 
die darauf liegende Beſatzung frey mit allen Zus 
gehörigen abziehen folle/ warn aber — ge⸗ 

ren⸗ 


— — — — — 


c) Diplema Archivi Plaſſenb. 
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ſprenget worden / ſolte kein Theil etwas daran 
bauen koͤnnen. | | 

4. Die Veſte Schardingen folle Hertzog 
Ludwig zwar behalen/ jedoch nichts als auf ſei⸗ 
ne Koſten daran bauen. un 

5. Auch ſolten die Sefangene zu beyden Thei⸗ 
len jetzo gemahnet und ihre Verſaͤumung vorbe⸗ 
taget werden, J | 

Ubrigends folten fie die Zeit über fo lange 
der Stillftand waͤret ungemahnet bleiben ; 

6. Wie auch Die unverfallenen Brandfchas 
—— und Contributionen fo lang der Still⸗ 

id waͤhret / nicht ſolten eingeforbert werden, 

7. Es ſolten guch die Hertzoge Ernſt / Albrecht 
und Adolff zu Bayern keine Landſchaͤdliche Leu 
te in ihren Haͤuſern und Schloͤſſern dulten noch 
Gelaite geben / ſondern wieder dieſelbe auf Leib 
und Gut verfahren laſſen. | 

8. Wann unvermuthet ein Theil mieder den 
andern Seindfeeligkeit üben folte/ fo fülte dan. 
noch der Stlllſtand feft beftehen bleiben/ jedoch 
folle Fuͤrſt Albrecht von Eichſtaͤdt als Schieds 
mans über Dergleichen Einfall: den folgenden 
Monath Darauf zu Regenfpurg erfennen/ wor⸗ 


auf. | | — —— 
9. Der Schaden zu erſetzen; Die Herhoge 
Albrecht/ Ernſt und Adolf zu ‘Bayern aber folo 
ten Die Execution wieder den bruͤchigen Theis 
vollſtrecken. 


— * 10. Nicht 
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10. Nicht weniger ſollen die Landſchafften 
ber hohen Principalen dieſen Stillſtand zuhal⸗ 
ten ſich verſchreiben worüber Die Landes⸗ Her ⸗ 
ren ihren Land⸗Staͤnden ihre Vollmacht erthei⸗ 
len ſollen. — 

Als Churfuͤrſt Friderich auf eine Beam 
Zeit ſich Durch dem getroffenen Stillftand Frie⸗ 
de ſchaffte / fo gedachte er gleichfalls nach allen 
feinen Bermögen den Kayſer zum geruhigen 
Beſitz des Reichs Böhmen zu — dan⸗ 
nenhero er ſeinen Geſandten d) den von € 
ckendorff Befehl ertheilte / daß er bey den Bi 
miſchen Herrn allen Fleiß anwenden ſolte / da⸗ 
mit dieſelben nummehro dem Kayſer Die Koͤnigl. 
Regierung des Reichs Böhmen übergebe 
möchten, Zu ſolchem Ende murden im Mo⸗ 
nath Maii die Tradtaten mit den Böhmen zu 
Ende gebracht / maffen der Kayfer weil nor 
feinem Ende zur Eror Böhmen gelangen wolte / 
u eingienge / was die Böhmen verlangen 

unten. — — 


Inſonderheit fi em be &öhrniflie Haren 
N u ie Boͤ | 

die Kirchen Güter De in Beſttz hatten/ zu be⸗ 
halten / wormit der Kayſer ku frieden ſeyn mu⸗ 
fer wann er dieſelben auf feiner Seife 
toolte: Dieweil aber aufdie Bekrafftigum 
Compadtaren das meifte anfame / fo m 










urde 
die⸗ 
— 

d) Dorumentum Archir. 


diefelbe von Dem Concilio III, Jdus Mart. in 
einer Bulle befväfftiget / a) worauf auch Der 
Kanfer nebft feinem Tochter Mann / Herkog 
Albrecht von Defterreich Den 3. Julii bey. Kay⸗ 
peter unb Fuͤrſtlichen Worten und Glauben 
dieſelbe gleichfalls gut geheiffen und zu vollzie⸗ 
ben anbefohlen / worbey auch die Böhmifihe 
Nation noch viele andere Stüdfe ſich ausbe- 
dungen, Dieſe Compactata enthielten in ſich / 
b) daß Die vier Prageriſche Artickel in ihrem 
Stand und Weſen verbleiben folten / auch 
wolte der Kayſer an feinem Hoff einen Hußi⸗ 
tifchen Prediger halten. Schlöfjer anzubauen 
oder auch Mönche einzunehmen / wolte der 
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Kanfer niemand zwingen / mie Denn auch das - 


Sand die zerftöhrten Elöfter aufzubauen. nicht 
pi gehalten ſeyn. Die Privilegien und 
deichs Kleinobien folfen Denen Staͤnden aus⸗ 
gehändiget erden. Auſſer der Kirchen folte 
man Teutfch / in Der Kirche aber Boͤhmiſch 
predigen / Feine Fremde folte man. in den 
Rath noch in Die Gerichte fegen noch die Wap ⸗ 
fen zwingen / ohne Willen ihrer Freunde ich zu 
verheyrathen. Der Kayſer folte gute Münge 
fchlagen und Die Bergwercke in gutes Aufneh⸗ 
men bringen. Er ſolte bey feiner Abweſen⸗ 
beit feinen Frembden die Stadthalterfchafft dr 
er 


———— 
a) Acta publica. 
») Acta publica, Bohuslaus Balbinus. 
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ber das Reich Böhmen anvertrauen / ſondern 
Einheimifche hierzu verordnen.. Denen Juden 

folte man das Geld fo man ihnen fchuldig iſt/ 

nicht aber Die Intereffen bezahlen. Die au 

Böhmen gerichene oder welche noch insfunf 

tige ausweichen würden / folfen ohne "Bewille 

gung der Buͤrgerſchafft nicht wieder zu den ı ye 
tigen kommen dörffen. Endlich folte alles. 
vorgegangene zu beyden Seiten vergeffen {ent 

Ehurfürft c) Friderich hatte zu Iglau feine Ge⸗ 

fandten und unterlieffe nichts denen Yöhnmenale 

len Borfchub bey dem Kayfer zu thun 7. welcher. 
auch alles genehm gehalten / damit er noch vor 
feinem Ende zum Befi des Böhmifchen 

Reichs fommen und daſſelbe regieren möchte, 

Der Kanfer verfprache alles fo von den Boͤh 

men verlanget wurde / worzu auch Die Kayſerin 

Barbara nicht wenig beytruge / weil ſie wohl 

ſahe daß der Kayſer als ein ſehr alter H 

reits alle Kraffte verlohren hatte. Weil nun 

derſelbe zum oͤfftern der Kayſerin verſprochen 
hatte / ihr das Reich Boͤhmen nach ſeinem Todt 
zu uͤberlaſſen / fo trachtete fie hierdurch der Boͤh⸗ 
miſchen Herrn Gunſt und Gewogenheit zu ge⸗ 
winnen / d) indem ſie vermeinet nach des Kah⸗ 
ſers Ableben ſich wiederum zu verheyrathen und. 
ihrem kunfftigen Gemahl ein ſtattliches 
rei 
























c) Docum. Archiv. F 
d) Bohuslaus Balbinus. Theobaldus. 
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veich zur Mitgab zu zubringen. Solchemnach 
—— * als er gemeinet 
zum Stand / worzu noch kame / daß Rockyza- 
na das Ertz⸗Stifft Prag erhalten ee / nach 
welchen er fich ziemlich lange geſoͤhnet hatte / 
und befrafftigte ihn auch der Kayſer hierinnen. 
Selbſten Rockyzana theilte das Abendmahl in 
zweyen Geſtalten in Beyſeyn des Kayſers aus/ 
und unterwarffe Rh oͤffentlich dem Roͤmiſchen 
Stuhl und dem Concilio, in Hoffnung hier⸗ 
Durch Die Gewogenheit des Römifchen Stuhls - 
und des Concili zu gewinnen. Aber dem als 
len ungeachtet/ fo waren die Kayferl, Beicht⸗ 
Vaͤter fo ſchlau / daß fie Rockyzana Den ver- 
meinten Erk-Pifchoff dannoch hintergiengen / 

infonderheit als der Frantzoͤſſſche Biſchoff Phi= 
libert zu Eonftang es fo kuͤnſtlich zu fpielen 
wuſte / daß er zum Adminiftratore des. Erk- 
Stiffts zu rag gefeket wurde / indem fie 
taubten es koͤnte Rockyzana nicht Ertz Bio: 
Chof feyn / weil viele Leute das Abendmahl 
unter einerley Geſtalt behalten wolten. Ro- 
ckyzana fafte nicht wenig Verdruß über des 
Kayſers Vornehmen / fonderlich als derſelbe die 
vornehmſten Herrn durch groſſe Aemter und 
Gnaden an ſich zoge / dieſe aber den Mandel 
nach dem Winde hingen. Nichts deſtoweni⸗ 
ger unterhiele er ein heimliches Verſtaͤndnis 
mit Der Kayſerin / welche bey zunehmender 
Schwachheit des Kayſers ſich Rechnung auf 
08 


N 
4 
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das Meich gemachet und durch ihren liſtigen 
Getrieb —* fer uͤberredet fie auf das kunff 
tige Jahr zus Königin in Böhmen: kroͤnen zu 
laſſen. | Bi 2 
als angefi n.. mafen Churfrf. $hi- 
| nun uͤ 

derich durch ſeine Vermittelung das Reich 
Boͤhmen zur. Ruhe gebracht und dem Kayſer 
—— feinem Königreich Gluͤck gun⸗ 


















hatte / ſo zog er nach der Chur⸗ 
randenburg weil die Wendiſche Fuͤrſten zu 
Stargard ausgeſtorben waren / und ihm derſel⸗ 
ben Laͤnder nunmehro angefallen waren. Der 
Churfurſt that ſo gleich ſeinen Anſpruch auf Die» 
felbe/ und ſchickte a) deswegen einige feiner Ra» 
er zu Hergog Heinrich von Mecklenburg wel⸗ 

e die Einräumung des Landes Stargard be- 
gehren ſolten. Dieſer aber thate felbft einen 
Anſpruch aufdaffelbe und verfuhre fo geſchwind 
darmit/daß erfich deſſelben bemaͤchtigte. Der 
Ehurfürft beklagte fich hierüber durch feine Ge» 
fandte bey dem Kayſer zu Prag / welcher b) Des. 
wegen an St. Leonhards Tage ein Schreiben 
an Hertzog Henrichen zu Mesklenburg *ce 
lieſſe und ihm anbefohl / daß er —* d der 
eroͤffneten Laͤnder im entſchlagen und Diefe 
Chirfuͤrſt Friderichen einsdumen ſolte. In— 

| | glei: 

a) Alta publica. 

») Diploma Archiv. 
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gleichen ſchriebe auch c) der Kayſer an die 
Stände und Lehen Leute im Fuͤrſtenthum Star 
gard / und befohle denenfelben dem Ehurfürften 
zu Brandenburg alfobald Huldigung zu thun / 
woran aber Hertzog Heinrich von Mecklenburg 
fich wenig Eehrte: Alſo entſchloſſe fich der Chure . 
fuͤrſt felbiten nach den Kayſerl. Hoff zu reifen / 
inſonderheit weil der Kayſer auf das folgende 
Jahr einen Reichstag nach Eger ausge chrie⸗ 
ben / mit Denen Churfuͤrſten/ Fuͤrſten und Stäm. 
Den wegen Des Lands Frieden und anderer An 
een zu handeln auch ‚gefonnen war / 
die Kapferin als Königin in Boͤhmen kroͤhnen 
zu laffen. | 

©) Docum. Archiv. 


Die Ein und zwantzigſte Ab⸗ 
handlung. 


Inhalt. 


s. 1. Der Rayſer nimmt Zertzog von Stargard 
die Streitigkeiten des | Friderich kuͤndigt dem 
Cburfuͤrſten mie dem Zertzoge den Krieg an. 
Bertzoge von Miecklen- | Der Zertzog veranlaffee 
burg vor, Beruffer bey | einen Sürjtensag. 
de Partheyen nach Eger, | F. 2: Der Bayfer bes _ 
Der Bertzog erfcheiner | rathſchlaget mit dem 
nicht. Des ChurfuͤrſtenChurfuͤrſten wie es mie 
Klagen. Beruffer fichauf | feinen Erblanden une 
den Revems mit a" garn und Boͤhmen we; 

©93 gen 
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gen der Succeflion folle | fort... Erlenburg wirdge- 
gebalten werden. Su | fchleiffer. Stillſtand mie 
cher die Eburfürften wes | dem Hernoge- 

gen der Wahl eines nenz,| $. 4, Ebusfücrht Ser 
en Bayfers auf Albert | derich machet noch bey 
Zertzogs vor Oeſterreich feinen Lebzeiten eineMerz 
fenenvier 





Seite zu sieben. Der | orönung unter 

Churfuͤrſt Friderich nimt Söhnen: 1.275 
ſich des Concilii zu. Baſel $.5. Des 
an. Blasen derer Boͤh⸗ Intention. - 








men. Die Kayſerin wird ——— reini⸗ 
in Verhafft genommen. | gen. Machet ein Te⸗ 
Todt Kayſers Sigismundi. | ſtament. Arede an ſei⸗ 

5. 3. Dre Churfuͤrſt jez | ne vier Soͤhne. Einthei 
tzet den Krieg wieder lung derer hi enen 
Herzog Bernhard zu | Kinder, TFT 
Sabhfen: Lauenburg — 


a §. 1. 
Anno 7— Jeweil die StargardifcheSuc- 
1437 | \ccfions- Sache von groſſer 

Wichtigkeit war/ und folche 
gar leicht zu einem blutigen Krieg Gelegenheit 
geben Fönnen/ hatder Kayſer Feine Mühe ger 
ſchonet / diefe Mißhelligfeiten beyzulegen. Zu 
folchem Ende befihriebe derſelbe Hertzog a) 
Henrichen von Mecklenburg / in der Reiches 
Stadt Ener zu erfiheinen / wohin gleichfalg 
Churfuͤrſt Friderich fich begeben wolte. Der 
Ehurfürft langte dafelbften mit feinen Mäthen 


any aber Hertzog Heinrich truge Bedencken das 
; ſelbſt 








a) Ada publica. 


— — — — 
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ſelbſt zu erfcheinen / weil er wuſte daß Hergsg 
Johann von Stargard des Churfürſten Vaſall 
geweſen / und alſo nothwendig der Anfall des 
Landes Stargard demſelben gebuͤhret haͤtte. 

Dannoch wolte der Churfurſt dem Kayſer 
er Gerechtfame, vortragen / Destöegen er in 

em angeftellten Fuͤrſten⸗ Math Donnerſtags 
nach Margarethen erfchiene / und ſelne Anfor⸗ 
derung mindlich vorſtellte. Dieweil aber feine 
gantze Klage ſich auf den von dem Hertzogen 
mit Carolo quarto gemachten Vertrag bego⸗ 
gen und inſonderheit auf den zu Rathenau anno 
1427. Sonnabends nach Johannis von Her 
og Johann ausgeftellten Revers fich gründete/ 
ſo erachtete der Churfuͤrſt nothwendig denſel⸗ 
ben dem Kayſer vorzulegen / deswegen dieſer ge⸗ 
dachten Brieff vidimiren ließ / weil der Chuͤr⸗ 
fuͤrſt Das Original vor ſich behalten / keines we⸗ 
ges aber bey denen Acten laſſen wolte. Durch 
dieſen Brieff lag klar am Tage / daß nach b) dem 
Hertzog Johann von Stargard in des Chur⸗ 
fuͤrſten redliche Verhafft gekommen / ſo haͤtte 
et alle feine Laͤnder demſelben aufgetragen von 
demſelben wolte er alle feine Lande und Leute 
empfangen / wie er Denn auch die Stadt Prentz⸗ 
lau nicht mehr zur Huldigung einladen wolte / 
obzwar Diefelbe feinem Vater Hertzo g Ulrichen 
auf dem Kerrenberg von gedachter Stadt 
Gg 2 Prenge 


be) Documenitä Atshiv. 
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Prenglau waͤre geleiſtet worden. Dbn un wohl 
der Kayſer aus dieſem Brieffe hi 
daß dieſe Zander mit guten Fug in An 
von dem Churfuͤrſten Eönten genommen wer 
den; nichtsdeitoweniger wolte Derfelbe ink 
Sache nichts vornehmen / bis er su 
dann Hertzog Heinrich zu Mecklenburg: 
bringen wolte / weicher vor. allen ee 
werden. Hertzog Heinrich voR Med 
gedachte.die Sache in c) die Laͤnge zu‘ 
weil er wuſte / Daß der Churfuͤrſt bey Demi Kayı 
fer in groſſem Anſehen war / auch dieſer bereit 
den von Hertzog Johann von Star aus. 
geitelten Revers befräfftiget hatte: Richt ne tote 
Ze verhoffte Diefer Herkog / e8 wir 
fer Sigismund nicht mehr lange leben: oͤnnen / 
indem er an allen Kraͤfften bey ſeinem geof 
Alter abgenommen/ dannenhero er auf beſſer 
Zeiten warten müfte. Dieſes bewog den Ehi 
furftens daß er d) dem Herkog von Mei 
burg den Krieg anfündigte/ Deswegen: 
araff Johann fo gleich mit einer Armee in das. 
Meckienburgifche e) fiele / und. dafelbiten im. 
Lande Stargardt der meiften Derter füch ber 
mächtigte, Darüber: führete dee Herkog © 
Mecklenburg groſſe — agen / und veranla — 



























c) Acta publica. 
d) Akta publica, 
ce) Chronicon Brandenb. 
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Diefer einen Fürftentag nach Prentzlau⸗/ F)das 
mit daſelbſten ein Vergleich möchte getroffen 
werden. Die Mecklenburgiſche Näthe gaben 
vor / es harten ihre Herkoge die gefamte Hand 
an dem Lande Stärgard/ desivegen ihnen dieſe 
Laͤnder / als nechſten Lehens⸗Erben heimgefals 
len waren.  Diefes wurde von den Ehurfürft 
lihen Gefandten wiederfprochen und vielmehr 
beisiefen’ daß das Land Stargard ein Stück 
der Chur / Marck⸗Brandenburg fey 7 mit mel- 
chem die Hertzoge von Mecklenburg niemahls 
waͤren belehnet geweſen. Das Land Stargard 
hätten die Füriten der Obotritiſchen Boer 


| abgerißen und folches von dem Marggrafen zu 


‚Brandenburg zu Lehen empfangen. Anjeßo 
waͤre dieſer Stamm ausgeftorben / Deromegen 
die Herkoge von Mecklenburg auf diefe Sander 
Feinen Anfpruch machen fönten. Es wurde g) 
anbey zu beyden Seiten wegen des graufamen 
Verfahrens derer von Adel/ welche ſowohl zu 
beyden Seiten in das Mecklenburgiſche als auch 
in Die March "Brandenburg geftveiffet / groſſe 
Klage gefuͤhret / allein weiter Eunte nichts aus» 
gerichtet werden / weil die Mecklenburgifche Ras 
the darauf beftunden / man folte den Ausfchlag 
der Sache dem Kayfer überlaffen / und das En⸗ 
De erwarten. Alſo zerfchlugen füch die Tradta- 
Rn Gg 3 ten, 
— — ten men 


f) Document; Archiv. 
g) Alta Archiv, 
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ten’ und wurde. mit denen Seindfeligkeiten an. 
gehalten? dannenhero zu beyden Seiten dag 
Land die Hitze Des Runge fühlen müfjen, 


Unterdeffen hatte der Shurfüut — 
ge Sachen mit dem Kanfera) zu uͤ 
Be Diefey ihn inſonderheit erſuchet / nad) ni 
Y —— bey welcher Gelegenheit d 
dem Churfurſten überlegete / auf mag: 
8 ſeinem Todt es mit der Folge in 33 


Boͤhmen und — Hungarn ſolte gehalten 
Die Ka an machte fich Rechnung = 

















Reich Boͤhmen und’ ihre Abfichten 
dohin / daß fiernach des Kayſers Todt das 
Dohtuen erhalten / und ſich wiederum an einer 
ſchoͤnen jungen Fuͤrſten verheyrathen ;-Fünte 
Das Reich Hungarn ſolte nach des b Kar 
fers Meinung Hertzog Albrecht von Deflerge 


gern Bereiniget wurde, Die Kron. 
Önte gleichfalls an ui 
men / mann die Kayſerin verftüche / 

fen aber ſolte Hertzog Albrecht an. —* und 
denen zugehoͤrigen Landen ‚genügen, 
wiewohl dannoch die Kayſerin ch nach 
Abfichten indem Reich Böhmen richten 
Der Ehurfürft fahe dieſe Sache vor en 


Aaa publica. | — erg 
b) Documenta publica. | es 
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läufftig an / ſowohl weil, Herkog Albrecht Die 
Berfchreibung des Reichs Böhmen in Hans 
den hatte als auch Kayſer Sigismund gerne 
ſahe / daß das Reich Böhmen und Die gugehö. 
rige Lander an Oeſterreich kommen möchten / 
welches Kayſers Earl der Vierte fehr verlanget 
und Deswegen mit Deiterreich eigene, Vereini⸗ 
gungen gefihloffen hatte. Nichts deſtoweniger 
Fönte die Kayſerin als Königin in Böhmen die 
Regierung führen / welche, Albertus nicht fo 
fihlechterdings nach bes: Kayſers Todt vertrei⸗ 
ben muͤſte. Hertzog Albrecht fagte Sigismund 
are bey den Böhmen: nicht angenehm und 
hatte durch firenges Verfahren auf denen Zur 
gen indem Hußitifchen Kriege traurige Denck⸗ 
mahle hinterlaſſen / deromegen er ſchwehrlich 
zum Reich gelangen wuͤrde. Alles dieſes war 
dem Ehurfürften unverborgen / derowegen & 
dem Kayſer riethe / er ſolte es dahin bringen / c) 
daß Albertus zum Roͤmiſchen Koͤnig erwehlet 
wuͤrde; Die Boͤhmen würden ſich alsdann 
wohl beſinnen / einen andern König als Alber- 
cum anzunehmen. Albertus miürde dann 
mehrern Beyſtand von denen Staͤnden des 
Reichs zugewarten haben / inſonderheit weil 
Böhmen zum Reich gehöre / an deſſen Erhal⸗ 
tung gang Teutfchland zum höchften gelegen 
mare. Ubrigends wolte er mit Chur⸗Sachſen 
SE RER 
c) MStum Brandenb. 
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fich deswegen bereden / und folte Der Kayfer 
bey Chur⸗Mayntz / Trier und Coͤlln eimgleiches 
thuͤn / dieſe Sache noch bey ſeinem Leben in 
das Werck zu ſetzen. Im Fall dieſes nicht ge⸗ 
ſchehe würden die Böhmen ihre Gedancken 
wiederum auf Pohlen richten / und würde Ro- 
kyzana wie auch die vornehmen Boͤhmi⸗ 
ſche Herin nichts auszuführen unterlaſſen / ſo 
Hertzog Albrechten zum Verdruß dienen fünte/ 
infonderheit weil es Rokyzana hefftig kraͤnd · 
te / daß er das Ertz · Stifft 0 nicht in 
feine Hände befommen. Die Böhmen 
Kanfer Sigismund wenig jugethan / Die Kay 
ferin aber vermöchte «ein groſſes bey Denen 
Ständen des Meichs / welchen run 
alten Benftand verfprochen hatte. Der 

fer d) trauete gleichfals denen Böhmen fehr 
wenig / derowegen ee des Ehurfirften gegebe 
nen Rath reifflich überlegte, anbey aberfich 













klagte daß die Fürften indem Reich feine Nee 







gierung wenig zugethan fchienen/ Dannenhero 
er fait Feine Hoffnung hätte, daß Hertzog Ur 
brecht zum Meich gelangen wirde. Chur⸗ 
Manns hatte einftens als ihm darvon einige 
Vorſtellung gefchehen / wenig geantmortet/ da 
doch ein fo groſſes bey der Kanferlichen < 





| Wahl 
auf ihn anfame, Der Kanfer befahl e) 





— ç — — 
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auf dem Cantzler Schlicken fo gleich in dag 
Reich zu reifen und felbft bey dem Ehurfürften 
su Maynt bewegliche Borftellung zu thun / daß 
Diefer bey Denen übrigen Ehurfürften es dahin 
bringen möchte / damit Albertus noch bey Leb⸗ 
seiten Des Kanfers zum Roͤmiſchen König er⸗ 
wehlet würde / zu welchem Ende der Kanfer ei 
nen abermabligen Reichs: Tag nach Nuͤrnberg 
ausfchreiben wolte Der Kayſer war bereits 
gewiß / daß Chur⸗ Sachſen und Churfuͤrſt Fri⸗ 
derich Hertzog Albrechten ihre Stimme geben 
wuͤrden / vor ſich koͤnte er demſelben als Koͤnig 
in Boͤhmen beytreten / dannenhero wann Chur⸗ 
Mayntz gewonnen wuͤrde / ſolte dieſe wichtige 
Sache feine Richtigkeit haben koͤnnen. Als 
hierauf alles von dem Kayſer mit dem Chur⸗ 
fuͤrſten war abgeredet worden / ſo zog dieſer 
nach Onoltzbach und uͤberlieſſe £) ſeinem an⸗ 
dern —5* Marggraff Friderich die Stadt⸗ 
halterſchafft in der Marck⸗Brandenburg / wel⸗ 
er mit groſſem Ruhm gefuͤhret. Zu Onoltz⸗ 
‚bach aber hatte er das Concilium zu Baſel vor 
Augen / und weil der Pabſt das Concilium 
Dafelbft auf alle Weiſe ftöhren wolte / fo befahl 
er feinen Gefandten auf dem Coneilio auf al 
le erdenekliche Weiſe es zu hintertreiben / wann 
Der Pabſt dag Concikum nach Ferrara ver⸗ 
gs [ee 

f) A&a Concilii. taste 

V Manufcripe, 
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gegen wolte. Nicht weniger beförderte g) der 
Ehurfürft das Anfuchen der Boͤhmiſchen die 
tion auf dem Concilio welche Petrum de 
Schwiztiz , Przibikonem de Klenowo 
Wenzeslaum und Matthiam de Cheum als 
ihre Abgeordnete nach Baſel auf das Conci 
- Yium gefchicket und bevollmächtiget Haktenıbas 
Abendmahl ‚unter zweyen Geſtalten ver das 
gantze Königreich Böhmen zu fuchendi weil der 
Adminiftrator des ErkeBißthums-Philiber- 
tus nur in gewiſſen Kirchen Den Gebraud) Des 
Kelchs geftatten wolte. nr 
Zum. andern begehrten die Böhmen es moͤchte 
das Concilium befehlen / daß feinen toegen 
Gebrauch des Kelchs auf Die Böhmen zu aͤ⸗ 
ſtern noch Diefelbe in Schriften anzugreiffen/ 
oder diefelbe Urraquiften zu nennen geflastet 
werden. ſolte. Die. voruehmfte Boͤhmiſche 
Seren waren. mit der kaum angefangenen h) 
Megierung des Kayſers übel zu frieden / teil fie 
wohl fahen / daß. dieſer feinem Verſprechen 
nicht nachkommen wuͤrde / indem des K 
Beicht⸗Vaͤter alles nach ihren Gefallen thaten. 
Deſſen wuſte die Kayſerin ſich zu bedienen / mel» 
che die groͤſten Herrn auf ihre Seite brachte 
die Regierung des Reichs Boͤhmen an ſich zu 
bringen. Dieſes lieſſe · Der Kayſer kan 








g) Manufeript. 
h) Hagecius. Balbinus, 
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te/ Ken das en der. Kayſerin Her 

un on n Oe Sek entdeckte. 

eſer begabe fich fo.g —5 Kayfet und 
ßer alſo —— ob, er. 
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jeder lage / nach Zhaym in hr 
en veifen/ und die artalone ke mil, ‚dahin sieben 
* 





ſolte. Bor. allen entfi 
recht Die Kayſerin von der s Sun Dt 
— —— noch viele andere Sta 


fe den * Baar yſerin anhiengen / en 
Denen. 


guͤnſtig ea a 
kyzana oh | hen hun Der Kay 


uf Antyieb. Der äter guöffere An j 
— auf en Tochter Mann als Ir 2 Kar. 
—— deshalben er ſich nach Zuaym bringen lief, 
ſe / denen — 5 näher zu ſeyñ / und die Ka 
ſerin von denen. Böhmen abzuziehen / —* 

ala Re au Zen b raum angelanget war, ger 








i) Dubravius. . 
4 Bohuslaus Balbinus, * 
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Anrathen Hertzogs Albrecht und der Beicht⸗ 
Vaͤter in Verhafft geſetzet wurde unter dem 
Schein / daß fie denen Hußiten ergeben waten 
Der Kayfer fchriebe wegen Diefer Angelegenheit 
an den Ehurfürften und wiederholte feine viel⸗ 

mahlige Bitte/ Herkog Albrechten von Defter, 
teich zum Kayſerthum zu befördern. DerEhute 
fürit verficherte den Kayfer nochnrahlen feiner 
ka = hatte —* Hr den übri ⸗ 
gen Ehurfürtten deswegen Handlung pflegen 
laſſen. Endlich verſtarb k) Kayſer — 
den 3. Decembris, wie einige vorgeben 7 zu 
groſſen Freuden der Boͤhmen / welche nicht 
mehr als abermahlige Beranderungen im Meı 
wuͤnſchten / nachdem er 1) vorhero den Böhmen 
anbefohlen/ daß fie Albertum Hertzogen Hot 
Oeſterreich zu ihren König annehmen folten. | 


F. 3: a 
Immittelſt lieffe der se vi den Krieg 
wieder Herkog a) Bernhard zu Sachfen Rau 
enburgtapffer fortfegen/und hatte dieſer beynahe 
fein gantzes Land verlohren. Marggraff Frit 
ber andere Printz des Churfurſten eroberte Die 
Veſte Etlenburg /dietveil aber dieſer Ort Denen 
Feinden gedienet in Die Marc» Brandenburg 
zufallen/ als wurde vor gut ER 
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* k) Bohustaus Balbinus. 
Il) Andreas Ratisbonenfis. | 
a) Alta publica Chranic. Brandenb. 
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ben mit der Stadt und Veſte zu ſchleiffen / wel⸗ 
ches Darauf vollzogen wurde. Nach der Zeit 
wurde mit gedachtem Her Hein b) Stillſtand 
gefchloffen/ in welchem Diefer einige feiner Plaͤ⸗ 
be wieder erlangete/ anbey aber verfprechen mu: 
ſte weder Durch fich noch Dusch andere den Her: 
tzogen von Mecklenburg beyzuſtehen / mann die · 
ſelbe wegen des Weudiſchen Fuͤrſtenthums ſol⸗ 
ten angegriffen werden / wordurch auch einige 

Zeit auf dieſer Seite Friede geblieben. | 


4. 
. &8 hatte Churfuͤrſt Friderich feine bisherige 
Lebenszeit in guter Geſundheit zugebracht / daß 
alfo derfelbe ſowohl feinen Landen als auch ben 
feinen Unternehmungen Dem gangen Reich ale 
lenthalben geoffe Dienfte leiftenfönnen, Aber 
die vielen Krieges-Züge/Die weite Reiſen und Die 
vielen Sorgen waren dem Churfuͤrſten eine 
zeithero fehr ſchwer gefallen und defien hohes 
Alter / maffen ‚er bereitö67. Fahr zuruͤck gelegt / 
erinnerten denſelben feines bevorſtehenden En» 
des / deswegen er noch bey ſeinen Lebzeiten bey 
feiner damahligen Abweſenheit von der Marck / 
unter feinen vier Soͤhnen einige Verordnungen: 
zu machen vor gut befunden, 


u 5 
Es. ift bereits aus-obangeführten Umſtaͤnden 
befandt/ dag Churfurſt Friderich fein u | 
Er au 
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Tr zen 




















auf die Eron Pohlen gerichtet 7 die 
Brandenburg mit -Diefem Land zu vereini 


Die Pohlen hatten groffe Luft zu Diefem Din , 


haben/indemfie mit demt Orden arofl 
Händel hatten / auch von demſelben äfften 
grofjes Ungemach erdulten muften. Solchen 
nach hatten fie an dieſem Vorſchlag kai 


Mipfallen/ weil die Vereinigung Des Lara 


gittauen ſo kurtz vorhero geſchehen /ihne ſet 
ſprießlich geſchienen. Das Polniſche Jagell 
niſche Hauß / ſtund dämahlen Auf ſchwach 
Fuͤſſen / dannenhero Das Reich Pohlen maͤcht 
ger werden koͤnte. Alles dieſes war dem Ehuk 
fürften annoch in guten Andenken; a) Derone 
gen er vor nöthig erächtete die Arnd 1424. m 
dem Polnischen Neich gemachte Vertrage dot 
Augen zu haben. Solchemnach hielte er feinen 
Abfichten und feines hohen Haufes Wohlſh 

am beiten gerathen zu ſeyn / ſeinen andern Peine 
hen /Marggraff Friderich zum Neachfolger in der 
Shursund Mar Brandenburg zu verordnen 


Der Chutfürft hatte vier Soͤhne im Lebeny die 


von der ältefte Marggraff Joham etwas 

von Gemuͤthe als feine übrige Bruder / und ne 
ſonderheit den natürlichen Wiſſenſchafften 
geben war. Dieſes alles bewoge den Chur⸗ 


fürften ein Teſtament zu machen / und zu vers 





ordnen / wie und auf mas weiſe feine 


a) Ada publica, 
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nach feinem Todt regieren folten.  Ebeeraber 
hierzu ſchreiten wolte / ließ er feine Söhne die 
vier Marggraffen vor fich fordern und ffellte 
ihnen weitlaͤufftig vor/ was maflen fie wiſſen 
koͤnten Daß er. Die Chur⸗Marck⸗Brandenburg 
von Kayfer Sigismund, nicht ohne groſſen Neid 
und Diögun ie Fuͤrſten und Stände erhäls 
ten und: an feine Familie gebracht habe. Was 
vor groffe en er bey feinen Unternehmun⸗ 
gen gehabt/ koͤnte ihnen nicht verborgen fern. 
Er waͤre in feinen Sanden mit. vielen Feinden 
umgeben / und koͤnte man leicht mercken / daß 
dieſelben / wann fe koͤnten gllenthalben ſich regen 
wuͤrden. Es waͤre vonnoͤthen / daß fein Nach⸗ 
folger in der Chur den Krieg und deſſelben 
Ungemach wohl vertragen / und derjenigen 
Macht und Anſehen / welche bishero das Chur⸗ 
fuͤrſtliche Hauß erhalten / hinkunfftig ſich ferner 
verſichern koͤnte / allermaſſen daſſelbe noch PIE | 
genug befeſtiget / ſondern noch groſſer Vorſich ⸗ 
tigkeit und Gewalt benoͤthiget waͤre. Anietzo 
waͤre ſeine Lebenszeit beynahe verſtrichen / dan⸗ 
nenhero er ſehen muſſe / welchen er unter feinen 
Söhnen zu Den gröften Sachen feiner Regie⸗ 
rung sieben koͤnte. Es hätte zwar Marggraff 
Johann das Mecht der Erf-Geburth vor ſich 
und Zönte wegen feiner geführten Unternehmun. 
gen anihm nichts als einem ruͤhm lichen Fuͤrſten 
ausgefeket werben. Allen aber ungeachtet ſo 
ſchiene deſſen Gemuͤthe mehr zur Ruhe J zum 
nge⸗ 


u 
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Ungemach und unruhigen Leben geneiget/deroe 
wegen haͤtte er feine Abfichten auf feinem Brw 
Der Marggraff Friderichen gerichtet melcher zu 
allen fchmeren Unternehmungen fich bißhero ge⸗ 
Schicht bezeuget haͤttte. Anbey hätte ex wegen 
der Erbfolge mitden Pohlen wegen Mätgsmff 
Friderichs —* zweiten Printzens gewiſſe 

träge gemachet / derowegen er dieſe zu volſſuh⸗ 
ven und die Zeit und Gelegenheit fein Haug 
noch höher zubtingen/ Feine Sorge ſpi u 
fie. Es wuͤrde Marggraff Fohann zur [ 
fahrt feines Haufes fehe wohl thun 7 ‚W442 








w 


von dem Recht feiner Erſt ⸗/ Geburth abſtunde 


und ſeinem nechſt folgenden Bruder Marggraff 


Friderichen die Chur mit der Marck Branden⸗ 


burg überlieffe. Er koͤnte das Voitland mit 
dem Gebürge zu feinem Antheil nehmen und 
deſſen Bruder Marggraff Albrecht Das Unter» 
fand in Francken befommen. Der jüngfte 
Pring Marggraff Friverich folte mit einigen 
Landen inder Alt ⸗Marckt zu frieden ſeyn / wer⸗ 
von er fuͤrſtlich leben koͤnte. Als | 
Johann diefes vernommen’ Antroortete er Dem 
Churfuͤrſten; Er wolte Dies alles genehmbale 


ten/ weil er wohl wiſſe / daß alles was von ſei⸗ 


nem Gnaͤdigen Herrn und Vater verordnet 


wuͤrde / wohl gethan waͤre / ſintemahl er feinem 
Bruder diejenige Vortheile ſo das Glück ihm 


wegen des Reichs Pohlen gönnen koͤnte/ gerne 


isberlaffen wolte. Nachdem nun der an | 
| ie 


- — — — — — — — x 
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die Meinung feiner Soͤhne vernommen / Marge 
gaff Johann aber fehrifftlich auf die Chur⸗ und 
Marggraffſchafft Brandenburg. Verzicht ge: 
than / und fih nus den Anfall ausbedungen/ er⸗ 
richtete er Freytags nach nifacii fein Tefta- 
‚ment und Verordnung / worinnen er ſowohl 
wegen ſeiner Soͤhne als auch wegen der Chur⸗ 
fuͤrſiin und Töchter Sorge truge und auch ſon⸗ 
ſten die Sachen ſeines Hauſes in gute Ordnung 
brachte, Nicht weniger beſchiede er die Lande 
Stände nach Zangermitmde/ — ſie mit 
wenigen bedeutet wurden / wie ſie nach ſeinem 
Dodt ſich feines letzten Willens gemäß bezeu⸗ 
gen ſolten / welches fie auch dem Chüurfuͤrſten 
bey ihren Pflichten angeloben muſten. | 


Die Zwey undzfvanßigfte 
Abhandlung. 
| Inhalt. 


. 1. Ehurfürft Seide | wegen folle/ daß fie Al- 
sich wird zum Zayfer: | berto die Zuſage erlieffen. 
sbum vorgefeblagen | S$. 2. Zuneigung des’ 
VNimt ſolches nicht an. | Concilii gegen König Ala 
Urſachen deſſen. Exböz | brecht, Wabl Kayfers 
bet das Bauß Geſter⸗ Pen Kroͤnung. 
reich. Bandelt mir ven | 6. 3. In Boͤhmen ent⸗ 
Concilio zu Baſel / dap | ſteben groſſe Unruben/ 
ſolches dis Hungarn bes | Urbeber derſelben. Ur. 


Hh la⸗ 
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fadıen. Die Böhmen $. 5. Kriegessug wies 
bengen fich an die Poblen. | der die 56 undPoh⸗ 
Krieg mit den Poblen. lem. Marggraff Albrecht 
5.4. Reichstag zu | führetdie Armee, ⸗ 
Nuͤrnberg / Ratb des | delt von Frieden mitden 
Eburfürften. Befeftigung | Gefandten des Conciliü. 
Des Land⸗ Friedens. Eins |. $.6. Berfolgdes Con- 
the ilung derReichs Crey⸗ eilii zu Baſel Räyfer Als 
fe. Ordnung der Stände. brecht verftirbe zu Kanz 
Friede mir Zertzog Audz | gendorff: 
wig dem jüngern. — 


— ——— — 


| | $. 1. * Gn 
— Po. —— 
Anno : ¶XEr Todt des verblichenen Kay 

143% $ ſers Sigismundi war i | 
Nland kaum erſchollen / ſo zeigten 

ſich nicht wenige Regungen in den 
der groͤſten Fuͤrſten welche ſich einige 
cken auf das Kayſerthum machen kunten. Her ⸗ 
tzog a) Albrecht son Oeſterreich wolte nebſt der 
Hungariſchen und Boͤhmiſchen Crone auch 
zum teutſchen Reich und Kayſerthum gelangen / 
deswegen er nichts unterlieſſe / durch ſeine Ge⸗ 
ſandſchafft die Churfuͤrſten und derſelben Wahl · 
ſtimme zu gewinnen. Der uͤrſt von 
Mayntz beſchriebe die Churfuͤrſten zu deim he⸗ 
vorſtehenden Wahl⸗Tage nach Franckfurth am 
Moyn / welche ſich darauf mit groſſen Gefo 
daſelbſt einfanden. Churfuͤr ſt Friderich em⸗ 
ſchloſ⸗ 


— — — 
























a) Acta publica, 
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ſchloſſe ſich gleichfalls nebſt feinen vier Bringen, 
Marggeaff Sriderichen/ Fohann/Albrechten und 
Friderichen dem jüngern/ dahin abzuveifen/ des⸗ 
‚wegen er gar zeitig von Tangermünde mit einem 
anfehnlihen Meifigen-Zeuge nach Franckfurth 
- ‚aufgebrochen — riebene Zeit daſelbſt 
abjuwarten. Chur⸗ — wie auch Chur⸗ 

Sachſen waren Hertzog Albrecht von Oeſter⸗ 
reich ſehr zugethan / Die. andern Churfuͤrſten aber 
wolten auf Churfuͤrſt Friderichen ihr Abſehen 






sichten / denſelben zum Reich zu befördern/ deſ⸗ 
en Derftand und Tapfferfeitdemgangen Reich 
— „Eburfusft, Friderich nahm b) 
zwar den geneigten Willen einiger Churfuͤrſten 


r 
vor ein Zeichen einer groſſen Hochſchaͤtzung any 
geſtalten er als — — —6 
ſolte laſſen / gleichfalls zum Reich gelan- 
gen ſollen; Nichts —— hielte er ein ſo 
roſſes Gluͤck Denen Abſichten ſeines Hauſes 
keineswegs dienlich / welches demſelben nicht 
ohne Verdruß anderer Fuͤrſten bereits ziemlich 
gluͤcklich geſchienen. Hierzu kame deſſen an— 
wachſendes Alter / bey welchem er eine ſo groſſe 
Laſt uͤberſich zunehmen Bedencken truge/ um 
deſto mehr teil das Concilium zu Bafel nicht 
wenig Sorgen. der Ehriftenheit machte / indem 
baffelbe nunmehr von Tag zu Tage weiter gien⸗ 
ge und der FR, rl auf: Der ana 

2 Be, - 


— — — 








b) Chronicon Brandenb. 
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des neuen aaa beſtunde. So lag auch 
| — Feuekunk 



















den Shurfüriten die mit der Cron Vohlen haber 

de Abfichten zurucke / vielweniger wolte er 
Haufe Defterreich zuwieder ſeyn / oder d 
von den Beſitz fo vieles Reiche ausſch 
Zudem erachtete der  Chuspurie”  miche, 
nur noͤthig zu ſeyn / die Lande Schleſten bey dem. 
Reiche zu erhalten, fondern auch vielmeht nen 


y. 


mächtigen Kayfır zu erwehlen / beuorab, 
da die Macht der Tuͤrcken mehr und mehr 
anmwuchfe/ Defterreich aber mit feinen Erblane et 
su Erhaltung des Reichs Hungarn ein groſſes 
beytragen fönte. Diefemnach hielte er Hungarn 
Böhmen’ Defterreich flarck und machtig genn 
dem Tuͤrcken Einhalt zu thun,infonderh it wann 
ein einhiger Yrins Diefe Lander beherrſchen wir⸗ 
de. Es würden auch die Boͤhmen hoffe 


E I 
ih 
Are L 
A 


—— 


anſtehen / Uneinigkeiten und Unruhen anzufane 
gen/ wann fie ſehen wuͤrden Daß Das Den 


N 
Albercum Hergogen von Defterreich; 


er 
'y » 


Rays 
ſer 


y 
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fer erwehlet hätte. Alles dieſes bewoge den 
Churfurſten / dieſes anſcheinende Gluͤck und an ⸗ 
dere Abſichten der Wohlfahrt des teutſchen 
Reichs nachzuſetzen / derowegen er nichts unter ⸗ 
lieſſe / Hertzog Albrechten von Oeſterreich zum 
Kayferrhum zu befördern und ihm zur groͤſten 
Gluͤckſeeligkeit in der Welt zu verhelffen. Her⸗ 
tzog Alhrechten von Oeſterreich ſtunde zwar an⸗ 
noch in Wege / daß er denen Hungarnmit einem 
Eyd zugeſaget / das teutſche Reich nicht anzu⸗ 
nehmen / und war dieſes eine Sache vongroſſer 
Wichtigkeit / daß Albertus ob er gleich das 
Kayſerthum ſo hefftig verlangte / dannoch das 
Reich ſo ſchlechterdings nicht annehmen kunte. 
Hierzu fande Churfuͤrſt Friderich ein Mittel / 
auch dieſe Schwierigkeit zu uͤberſteigen / dero⸗ 
wegen er an das Coneilium zu Baſel ſchriebe / 
und ſelbiges erſuchte / die Hungariſche Nation 
dahin zubewegen / Daß die Ertz⸗Biſchoͤffe und 
Biſchoͤffe des Reichs Hungarn König Albrech⸗ 
ten derjenigen Pflicht ſo derſelbe wegen Ann 
mung des teutſchen Reichs gethan haͤtte / erlaſſen 
moͤchte. Der Churfurſt unterlieſſe nicht c) dem 
Goncilio vorʒuſtellen / wie in Anſehung des 
Concilii niemand zutraͤglicher dem Reich als 
Koͤnig Albertus waͤre / derowegen ſie Mittel und 
Wege ſuchen muͤſten / 5 Hinderniffe hinweg 
| 3 zu⸗ 


Ban — 





c) Alta. 
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zunehmen. Wann das Concilium beftehen 
wolte/ müfte-Albertus Kayſer werden / melcher 
denjenigen Abfichten, folgen würde’ fo fein 
Schtoieger- Vater Kayfer Sigismund geführet 









als diefes 
verlangte. Es kaͤme ieko alles auf Die "Pexion 
any welche zum Kaͤyſer rolwde erwehlet werde 
deromegen folten die Pater des Concilir fie) 
wohl bedensken/ und die Hungarn zu gewinnen 
fuchen/ von ihren Abfichten abzuftehen. "Die 





Hungarn waͤren den Teutfchen gram und aufs 
fähig/da doch das Reich Hungarn Tun) 
Land ein fo groſſes zu dancken hatte. Dieſes 
hatte vielmehr Urfach einen teutfchen —2 
gleich zu ihrem Koͤnig zu haben / maſſen die an⸗ 
ſcheinende Turcken Gefahr Hungarn in die 
Sclaverey bringen koͤnte Dieſes Land win 
de allezeit von dem Teutſchen Deich gewiſ 
Hüuͤlffe zu erwarten haben wann der "Tune 
noch weiter einbvechen würde. Es wäre lange 
zu münfchen gemefen/ daß die Chriſtenheit dit 
anmwachfende Gefährlichkeit der Tuͤrckiſchen 
Macht beffer behergiget hätte, maflen Hungam 
und Das teutſche Reich ſehen wuͤrden / ur not 
ngr> 








' 
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| 


Leben und Chaten Friderichs J. 4901 


Ungemach daffelbe von den Tuͤrcken würde zu⸗ 
gemwarten haben. Das Türefifche Reich ware 
ganz anderft als andere Reiche beſchaffen / maſ⸗ 
en dieſe Friede und Ruhe zum Grund ihrer 
Abfichten geleget hätten. Aber das Türcfifche 
Deich ware mehr und mehr auf Nee bedacht / 
alle angraͤntzende Reiche zu uͤberwaͤltigen / und 
alle Laͤnder und Menſchen zu bekriegen und zu 
bezwingen. Sie fuͤhrten Kriege wieder alle 
Menſchen / derowegen Torf ein maͤchtiges 
Dberhaupt im teutfchen Reich vonnoͤthen waͤre / 
welches die Tuͤrcken zuruͤck weiſen koͤnte. Es 
ſolte das Concilium bedencken / wie viele Stiff⸗ 
ter / Kloͤſter und Kirchen bishero verlohren ge⸗ 
gangen/ und noch verfallen wuͤrden / wann nicht 
ein maͤchtiger Retter geſuchet wuͤrde / es moͤch⸗ 
ten auch die Hungarn darzu * was r tools 
ten. Anbey war auch der Churfuͤrſt bedacht / 
allen Trennungen ſo etwan in der Kirchen ent ⸗ 
ſtehen möchten vorzukommen / inſonderheit weil 
Pabſt Eugenius auf Das aͤuſerſte vondem Con- 
cilio zu Bafel verfolget: wurde, welches nichts 
mehr als denfelben herunter zuftürgen getrachtet 
und denfelben ‚bereits allen Dampff angethan 
hatte. Dieweil aber das Churfürftliche Colle- 
ium bey dem Damahligen ‚ Interregno die 
Kanerl, Majeftat ausuͤbte und zu fürchten war / 
es doͤrfften in Teutſchland ſich Fuͤrſten und 
Staͤnde finden / ſo es mit mn halten wuͤr · 
den / dahingegen andere den Neuerwehlten vor 
—— 9 den 
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den Stadthalter Gottes auf Erden halten doͤrff⸗ 
ten/ als war das Ehurfürftliche Collegium be» 
forget bey einander feit zu verharren / und ſich 
nicht von einander trennen zu laffen / moraus 
groffer Krieg und Derderben entſtehen Fönte, 
Solchemnach verbanden fih Erb Bir 
fchoff von Mayntz / Dieterid) Ertz⸗Biſchoff 









Friderichen zu Brandenburg d) Donneritags 
nach Oeuli in einem mit ſechs Siegeln behan⸗ 
genen Brieffe / worinnen fle anführen / was maſ⸗ 
ſen groſſe Zwietrachten zwiſchen dem Pabſt und 
dem Concilio entſtanden waͤren / welche auch 
noch ietzo fort waͤhreten. Dieweil aber dieſel⸗ 

be beyzulegen denen Churfürften zukaͤme damit 
zum Schaden der Ehriftenheit feine Trennung 
entitehen möge; &o mwolten fie als Chriflliche 
Fürften beyeinander ſtehen fich nicht fcheiden 
noch fcheiden laſſen / auch den fünffti 
deswegen bitten / u. ſolten ſich aucha 





den laſſen. Als nun ſolchermaſſen die 
fuͤrſten und das Reich wegen der Streitigkeiten 
welche auf dem Concilio zu Baſel vorkom⸗ 


men fich vereiniget/und denen Abſichten Kayſers 
Sigismundi in allen Stücfen an sebangen! 





u — — — — — — 
d) Diploma Archivi Regii, 


en Kayſer 
weltliche Fürften im Reich von ihnenni — 
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Wwelcher die Reformation der Kirchen ſo ſehnlich 
gewuͤnſchet hatte / fo gaben fie hierdurch dem 
ünfftigen Kayſer fattfame Gelegenheit in die 
Fußſtapffen gedachten Kayſers zutreten/ maſſen 
auch nachgehends fich gezeiget wohin Die Chur⸗ 
uͤrſten mit ihrer Bereinigung gegielet hatten, 
nbey wurde folgenden Tages vondenen Chur⸗ 
fürften ein Landfriede geboten und zugleich eir 
‚ne Vereinigung getroffen / daß niemand im 
Veich / den Ackermann noch den NBeingartner/ 
Kindbekterinnen noch Krancken befchädigen 
jolle/ es folten auch alle Kirchhoͤffe / Kirchen und 
Wittwenhoͤffe ‚unbefchädiget bleiben. Alle 
Knechte folten Heren annehmen) noch vor fich 
wieder jemand etwas vorzunehmen fich gelüften 
lafjen. Niemand folle den andern fehaden/ er 
u ihn dann zu erft vor Recht gefordertund 

0 er fein Recht erlanget hätte, folleer die Fehde ® 

drey Tag und drey Nächte zuvor anzeigen. 


| . 

Gleich wie nun die Churfuͤrſten ihres Ortes 
nichts ermangeln lieſſen die Ruhe in dem Reich 
zu befeſtigen / ſo erachteten ſie dem gemeinen 
Frieden nichts zutraͤglichers zu ſeyn / als wann 
zu der Wahl eines Kayſers unverzüglich ge» 
Schritten wuͤrde / dannenhero die Churfüriten das 
Coneilium zu Baſel ermahneten/ daß daſſelbe 
die Hungarifche Bifchöffe bervegen folte/ damit 
fie Herhog Albrechten Des gethanen Eydes 
erlaffen mögten. vn ar Hertzog Philipp 

5 ju 
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zu u Mayland / 1d/ Bifchoff Nicolaus a) von Navar- 
ra ſo mit Schreiben ZEnee Sylvii und des 
Concilii verſehen darzu meißlich — 
daß ſie die Staͤnde des Reichs 
dahin bringen ſolten / damit ————— 
Koͤnig den Eyd erlieſſen —— 
zu Mayntz aber hatte bereits die Churfurſten in 
dem vorigen Jahr nach Mayntz b) auf einen 
Wahltag befchrieben einen Kaͤhſer zu 
len; Daher Diederich Churfuͤrſt zu Maynty. 
Dieterich Churfuͤrſt zu Coͤlln / Raban Ehurfüre 
zu Trier / Otto Pfalg Graff an Rhein in Bor⸗ 
mundfchafft Churfuͤrſt Ludwigs zu Pfaltz / Fri⸗ 
derich Churfurſt zu Sachſen und Friderich Shur⸗ 
furſt zu Brandenburg erſchienen welche des 
Reichs Wahl · Sachen daſelbſten beſchickten 
und in Uberlegung zogen. Es Fam Albert Her ⸗ 
og in Oeſterreich und König in Ungasn wie 
auch in Böhmen in beſondere Hochachtung/ 
zum Meich zugelangens weil er diejenige \ 
ten wegen der Kirchen Reformation 
die fein Schwieger⸗Vater Kanfer 
mund ehemahlen gehabt hatte. Es wurde ai | 
gefihret/ König Albrecht in Ungarn wäre: 
mächtiger Kerr / welcher nebit Dem Koͤnigrei 
Ungarn/ das Reich Böhmen) Schlefien u Mähr 
ven/ Ober⸗und Nieder⸗Lauſnitz / Oeſterreich/ 
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Steyermarck / Caͤrnten / Crain / Tyrol nebſt den 
herrlichen Landen in Schwaben groͤſten Tpeifg in 
Befit hatte, und dannenhero Durch feine Macht 
ſowohl die Türefen von den Grentzen der Ehrie 
ſtenheit zurücfhalten/ als auch das Reich Boͤh⸗ 
men zur Ruhe bringen / inſonderheit aber das 
Concilium zu Baſel beybehalten und die Chri⸗ 
ſtenheit reformiren koͤnne. Hingegen waren 
einige einer gantz andern Meinung / welche ver. 
meinten / es wuͤrde Teutſchland bey der Regie⸗ 
rung Königs Albrechts ſehr übel fahren undin 
weitlaͤufftige Handel eingewickelt werden. Er 
wuͤrde mehr auf Ungarn als auf das Reich ach⸗ 
tung geben / wie man ſolches an Käyfer Sigis- 
mund wahrgenommen / welcher von Ungarn 
ein groͤſſeres Werck als von Teutſchland gema⸗ 
machet / wordurch in Teutſchland alles zů Bo⸗ 

den gegangen. Die teutſche Fuͤrſten des Reichs 
waͤren oͤffters nacher Ungarn an Kayſerlichen 
Hoff heſchrieben worden / welches doch wieber 
des Reichs herkommen lieffe. Die Türefifche 
Kriege würden den Kayfer nach Ungarn siehen/ 
worbey aber des Reichs Wohlfahrt Noth lei 
den wuͤrde. Auch würde er den Ungarn nicht: 

viel trauen Dürffen/ welches ein unbeſtaͤndiges 
Volck wäre. In Boͤhmen und Mähren febe 
alles unruhig aus / weil Kayſer Sigismund die 
Iglauiſche Pacten gebrochen / oder auch nicht 
vollſtrecken laſſen. Ferner waͤre Albrecht der 
Koͤnig in Ungarn bey den Boͤhmen ſehr sen 

un 
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Reich genoͤthiget werden / dergleichen Krieges⸗ 
Züge/ tie vormahls geſchehen / wieder die % red 
men vorzunehmen / welches Teutfchland in 
Grund verderben würde. Solte aber König " 
Albrecht wieder die Tuͤrcken glücklich d 
das Reich Hungarn wohl einrichten auch mie 
den Böhmen fertig” werden / ſo wurde deſſn 
Macht und — a SE lich 
fallen / indem er den vierten Theil vo Teu chland/ 
beherrſchte und groſſe Armeen aufrichten Forte 
Es märe bey diefer Zeit Fein fo — | Zu 

4 
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Koͤnig Albrecht in Hungarn der ckteſte 
zum Reich waͤre. Es waͤre ein maͤchtiger 
nig wieder die Tuͤrcken vonnoͤthen / die ohnden 
gegen dieChriftenheit um ſich zugreifen nichts une 
terlieſſen / melches "endlich Zeut - 
empfinden twürde: Die Böhmen wurden fig 
fchon zum Ziele legen / wann nur die Iglauiſche 
Pacta und Die Compadtata des Concili zu 
Bafel'genau gehalten würden. BR. ; 
Macht wäre war groß / aber Teutſchland nicht ; 
ſchrecklich / weil vielmehr groſſe —— 
Bi aͤn⸗ 


#, ‘. - 
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j änder hätten überall mit Feinden umgeben 
pwaͤren / wodurch fie von oralen Unternehmun⸗ 
N genabgehaiten wurden. Dieſe Vorſtellung 





thate bey denen Churfuͤrſten fo groſſe Wurckung / 
daß fie ſich entſchloſſen / Koͤnig Albrecht in Hun · 
garn zu einem Roͤmiſchen König und kunfftigen 
Kayſer zu erwehlen; jedoch fanden ſie noth- 
“wendig wegen der noͤthigen Einigkeit iu An 
fehung des Concilũ fich zu verbinden, , Zu wel⸗ 
chem Ende fie abermahlen unter fich ein Buͤnd⸗ 
nis ſchloſſen / daß fie ſich voneinander wegen 
Beyhaltung des Concilii nicht wolten trennen 
arten. Welchen Brief fie.mit fechs Siegein 

behangen. ea ka er Fi 
Es mar damals das erſtemal / daß Churfuͤrſt 
Friderich als Churfuͤrſt des Reichs “auf den 
Wahltag einen Kayſer zuerwehlen beruffen 
ward / dannenhero er denſelben ſich und ſeinen 
Nachkommen deſto denckwuͤrdiger zu machen / 
vor gut anſahe / daß die vier Marggraffen 
feine Söhne auf dieſen Reichs ⸗Wahltag eye 
febeinen möchten.  Alfo kamen Marggraff 30 
hann/ Marggraff Albrecht. und Marggraff Fri ⸗ 
derich mit dem Churfuͤrſten nach Franckfurth / 
welche auch/ da der Wahltag vor fich gienge / 
in der Stadt. Srandfurth als Chufuͤrſtliche 
Trinken dem Reichs herfommen gemaß ver 
blieben. Dieweil aber jeder Churfuͤrſt gemiffe 
Zeugendie bey der Wahl zu ſeyn pflegen hier ⸗ 
zu erfordert; fo ſahe Der. Ehurfurft vor an 
Ä eine 
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‚feine drey ältere Soͤhne / weil Marggraf Frider 
rich der jüngſte noch nicht anche | t 
geweſen / als * en ne & 82 

zu ernennen. Den 18,M 



























Dafigen Capelle der Bibliotheck € De n 
von EhureTrier/ Coͤlln / Pfalg und Sache 
die Wahlſtimmen aufgenommen/ welche. 
hog Albvechten c) von Rn Ray 
erroehlten. Endlich wurde zum erftenmahlal 
Ehurfürft des Reichs/ Churfürft Srideric) fu 
Mahl aufgeführet) welcher nebft feinen. pet 
ältern Söhnen Marggrafen — 
chen und Albrechten in die Capele fie erh ybe 
und dafelben Hertzog — an 
sum Ranfer erwehlet / welche AB 
Ehur-Maynk gleichfals auf SR 
ten geftimmet / bald darauff Fun 
worden, Folgends wurde von 6 ven "Ch / 
fürften gut befunden Die gefchehene Bah Ray nie 
Albvechten dem andern Durch eine Geſe ash 
hinterdringen zulaffen/ bey welcher ſich HR ' 
graff Friderich der d) Fünfftige_ Nachfol gedin 
der Ehur gleichfalls befunden/ welcher dem neu 
erwehlten Kayſer iiber Die geſchehe ne Wah hlund 
Erhebung zum Reich gluͤck —* ben ſolt 
Die Geſandtſchafft langte darau —* 


zu 8 
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c) Afta Electionis. 
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Defierreich an / woſelbſten der Kayſer damahls 
ſich aufgehalten / und feine beyde Vettern Her⸗ 
tzog Friderich darvon der jungere nachgehends 
Kayſer wurde nebſt zog Albrechten ben ſich 
hatte. Der Kayſer empfing den Churfuͤrſtlichen 
Printzen Marggrafen Feiderichen mit sielen 
Zeichen beſonderer Gerogenheit, bedanckte fich 
vor der rſten Liebe. und Hochachtung 
daß dieſelbe ihn zum Kayhſer erwehlen wollen. 
Es wurde anbey ſogleich wegen des Reichs 
Angelegenheiten und inſonderheit wegen des 
BaßlerConciliimit dem Kayſer gehandelt mel, 
cher ſich entfchloffen ſelbſten in das Reich 
—— auch bald darauf nach wenigen 
Wochen die Reiſe nach Franckfurth angetve: 
fen hat. Mitler dieſer Zeit wurden zu e) Achen 
Die Anftalten zur KanferlichenErönung gemacht / 
wohin gleichfalls der Ehurfürft fich begeben 
tolte, Dem Kayſer zoge der. Churfurſt ſelb⸗ 
ſten zu Franchfutth entgegen und folgends mit 
demfelben nach Achen/ wofelbften die Erönung 
geſchehen folte: Der 30, May war zur Erd» 
nung angeſetzet wohin die Kayſerliche Eron von 
Nürnberg gebracht wurde welche der Churfuͤrſt 
als des Reichs Ertz Caͤmmerer ſowohi bey 
ber Erönung als auch indem Kayferlichen 
Pallaſt beforgte und das Reichs»Ame nach 
Ausweifung der güldenen Bulle — 
3. 
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Der Kayſer hatte bereits zu Wien ſo bald 
er mit Denen Geſandten über Des Reichs Anger 
fegenheiten fich verabredet / beſchloſſen 2) feinen 
eriten Reichstag nach Nürnberg auf den.z. Julii 
auszufchreiben/ zu welchem er / weil er nach Boͤh⸗ 
men fich begeben mufte/ in eigener. hoher Per⸗ 
fon nicht kommen Funte/ auch Die Böhmen 
groffe Neuerungen Anfingenund vorgaben! Des 
neue Kayſer hatte die zu Iglau geſchloſſene 
Tractaten / fo viel an ihm mar bishero zu bre⸗ 
chen getrachtet/ und wenig Gewogenheit gegen 
die Böhmifche Nation verfpühren laſſen. Die 
fe verurfachte/ Daß Henricus Prazko Der von 

eippa / Sternberg / wie auch George Podie⸗ 
brad fich dem Kayſer in Böhmen wiederſetzten 
und ihm das Weich fireitig machen wolten. 
Damit fie nun dem Kayſer einen ſtarcken Ger 
gentheil erwecken möchten/ vichteten fie ihre Ge⸗ 
danken auf b) Cafimirum Königs Uladislai 
Jagellonis Sohne/einen noch fehr jungen Herrn 
denfelben zum König anzunehmen/ welcher mit 
Hülffe feines Bruders UladislaiKoͤnigs in Poh⸗ 
len leichtlich das Königreich mwieder den Kanfer 
behaupten Fönte Der befante Rockyzana 
lage am meiften Darunter verborgen’ welcher al- 
le Städte in Boͤhmen auffer Prag/ Stan, 
| Eur 

cius. Dubravius. Bohusla- 
ws Balbinus ex Chrenieis. 
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Erlangung der Eron Böhmen behuͤlfflich fe 
folte. König Uladislaus fahe der rn 
haben feinen Abfichten fehr dienlich / derowegen 


Die Böhmifche und Pohiniſche Sprache hätten 
miteinander eine groſſe Verwandſchafft und 
beyde Nationeneine genaueBereinigung. Die 
Böhmen wären von den Zeutfchen an Sitten 
und Sprachen unterfhieden/ und müfte einer 
Nation melcyeeinen fremden Koͤnig haͤtte / fehr 
zu Herken gehen / wann diefe ihr Oberhaupt 
roegen feiner fremden Sprache nicht verſtehen 
koͤnte Ex wuͤnſche Daß Die Böhmen bey ihrer 

efaften Meinung verbleiben möchten / wie ex 
übrigens feinen Bruder wieder Albercum zu bes 
fchügen nicht ermangeln werde, 


4 
Der Churfuͤrſt fahe Teichtlich voraus / dag in 
Böhmen ein neues Kriegs-Feuer aufgehen 
wuͤrde / deswegen er bey dieſen gefährlichen Zei⸗ 
ten Durch feine Raͤthe dem König in Pohlen 
fein Vornehmen eifferigſt wiederrathen lieſſe / ine 
Si fon 





ſonderheil / well vusꝰ are > Ti)... 
Hon Neich waͤre und die Churfuͤrſten mit dem 
Gönig in Böhmen bie Reichs ⸗Wahl zu ver 
richten pflegten. _Diefe weitausfehende Sache 
brachte den Kayferumd den Churfuͤrſten in groſ⸗ 
ſe Sorgen / welcher auf dem von Dem Kanfer 
nach Nürnberg ausgefehriebenen Reichs ⸗Toge / 
zu des gefamten Reichs Beratbfchlagungen 
folte gegogen werden. _ Der Ehurfürft begab 
fich auf Margarethen Tag/ allwo die Städte 
nach den vor kurtzer Zeit von Dem Churfurſten 
ertheilten Rath die Creyſe einrichten molten. 
Shurfürft Friderich welchen Kayſer Albrecht su 
denen wichtigften Sachen feines Hauſes 940 
gen/ viethe dem Kayſer vor allen Dingen das 
eich inwendig wohl einzurichten und diejeni⸗ 
ge Stände fo mit einander in Uneinigkeit ver⸗ 
fallen waren / augeinander zufegen u. Daher den 
Landfrieden im Neiche zu befeſtigen / weil fonften 
einige Stände des Reichs fich mit Dem Böhmen 
yereinigen mochten. Solchemnach murde Dier 
fe Sache an Das Reich gebracht/ a) und einhel⸗ 
fig beſchloſſen den Land⸗Frieden auf das na 
zu beſtaͤttigen / Krafft deſſen kein Stand denane 
dern verfehden noch bekriegen ſolte. Darnach 
drang der Churfuͤrſt inſonderheit darauf / daß das 
Reich in eine beſſere Verfaſſung möge gefehef 
werden / deme zufolge mah Die bereits an. 1431, 
ent» 
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entworffene Abtheilung des Reichs zum Grund 
legen koͤnte. Es hatten vorhero die Reichs 
Staͤdte eine gewiſſe Berzeichniß gemachet / wors 
nach fie Das: Reich eingetheilet wuͤnſchen wol⸗ 
ten / welche ſie auf dem erſien Reichs⸗ Tag wie⸗ 
derum zum Vorſchein brachten, Aber auf 
dem folgenden Reichs⸗Tage nach S, Gallen 
hatten Die Kayſ. Raͤthe eine andere Verzeichniß 
ſowohl wegen der Eintheilung des Reichs als 
auch Des Land⸗ und Reichs⸗ off⸗ Gerichts den 
Staͤnden übergeben’ welche folgends von Dem 
Kapfer. befräfftiget wurde, Die Keicherfin, 
Der wurden in fechg Creyſſe abgerheilet/ und 
begrif der erſte die Churfurſtliche Länder in 
Francken / der fechfte aber Die Ehur- Marche 
"Brandenburg mit dem weitern Anhang, dag 
Ehurfürft Friderich in einer Stadt in Francken 
die Staͤnde des Reichs verſamlen und einen 
Creyß Hauptmann ſolle erwehien iaſſen⸗ wel⸗ 
her mit Zuziehung zehen Raͤthe alle Streitig⸗ 
keiten in ſolchem Creyſſe beylegen ſolte. Auch 
wurde damahlen b) vieles wegen der Landge⸗ 
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richte / Austraͤge Müng und andere Sachen 
abgehandelt welches der Ehurfürft anfeinen ho⸗ 
ben Ort beförderterweil er langfteng gewuͤnſchet / 
daß es im Reiche ordentlich zugehen moͤchte. 
jergu bewoge Den Churfuͤrſten die Hielfältige 
riege / welche Die ey; des Reichs offt as 
Ji 2 gar 
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—6 aber Land und Leuthe waren verdorben 
worden. Dieſes brachte auch andere: Fürfen 
im Reich dahin / daß fie Friede und Ruhe im Reich 
su befördern ſich angelegen ſeyn lieſſen. Im 


ſonderheit war auch Hertzog c) Ludwig der 
gere nunmehro auf beſſere —— 


men / welcher / weil er ſahe Daß ſowoh —* 
Vater als auch er ſelbſt mit den Waffen ni 
ausrichten koͤnnen. Die Uneinigkeit : abe 


machten/endlich fich entſchloſſe / ſich mitChunfürk 
Friderichen zu vertragen und auf die ehrlichſte 


weiſe einen Frieden zuſchlieſſen um deſto mehr 


ba deſſen Vetter d) Herhzog Ludwig Der Aeltere 
feinen unechten Sohn zur Negierung:bringen/ 
ihn aber weil er nicht alzuwohl gewachſen war / 
davon ausfehlieffen/ auch bereits vieles von ſei⸗ 
nen —* > vn. En Sol -; 
veranlaffere Dergog Ludwig der jüngere 

Marggraff Albrechten daß anfangs die hun⸗ 
und Fürftlihen Näthe zu Neumarck =, 
men Famen/ daſelbſten zu verfuchen was 
weiſe ein ſicherer Friede koͤnte geſchloſſen werden 
Vor allen wurden die Irrungen ſo dem 


Land · Gericht vorkommen kunten / aus Dem We⸗ 


x 


€) Ada Acchivi Plaffenb. 
d) Documents Archiv, 
®) Alta Archiri Plaſſenb. 


| 
| 





ſten fönte vorgebauet werden. Diefesgieng 
ſehr glücklich von ſtatten; dannenhero endlich auf 
Seiten Hertzog Ludwigs eine Bermählung mit 
der Churfuͤrſtl. Frauen Tochter Margaretha in 
Borfchlag gekommen. Diefe war vorhero dem 


Hertzog von Mecklenburg angetrauet/ jedoch a⸗ 


ber noch nicht demſelben beygeleget / welche dero⸗ 
wegen Churfuͤrſt Friderich noch vor ſeinem Ende 
an einen teutſchen Fuͤrſten aus einem groſſen 
Hauß verheyrathen wolte. Es wurde nach ge⸗ 
pflogenen Heyraths⸗Tractaten dieſe Prinjeſ⸗ 
ſin gedachtem Hertzog beygeleget / bey welcher 
Gelegenheit ein völliger Friede Freytags f) vor 
Allerheiligen gefchloflen worden. 9 

1. Es wurden alle Kriegs⸗Gefangene gegen 
eine gemeine Urfehde loßgelaſſen / wann Hertzog 
Ludwig der Aeltere darein willigen wuͤrde. 

2. Alle Städte, Feſtungen und Schloͤſſer fo 
Ehurfürft Friderich eingenommen/ follen Her⸗ 
609 Ludwig dem jüngern wiedergegeben und 
eingeräumtet werden / jedoch folte wann wieder 
vermuthen Krieg entſtehen würde / aus dieſen 
Drten feine Feindfeeligfeiten getvieben werden. 

3. Solte Herkog Ludwig der jüngere mit 
Herkog Johann zu Pfalg Amberg twegen. der 
andern Helffte/ der Stadte und Schloͤſſer fo 
Ä Ji 3 bis * 


| ———— — 
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DIOYELLEN TIME UVA UV TRNJEUE TEVEHLETUUTTRUNGT 
beſeſſen / ſich nicht vereinigen koͤnnen / ſo folten 
ſich gegen denſelben zu einem Burg ⸗Frieden 
verſchreiben | / 

4, Irder Theit tolle fich nach gefallen mit 
andern verbinden fhnnen/jedöch mwurdeindnem 
andern Vergleich an eben die ſen Sage vr 
ſprochen daß alles was zwiſchen dem Churfin 
ſten und Hertzog Ludwigen Dem jungern in dt 
nen Heyraths · Brieffen verſprochen worden⸗ 
dem Theil an denen Buͤndniſſen / alten Kriege 
Sachen und Berfehreibungen mit denen Bunde 
Genoſſen unſchaͤdlich ſeyn fühle, Der Ehurfürf 
beredete darauf fichfelbit mit Hertzog Rudmigen 
dem jüngern worbey zu beyden Seiten gutes 
Vertrauen verſpuͤhret wurde / und nach einiger 

eit die Vermaͤhlung vollzogen worde Aber 

jeſes alles wolte Hertzog Ludwigen dem Ark 
tern nicht gefallen / welcher feinen Sohn auf 
das auferite wegen Diefer —— 
ſeindet. Es fing auch deswegen He 
wig des Aeltere an prächtig zu leben und tig 
(ich taufend Leute an feinem Hoff ſpeiſen iu 
laſſen / feinen Erb»Pringen von Der Megierung 
auszufchlieffen und das Land aufzugehren, 


a 5. 
Churfuͤrſt Friderich achtete dieſes ‚Gegen, 
teils ſehr wenig / und vergnuͤgte ſich / daß er zur 
Rʒuhe gelangte/ dannenhero er vielmehr Kayſer 
Albrechten mit guten Rath an die Hand si 
en⸗ 





YEILTELDER zumi Vxeſth ver SNENDS ohmen ZU DET“ 
heiffen. Es wurde zu folchem Ende einiges 
Kriegs- Mole: in Bereitſchafft gebaltenund a) 
Kayſer Albrecht war vorhabens das höchfte 
Gebieth über die Reichs Armee Churfürft Fri⸗ 
derichen anzuvertvauen/ welcher vorhero Durch 
gütliche Mittel Die ſchweren Unruhen in Boͤh⸗ 
men beygeleget/.auch damahlen in groffer Hoch⸗ 
achtung bey der Böhmifchen Nation geſtanden. 
Nichts deitoweniger truge der Ehurfürft Be—⸗ 
dencken fich damit; einzulaffen / weil er bereits 
in das Neun und Sechtzigſte Jahr feines Alr 
ters eingetreten war / und nach fo vielen getha⸗ 
nen Feldzuͤgen nunmehro die übrige Lebenszeit 
in Ruhe zubringen wolte. Ingleichen wolte 
der Ehurfürft weder wieder den Koͤnig in Poh⸗ 
len noch deſſen Bruder wegen der geſchloſſenen 


Padten zu Felde ziehen / weil deſſen zweyter Sohn / 
Marggraff Friderich die Anwartſchafft auf die 


Eron Pohlen hatte / und alſo dieſe Nation ſich 
nicht zu Feinde machen wolte / ſondern viel⸗ 
mehr ſeinem Chur⸗Hauß vor noͤthig erachtete 
die Gunſt und Freundſchafft der Cron Pohlen 


und der Magnaten ſo viel als es moͤglich bey⸗ 


zubehalten. Dannoch nahm defjen. Dritter 
Sohn Marggraff Albrecht b) folhes Com- 


‚mando an / welcher von diefer Zeit an. fich einen 


groffen Nahmen erworben. Die ganke Reichs 
Ji 4 Ar⸗ 


a) Adta publica. Ä 
b) Alta Archivi, 





Böhmifche Stande bey ſich hatte / verhindern 
daß die Kayſerlichen nicht in Boͤhmen eindrin⸗ 
gen c) fönten/ allein dem ungeachtet Fame der 
Kanfer unvermuthet vor Prag an/ mofelbien 
er mit groffen Freuden aufgenommen wurde. 
Darauf gefchahe die Erönung/ nach deren En 
Digung die Böhnten von Alberto fo viel dern 
es mit Prazkone hielten alg Rebellen erklaͤh⸗ 
set wurden. Die Reichs Armee wurde bald 
hernach den 14. Augufti in ihrem Lager ange 
griffen aber die Böhmen wurden von Mi 
raff Albrechten glücklich abgetrieberr. Siermuf 
Begabe er ſich mit feinem Kriegs⸗Heer in das 
freye Feld / in Hoffnung er wuͤrde die J 
und Pohlen zu einem Treffen bringen koͤnnen. 
Aber dieſes alles war vergebens und ob man 
gleich der Boͤhmen auffgeworffene Schanten 
angegriffen / fo geſchahe dieſes nicht ohne ſon⸗ 
derbahren Verluſt / maſſen etlich tauſend Mann 
auf dem as blieben. Diefes bewoge Mare 
graff Albrechten die Stadt Thabor ein zuſchlieſ⸗ 
fen und die Böhmen aus ihrem Vortheil zu 
locken / worzu alle Anftalten gemacht waren/ 
meil dieſer Pla dermaſſen befeſtiget war / daß 
ſolcher nicht anderſt dann mit Hunger Euntebe | 
zwungen werden. Anno 
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Anno : Es waren dey Der Reichs Armee 
139: Chriſtoff Hortzog zu Bayern fo nach⸗ 
gehends zur Cron Dennemarck gelan⸗ 

get / ingleichen Friderich Churfuͤrſt zu Sachſen / 
welche ihr: aͤuſerſtes anwandten denen Boͤh⸗ 
men groſſen Abbruch zu thun. Aber dem allen 
ungeachtet ſo wurde wenig ausgerichtet / und wa⸗ 
re Churfuͤrſt Friderich zu Sachſen auf ſeinem 
Rückzuge beynahe gefangen worden. Nicht 
d) weniger kame Uladislaus König in Pohlen 
mit. zweyen Armeen in Schleften an, und merck⸗ 
te man ‚daraus leichtlich/ daß er nichts heffti⸗ 
ger verlangte / al8 daß die Vereinigung Des 
Landes Schlefien mit der Cron Pohlen wiede⸗ 
vum gefchehen möchte. _ Man gabe vor. die 
Schleſiſche Fürften waren einige, zeither Den 
Pohlen mit alerhand Streiffereyen beſchwerlich 
geweſen / welche ohnedem wieder alle Rechte 
und aus — * gegen das Reich Pohlen ſich von 
dieſem abgeriſſen haͤtten. Unterſchiedliche Fürs 
ſten in Schlefien als. Wenzeslaus zu Oppau 
und Ratibor, die Fuͤrſten von Oppeln nebſt 
dem Briegiſchen Adel ergaben ſich fo gleich an 
die Polacken / und erfanten Cafımirum vor 
ihren König / dem fie auch die Huldigung zu 
leiſten angelobten/ ſo bald derfelbe in Böhmen 
gefröhner feyn würde, Anfangs gieng esdenen 
Pohlen nach Wunſch / aber nachgehends als 
Marggraff Albrecht von dem Kayfer des Stadt 
Sir Breß⸗ 
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d) Hagecius. 
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Breßtgu zum OMULMIE BEBEDEITDDEDERFRNV 
die Böhmen verriommen/daß die mit Cafımis 
ro angefommene Pohlen in Dem "Lager bey 
Tabor die Pferde verlohren rourden fie fhlüp 


fig wiederum zurüche zuziehen / zumahl aß 


Marggraff Albrecht denen Böhmen allenthab 
ben an Macht überlegen getwefen. "Das Con- 


cilium zu Bafel fo damahlen befchäfftiget war 


abit Eugenium IV, abzufegen und der Hülfe 
fe Rinfhaltung des Kayfers vonndrhenhat 
te/ trug gleichfalls hierzu ein groſſes bey und 
hielte man vor nöthig/ daß zwiſchen dem vn 
und dem König in Bohlen ein Ri on | 
te gefchloffen werden / zu ee fchid 









das Concilium Roderichen 
pon Burgos aus Spanien’ nach ten 
her mit Mavggraffen Albrechten wegen anes 
Funfftigen Sriedens handeln ſolte —— 
darnach zu denen Tractaten geſchritten ie 
wohl auf ſeiten des Kayſers und DesKönigs 
in Pohlen die Geſandten auf ihrer Memung 
verblieben. Endlich wurde ein Stiflftandgetiof 
fen/ worauf Die ganke Sache in das Stat 
geriethe/ obgleich Kayfer Albrecht feine Trochte 
— rd zz 
atte zur Gemahlin geben und hierdurch Bohlen’ 
Litthauen / Schlefien Mähren, Böhmen und 
Hungarn vereinigen wolte. Indeſſen bliebe 
Narggraff Albrecht des Kayſers Siadchalter 
in Schleſten / welcher Dem Kayfer gam — 
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Leben und Tharen Seiverichs I. sn 
Anfchläge Graffen Ulrichs von Cilly entdeckte / 
der die Freunde und Bekanten der Verwit⸗ 
tibten Kayſerin an ſich zog / umd nunmehr 
auf das Reich ſelbſten feine Anſchlaͤge machte. 
So bald als Kayſer Albrecht deſſen verſtaͤndi⸗ 


get worden / entſetzte er den Graffen von Cilly 


feine bisher geführten Regierung an deſſen 
Stelle Ulrich deRofis verordnet worden. 


G 6, 
Mittelſt diefer Zeit. waren die Churfürften ae 
bermalen theils perföhnlich theils auch) durch 


ihre Geſandten zu Franckfurth 'beyfammen und 
beſchloſſen in Denen zwifchen dem Concilio und 


Pabft Eugenio entftandenen Irrungen neutral 
und einfeitig zu bleiben wie fie bereits zu Franck⸗ 
furth im verwichenen Fahr Diefes unter fich ab» 
geveder hätten. Jedoch drang Churfurſt Fri⸗ 
Derich beftandig auf eine allgemeine Reforma- 


tion der Kirche / weil ſolche zu Coſtnitz verſpro⸗ 
chen / von dem Pabft aberuunterbrochen und fol« 


gends von einer Zeit zur andern aufgefchoben 


worden; Deswegen er mit Enea Sylvio Pi- 
colomini ein heimliches Verſtaͤndnis unter 
hielte / von welchem ihm alle geheime Abſichten 
des Roͤmiſchen Stuhls und des Coneilii übers 
ſchrieben wurden. Inſonderheit halff der.a) 
Churfurſt eifferig befoͤrdern / daß der Roͤmiſche 


Hoff hinfuhro Feine Annaten voch andere Ze 
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450 Erſten Churf. zu Brandenburg. 
ſich vor kurtzer Zeit mit dem Kayſer in Buͤndnis 
wieder den Hertzog eingelaſſen hatte. Welcher 
doch in den vorigen Buͤndniſſen mit 
deutlichen Worten war ausgenommen worden. 
Ebenfalls wurde von dem Churfuͤrſten auf die 
Bahn gebracht / Daß der Pabſt Die Stiffter fo 
in der Churfuͤrſten Länder gelegen ſind / nicht 
vergeben oder befegen foll / meil Diefagpe der 
Thurfürjten Gewalt untermorffen rdren/'um fo 
vielmehr da Fein Churfürft in dem Reich waͤre / 
melcher drey Stifter als der Churfuͤrſt in fer 
nen Landen hätte. Nicht meniger folten 
die Paͤbſtliche Lander und Güter dem Päbftli- 
chen Stuhl verbleiben. Damit der Ehriſten⸗ 
heit nicht angemuhtet werde / daß folche dem 

bft a neue Land und Leute verfchaffen 
olte. Uber alle Diefe Puncten wurde damahl 
bis aufteitere Behandlung ein gewiſſer Schluß 
gefaffet / infonberheit aber beforget/daß die 
Muͤntze auf beſſern Fuß mochte geſetzet werden. 

5 8 

Am meiften aber Fam dem Churfuͤſten zus 
ſtatten / daß Herkog Ludwig der Altere zu Baͤh⸗ 
ern Ingoldſtadt ſich wieder den Kayſer damahl 
geſetzt und deſſen Befehlen in dem wenigſten 
Stuͤcken nachkommen wolte / daß es ſchiene es 
wuͤrde derſelbe derjenigen Schuldigkeit ſo einem 
Reichs/⸗Fuͤrſten zukaͤme ſich gaͤntzlich entiie 
hen wollen. Solchemnach hatte der — 
| au 








Die Drey und zwantzigſte Ab⸗ 
handlung. 


Inhalt. 


9. I, Groffe Veraͤnde⸗ 
rung nach Kayſers Alber- 
ei, II. Abſterben / ſonder⸗ 
lich auf dem Concilio. 
Nach Franckfurth wird 
ein Wahltag ausgeſchrie⸗ 
ben. Schreiben des 
Rarbs zu Franckfurth an 
den Cburfürften. Der 
Eburfürft überleget Die 
bevorftehende Wabhl⸗Sa⸗ 
chen, 

$, 2. Der Eburfürft 
Eomt en Bene furth I] 
dem tage an. z 
fihten Des Roͤmiſchen 
re eg — war 
in Aengſten. Die beyden 
Nuncii wollen sur Wahl 
Eommen. Schluß des 
Churfuͤrſtlichen Collegii, 

8.3. Die Böhmen wol⸗ 
leneinen Befandten auf 
Des Keichs · Wahltag ſchi⸗ 
cken. Der von Plauen 


teagen bedenden ibn an⸗ 
zunebmen. Plauenents _ 
röftere ſich Darüber. Def 
fen Vorfiellung-: 

$. 4. Berathſchlagung 
der Eburfürften. Mei⸗ 
nung Der Churfuͤrſten. 
Die Sache wird beygeles 
ges und der. Boͤmiſche 
Befandte zur Wahl ges 
lafien. Streit wegen des 
Standes des Böhmifchen 
Gefandten. Erklaͤrung 
Die Churfuͤrſten Eommen 
zue Chur. Ceremonien. 
Umftände bey der Wabl. 

95. Wer damablen 
zum Reiche vorgefchlas 
gen ‘von dem Land⸗ 
Graffen zu zellen. Be⸗ 
dendien wegen Hertzog 
Friderichs zu Defterreich. 
Des Eburfürften abfeben, 
Giebet Friderico IL, Die 
Stimme. Urſachen defk 


Jangte auf dem Deichs: | fen Entſchluſſes. Brin⸗ 
sag An. Deſſen Ge, | ger.Gefterceich auf den 
ſchlecht. Die Cburfürften | Thron. Wellen Danck⸗ 

bar 





EWTIO GENRE Jens g weuro, mie van 
Durch feine. Befandren | Der Eburfürft kame wie⸗ 
Fridegichen GlbcE wohne | des nach Gmolzbad. 


$. 1. 


As frühzeitige Abfterben Kayfırs 
Anno Alberci Il. hattegang Teutſch⸗ 
1440, (and in groſſe Traurigkeit geſe⸗ 
tzet weil mit deſſen Todt alle gefüllt 
Anfchläge des ganken Concilii verlohren gien⸗ 
©s hatte Albercus Die Abfichten Kanfers 
Sigismundi auszuführen getrachtet/ zu welchem 
Ende erdem Concilio zu Bafel den freyen Zür 
gel lieſſe daß daffelbe feine getwaltfame Refor- 
mation vornehmen folte. Zur hoͤchſten Unjeit 
mufte Kayfer Albertus ſich ſchlaffen legen / wor⸗ 
durch dann das Concilium zu Baſel ein groſſes 
an ſeiner Macht und Authoritaͤt verlohren / zu⸗ 
mahlen deſſen Nachfolger im Reich aufdesAe- 
nezSylviißetrieb ganz andere Abfichten gefühe 
get. Indeſſen folte das Meich mit einem Ober⸗ 
Haupt und Ranfer wiederum befeget w 
rowegen truge der Churfurfi a)von Mayntz als 
Dechant des Ehurfürfilichen Collegii behoti⸗ 
Sorge einen Wahltag anzufeken und Die: ſaͤmt⸗ 
liche Churfuͤrſten des Reiche nach Sr 
als des Reichs Wa hlſtadt zubefchreiben, 


en 


——— ———— 
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Zebenund Thaten Seiderichs I. 453 


feine Raͤthe / daß fie dieGüche wiſchen benden 
Partheyen verfuchen and diefefo lang obſchwe⸗ 
bende Keiche-Sachen benlegen folten. Aber 
Hertzog Ludwig der jüngere zu Bayern Ingold · 
Habt war hierzu nicht zu vermögen, indem er 
darauf beflunde/ daß e) nach Inhalt der Cita- 
tion ein endlicher Spruch ergehen möchte, und 
vermeinte auf einmahl obzuflegen/ um fo viele 


mehr/ weil er wuſte / Daß der * wie auch 


Der Hoff⸗Richter und die übrigen Raͤthe bereits 
durch allerhand nachdruͤckliche Vorftellungen 
auf feine Seite waren gebracht worden, Chur 


fürft Friderichen war diefes alles nicht unver 


borgens Dannenhero als Herkog Ludivigf) 
der jungere zu Bayern Singoldftadt verlangte/ 
daß Die Sache verhöret und zum Spruch Rech 
tens möchte vorgenommen werden; So ante 
morteten ſo gleich die Churfuͤrſtlichen Raͤthe / 
daß ihr hoher Principal zwar hierzu willig 
waͤre und fie zum Spruch Rechtens bevoll⸗ 
mächtiget hätte: Sie müften aber anbey bes 
dencken / daß der Ehurfürft in Deraug gegangenen 
Porladung zum Fuͤrſten⸗Recht fey beruffen 
worden / Dannenhero fie einig und allein auf 
dafjelbe bevollmaͤchtiget waren. Nun gebühre 
ſich nach Des Reichs herkommen nicht / Daß je» 
mand anders in groffen — g) ſo der Gen 

en 
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Chrerbietung —— m Pen er 9 
auch Die übrigen Churfürften gut vechter Zei 
gelanget / worauf Die Conferengen ſich ann 
gen/ in welchen von Befegung Des Kayferliaki 
Stubls weitlaͤufftig gehandelt wurde. 
Ehurfurſten des Reichs waren auf gemifle me 
fe getheilet/ und infonderheit thate Der Kom 
fche Hoff allen möglichen Fleiß Damiteinxa 
er ertoehlet würde, welcher Die Autorität dei 
Paͤbſtlichen Stuhls wieder das Concil ur 
theidigen möchte. Faſt niemahlen twardem X 
mifcherf Hoff mehr banger als Damalen get 
feny weil alles auf diefe Wahl angekommen 
HD ie Churfurften ſchwuten b) die gemöhnl 
Ende und unterfuchten die vorkommende Wahl 
Geſchaͤffte welche insgemein in Ordnung 
fen gebracht werden. Es waren beyde Nunct 
forohl des abgefegten Eugenii als auchdet 
mehlten Pabſts Felicis zugegen/ deswegen 
Umfrage kame obgedachte Nuncii Dep De 
Kanferlichen Wahl fonten zugelaffen v 
Es fame auf diefe Frage ein groffesan/ malt 
dieſe Sache damanlen fehr hefftig getrieber 
murde. Das Ehurfüritliche Collegium j0 
die überhandgenommene Trennung n ders | 
che zu reiffer Berathſchlagung / weil das Cot 
cilium zu Baſel munmehro den KHerkog N 
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Soboyen zum Yabit erwehlet hatte melde 
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ANUNDEr du YET U TU Ten Aa aiesaen 
ſteiff und feit annoch bey der groffen Uneinigtät 
d srwifchen Eugenio und dem Concilio ent 
ftanden bey einander verbleiben wolten / wann 
ing Fünfftige der Pabſt und Das Concilium 
uneinig. ſehn / oder es ſich zutragen folke/ daß 
wey Päbjte und zwey Concilia feyn würden. 
Solchemnach wolten fe alle geift-und met 
Süreften dahin halten, DaB fie gleichfalfs Feine 
arthep nehmen / fondern vielmehr ermmanitt 
folten/ wie Die Könige und Surften in der Chris 
ftenheit fich wegen des Concilii vereinigen und 
pertragen wirden. Dieſer Brief wurde mit 
fechs Siegen behangen / welche Die Wappen 
Dieterichs Er Bilhoff zu Mahntz Dieteridt 
Erb Bischoff zu Coͤlln Jacobs Erk-Bildoff 
zu Driet / Ottens Pfaltz⸗ Grafens an Re/ 
Friderichs Hertzogs su Sachſen / und Friderichs 
RMarggraffen zu Brandenburg alle des Reichs 
Ehurfuͤrſten in ſich hielten. Der Boͤhmiſche 
Geſandte Heinrich von Plauen hatte nichts 
mit dieſer Sache zu thun / theils wegen der noch 
obſchwebenden Religions Sache / theils auch 
meilfonften Böhmen zu denen Reichs Sachen 
ſo ſich weiter als die Wahl· Haͤndel erſtreckten 
nicht gezogen würde, Ubrigens bemuͤheten ſich 
beyde Paͤbſte um der Churfürften Gewogenheit 
dergleichen auch das Concilium eifferig fhalt 
und fich bewarb / daß die d) gefchehene Wahl des 
2 
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des Reichs befrafftiget werden. Das Ehurfürftt, 

Collegium aber hielte vor rathſam dieſelbe nicht 

zu zulaſſen / vielweniger wolte es gefchehen lafjeny 

Pr der neue Pabſt Felix in die Stadt fommen 
0 te. N 


PR 
Ingleichen ereigneten ſich groffe Steitige 


feiten als die Böhmifche Stände/ ob gfeich kein 


König bey ihnenregierte einen Gefandten Heine 
zichen Deren von ‘Plauen auf den YBahl-Tag 
ficken wolten. Diefer fangte zu Franckfurth 
an / die meiften Ehurfürften aber machten groffe 
Schwuͤrigkeiten / folcher Geſtalt den Boͤhmi⸗ 
ſchen Geſandten zur Wahl a) zu laſſen / maſſen 
die Chur auf der Perſon des Königs in Boͤh ⸗ 
men haffte,und die Stände des Reichs Boͤh⸗ 
men mit den Wahl · Sachen nichts zu fchaffen 
hätten. Der Böhmifche Sefandte aber der 
von Plauen wurde darüber hefffig entrüftety 
als er verftanden/ daß die Ehurfürften ihn zur 
Wahl zulaffen Bedenden trugen. Diefes bes 
wog ihn daß er dem Ehurfürften zu Mayntz 
vorſtelie / es wuͤrde die Boͤhmiſche Nation Diee 
ſes ſehr übel nehmen. und im fall das Churfuͤrſtl. 
Collegium fie von der Wahl ausſchlieſſen fol 
te / wuͤrden die Böhmen dem Reich den Krieg 
anfünden. Die Böhmen würden es nichtache 
Kk 2 ten/ 
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Be Dieſe wichti Sache verunf 
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A HAIR terſchiedliche — ehalt: 
alle, den. a) Ehurfü iu Zran 


Derfelben Länder den ngeinde an nech 
fegen waren, — das Gröfte zu befuͤrch 
auszuftehen hatten. Solchemnach 
zu beyden Seiten Unterhandlungen ger 
aflein weil der von Plauen auf feinen 5 
hungen beftunde bie Boͤhmen aber ob 


b) Documanta Archivi. Ada pub 
a) Alta Publica, * * 











Leben und Chaten Seiderichs L 52: 


in Waffen waren / alsentfchloffe ſich das Chur⸗ 
fuͤrſtliche Collegium hierinnen nachzugeben / 
und den Boͤhmiſchen Geſandten / den von Plau⸗ 
en zu der kuͤnfftigen Reichs⸗Wahl zuzulaſſen. 
Dieſes wurde dem Boͤhmiſchen Geſandten / 
dem von Pauen angedeutet / welcher dieſes mit 
friedſamer Gelaſſenheit angehoͤret. Aber nach⸗ 
gehends entſtunde abermahlen nicht b) geringer 
Zweiffel als die Frage vorfiel an welchem: 
der Böhmifche Gefandte bey den Wahl⸗Ge ⸗ 
fchäfften ſtehen folte/ und wo derfelbe feinen 
Sitz nehmen fönte/ maffen es ſich nicht gebuͤh⸗ 
zen wuͤrde warn ein Bohmifcher Sefandter de» 
nen in Perton anmwefenden Churfürften vorfigen 
folte. Esantroortete der von "Plauen es nehme 
ihm wunder / daß man diefe Sache auf die Bahn 
bringen möge. Er wolle fich in dem Stuhl 
des Königs von Böhmen ſetzen undc) feheh 
wer ihn von Dannen bringen ſolte. Was die 
Drdnung in Sehen anbelange/ wolle er Denenin 
Perſon anweſenden Churfurſten nachgeheny a⸗ 
ber was die Ablegung der Stimme betveffe/ 
wolte er in ſolcher Ordnung es thun/ alsein 
König in Böhmen folches befugt ſey wanner in 
eigener Perfon zugegen wäre, Es wurde dar» 
auf diefes eingerwilliget und abgeredet/ daß Die 
fämtlichen — — Die Sum » 
Se Be. de 
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HS es num mit dieſem Bündnis feine Nice 


tigkeit hatte/ fo wurde c) Daffelbe von dem Ehur- 
fürften und deffelben Bundsgenoffen jr wi 
ren/ worauf der Churfurſt nach der Chu 
Marck⸗Brandenburg Befehl ertheilte / daß fein 
Kriegs Dolf hinaus nach Francken jiehen 
folte. Ingleichen wurden in Bayern von Her 
ogen Heinrichen zu Landshut alle Anflalten 
zum Kriege gemachet/ daß es fchiene es würde 
Hertzog Ludwig zu Bayern Ingoldſtadt iem⸗ 
lid) in Die Enge getrieben werden. Ron dem 
Kayſer hatte er fi wenig Schuß und Hülffe 
zu getröftens Denn demfelben war des Herho⸗ 
ges zanckſuchtiges und unruhiges Weſen ge 
nugſam bekant. Nicht weniger hatte er es mit 
allen benachbarten Fuͤrſten verdorben; dannen⸗ 
hero er nichts als Unglück zugewarten hatte, 
Solchemnach wandte ſich Herkog Ludwig zu 
Bayern Ingoldſtadt zu groffen Di Des 
Kayſers und des Reichs an das Concilium, u 
Baſel / welches fich aber indie Reichs⸗Sachen 
von Rechtswegen fich nicht mengen folfen. Kaum 
hatte ev von diefem Buͤndnis Nachrichkbefom: 
men / ſo gleich beklagte er fich bey dem Baßle 
Concilio auf Das hefftigfte/tweil die ſe Bündniß 
—— deſſen Perſon vornehmlich gerichtet more 
en. 


$.n 





e) Acta Archiv. Plaflenb, 








ZUuviwıg von Heſſen / auf weichen letztern EHuve 
Trier / Chur⸗Pfaltz wie auch der Boͤhmiſche 
Geſandte ihre Abſichten hatten / welche auf des 
Secretarii Gertens Bericht vorgaben/ es wäre 
Herkog Friderich zu a) ftille von Gemuͤthe und 
sointde ſchwerlich Das Reich annehmen. Chur 
fürjt Friderich war mit dem Haufe Oſterreich 
fehe nahe befreundet/umd nicht weniger mar Des 
Land⸗Graff von Heffen ihm mit naher Freund ⸗ 


ſchafft verwandt; Dannenhero'es bey Den 


Churfürften vieles zu Lob Land⸗Graff Ludwigs 
des dritten zu Heſſen gefprochen. Dannoch 
aber hielte der Churfürft dem b) Reiche dienli⸗ 
eher zu ſeyn Friderichen Herhogen zu Oeſterreich 
zum eich zu befoͤrdern / weil König Uladislaus 
in Bohlen fich Dechnung auf das Reich Boͤh · 
men gemachet und bafjelbe nebft Schleften und 
Maͤhren mit Pohlen vereinigen wollen. Sol 
chergeftalt wuͤrden von Teutſchland fo groſſe 
und fo herrliche Zander abgeriffen werden teil 
von dem Moſcowitiſchen oder Rußiſchen Reich 
any bis an Nieder Bayern die Macht und Bofhe 
mäßigteit Diefes ohne Dem mächtigen Königs 
ſich erſtrecken wuͤrde. Solchemnach erwehlte 
c) der Churf. Hertzog Friderichen zum Kayſer ⸗ 
thum und brachte ſowohl den Boͤhmiſchen Ger 
ſandten als auch Prag Seafl Dtten und Ehure 

| 4 


fuͤrſt 
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ıo, Nicht weniger follen die Landſchafften 
Der hohen Principalen diefen Stillſtand zuhal⸗ 
tem fich verfchveiben/ worüber Die Lan 
ren ihren Land» Ständen ihre Vollmacht ertheir 
iS Churfnft Seiderich auf 
(Is Churfuͤrſt Friderih auf cine geraum 
Zeit fich durch den getroffenen Stillſtand Sie 
de fehaffte / fo gedachte er gleichfalls nach ale 
feinen Dermögen den Kayfer zum aeruhigen 
Behſitz des Reichs Böhmen zu verheiffen / dat» 
nenhero er feinen; Gefandten d) den von E 
ckendorff "Befehl ertheilte/ daß er bey den Bohr 
mifchen Herrn allen Fleiß anwenden ſolte / da⸗ 
mie Diefelben nummehro dem Kayſer Die Königl, 
Regierung des Reichs Böhmen übergeben 
möchten. Zu ſolchem Ende murden im Mo⸗ 
nath Maii die Traetaten mit den Böhmen zit 
Ende gebracht maffen der Kayfer weil er vor 
feinem Ende zur Cror Böhmen gelangen wolte / 
elle eingienge / was die Böhmen verlangen 
nten. 








6. 13. 

Inſonderheit fuchten die Boͤhmiſche Herm 
die Kirchen Güter fo fie in Beſitz hatten / zu be⸗ 
halten / wormit der Kayſer zu frieden ſeyn mu⸗ 
ſte / wann er dieſelben auf feiner Seite 
wolte. Dieweil aber auf die Bekraͤfftigung der 
Compactaten das meiſte ankame / ſo * 

ie 


— 
d) Documentum Archir. 
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ber bas Reich Böhmen anvertrauen / fondern 
Einheimifche hierzu verordnen. Denen Juden 
folte man das Geld fo man ihnen fchuldig iſt/ 
nicht aber die Intereflen bezahlen. Die aus 
Böhmen gerwichene oder welche noch ingft 
tige austweichen wuͤrden / folten ohne Bewill⸗ 
gung det Bürgerfchafft nicht roieder zu den ih⸗ 
tigen kommen börfen. Endlich fofte alles. 
vorgegangene zu beyden Seiten vergeffen feyn. 
Ehurfürft c) Sriderich hafte zu Iglau feiner 
fandten und unterljeffe nichts denen Boͤhmen al⸗ 
len Borfchub bey dem Kayfer zu thun / welcher 
auch alles genehm gehalten/ Damit er noch vor 
feinem Ende zum Beſitz des Boͤhmiſchen 
Reichs fommen und daffelbe regieren möchte, 
Der Kayſer verfprache alles fo von den Boͤhe 
men verlanget wurde / worzu auch Die Kayſerin 
Barbara nicht wenig beytruge / weil fie wohl 
fahe Daß des Kayſer als ein fehr alter Herr ber 
reits alle Kraffte verlohren hatte. Weil nun 
derfelbe zum oͤfftern der Kayferin verfprochen 
hatte / ihr das Reich "Böhmen nach ſeinem Todt 
su überlaffen / fo trachtete fie hierdurch der Boͤh⸗ 
mifchen Herrn Gunft und Gewogenheit zu gez 
winnen / d) indem fie vermeinet nach Des Kaye 
fers Ableben fich wiederum zu verheyrathen und. 
ihrem kunfftigen Gemahl ein ftattliches ui 
rei 
























c) Docum. Archiv, 
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das Meich gemachet und durch ihren liſtigen 
Betrieb dr er überredet be auf Das kunff⸗ 
tige Jahr zus Königin in Böhmen. Prönen zu 
lafien. 


% 14, ’ 

Als nun angeführter maffen Churfuͤrſt Fri⸗ 
berich Dusch feine Vermittelung das. Reich) 
Böhmen zur Ruhe gebracht und dem $ayfes 
eigenhändig zu feinem Königreich Gluͤck glwun⸗ 
hatte fo zog er nach der Chur-Mark- 
randenburg weil die Wendiſche Fuͤrſten zu 
Stargard ausgeftorben waren / und ihm berfele 
ben Länder nunmehro angefallen twaren. Der 
Churfurſt that fo gleich feinen Anfpruch auf die⸗ 
ſelbe / und ſchickte a) deswegen einige ſeiner Raͤ⸗ 
de zu Hergog Heinrich von Mecklenburg wel⸗ 
e die Einräumung des Landes Stargard be⸗ 
gehren folten. Dieſer aber thate felbft einen 
Anſpruch aufdaffelbe und verfuhre fo geſchwind 
darmit / daß er ſich deffelben bemächkigte. Der 
Ehurfürft beflagte ſich hierüber durch feine Ge⸗ 
fandte bey Dem Kayfer zu Prag/ welcher b) des⸗ 
tvegen an St. Leonhards Tage ein Schreiben 
an Hertzog Henrichen zu MesElenburg abgehen 
lieſſe und ihm anbefohl / daß er alfobald des 
eröffneten Länder m entfchlagen und dieſe 
Churfuͤrſt Friderichen einsdumen ſolte. Zu: 
glei⸗ 












a) Alta publica. 
b) Diploma Archiv. 
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gleichen fchriebe auch c) ber Kayſer an- die 
Stände und Lehen Leute im Füritenthum Stars 
gard / und befohle denenfelben dem Churfürften 
zu Brandenburg alfobald Huldigung zu thun / 
woran aber Herkog Heinrich von Mecklenburg 
füch wenig kehrte. Alſo entfchloffe fich der Chur⸗ 
fürft felbiten nach den Kayſerl. Hoff zu veifen / 
— weil der Kayſer auf das folgende 
Fahr dinen Reichstag nach Eger —5 
ben / mit Denen Churfuͤrſten / Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
Den wegen des Land⸗Frieden und anderer An 
—— zu handeln auch geſonnen war / 
die Kapſerin als Koͤnigin in Boͤhmen kroͤhnen 
zu laſſen. 

©) Docum. Archiv, 


Die Ein und zwantzigſte Ab- 
handlung. 


Inhalt. 


8. 1. Der Kayſer nimmtHertzog von Stargard. 
die Streitigkeiten des Friderich kuͤndigt Dem 
Eburfürften mie dem Zertzoge den Krieg am 
Bertzoge von Mecklen⸗Der Hertzog veranlaffet 
burg vor, Beruffet bey: | einen Süritensag. 
de Partbeyen nach Eger, | $. 2. Der Bayfer bez 
Der Bertzog eErfcheiner | rarbfehlager mit dem _ 
nicht, Des Ehurfüchten | Churfuͤrſten wie es mit 
Klagen. Seruffer fichauf | feinen Erblanden une 
ven Revers mir Johanne | garn und Böhmen Zus 
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ſelbſt zu erſcheinen / weil er wuſte daß Hertzog 
Johann von Stargard des Churfurſten Vafall 
geweſen / und alſo nothwendig der Anfall des 
Landes Stargard demſelben gebuͤhret haͤtte. 
Dannoch wolte der Churfuͤrſt dem Kanfer 
— Gerechtſame vortragen / deswegen er in 
em angeſteilten Fürften + Rath Domerſtags 
nach Margarethen erſchiene / und ſeine Anfor⸗ 
derung mundlich vorſtellte. Dieweil aber feine 
gantze Klage ſich auf den von dem Hertzogen 
mit Carolo quarto gemachten Vertrag bezo⸗ 
gen und inſonderheit auf dein zu Kathenau ano 
1427. Sonnabends nach Johannis von Herr 
tzog Johann ausgeftellten Revers fich gründete/ 
jo erachtete der Churfuͤrſt nothwendig denſel⸗ 
ben Dem Kayſer vorzulegen / Deswegen Diefer ges 
dachten Brief vidimiren ließ / weil der Ehur 
fuͤrſt das Original vor fich behalten / keineswe⸗ 
ges aber bey denen Adten laffen wolte. Durch 
diefen Brieff lag Bar am Tage / daß nach b) dem 
Hertzog Johann von Stargard in des Ehuts 
fuͤrſten vedliche Verhafft gekommen / fo hätte 
et alle feine Länder demſelben aufgetragen / von 
demſelben wolte er alle feine Lande und Zeute 
empfangen / wie er Denn auch Die Stadt Prentz⸗ 
lau nicht mehr zur Huldigung einladen wolte/ 
obzwar Diefelbe feinem Vater Hertzo g Ulrichett 
auf dem Kerrenberg von gedachter Stadt 
Gg 2 Prent · 


b) Documeritä Archiv, 
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verharrte in Gebeth und Mildigkeit.ges 
Armen / welchen er die Zeit ſeines Lebens 
viel gutes erwieſen hatte. Es wurde Die 
e Zeit mitSingen und&ebeth in beyſeyn 
gen Priefter und des Theologi Henrich 
zugebracht / welche nichts unterlieffen Dei 
mit Vermahnung and Troſt auch Re 
der Sacramenten beyzuſtehen. Enblid 
den zı, Septembris, b) Dielekte Stund 
Lebens heran / in welcher Diefer wuhmm 
Shurfürft gegen Abend fanfft. und ſtill 
dieſer Welt abgeſchiede n nachdem er A 
ſechtzig Jahr darinnen zugebracht. 


82, 

Churfürft Sriderich zu Brandenburg 
Nuͤrnberg in a) Jahr 1372. den21.Septe 
bey Megierung Kayſers Carl Des Viel 
bohren. Sein Herr Vater war Frider 
Vierte / Burggraff zu Nurnberg. Seit 
Mutter Frau Eliſabeth Marggraff Fri 
Land⸗Graffen in Thuͤringen und Marg 
zu Meiſſen Tochter 

Die Vier Ahnen Quartier wai 
Vsterlicher Seiten/ 
Johann Burggraff zu Nuͤrnberg / 
Eliſabeth gefurſtete Graͤfin zu Heni 
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b) Literæ Archiv. de dato Rom den 
a) Documentum Di- | Anno 1432. 
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Mauͤtterlicher ‚Seiten, J 
Friderich Land⸗ Graff in Thuͤringen / Marg⸗ 
Staff zu Meiſſen/ Meshtiid Herkogin zu 


Die Achte Quartiere 
Väterlicher Seiten. | 
Sriderich der Dritte Burg off Nürnberg/ 
argaretha, Derkogin aus Kärntheny 
— erſter Fuͤrſt und Graff von Hen ⸗ 
e “ F 


n 
Adelheit Land⸗Graͤfin zu Heſſen. — 
MMuͤtterlicher Seiten. 

Friderich mit dem Biß/ Land⸗ Graff in Thuͤ⸗ 
ringen / Marggraffen zu Meiſſen. W 

Eliſabeth Graͤfn zu Arenshaug/ Et 

Ludwig Roͤmiſcher Kgyſer / Hertzog zu Bah⸗ 
ern. 


Beatrix Hertzogin zu Schleſten. ihn 
Die Serbzeben Quartier und Ahnen, 
Vaͤterlicher Seiten 
Friderich der andere Burggraff zu Nuͤrnberg / 
Helena. Albrecht des erſten Churfuͤrſten zu 
—* * * th 
recht Hertzog zu Kaͤrnthen / 
Agneß. Don Hohenburg. 
Berthold Staff non Henneberg / 
Sophia/ Graͤfm zu Schmwarkenburgy 
Heinrich. Land⸗Graff zu Heffen/ 
Adelheit / Derkogin su raunſchweig. 


c 


157 
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ten’ und wurde mit denen. Feind ſeligkeiten an. 
gehalten/ Dannenhero zu beyden Seiten das 
Land die Hitze Des Krieges fühlen muͤſſen. 
2 ö 

Unterdeffen hatte dev Churfuͤrſt viele wichti- 
ge Sachen mit dem Kanfer a) zu ürberegen/ 
weil dieſer ihn infonderbeit erſuchet / nad) Eger 
u reifen / ben welcher Gelegenheit. derſeibe mit 
—8 Churfurſten überlegete / auf was Wii 
nach feinem Todt es mit der Folgein DemReich 
Boͤhmen und Hungarn ſolte gehalten 
Die Kayſerin machte ſich Rechnung auf 
Reich Böhmen und ihre Abfichten giengen 
dohin / daß fienach des Kayfers Todtdas eich 
Böhmen erhalten und ſich wiederum an einen 
fhönen jungen Fürften verheyrathen -Fünte, 
Das Reich Hungarn folte nach des b)-Kay 
fers Meinung Herkog Albrecht von treie 
exhalten / wordurch alſo Detteryeich mie Hun 
gern vereiniget wurde. Die Kron Böhmen 

onte gleichfalls an. Hertzog Albrechten, Fam 
men / wann die Kayferin verſturbe "unterde 
jen aber ſolte Hertzog Albrecht an Hungarnu 
benen zugehörigen Landen ſ genügen Lafe 
wiewohl dannoch die Kayſerin füch nach deffelber 
Abfichten indem Reich Böhmen: richten folle, 
Der Churfürft fahe Diefe Sache vor fehr ar 
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laͤufftig an / ſowohl weil Hertzog Albrecht die 
Verſchreibung des Reichs Boͤhmen in Haͤn⸗ 
den hatte als auch Kayſer Sigismund gerne 
fahe / daß das Reich Böhmen und die, gugehö« 
rige Zander an Oeſterreich Fommen möchten / 
welches Kayſers Earl der Vierte fehr verlanget 
und deswegen mit Delterveich eigene. Vereini⸗ 
gungen geſchloſſen hatte. Nichts deſtoweniger 
koͤnte die Kayſerin als Koͤnigin in Boͤhmen die 
Regierung fuͤhren / welche Albertus nicht ſo 
ſchlechterdings nach des Kayſers Todt vertrei⸗ 
ben muͤſte. Hertzog Albrecht fagte Sigismund 
ware bey den Böhmen: nicht. angenehm und 
haͤtte durch firenges Berfahren auf Denen Zur 
gen in dem Dußitifchen Kriege traurige Denck- 
mahle hinterlaſſen / Deromegen er. ſchwehrlich 
zum Reich gelangen wuͤrde. Alles dieſes war 
dem Churfuͤrſten unverborgen / derowegen & 
dem Kayſer riethe / er ſolte es dahin bringen/ c) 
daß Albertus zum Roͤmiſchen Koͤnig erwehlet 
wuͤrde; Die Böhmen würden fich alsdann 
wohl befinnen/ einen andern König als Alber- 
cum anzunehmen. .-Albertus wurde dann 
mehren Beyftand von denen Staͤnden des 
Meichs zugemarten haben / infonderbeit weil 
Böhmen zum Reich gehöre / an deffen Erhal ⸗ 
tung gang Teutfchland zum höchften gelegen 
mare. Ubrigends mwolte er mit Chur⸗Sachſen 

Sg 4 fich 
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ſich deswegen bereden / und ſolte der Kayſer 
dey Chur · Mayntz / Trier und Coͤlln ein gleiches 
thuͤn / dieſe Sache noch bey feinem Leben in 
das Werck zu ſetzen. Sm Tall Diefesnicht ge 
ſchehe würden die Böhmen ihre Gedancken 
wiederum auf Pohlen richten / and würde Ro- 
kyzana wie auch Die vornehmſten Boͤhmi⸗ 
ſche Heren nichts auszuführen unterfafen/ ſo 
Hertzog Albrechten zum Verdruß dienen fünte, 
infonderheit meil es Rokyzana hefftig ränd. 
te / daß er das Erk-Stifft — nicht voͤllig in 
feine Haͤnde bekommen. Die Böhmen wären 
Kanfer Sigismund wenig zugethan / die Kay 
ferin aber vermöchte ein ai — bey. denen 
Ständen des Meichs / welchen fie auch heimlich 
allen Benftand verfprochen hatte, er Kaye 
fer d) trauete gleichfals Denen Böhmen fehr 
wenig / deromegen er des Ehurflwftengegebe 
nen Rath veifflich überlegte / anbey aber ſich be⸗ 








klagte daß die Fuͤrſten in dem Reich ſeiner Re⸗ 


gierung wenig zugethan ſchienen / dannenhero 
er faſt feine Hoffnung hatte, daß Hertzog A 
brecht zum Meich gelangen würde. Chur⸗ 
Mayntz hatte einftens als ihm darvon einige 
Doritellung gefchehen / wenig geantwortet / da 
doch ein fo groffes bey der Kanferlichen Wahl 
auf ihn anfame, Der Kanfer befable) * 
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gegen wolte. Nicht weniger befoͤrderte g): der 
Ehurfürft das Anſuchen de B  Ne- 
tion auf dem Concilio welche Petrum de 
Schwiztiz , Przibikonem de Klenowo 
Wenzeslaum und Matthiam de Cheum als 
ihre Abgeordnete nach Baſel auf Das ;Conci- 
lium gefchichet und bevollmachtiget hatten / das 
Abendmahl unter zweyen Geſtalten vor das 
ganze Koͤnigreich Böhmen zu ſuchen / weil der 
Adniniftrator des Ertz⸗ Bißthums Philiber· 
tus nur in gewiſſen Kirchen den Gebrauch des 
Kelchs geſtatten wolte. vg 
Zum andern begehrten die Böhmen es moͤchte 
das Goncilium befehlen / Daß feinem wegen 
Gebrauch des Kelchs auf Die "Böhmen zu laͤ⸗ 
fteen noch diefelbe in Schriften anzugreiffen/ 
oder diefelbe Urraquifter zu nennen geflattet 
werden. folte. Die voruehmfte Boͤhwmiſche 
Herrn waren. mit der kaum angefangenen h) 
Regierung des Kayfers übel zu frieden / weil fie 
wohl fahen / daß dieſer feinem Verſprechen 

nicht nachkommen wuͤrde / indem des 
Beicht⸗Vaͤter alles nach ihren Gefallen thaien. 
Deſſen wuſte die Kayſerin ſich zu bedienen / wel ⸗ 
che die groͤſten Herrn auf ihre Seite brachte 
die Regierung des Reichs Boͤhmen an ſich zu 
bringen. Dieſes lieſſe · der Kayſer OR 
| theils 





g) Manufeript. 
h) Hagecius. Balbinus, 
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theils weil er kranck und ſchwach darnieder lage⸗ 
theils auch weil er iht die Enen Dieferm Jah⸗ 
ze aufiegen laſen. So chemnach überlegte fie 
ihr Vornehmen mit Ptazkone, Mainardo. de 

@va domo, Georg Podilbrad und Alfone 
Bon Sternberg / auf welche das gröffe in dent 
ReichBöhmendamaplsankam. Das fchlims 
ffe vor Die Kayferin war daß Mainhardus de 
Nova domo nicht beftändig bey derfelben hiel⸗ 
£e/ fondern das Vornehmen der Kayferin Hers 
509 Albeechten von Defterreich . entdeckte. 

Diefer begabe fich fo.gleich zum Kayfer und 

Eredete ihn dahin / daß er alfobald, ob er gleich 
Febr kranck darneber age/nach Znaym in Boͤh⸗ 
Den reiſen / und die Kayſerin mit.dahin ziehen 

olte. Vor allen entfthloffe fich Hertzog Ale 
brecht Die Kapferin yon der 1) Stadt ‘Drag, zu 
entfernen/ ſintemahl noch viele andere Städte 
waren / welche der Kanferin anhiengen / indem 
fie Denen Hußiten fehr günftig war / und, Ro- 
kyzana wohl leiden kune. Der Kapfer hatte 
auf Antrieb.der Beicht, Water groͤſſere Abſich ⸗ 
ten auf ſeinen Tochter Mann als auf die Kay⸗ 
ferin/ Deshalben ex fich nach Znayın bringen lief» 
fe/ denen Hungarn näher zu feyn / und Die Kay« 
ferin von denen. Böhmen abzuziehen / welche 
als Rezu Znaym k) faum angelanget war, a 








i)! Dubravius, 


k) Bohuslaus Balbinus. 
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Anrathen Herkogs Albrecht und der Baht 
Väter in Verhafft gefeget tourde/ unter dem 
Schein / daß fie denen Hußiten ergeben mäten, 
Der Kayfer fchriebe wegen dieſer Angelegenheit 
an den Churfürften und wiederholte feine viel 
mahlige Bitte/ Herkog Albrechten von Drfier- 
reich zum Kayſerchum ſu befördern. DerChute 
fürit verficherte dem Kayfer nochmahlen fine 
ilfährigfeit/ und hatte bereits mit demubr- 
gen Churfurſten deswegen Handlung pfleam 
laffen. Endlich verftarb k) Kayfer Sigismund 
ben 3. Decembris, wie einige vorgeben, zu 
groſſen Freuden der Böhmen / welche nichts 
mehr als abermahlige Veraͤnderungen im Meiche 
wuͤnſchten / nachdem er 1) vorhero Den Böhmen 
anbefohlen/ daß fie Albertum Hertzogen von 
Oeſterreich zu ihren König annehmen folten. 


$. 3» ' 

Immittelſt lieffe der Churfürft den Kit 
—* var — zu — 
enburg tapffer fortſetzen / und hatte dieſer ber 
ſein gantzes Land 5* Marggraff Friderich 
ber andere Printz des Churfurſten eroberte die 
Veſte Etlenburg / dieweil aber dieſer Ort denen 
‚Feinden gedienet in die Marck⸗Brandenbutg 
sufallen/ als wurde vor gut angefehen / 2 





— 








10) — Balbinus. 
I) Andreas Ratisbonenfis. 
a) Alta publica Chranio. Brandenb. 
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die Turcken bey / und ſehte fich bey dem Känfer 
info groſſes Anſehen , daß ihm dieſer endlich 
die Chur⸗Wuͤrde und Marek, Brandenburg 
verliehen/ wordurch dieſer Glorwuͤrdige Chur⸗ 
fuͤrſt fih und feine Allerducchlauchtigfte Pofte- 
Ei auf eine groſſe Er des Gluͤckes geſetzet 
atte. 6 | 


. Er war son Geftalt der fchönfte Fuͤrſt feiner 
Zeit / von einer siemlichen Staͤrcke und ſtattlichen 
Anſehen. Er wuſte von gegenwaͤrtigen und zu⸗ 
kuͤnfftlgen Dingen wohl zu urtheilen/ und war 
mit einem herrlichen Verſtand ausgenet. 
Cr verſtunde die Menſchen wohl zu erkennen und 
zu ‚unferfcheiden und Die Affektion, Derfelben 
an fich zusehen. Er mar beredet md Durchs 
Dringend in feinen Vorſtellungen, alfo, daß ſei⸗ 
ne Fertigkeit von allen beivundert wurde, Er 
war prächtig allenthalben/ wo er eg vonnoͤthen 
hatte, auch freygebig fich Freunde zu machen, 
Er wuſte ffartliche Leute in feine, Dienfte zuzie⸗ 
N und hatte gelehrte Leute. um fich/ Deren 
dath er ſich bediente/ und diefelbe felbiten hoch. 

achtete. J bi 
Das Luxenburgiſche Kanferliche Hauß 
hatte er zu ſeinem groſſen Aufnehmen in groſſer 
Obacht gehalten/ und olgends legte er den 
Grund zu der groſſen Gluͤckeeligken Des Hauſes 
Oeſterreichs. Mit dem Churfurſten zu Sach⸗ 
fen aus dem Land⸗Gre chen» Thüringifchen 
und Marggräfflichen ereipnifcpen Hauſe / ſtun⸗ 
j de 
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de er in groſſer Freundſchafft und 
mit Demfelben genau zu verbinden. 
chen liebte u das Hauß "Bayern | 
und. bie höchften Stände in Lande 
hatten fich nichts wieder ihn zu bi 
Er war ſehr beliebt in Reich und be 
jederman feine Beſcheidenheit und 
Weſen. Er war gegen höhere Eh 
und gegen niedrige gütig / erlangte auc 
Ständen und dem Adelin der Mar 
denburg geoffe Liebe ungeachtet ex anf 
nen Wiederfpenfligen daſelbſten einen 
gen muſte. Er liebtedie Gerechtigkeit 
te fein. Gemuͤthe zu ungerechten Be 
nicht verleitet noch gezogen werden / al 
mit denen Böhmen alfo verfahren u 
Vorſtellungen gethan/ daß diefelben | 
Reit als Uhrheber des Kriegs gehalten 
Er rlethe nimmermehr zum Kriege/ w 
Friede Funte erhalten werden und wuͤ 
Sachen mit den Böhmen fo weit nicht 
men feyn/ wann bie ‘Böhmen wie auch i 
fer und Die Stande feinem Rath gefoll 
ten. Durch feine gelinde und Fluge Q 
der Friede mit Denen Böhmen gefchloff 
den und Diefe haben durch feinen V 
den Gebrauch Des Kelchs bey Dem be 
halten. . * 


In den Eichen da Kirchen tar 


fallen waren. Er bielte viel von guten Pre 
Digten) Deswegen er zu Onoldsbach in St. Gum- 
berts Stifft einen ‘Prediger beftellte welcher ein 
auf einer hohen Schul beſtaͤttigter Lehrer Dex 
heil. Schrift ſeyn ſolte damit die Priefter Ur⸗ 
fach und Belegenheit. hätten. den Inhalt der 
heil. Schrifft zu begreiffen und die Speife des 
göttlichen Worts mie er in dem Stifftungs 
Brieff anführet/ dem gemeinen Volck deito we⸗ 
niger gebrechen möge: maffen er auch alle Sonn⸗ 
und Feyertage / an denheil. Zeiten und alle Wo⸗ 
chen Mitwochs eine Rede aus der Schrifft 
thun — daß es ſcheinet es habe das Predi⸗ 
gen der Hußiten / welche damahlen andere da⸗ 
rinnen uͤbertrafen / dem Churfuͤrſten nicht mis⸗ 
fallen koͤnnen. 


$. 8. 

Es war auch dieſer Churfuͤrſt geneigt die 
Regierung ſelbſten zu führen und alle Angeles 
genheiten feiner Zander Durch feine Hand gehen 
zulafien. Die meileraber mit fo vielen Sachen 
überhauffet war / fübegehrte er daß man ihm ale 
les kurtz und Deutlich voritellenfolte. Er ſchon⸗ 
te weder Mühe noch Koften feine Regierung 
wohl zuführen deswegen er fehrofft nach Fran⸗ 
cken und wiederum mach. Des Marck und, m. 

! en 
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den Reichs · Taͤgen gereiſet. Es if 
beſchreiben wie ſehr er auf Die Erhaltun 
Hauſes geſehen / dannenhero er oͤffters vi 
ſeinem Rechte ſchwinden laſſen / um des 
und Mißgunſts der Groſſen im Reich 
entſchuͤtten Er hielte feine Einkuͤnfften zı 
war bey groſſen Geld⸗Mitteln / und. 
hierdurch denen Sachen einen Nachdri 
ben. In denen Handlungen und halt 
Zuſage war er beſtaͤndig / treu und ſehr 
Dannenhero er das Baͤyern⸗Lands 
Hauß nicht gelaſſen / ob er gleich darvon 2 
gezogen. Er regierte loͤblich und guͤtig 
hersliche Geſetze und lieſſe ſolche ſtattli— 
führen. Er war dem Fluchen und € 
ſehr gram und gehaͤßig / und es find no 
feße vorhanden/ / wordurch er das Fluch 
Spielen bey groffer Straff verboten ha 


| Ge % ur 

Seine geoffe und ungemeine Gemürf 
ben machten denſelben ſowohl / in als auf 
Meich berühmt, und das teutſche Reich 
ein groſſes zu dancken. Die Eintheitu 
Reichs in gewiſſe Ereiffe/ die Errichtu 
Landfriedens / das Känferliche Cammer⸗ 
haben ihren aller erſten Uhrſprung von 
Churfuͤrſten / ob gleich nach einer geraume 
als es im teutfchen Reich zu geſchehen 
dieſes alles in rechten Stand gekommen. 
Hauſe Oeſterreich hat er groſſe Dienſteg 
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den. Die Böbmen $. 5. Briegessog vie⸗ 

ngen ſich an die Poblen. | der die Böhmenundfob- 
Brieg mir den Poblen, len. 

5.4. Reichstag su | führet Die Armer, Yr 
Klbenberg / Rath des | delt von Frieden mirde 
Churfuͤrſten · Befeftigung 
Des Kand-Sriedens. Ein⸗ 
ebeilung der Reichs Crey⸗ 
fe. Dronungder Stande. 
Geiede mis Sertzog Sud⸗ 
wig dem jüngeren. 





Anno Er Todt des verblichenen Kay 
1438. frsSigismundi mar in Teutſch⸗ 
land Faum erſchollen / ſo zeigten 


ſich nicht wenige Regungen in den Gemuͤthern 
der groͤſten Furſten welche ſich einige Gedan⸗ 
cken auf das Kayſerthum machen kunten. He 
tzog a) Albrecht von Oeſterreich wolte nebftder 
Dungarifchen und Böhmifihen Crone auch 
zum teutfchen Reich und Kayferthuns gelangen/ 
Deswegen er nichts unterliefje/ / durch feine Ger 
fandfchafft die Churfürften und derfeiben Wah ⸗ 
fimme zu gewinnen. Der Ehurfürft von 
Mayntz befchriebe die Ehurfürften zu dem be 
vorſtehenden Wahl⸗Tage nach Franckfurtham 
Mayn / welche ſich darauf mit groſſen Gefolge 
daſelbſt einfanden. - Churfuͤr ft zen * 
N 











a) Alta publica, 
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den Moraſt ſeyn / deswegen er feinem Traͤger 
einen Muth machte und ſchertzend ſachte / es haͤt⸗ 
te ihm nicht wunder genommen daß ergeſuncken 
ware / weil er nicht einen eintzeln Mann/fondern 
die gantze Ma Brandenburg auf ſeine Schule 
tern getragen hatte, | | J 


S. 1. | 
‚Seiner geheimen oder treffentlichen Raͤthe / 
wie er fie ſelbſten aus befonderer Hochachtung 


Nnante / will ich fo viel derſelben ſowohl in. den 


Geſchichten als auch) in_denen Uhrkunden ber 
kandt morden/ mit wenigen gedenken, Wi- 
rich von Truhedingen ein Bornehmer Herr 
in Francken war fein Hoffmeiſter und Rath / 
und hatte die Chur⸗Sachen und Erhaltung der 
Chur» Marek Brandenburg Durch feine fattlich⸗ 
Dienfte befördert. Wilhelm Graff von Ea⸗ 
ſtell wurde in denen Boͤhmiſchen Sachen ge⸗ 
brauchet / und oͤffters nach dem Kayſerlichen 
Hoff verſchicket. Arnold von Se endorff 
war auf dem Concilio zugegen/ und h⸗ die 
ſten Angelegenheiten d &ı te. 

chicken / fo ihm als Churfürftlicher $ 

— Friderich von Kindeberg/ 


Nüuͤrnberg / Wilhelm von Hohen R hbera, | 
Be Seckendorff / Hanß von Spark 
Hardwig von Egloffſtein/ Hanß von Secken⸗ 
dorff / Conrad von Seckendorff und der von 
Theuerlein / Johann yon Guttenberg / Ganpad 
OR 


















Stamm nunmehro mit 5* Sigismunde 
eauch Die mie Kt 






von dem Beſitz fo vieles Reiche. aus 
Zuden erachtete „der  Churfürje” 
nur noͤthig zu ſeyn / die Lande Schleften bepden 
Reiche zu erhalten, fondern auch vielmeh ner 
mächtigen Kayfer zu erwehlen / "beuorab. 









x 
2 


gen / wann fie ſehen wuͤrden daß das? eich 
Albertum Hertzogen von Oeſterreich zum Kay 
fa 
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fer ertvehlet hätte. Alles diefes bewoge den 
EC hurfürften/ diefes anfcheinende Gluͤck und an⸗ 
Dere Nbfichten: der: Wohlfahrt des teurfchen 
Reichs nachzufegen/deromegen er nichts unter: 
lieſſe / Hertzog Albrechten von Defterteich zum 
Kayſerthum zu befördern und ihm zur geöften 
Gluͤckſeeligkeit in der Welt zu verhelfen. Hero 
809 Albrechten von Defterreich ſtunde zwar ans 
noch in Wege / daß er denen Hungarn mit einem 
Eyd zugefaget/ das teutfche Reich nicht anzu ⸗ 
nehmen / und mar. Diefes eine Sache vongroffer 
Wichtigkeit / daß Albertus ob ev gleich das 
Kayſerthum ſo hefftigverlangte/ / dannoch das 
Reich ſo ſchlechterdings nicht annehmen kunte. 
Hierzu fande Churfuͤrſt Friderich ein Mittel / 
auch dieſe Schwierigkeit zu uͤberſteigen / dero⸗ 
wegen er an das Coneilium zu Baſel ſchriebe / 
und ſelbiges erſuchte die Hungariſche Nation 
dahin, zubewegen / daß die Ert⸗Biſchoͤffe und 
Bifchöffe des Reichs Hungarn König Albrech» 
ten derjenigen Pflicht fo derfelbe wegen Anneh⸗ 
mung Des teutfcheri Reichs gethan hatte/ erlaffen 
möchte Der Churfürft unterlieffenicht c) dem 
Concilio vorzuſtellen / nie in Anfehung des 
Coneiliiniemand zuträglicher dem Reich als 
Konig Albertus waͤre / derowegen fie Mittel und 
Wege fuchen muͤſten / —* Hinderniſſe —8* 





ce) Alta. 





image 
not 
avallable 
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ichweig Gemahlin Anno 1423. den’ 
u :Berlin. Gieffarb Anno1449. 
einceßin Magdalena / Gemahlin Here 
derichs zu Luͤneburg Anno 1430. Sie 
NO 1480. von welchen dasganke Chur» 
ftliche Hauß Braunfchweig abfomt. 
rinceßin Miargarerha/ verfprachen 
Albrechten von. Mecklenburg und an» 
t. Nach defien Todt da Das Beylager 
cht vollgogen war wurde Sie Anno 
it Ludwigen Dergogen zu "Bayern In⸗ 
dt vermaͤhlet. Sie flarbe Anno 1465, 
>, Julii zu Landshut. | 
Primießin Dorothea Gemahlin Herkogs 
ichs von Mecflenburg Anno 1429, Cie 
e den ı9. Martii Anno 1477. 

1, Princeßin Barbara ift Herkog Johann 
Dppeln vermahlet morden, 


..14, 
ẽs ift aber zu gedencken / daß alle gefrönte 
upter in Europa, tie auch alle Chur und 
tSiwftlihe Hanfer des teutfchen Meiche 
fen glorwuͤrdigen Ehurfürften unter ihren Ah⸗ 
‚nehlen und von demfelben und feinen Leibs⸗ 
xben abftammen, 

Deſſen Königlihe und Churfuͤrſtliche De- 
cendenten haben durch Rath und Tapferkeit 
Ach ein Königreich und andere geoffe Zander ere 
worben/ wie dann das Königliche Hauß nie⸗ 
malen dergleichen Unglück betroffen als andere 

Mm z groſſe 
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den Stadthalter Gottes auf Erden halten doͤrff⸗ 
ten/ als war das Churfuͤrſtliche Collegiumbe 
forget bey einander feſt zu verharren / und ſich 
nicht von einander trennen zu laffen / woraus 
geoffer Krieg und Derderben entſtehen Fönte. 
Soichemnach verbanden ſich Erb + Bi. 








(hoff von Mayntz / Dieterich Ev -Bifchofl 


von. Colin 7 Rabanus Erg - Bifi 

Trier’. Otto Pfalg Graff an Rhein / in 
mundfchafft Ludwigs des Churfürften zu PMalß/ 
Friderich Ehurfürft zu Sachfen / mit Churfint 
Friderichen zu Brandenburg d) Donnerſtag⸗ 
nach Oeuli in einem mit ſechs Siegeln behan⸗ 
genen Brieffe/ worinnen fle anführenz wwasnaf 
fen groſſe Zwietrachten zwiſchen Dem Pabſt und 
dem Concilio entſtanden waͤren / welche auch 
noch ietzo fort waͤhreten. Dieweil aber dielel- 
be beyzulegen denen Churfuͤrſten zukaͤme damu 
zum Schaden der Chriſtenheit Feine Trennung 
entſtehen möge; &o wolten fie als Chuſtlich⸗ 
Fuͤrſten beyeinander ftehen fich nicht fcheiden 
noch feheiden laſſen / auch.den fünfftigen Kayſer 
desmegen bitten/ u. folten fich auch alle geiſt nd 
weltliche Fürften im Reich von ihnen —5 
den laſſen. Us nun ſolchermaſſen die Chur 
füriten und das Reich wegen der Streitigkeiten 
telche auf dem Concilio zu Baſel vorkom⸗ 
men fich vereiniget/und denen Abfichten Kayſers 
Sigismundi in allen Stürfen an gehangen 
ER 


m — — — — — 
d) Diploma Archivl Regii. 
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melcherdie Reformation der Kirchen fofehnlich 
gewuͤnſchet hatte fo gaben fie hierdurch dem 
unfftigen Kayſer fattfame Gelegenheit in die 
Fußſtapffen gedachten Kayſers zutreten/ maſſen 
auch nachgehends ſich gezeiget / wohin die Chur⸗ 
onen mit. ihrer Bereinigung gegielet hatten, 
nbey murdefolgenden Tages vondenen Chur⸗ 
fürften ein Kandfriede geboten und zugleich eir 
‚ne Vereinigung gettoffen / daß niemand im 
Teich / den Ackermann noch den Weingaͤrtner / 
Kindbetterinnen noch Krancken befchädigen 
folle/ es folten auch alle Kirchhöffe/ Kirchen und 
Wittwenhoͤffe ‚unbefchädiget bleiben. Alle 
Knechte folten Heren annehmen’ noch vor ſich 
wieder jemand etwas vorzunehmen ſich gelüften 
lafjen. Niemand folle den andern fehaden/ er 
hätte ihn dann zu erft vor Recht gefordertund 
fo er fein Recht erlanget haͤtte folleer die Sehdei® 
drey Tag und drey Nächte zuvor anzeigen, 


2 
‚ Gleich mie nım die Ehurfürften ihres Drtes 
nichts ermangeln lieſſen die Ruhe in dem Reich 
su befeftigen / fo erachteten fie dem gemeinen 
Frieden nichts zuträgtichers zu feyn/ als wann 
ju der Wahl jeines Kayſers unverzüglich ger 
ſchritten würde/ dannenhero die Churfurten das 
Coneilium zu Baſel ermahneten / daß daſſelbe 
die Hungariſche Biſchoͤffe bewegen ſolte / damit 
fie Hertzog Albrechten des geihanen Eydes 
erlaſſen moͤgten. Hierzu wurde Hertzog Philipp 
Hh5 ‚u 
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DM erichsLehnmann 78 
Barbara (Sigismundi Ge⸗ 
mahlin) hilft Die Boh⸗ 
miſche Ruhe befordern 
466. warum fie ſolches 
gehn 466. will gern 
oͤhmen haben 474.317 
het die, vornehmſten 
Herrn in Böhmen auf 
ihre Seite 479. wird 
in Derhafft gelegt 480. | 





Belchnungs Tag Chur⸗ 
fürft Friedrichs 81 


Benedictus xIII, wird von 


— — 


— — — — — — —E 
Angermimde erobert 149- |, dein Concilio 
Anbalcimifcbezurften ftreis | fen ss. KOE 
ten mit der&StadtZerbil Bernau wird pı 
sg. Hrüngen die Sade | BIA® Friedrid 
vor Churfürft Friedri⸗ _ HEN entſetzt 
hen von Brandenburg Bernbard 
528, Entſcheidung die: Sachen ⸗ 
fed Streites 528 fegg. pretendiff 
nnusen fol der Pabſt ın | Mar Br 
Fentichland nicht mehr |  418- macht. 
haben sur, | mit Churfut 
—— — wi von Di 
tin den Bohmen Byrz | 2 
hub 353. Beyern Jugoll 
Ariel der Böhmen 166. tet mit Dape 
werden auf dem Conci- 198 
116 zu Baſel proponitt yerifche HA 
291. fünsen nicht wol Berern fangen 
wiederlegt werden 392. fuͤrſt Friedri 
Armee des Reichs Font | 5 nehmen 
in Unorduung 349 vor den Bi 
macheun 
Balthafar (Fuͤrſt von Wen⸗ Brandenbu 
den) wird Churfurf Biſchoͤffe in 7 


ſind ungelel 
jen fish einf 


Bobmen ifti 


eeligem © 
Carolo IV, 


bey und w 
legen ſich 1 
Concilium ' 
121. fegq, 1 
— e 198% 
en fich/ den 
zuſetzen 204 


image 
not 
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und würden dieſelben den König in Wohlen. 









Grund verderben würde. Solte aber Kinig 
Albrecht twiederdie Türeken glücklich ſeyn 
das Reich Hungarn wohl einrichten * 
den Böhmen fertig werden / fo wuürde De 
Macht und Gewalt gang Teutfchland fe 
fallen / indem er den viexten Theil 95 Seufichke 
beherrfchte/ und groſſe Armeen aufrichten koͤnte 
Es waͤre bey dieſer Zeit Fein fü md EEE 
fer vonnötben/ welches jederman glaubenwir 
de/ fo die Zeiten Kayfer Albrechten des Erin 
aus Oeſterreich und Kaͤhſer Carls des vi 
verſtuͤnde. Dem allen ungeachtet war Chi 
furit Feiderich einer gang andern Mreinum 
meicher den Churfürften vorſtellte nemlich 
König Albrecht in Hungarn der gefchk 
zum Meich mare. Es wäre ein midchr; x Kd⸗ 
nig wieder die Tuͤrcken vonnöthen/ die ohmdem 
gegen die Chriſtenheit um fich zugreifen michtsum 
terlieffen 7 melches endlich Teutſchland 
empfinden würde: Die Böhmen würden fh 
fchon zum Ziele legen / wann nur die Fglaufhe 
Paeta und Die Compactata des Concilii zu 
Bafel genau gehalten würden. Des’ Kayfes 
Macht wäre war groß / aber Teutfehfand nicht 
ſchrecklich / weil vielmehr groffe ——— 
Ju aͤn⸗ 
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fer erwehlet hätte. Alles diefes bewoge den 
Churfurſten / dieſes anfcheinende Gluͤck undans . 
dere Abſichten der Wohlfahrt des teutſchen 
Reichs nachzuſetzen / derowegen er nichts unter: 
lieſſe Herkog Albvechten von Defterteich zum 
Kayſerthum zu befördern und ihm zur geöften 
Gluͤckſeeligkeit in der Welt zu verhelfen. Her 
609 Albrechten von Defterreich ſtunde zwar ane 
nochin Wege / daß er denen Hungarn mit einem 
End zugefager das teutfche Meich nicht anzur 
nehmen / und war dieſes eine Sache vongeoffer 
Wichtigkeit / daß Albertus ob ev gleich das 
Kayſerthum ſo hefftig verlangte/ Dannoch das 
Deich fo fehlechterdings nicht annehmen kunte. 
Hierzu fande Churfuͤrſt Friderich ein Mittel / 
auch Diefe Schwierigkeit zu überfteigen / dero⸗ 
megen er an das Coneilium zu Baſel fehrieber 
und felbiges erſuchte die Hungarifche Nation 
dahin zubewegen / daß die Erk-Bifchöffe und 
Bifchöffe des Reichs Hungarn König Albrech ⸗ 
ten derjenigen Pflicht ſo derſelbe wegen Anneh⸗ 
mung des teutſchen Reichs gethan haͤtte / erlaſſen 
moͤchte. Der Churfuͤrſt unterlieſſe nicht c) dem 
Concilio vorzuftellen /wie in Anſehung Des 
Coneiliiniemand ‚zuträglicher dem Neid) als 
König Albertus waͤre / derowegen ſie Mittel und 
Wege fuchen muͤſten / 5: Hinderniffe hinweg 


— — 





c) Alta. 





image 
not 
avallable 


Leben und Thaten Beiderichs I. 49r 


Ungemach daſſelbe von den Tuͤrcken wuͤrde zus 

gewwarten haben. Das Türefifche Reich mare 

gan anderſt als andere Reiche beſchaffen / maſ⸗ 

fen dieſe Friede und Ruhe zum Grund ihrer 

Abfichten geleget hätten. Aber das Tuͤrckiſche 

eich ware mehr und mehr auf Kriege bedacht/ 

alle ‚angrangende Reiche zu üıberwältigen/ und 

alle Zander und Menfchen zu befriegen und zu 

bezwingen. Sie führten Kriege wieder alle 
Menfihen/ derowegen nichts als ein maͤchtiges 
Oberhaupt im teutſchen Reich vonnoͤthen warez 
welches Die Tuͤrcken zurück weiſen koͤnte. Es 
ſolte das Concilium bedencken / wie viele Stiff 
ter/Klöfter und Kirchen bishero verlohren ge» 
gangeny. und noch verfallen wuͤrden / wann nicht 
ein mächtiger Retter geſuchet wuͤrde / es moͤch⸗ 
tin auch Die Hungarn darzu ſagen tag fie wol⸗ 
W. Anbey war auch der Churfurſt bedacht / 
allen Trennungen ſo etwan in der Kirchen ent» 

ſtehen moͤchten vorzukommen / inſonderheit weil 

Pabſt Eugenius auf Das aͤuſerſte von dem Con- 

cilio zu Baſel verfolget wurde / welches nichts 

mehr als denſelben herunter zuſtuͤrtzen nee 

und denfelben bereits allen Dampff angethan 

hatte. Dieweil aber das Churfuͤrſtliche Colle- 

gium bey dem damahligen Interregno die 

Kayſerl. Majeftät ausübte und zu fürchten war / 

es doͤrfften in Teutſchland ſich Fuͤrſten und 

Stände finden / fo es mit Eugenio haiten wuͤr⸗ 

den / dahingegen andere den Neuerwehlten vor 

9h 4 den 
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den Stadthalter Gottes auf Erden halten doͤrff⸗ 
ten/ als war das Churfuͤrſtliche Collegium be 
forget bey einander feit zu verharren / und ſich 
nicht von einander trennen zu laffen / woraus 
geoffer Krieg und Derderben entjtehen Fönte, 
Solchemnach verbanden ſich Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff von Mayntz / Dieterich Ertz⸗Biſchoff 
von Coͤlln / Rabanus Ertz⸗ Bifchoff zu 
Trier / Otto Pfaltz Graff an Rhein / in Vor⸗ 
mundſchafft Ludwigs des Churfürften zu Maik’ 
Friderich Ehurfurft zu Sachfen / mit Ch 
Friderichen zu Brandenburg d) Donnerftags 
nach Oeuli in einem mit fechs Siegeln behan⸗ 
genen Brieffe / worinnen fie anführen/ wasınaf 
fen geoffe Zroietrachten zwiſchen dem Pabftumd 
dem Concilio entitanden wären / welche auch 
noch ietzo fort währeten, Dieweil aber diefel- 
be bepgulegen denen Ehurfürften zukaͤme damit 
zum &chaden der Ehriftenheit feine Trennung 
entitehen möge; &o wolten fie als Cheiftliche 
Fuͤrſten beyeinander ſtehen fich nicht fcheiden 
noch fcheiden laſſen / auch.den Künfftigen Kayſer 
deswegen bitten / u. ſolten ſich auch alle geiſt⸗ ind 
weltliche Fuͤrſten im Reich von ihnen —5 / 
den laffen. Als nun folchermaffen die Chur⸗ 
füriten und das Reich wegen der Streitigkeiten 
tvelche auf dem Concilio zu Bafel vorfom« 
men fich vereiniget/und denen Abfichten Kayſers 
Sigismundi in allen Stücken an —— 








— — — — — —— — 
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melcherdie Reformation der Kirchen fo fehnlich 
gewuͤnſchet hatte/ fo gaben fie hierdurch dem | 
fünfftigen Kayſer fattfame Gelegenheit in die 
Fußitapffen gedachten Kayſers zutreten/ maſſen 
auch nachgehends fich gezeiget / wohin die Chur⸗ 
—* mit ihrer Vereinigung gezielet hatten, 
nbey wurde folgenden Tages von denen Chur⸗ 
fürften ein Landfriede geboten und zugleich ei⸗ 
‚ne Bereinigung getroffen / daß niemand im 
Reichy den Ackermann noch den Weingaͤrtner / 
Kindbetterinnen noch Krancken befchädigen 
golle/ es folten auch alle Kirchhoͤffe Kirchen und 
Wittwenhoͤffe ‚unbefchädiget bleiben. Alle 
Knechte folten Heren annehmen, noch vor fi) 
wieder jemand etwas vorzunehmen fich gelüften 
lafien. Niemand folle den andern fehaden/ er 
tte ihn dann zu erft vor Recht gefordertund 
0 er fein Recht erlanget hätte, ſolle er die Fehde 
drey Tag und drey Nächte zuvor anzeigen, 


2 
Gleich mie num die Ehurfürften ihres Ortes 
‚nichts ermangeln Tieffen Die Ruhe in dem Reich 
zu befeftigen / fo erachteten fie dem gemeinen | 
Frieden nichts zuräglichers zu ſeyn als wann | 
zu der Wahl jeines Kanfers unverzuglich ger | 
Schritten wuͤrde / dannenhero die Churfuriten das 
Coneilium zu Bafel ermahneten/ daß daſſelbe 
die Hungarifcbe Bifchöffe bervegen folte/ damit 
fie Herhog Albvechten des gethanen Eydes 
erlaffen moͤgten. Hierzu vn Hertzog Philip 
2) 5 N 
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zu Mayland / Biſchoff Nicolaus a) von Navir- 
ra fo mit Schreiben nee Sylvii und de 
Coneilii verfehen darzu weißlich erwehlet / 
daß fie die. Stande bes Reichs Hungarn 
dahin bringen folten/ / damit Diefelben ihrem: 
König den Eyd erlieſſen. Churfuͤrſt Dieterich 
zu Mayntz aber hatte bereits Die Churfurſten in 
dem vorigen Fahr nach Mayntz b) auf einen 
Wahltag befchrieben einen Kaͤyſer zu erweh⸗ 
len; Daher Diederich Ehurfürft zu Maynk/. 
Dieterich Churfuͤrſt zu Coͤlln Raban Ehurfürf 
zu Trier / Otto Pfalg Graf an Rhein in Bor 
mundfchafft Ehurfurft Ludwigs zu Pfaltz / Fri⸗ 
derich Ehurfurit zu Sachfen und Friderich hu⸗ 
furſt zu "Brandenburg erfchienen/ welche des 
Reichs Wahl ⸗Sachen daſelbſten befchiekten 

und in Uberlegung sogen. Es Fam Albert Her⸗ 

g in Oeſterreich und Koͤnig in Ungarn wie 

auch in Böhmen in beſondere Hochachtung/ 

zum Deich zugelangenz teil er diejenige Äbſich⸗ 

ten wegen der Kirchen Reformation führete/ 

die fein Schwieger⸗Vater Kayſer Sigi 
mund ehemahlen gehabt hatte. Es wurde an⸗ 
gefirhret/ König Albrecht in Ungarniwäre ein 
mächtiger Here / welcher nebit dem Koͤ 
Ungarn / das Reich Böhmen’ Schleſten Mähr 
ven/ Ober⸗und Nieder-Laufnig / Defterveichl 
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ſtenheit reformiren koͤnne. Hingegen waren 
einige einer gantz andern Meinung / welche ver⸗ 
meinten / es wuͤrde Teutſchland bey der Regie⸗ 
rung Koͤnigs Albrechts ſehr übel fahren / und in 
weitlaͤufftige Handel eingewickelt werden. Ex 
wuͤrde mehr auf Ungarn als auf das Reich ach⸗ 
tung geben / wie man ſolches an Kaͤyſer Sigis- 
mund wahrgenommen / welcher von Ungarn 
ein groͤſſeres Werck als von Teutſchland gema⸗ 
machet / wordurch in Teutſchland alles zu Bo⸗ 
den gegangen. Die teutſche Fuͤrſten des Reichs 
waͤren oͤffters nacher Ungarn an Kayſerlichen 
Hoff beſchrieben worden / welches doch wieder 
des Reichs herkommen lieffe. Die Tuͤrckiſche 
Kriege wuͤrden den Kayſer nach Ungarn ziehen / 
worbey aber des Reichs Wohlfahrt Noth lei⸗ 
den wuͤrde. Auch würde er den Ungarn nicht. 
viel trauen duͤrffen / welches: ein unbeſtaͤndiges 
Volck wäre. In Böhmenund Mähren febe 
alles unruhig aus / weil Kayfer Sigismund die 
Iglauiſche Padten gebrochen / oder auch nicht 
vollſtrecken laſſen. Ferner waͤre Albrecht der 
Koͤnig in Ungarn bey den Boͤhmen ſehr — 
un 
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Defierreich an/ woſelbſten der Kayſer damahls 
ſich aufgehalten / und ſeine beyde Vettern Her⸗ 
tzog Friderich darvon der juͤngere nachgehends 
Kayſer wurde nebſt Hertzog Albrechten ben ſich 
hatte. Der Kayſer empfing den Churfuͤrſtlichen 
Printzen Marggrafen Friderichen mit sielen 
eichen ar Gewogenheit / bedanckte fich 
vor ber rſten Liebe und Hochachtung 
Daß dieſelbe ihn zum Kayſer erwehlen wollen. 
Es wurde anbey ſogleich wegen des Reichs 
Angelegenheiten und inſonderheit wegen des 
BlerConcilii mit dem Kayſer gehandelt/ mel, 
eher ſich entſchloſſen felbften in das Reich 
u erheben / auch bald darauf nach wenigen 
ochen Die Reiſe nach Franckfurth angetye- 
ten hat. Mitler diefer Zeit wurden zu e) Achen 
Die Anftalten zur RanferlichenExönung gemacht) 
wohin: gleichfalls der Ehurfürft fich begeben 
wolte. Dem Kanfer zoge der: Churfürft felb- 
fen zu. Franckfurth entgegen und folgends mit 
Demfelben nach Achen/ woſelbſten die Erönung 
gefchehen ſolte. Derzo, May war zur Erd» 
nung angefeßet/ wohin die Kayſerliche Cron von 
Nuͤrnberg gehracht tourde welche der Churfuͤrſt 
als des Reichs Ertz⸗Caͤmmerer ſowohl bey 
Der Erönung als auch in dem Kayſerlichen 
Pallaſt beſorgte und das Reichs⸗Amt nad) 
Ausweiſung der guͤldenen Bulle verrichtete. 


4§. 3. 
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Euttenberg/ Leutmerig und Budeweis auf fei» 
ne Seite gezogen hatte." Dieſe wieder Kayſer 
Albertum vereinigte Stände fchicften Johann 
von Rabenftein'an den König in Pohlen/ ihn 
zu erfüchen / daß er feinem ‘Bruder Cafimiro, 
welcher damahlen dreyzehen Fahr alt war / zu 
Erlangung ver Eron Böhmen behülfflich ſeyn 
folte. König Uladislaus fahe der Böhmen Bor» 
haben feinen Abfichten fehr dienlich / derowegen 
er denen Öefandten zur Antwort ertheilte/ es 
waͤre ihmlieb/ daß die Böhmen auf feinen Prin⸗ 
Ken aus feinem Haufe ihre Abfichten gerichtet: 
Die Böhmifche und Pohlniſche Sprache hätten 
miteinander eine groffe Verwandſchafft und 
bende Nationeneine genaueBereinigung. Die 
Böhmen wären von den Teutfchen an Sitten 
und Sprachen unterfchieden/ und muͤſte einer 
Nation melcheeinen fremden Koͤnig haͤtte / fehr 
zu Herken gehen / wann diefe ihr Oberhaupt 
regen feiner fremden ne nicht verftchen 
fönte. Ex wünfche daß die Böhmen bey ihrer 

efaften Meinung verbleiben möchten / wie er 
tıbrigens feinen Bruder wieder Albertum zu bes 
fchügen nicht ermangeln werde. 


8. 4 
Der Ehurfürft ſahe leichtlich voraus / daß in 
Böhmen ein neues Kriegs⸗Feuer aufgehen 
wuͤrde / deswegen er bey diefen gefährlichen Zei⸗ 
ten Durch feine Nähe dem König in Pohlen 
fein Vornehmen eifferigſt wiederrathen lieſſe / ins 
Ji ſon⸗ 
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ar geringen Urſachen wieder einander geführt) 
2— aber Land und Leuthe waren verdoibn 
worden. Dieſes brachte auch andere: Fürken 
im Reich dahinpaß fie Friede und MRubeimdeid 
zu befördern ſich angelegen ſeyn Tieffen. Im 
fonderheit mar auch Hergog c) Lud wig der un⸗ 
gere nunmehro auf beffere Gedancken geom- 
men/ welcher, weil er ſahe dag fom —* 
Vater als auch er ſelbſt mit Den Waffenn 
ausrichten koͤnnen. Die Uneinigkeit aba 
der Fuͤrſten nur die Unterthanen ungliklih 
machten / endlich ſich entſchloſſe / ſt ch mit 
Friderichen zu vertragen und auf Die ehrlichſe 
weiſe einen Frieden zufchliefjen/ um deffo mehr 
da deffen Vetter d) Herkog Ludwig der Neltere 
feinen unechten Sohn zur Regierung bringen/ 
ihn aber weil er nicht alzjuwohl gewachſen war/ 
davon ausfchlieffen/ audy bereits vieles von fer 
nen Landen veraͤuſern wolte. Solchemnach 
veranlaſſete Hertzog Ludwig Der jüngere durch 
Marggraff Albrechten daß anfangs Die Ehuw 
und Fuͤrſtlichen Raͤthe zu Neumarck'e) 
men kamen / daſelbſten zu verſuchen was 
weiſe ein ſicherer Friede koͤnte geſchloſſen werden. 
Bor allen wurden die Irrungen fo bey dem 
Land» Gericht vorfommen funten/ausden We 
| r 


€) Ada Archivi Plaffenb. 
d) Documents Archiv, 
e) Alta Archiri Plallenb: 
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ge geraͤumt / nicht minder guͤtige Mittel ausge⸗ 
funden / auf was weiſe allen Streitigkeiten ſon⸗ 
ſten koͤnte vorgebauet werden. Sieſes gieng 
ſehr gluͤcklich von ſtatten; dannenhero endlich auf 
Seiten Hertzog Ludwigs eine Vermaͤhlung mit 
der Churfuͤrſtl. Frauen Tochter Margaretha in 
Vorſchlag gekommen. Dieſe war vorhero dem 
Hertzog von Mecklenburg angetrauet / jedoch a⸗ 
ber noch nicht demſelben beygeleget / welche dero⸗ 
wegen Churfuͤrſt Friderich noch vor ſeinem Ende 
an einen teutſchen Fuͤrſten aus einem groſſen 
Hauß verheyrathen wolte. Es wurde nach gee 
pflogenen Heyraths⸗Tractaten dieſe Prinzefe 
ſin gedachtem Hertzog beygeleget / bey welcher 
Gelegenheit ein völliger Friede Freytags f) vor 
Allerheiligen gefchloffen worden. 

. Es wurden alle Kriegs-Gefangene gegen 
eine gemeine Urfehde loßgelaſſen / wann Herkog 
Ludwig der Aeltere darein willigen wuͤrde. 

2. Alle Städte) Feftungen und Schlöffer fo 
Ehurfürft Friderich eingenommen follen Her- 
409 Ludwig dem jüngern wiedergegeben und 
eingeräumet twerden/ jedoch folte wann wieder 
vermuthen Krieg entſtehen würde / aus Diefen 
Orten feine Feindfeeligfeiten getvieben werben. 

3. Solte Herkog Ludwig der jüngere mit 
Hertzog Johann zu Pfaltz Amberg wegen der 
andern Helffte / der >: und ar 1 
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f) Diploma Archiv. Plaſſenb. 
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bisberoer mit dem Ehurfürften infchaffitich 
beſeſſen / ſich nicht vereinigen koͤnnen / ſo foltee 
frch gegen denſelben zu einen Burg ⸗Frieden 
verſchreiben. | | 
4. oder Theit folle fich nach gefallen mit 
andern verbinden fönnen/ jedöch wuͤrde in einem 
andern Vergleich an eben dieſem Sage ver 
ſprochen / Daß alles was zroifchen dem Churfür 
ften und Herkog Ludwigen Dem jüngern in dee 
hen Heyrachs · Brieffen verſprochen torden/je 
dem Theil an denen Buͤndniſſen / alten Kriege 
Sachen und Verſchreibungen mit denen Bunde 
Genoſſen unſchaͤdlich ſeyn ſolle. Der Churſurſt 
beredeie darauf ſich ſelbſt mit Hertzog Ludwigen 
dem jüngern worbey zu beyden Seiten gutes 
Vertrauen werfpühret wurde und mach einiger 
eit die Vermaͤhlung vollzogen worden. Aber 
jeſes alteg wolte Hertzog Ludwigen dem Ad 
teen. nicht gefallen / welcher feinen Sohn auf 
das aͤuſerſte wegen dieſer Vermaͤhlung ange⸗ 
ſeindet. Es fing auch deswegen Herhog 
wig der Aeltere an prächtig zu leben / und tag · 
lich tauſend Leute an feinem Hoff ſpeiſen zu 
jaſſen / ſeinen Erb⸗ Printzen von der Regierung 
auszufchlieffen und das Land aufzuzehren. 


$. 5 | 
Churfärft Friderich achtete dieſes Gegen. 
weils fehr wenig / md vergnügte ſich / daß er zu 
Ruhe gelangte/ dannenhero er vielmehr Kayſet 
Albrechten mit guten Rath an Die Hand oo 
en⸗ 
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denſelben zum Beſitz des Reichs Boͤhmen zu ver⸗ 
helffen. Es wurde zu ſolchem Ende einiges 
Kriegs⸗Volck in Bereitſchafft gehalten und a) 
Kayfer Albrecht war vorhabens das hoͤchſte 
Gebieth über die Reichs Armee Churfuͤrſt Fri⸗ 
derichen anzuvertrauen / welcher vorhero durch 
gutliche Mittel Die ſchweren Unruhen in Boͤh⸗ 
men beygeleget / auch damahlen in groffer Hoch 
achtung bey der Böhmifchen Nation geſtanden. 
Nichts deitoweniger truge der Churfuͤrſt Be⸗ 
dencken ſich damit einzulaſſen / weil er bereits 
in das Neun und Sechtzigſte Jahr feines Al 
ters eingetreten war / und nach fo vielen getha- 
nen Feldzügen nunmehro. Die übrige Lebenszeit 
in Ruhe zubringen wolte. Ingleichen molte 
der Ehurfürft weder wieder den Königin Poh⸗ 
len noch deſſen Bruder wegen der geſchloſſenen 
Pacten zu Felde ziehen / weil deſſen weyter Sohn / 
Marggraff Friderich die Anwartſchafft auf die 
Eron Pohlen hatte / und alſo dieſe Nation ſich 
nicht: zu Feinde machen wolte / ſondern viel⸗ 
mehr feinem Chur⸗Gauß vor noͤthig erachtete 
die Gunſt und Freundſchafft der Cron Pohlen 
amd der Magnaten fo viel als es moͤglich bey⸗ 
zubehalten. Dannoch nahm deſſen Dritter 
Sohn Marggraff Albrecht b) ſolches Com- 
menãao an / welcher von dieſer Zeit an. fi) einen 
groſſen Nahmen — Die gantze — 

14 ⸗ 


a) Ada publica. | 
b) Acta Archivi, 





sog Erſten Churf su Srandenbuegıc. 
Armee beftunde aus dreyßig tauſend Mann wel⸗ 
che ihren Zug nach Boͤhmen angetreten hatte 
Es wolte Ptazko welcher die Misvergnügie 
Böhmifche Stände bey ſich hatte / verhindern) 
daß die Kanferlichen nicht in Boͤhmen eindrin⸗ 
gen c) fönten/ allein dent ungeachtet kame der 
Kayſer unvermuthet vor Prag any mofelbiien 
ee mit groffen Freuden aufgenommen wurde 
Darauf gefchahe die Erönung/ nach deren En 
Digung die Boͤhmen von Alberto fo viel dern 
es mit Prazkone hielten / als Rebellen’'erflähr 
get wurden. Die Reichs Armee wurde bald 
hernach den 14. Augufti in ihren? Lager ange 
geiffen/ aber die Böhmen wurden von Map 
sea Albrechten glücklich abgetrieberr. ee 
egabe er ſich mit feinem’ Kriegs⸗Heer in 

freye Feld / in Hoffnung er wurde Die | 
und Bohlen zu einem Treffen bringen koͤnnen. 
Aber Diefes alles war vergebens und ob min 
gleich der Böhmen auffgeruorffene Schangen 
angegriffen fo gefehahe diefes nicht ohne ſon⸗ 
derbahren Berluft/ maſſen etlich taufend Mann 
aufdem ‘Mag blieben. Diefes bewoge Marge ı 
graff Albrechten die Stadt Thaboreinzufehlieh 
fern und die Böhmen aus ihren Bortheil zu 
locken / worzu alle Anftalten gemachte waren 
weil Diefer Platz Dermaffen befeftigeewary daß 
folcher nicht anderft dannmit Hunger Eunteber | 
jtoungen werden; An 
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to Paulino IL, Cor. V, 14.15, 
LO notisq; exegeticis & po- 
agus Dottorum tam Luthe- 
Leformatorum atque teltimo- 
zfertim IV. priorum Seculo- 
a vindicatoque ut piis & pris- 
dis mentibus eaque dicuntut 
tcontraSocinianorum & Nova- 
dies ferpentes ftrophas erro- 
procaufa Evangelicorum hadte- 
confignare & publici juris facere 


uky. Conflausini Gonfideratio. in- 
zcreti Tribunalis Petricovienfis in 
wo obdefenfamin Gymnafıo Geda- 
An: Polygamiam ſimultaneam in le- 
a non efle prohibitam, Autor ejus 
(pondente & opponentibus ad infa- 
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Catoptricam, Dioptricam, Trigaı 
Sphæricam, Aſtronomiam, Geogr 
Hydrographiam, Chronologiam, 
cam, Pyrotechniam, Architectur 
rem atque Civilem, & Comments 
Scriptis Mathematicis compledticu: 
Zeifens P. C. Exegetiſche Einle 
vier Evangeliften und Apoſtel ⸗Geſchic 
nender Text ordentlich zerleget/ Das n 
klaͤret und alles zur Erbauung angew 
Miteinee Vorrede von der Mechode 
zu predigen / ausgefertiget von Herr 
Langen. 12. 
Unter der Preſſe ſind nachſteh 
Ciceronis Orationes, epiſtolæ a 
res, itemde officiis mit teutſchen Mot 
unter der Preſſe. Denen nechſtens 
Plinius und andere bald nachfolgen we 
D. Hofmans Fried. gruͤndl. Anwe 
ein Menſch vor den fruͤhzeitigen Tod und 
Arten Kranckheiten durch ordentliche Lebe 
verwahren koͤnne. Zweyter und dritter 
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